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Dr. J ohann Gottfried Dingler, 


Ehemiter und Fabrifanten in Augsburg, ordenti hes Mitglied der Geſell ſchaft zur Beförder 
rung der gefammten Naturwiffenfchaften zu Marburg, Lorrefpondirended Mitglied der nieders 
Jändifchen oͤbonomiſchen Geſellſchaft zu Harlem, der Senkenbergiſchen naturforfchenden Ger 
ſel ſchaft zu Frankfurt a. M., der Geſellſchaft zur Beförderung der nüjlichen Künfte und 
ihrer Hülfswiſſenſchaften dafeibfi, der Socidts industrielle zu Mülhaufen, fo wie der fehler 
ſi ſchen Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur; Ebhrenmitgliede der naturwiffenfchaftfichen Ges 
fenichaft in Gröningen,, der märkifchen ötonomifchen Geſellſchaft in Potsdam, der blono⸗ 
meifchen Gefelischaft im Königreiche Sachen, der Gefelichaft zur Vervollkommnung der 
SKünfte und Gewerbe zu Würzburg, der Apothekers Vereine in Bayern und im nördlichen 
Deutfchland, ausmwärtigem Mitgliede des Kunſt⸗, Induſtrie⸗ und Gewerbs⸗Verkins 
in Eoburg ıc. 


Dr. Emil Marimilian Dingler (Sohn), 


Chemiker und Fabrikanten in Augsburg. 


— 











— 
vJahrgang 1831. 





Mit VII Kupfertafeln und mebteren Tabellen. 
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Sn der J. ©, Cotta’fhen Buchhandlung. 
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Erftes Heft — 


J. Nachricht über einige Berfuhe, welche an den Eifenwerfen des Hrn. 
kalrd zu Norıh DO ckenhead mit dem neuen Damp fefiel von nie= 
rigem Druf nah dem Eieuftiondehrineip det Sörn. Mrattd: 
nait un Frice Om ang a lernen an 





gete, oder umgekehrt von & ner niedrigen 
auf eine Höhere zu bringen, fo wie aub um auf Elfenbahnen Laften 
at Jagen, oder Güter auf elne zwefmäßigere Welfe au und nieder ; 
beben, fo wie endlich zu verfch edenen anderen Zwelen, auf welde 
dnathan Brown 1, Mefferfhmid au S je eld, Grafſchaft dert, 
am erjten Mal 1828 ein Patent nahm, Mit einer Abbildung au 
> ers sur zersnreersrr 
U. Rene Metdobe Steuerruder einpubäugen, Bon Ei. Ge m. 








IV, = erungen an den Apparaten jum Hemmen und Befe — von 
ttentauen, fo wie zum Fichten der Anker, welche mit oder ohne 
dgenannten Bothen (messenger) an fol hen Ketten oder all uE 
— ang LT werde, und auf welche b James Motfat, Schlff⸗ 
ard, Coleman Siteet city of London am 

un us 1828 ein Patent ertbeilen Lied. Mir Abblivungen au 


V. Hrn. Andrew Smith's neuer Krahn. Miteiner Abbildung auf Tab. I. 10 
VL Hoptinfon’s Atholpreffe. ie Abbildung auf Tab. I. 1 
VI. Besen an den Mafbinen zum Spinnen von Baummolle 
e, la olle und anderen Kaleritöffen, auf welche John 
u on, aufmann zu Ziverpool, Lancaſter, am 30, Julius 1829 


ein Patent nabm, und welche ihm durd einen im Auslande 4 | 
nenden Fremden mirgerheilt wurden. Mir Abbildımgen auf Tab. I. 45 


van. — an Spinnmafhinen, auf welche ſich Thoma : 
ande, Kau — ‚ja Boerpoot, —— in Folge einer Mit: 
1850 eu Patent geben ließ. Mir Abbildungen auf Tab, 1. j 


IX. — mit —— er Suspension Sa- 
fety Coach), von Daniel Stafford zu — 18 Thavles 
Inn, Holborn. Mit einer Abbildung auf XQab, I 0.86 





ir | Indhalt 


X. Neue Art und Weife, wie in Amerika der Kaften ameiräberiger Kar: 
ren aufgefezt wird. Mit einer Abbildung auf Tab. . . 
XI, Willar’8 Kutfhen: Ventilator. Mic einer Abbildung‘ auf Tab, I. 49 
XU. Verbeſſerter Taſchen-Pedometer (Weg: oder Schrittmeſſer), der 
auf eine geue und ehr einfahe Weile eingerichtet It, und au wels‘ 
hen ib William Payne, Uhrmacher zu London, New Bond⸗-Street 
pariſh of St. George, Hannover:Square, Middleſex, am 15. Fe⸗ 
ſtuar 1831 ein Patent erthellen ließ. Mir Abbildungen auf Tab. I. 20 


XI. Berbefferungen an den —— von Blinten, | diftolen und als 





XIV, ter der neuen Schlöffer und der Fr erten Shi el des 
Hrn. Eouffaint. Mit Abbildungen auf Tab. r : ur 25 
XV, @r — und BL an dem Baue und ber Bebrifation 
- n jurüfleg 





von Flintent ufen. t ab dung auf Zab. I. . R — 34 
XVL. Verbeſſerte Hutſtoͤcke. Mit Abbildungen auf Tab. I, ’ 35 
XVIII. Berbefferungen in der Bereitung des Gaſes zur — — 

und an dem bierbei nötuigen Wpparate, auf welwe James Down, 


yirurg zu Leiceſter, County ESG IETUN SO EI EZ 
Jatent ertheilen lieg. Mir Abbildung auf Zab.l. . j 37 


ren zu cr — von — = erwaaren ıc. 








XIX. Weber das Durchbo 
) . Marfb. 


ber die rung de. * — — 42 
> t ' - 


XXI. Weber die Wirfun — an — en, des Gummis, Zu⸗ 
kets u. ſ. w. au etalloryde; von Hrn. Becyuerel. ° 45 


„ Babrikation und — einer gewiffen Art von nr sum 


XXIV. Ueber die Anwendung des Ginfterd (gendt) als Spinnmaterial. 
un des Grafen U. de Montureur an Hrn. Soper-Wil—⸗ — 
lerm ’ . . + . » * . ⸗ 2 3— + 


XV. Pro Tamm der von ber Societe d’encouragement pour !'In- 
dustrie nationale In der General-Sizung vom 29 December 1830 | 
für die Jahre 1831, 32, 53 und 35 ausgefchriebenen Preife. . 64 
Prelſe für das Jar 1832. — Preiſe für mechaniſche Kuͤnſte. 51. 
Preiſe fuͤr demifce Känfte. 56. preife für Monomife Kufe. 59. | 





bed Zweiunbvierzigfien Bandes. v 
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XXVI. Miszellen. 


Verzeichniß der vom 20. Julius bis 13. Auguſt 1831 4 En: land extheil: 
ten Patente. 64. Werzeichniß der vom 5. bis 26. Auguſt 1817 In England 
ertheilten und jezt verfallenen Patente. 65. Ueber den Dampfdekill tAppa⸗ 
rat des Hrn. Adam Kasperomsfi. 66. Unmnterſchiet ID ben der Menge 
Dampies, weicher roth und weiß glübendes Eifen erzeugt. 68. seuerlt fe: 
anitalten in Edinburgh. 69. Spradröhre, 70. 
und Berfall der Slintgladdereitung in England. 70. ran — Favence. 71 
Tafeln zu Fußboden aus gebrauntem iChone, Terra cotta. 71.. Vantechnicon 
u Xondon. 72. Neues Pergament.72. Ungeheures Koblenlager in Amerika. 72. 
Popal:Auflöfung ftatt des Debles zur Mablerei benuzt. 73. Analvfe des Not⸗ 

ngton Mineralma er. 75. Qnalvfe des Tennantits. 75. Mali verwandelt 
y | bau er in Zu 42 73. 





Zweites Heft. 
— u. en über Räder für Dampfwagen nebft einer Bes 





teb e. 91. 

xxvit — — Apparat zum Berdampfen und zum Verbichten ber 

Dämpfe, auf welchen fib Hr. Andrew Ure, Med. Dr., Southampton 

Now, Middlefer, am 20. Detober 1830 ein Patent ertheilen lieh. ' 9% 
XXIX. Neue Berbefferungen an gewiffen Apparaten zum Koben und 

anderen Zweken, au welhe ih William Ersfine Cohrane Esa. 

Megent:Street, Middlefer, am 15. anuar 1823 ein Patent ertheis 

en Ttef. t Abbildungen auf Tab. II. — 0: 98 
XXX. MVerbeflerungen an Mafalnen dur Berfertigung von > jen 

ev, NRabmfhmid zu Leilcel 

an Abbitdum 












ei | 
XXXI. Sorigmitate Eleftrifirmafhine. Don Hrn, E. BEINEN zu 
Liverpool. Mit. Abbildungen auf Tab. II. 5 108 
XXXII. Beſchreibung fenfrebter Muͤhlſteine, die Hr, Maudsten | att 
der Etämpel In den Deblfamenmühlen anbragte. Mit Abbilduns 
gen auf Lad, . l 
XXXIM. Verbeſ ertes Shiffd-%09. Von R eutenant Thomas Graves, 
R. N. Mit Abbildungen auf Tab. 1 ' 411 
XXXIV, Merbefferungen an er Me mit welchen man Pferden 
und ‘anderen Thieren zur Ader läßt, und’ auf welche fih Johann 
Weiß, chirurgiſcher Inftrumentenmaher , Strand, Middlefer am 
26. Januar 1828 ein Patent ertheilen ließ, Mit Abbildungen auf Tab. II. 


* 


— 


* 
vi J Inhalt | J 
Seite 
XXXV. Neuer, elaſtiſcher Sattel, ber ſich ſelbſt feſt anleat, und anf 
welchen ſich Thomas Thatcher, Sattler in der Pfarre Bliming⸗ 
ham in der Grafſchaft Warwick, am 7. Septbr. 1850 ein Pateüt 
ertbeilen Ueß. Mit Abbildungen auf Tab. LI. 00 0 1 
XXXVI. ieber eine rautenförmige Ege. Bon Hrn. 2. Valcourt. 
Mit Abbildungen anf Tab: I. . wen. BER 
XXXVII. ueber die fpechfiihe Wärme einiger Metalle nebft Bemer: 
kungen ‘über einige fehlerhafte gegen ade ber HHm. Dulong 
und Metit und Verſuchen aber das wichtige Gefeß, dag die Atome 
der einfachen Körper alle eine gleiche Wärmecapacktät haben. Bon 
Et. Porter, Esq.. Eee 5 . . . . 
XXXVIII. DVerbefferungen im Gerben gewilfer Arten von Häuten, auf 
welche fids Francois Eonftant Jacquemart Esq., Leicefter Square, 
Middiefer, am 20. October 1330 ein Patent ertheilen lief. . 4126 
XXXIX. Bericht, welchen Hr. Röttele der. Societe industrielle de 
Mulhäusen über die Runfelrübenzufer-Fabrit des Hrn. Nicolaus 
Koͤchlin zu Homburg erlattete. > O2 ee 427 
Auszug aus dem Rechnungen der Fabrik bes Hrn. Koͤchlin, von 
Petit dafitte abgefaßt. 134. 


119 


govell . . W 


‚XL; Eher eine neue Methode. Melonen zu ziehen. Bon Hrn, John 
. . . . . . 159 


KEIL. Miszellem 5 


WBerzeichniß der vom 27, April bis 20. Septbr. 4831 in England ers 
tbeitten Patente. ©. 141. Verjeichniß ber vom 28. Yuguft bis 40. October 
1817 in England ertheilten und jebt verfallenen Patente. 141. Alphabetis . 
ſches Verzeichniß der Brevets d’invention, de perfectionnement und d'im- 
portation, welche im Jahre 1829 in Frankreich verlieben wurden, 142. 
Ertrag der Liverpoolsund Mäncefter-Eifenbahn. 158. Ueber Benuzung der 
Draden zur Schifffahrt und Anderen Zweken. 158. Neuer Rechenmaßſtab. 
159. *8 fen. des Meufaenkinies, 159. Wirfung des nefieeftefigafes | 
auf die Stimme. 159. Größe eines Wallfiſches. 159. Eau des Ihras | 
e8 auf das Keimen der Eicheln. 160. Budingbam'’s Melfe um die 
elt. 160. Großbritguniens Handel mit Frankreid, 160. 





Drittes Heft, 


KLII. Neue Drebpumpe zum „Heben und Treiben von Waller und andere 
Stäffigkeiten „auf welche ſich Ebeuezer R. Hale und Charles 2a areme — 
Bell zu Hude Park, Dutcheß County, New-Dork, am 14. Julius 1850 
ein Patent ertheilen ließen. Mit einer Abbildung auf Tab. UI. . 461 

XLIII. Weber eine Vorrichtung, welche ftatt des Rnopf: oder KugelzHahnes (Ball 
Cock) an Brunnen angebracht, werden klann. Bon Willem Bed 3, - 
Wood⸗Street, Spitalfielde. Mit einer Abbildung auf Tab. II. Fig. 19. 163 

XLIV. Ueber Hen, MWrigbt’s Plan London aus der ara mit reinem 
Maffer zu verfehen. Mit einer Abbildung auf Tab. Il. .: ... 164 

XLV. Modell eines verbefferten Ruder⸗ oder Schaufel-Naded, Von Hr. 

J. Murdoc, ‚u London, --49 Hunter: Street,,,Brunswid:Sguare . 
Hit einer Abbildung auf Zab. IE . acid 1ER — 170 

XLVI. Verbefferungen au dem Apparate zum, Einhängen der Ruder gu 
Schiffen und anderen Fahrzeugen, auf welche Verbefferungen ih Dr. 
Sohn Collinge, Mechaniter zu Lamberh, Grafichaft Ri am 
44 *5 1830 ein Patent ertheilen ließ. Mit einer Ab — 
auf Tab. III. + ... 0 J 232 

LVii. ‚Apparat zur Regulirung der Fytge beim Dealer Dei: 
liren und anderen Arbeiten, vu r. Andrew Ure, Med. Dr. zu 

- Burton Crefeent, Mibdlefer , lic ctober 1830 Ein Patent 
aeben he. Mit einer Abbildung auf Lab, Il. + +. 1  . ; 





473 





bes Zmweiundvierzigfien Bandes. vu 
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XLVII. Verheſſerte Methode Luft Behufs der Verdampfung in zum Is 

ten einzuführen, auf welde ſich Sep Budworth Sharp 6 
Hampſtead, Grafſchaft Middleſer, und William Fa weett von Liver- 
ge, Graffhaft Lancafter, am 20. Detbr. 4830 ein Patent ertheilen lies 


en. Mit einer Abbildung auf Tab. IM. . 2 0.0. 174 
XLIK. Neue Weingeiftlampe von Hrn. Quenot, Sous-aide im Militär 
fpitale zu Straßburg. Mit Abbildungen auf Tab. IU. 0.17% 


L. Ueber die Vorrichtungen des Fig J. Braidwood zu Edinburgb_ zum 
Retten aus Feuersgefahr, fir deren Erfindung demfelben die große fil« 
berneFfig:Medaille zuerkannt wurde, Mit einer Abbildung auf Tab. III. 4177 


LI. Berbefferte Klappenflöte. Won einem Uugenannten, Mit einer Abbil- 
dung auf Zab. II. . , ung | 481 


LI. Verbeſſerungen in der Anwendung von Kutſchenfedern, auf welche ſich 
Hr. U. Graham, Welt Sites, Finchun ‚ gondon, In Solge einer, 
don einem Ausländer erhaltenen, Mittheilung, am 17. Decgmber 1830 
ein Patent ertheilen lieg. Mit Abbildung auf Tab, IV.*) . . 182 

LIII. Xerbefferte Methode einen oder mehrere Dornen (nebs) md Fugen _ 
(Hots) an den hohlen Eylindern zum Druke der Calicos, Muffeline, Tu⸗ 
her, Seiden⸗ und anderer Waaren zu verfertigen, die Enlinder mögen 
aus Sn, Mefling oder einem anderen Metalle gegoſſen feun; auf 
welche Methode fih Benjamin Evo, Selbgießer zu Birmingham, am 
4. November 1850 ein Patent ertheilen ließ. Mit einer Abbildung 
auf Tab. II. .. — . Pr . F J— 4183 

LIV. Berbefferungen an den Mafchinen zur Abnahme der Wolle und Haare 
von Häufen, auf welche fih Alerander Bell, Mafchiniſt, Chapel 

. Place, Borough Grontüwart, am 4. Novbr. 1830 ein Patent- ertheiz 
len ließ. Mit Abbildung auf Tab. IL. ©. 0.0.0 

LV. Beſchreibung ber mechanifhen Webeſtuͤhle der HHrn. Andre Koehlin 
und Comp. und des Hrn. Joſue Heilmann, nebft Bemerfungen über 
die verihiedenen im Dpt. des Oberrheins gebräuchliben Spfteme bei 
diefen Mafchinen. Mit Abbildungen auf Tab. III und IV. . 

Erklärung der Abbildung einesvon Andres Koehlin und Comp. 
in Mülhaufen nach dem Syſtem von Roberts gebauten Webeftubls 
or — des Schüjen von Oben). Abbildungen auf Tab. IV. 

e 189. TR 

LVI. Berbefferungen an den Mafchinen zum Burichten der Oberfläche der 
Tücher und anderer Zeuge, auf welche fih 3. Ferrabee, Maſchiniſt 
von Zrupple Mill and. Foundry, in Stroud, Gloucefterfpire, am 
23. December 1850 ein Patent ertheilen ließ. a Le 

LVII Befreibung des Verfahrens, wodurch man dem Baummollengarm bie 

Nankinfarbe ertheilt, fo daß der daraus gewobene Zeug dem chineſiſchen 
volltommen ähnlich ift, a DE Be 
 Dperationen der Farben. a. Beſchreibung des Alaunbades, ©. 

1%. b. Gallirung. 196. e. Bereitung des falpeterfauren Zinns 1961 

d. Qualität des Maffers. 197. e: Kupferne Geräthichäften. 197. 

f. Befthreibung der hölgernen Gerätbfchaften. 197. g. Das Alaunen 

19% k. Das Kaltbad. 199. i. Das Schönen (Aviviren) der Farbe, 300. 


LVIM. Ueber das Färben der Federn oder die Kunſt des Federſchmukers. 
NT ER —— 
Wpypretlren der Farben. S. 201. Das Bleichen. 202. Das Zurichten. 
202. Das Sortiren. 203. Das Kräufeln. 203. Das Faͤrben. 203. Ver— 
ſeote Farben. 204. Färben: Mofenrothe Farbe. 204. Dunkelroth. 
204, Catmefinroth. 204. Pflaumenfarbe, 204. Blau. 204. Gelb. 
ur Hochroth (Ponceau). 
LIX. Beſchreibung der Verfahrungsarten, um die inländifhen Holzarten, 
ferner Elfenbein, Knoden und Horn zu färben, von Hrn Lenormand. 205 
4) Ueber das Färben des Holzes. S. 205. Blau mit Indigo. 206, 


Blau mit Kampefheholz. 206, Blau mit Kupferaufloͤſung. 2u6. Roth 


184 


185 


194 


200 


viii | Inhalt 


Seite 
mit Krapp. 206. Roth mit Orſeille. 206. Roth mit Orlean. 206, 
Roth mit Brafilienhorz. 207. Roth mit einem Abſud von gefärbter 
Wolle. 207. Gelb mit verſchiedenen Subftanıen. 207. Falb mit gruͤ⸗ 
nen Wallnußfcalen. 207. Gemwöhnlihes Schwarz. 207. Grau von 
verfchiedenen Nuancen. 207. Ebenholz: —— 208. Zuſammenge⸗ 
ſezte Farben. 208. 2) Ueber das Färben des Elfenbeins, der Knochen 
und des Horns. 208. Färben bes Elfenbeind und der Knochen. 208. 
Roth. 208. Blau. 209. Gelb. 209. Schwarz. 209. Verfahren um 
nd Elfenbein zu bleichen. 209. Verfahren um das weiße Horn 
| zu färben. 209, 
LX, Ueber das Marmoriren des Schnitted der — und einzelner Boͤ⸗ 
gen Papier, von Hrn. Lenormand. 210 
Zubereitung des Gummis. ©. 210. Zul eitung ber a7) engalle. 211. 
Zubereitung des Wachſes. 211. Ueber die Karben. 211. nbereitung 
der Farben. 212. Zurichtung des Marmorirtroges. 212. Merfertigung 
ed marmorirten Papiers. 214, 


LXL.Miszellen | 
in's Pe tn S. 215. Neue Kraftmafhine, die alle be: 
" 8 


— 
* 









launten ertreffen 215. infon’s 
Piſto **8 Une ehencer agnel. 216. Elektricitaͤt bervorg ge act durch 
die roff jen und violetten Fichtfrahlen der Sonne. 216. Hare'e ehr empfindlicher 
Ba yamoineker, der zug ci ein Pri TTT. ömittel für die Reinheit des Queffilbers 

216. Mittel um Kleider ıc. unperbrennl:d su machen. 217. eb | eig= 


nit von Uhnach. 217. ber Gouezou’s Anwurf für Haufer. 218. Analy 
der Mangofamen und Bereitung einer Zinte aus denfelben. 218. Neue Urt 
von Indigo. 219. Nle:Bier aus Runfelrüben. 219. leber die Errihtung von 
Baummoll:,. Kaffee: und zuferpflanzungen in Fraukreich 220. Kitt für Kloten 
lappen. 221.. Cbi — oder Luxus en a — —— Delanos 
mifcher uni oetauifger Sazten zu AMülganten, 222. Relrelen. Joſerd Blau 
>d u e$ Te 222, 


— — —ñ —⸗ 


Viertes Heft. 


LXII. Tabelle über die Größe der Kraft, weldhe zur Hervorbringung meb- 
i r 






et des machines, — ‚ Goriolis; in4to. Paris, 4 nn arilian 
Goeur , P 244. ...n + - - . 253 


LXII. Verbefferungen an Damp ma hinen, au ive de ih. William 
Moers an Esq. von errace, Regent's Dark, am 14. Kebruar . 
4851 ein — — ieß. 250 


LXIV. rem gen in der Conitruction von oft hen und and eten .abr: 
seugen , welche Verbeflerungen zum Thelle auch auf die Eonfirucrion 
von Wagen anwendbar find, und auf welde ſſich Hr. Wiltam CThurch, 
Gentleman zu Kenwood Howe, Brodsley Green in der Grafſchaft 
Warwick am 21.September 1330. ein wen ertheilen ließ. Mit einer 
Abbiſdung auf Tab. V» 252 

LXV..Gewife Verbeflerungen in Erzeugung einer mechaniichen Kraft burd 

che miſche ——— auf we be | " Samue Var er, Anker u 








I. Ber i euergeweh⸗ 
ren, auf welche ſich George Lach, Gewehrfabrikant, Camomile- 
Street, City of London, und Samfon Davis, Flintenfhloßmakher, 
Eaft: Smichfield, Middlefer, am 6. zen 1851 ein Patent erthei⸗ 
len ließen. Mit Anbildungen auf Tab. V. . . . 255 
LXVII. Weber gu nn Stuben für Wa erleitun en; von. 






art 
“VIE. Bericht ve en, Bouriat über einen Apparat zum Er 








des Zweiundvierzigſten Bandes. 


Seit 
des Inneren der Magen, von ber Crane * * —— zu 
Paris, rue Chanvinesse N. 12. 25 


bem Sewidt, welches es in der Luft hat, im Waſſer verlieren muß, 
wenn ed 82 Procent reines Zinn enthält. S. 287. 


Verfahren, nm das eifigiaure, Talveteriaure und tohlenfaure Biei zu 
bereiten. 290. Verfahren um die Zeichnungstreide zu verfertigen. 290. 


= 


x IJuhalt m ’ 





LXXXY. Miszellen. 


Berzeihnig der Bon 22. Septbt. bie 19. Dethr. 1851 In England — )a= 
tente 8.7307. stand ertheilten und 
ze verfallenen Paten e. 301. nei ailfen und Be ohnungen, welche Inden sahren 1823 
1829 und 1850 von Der Gefel haft zur Aufiunterumg der Küni e und Ge: 
werbe zu Fondon erfheilt wurden. 305. * n igung DE en und 

Enfte Durch König Wilhelm 9, ng 
Fifenbahn. 309. Werfezung ganzer Gebäud 5 509. Teber die Vorzüge hölzer: 
ner Feniterrahmen vor eifernen an Glashäufern, 510. Großer Tunnel zu Fi- 
vrrpool. 310. Weber arteſiſche Brunnen in Deutichland. 310, Lau Maru m’g 
Dentilator. 311. Neue Druferpreffe. 311. Nahdruf in Amertta. 311. En 

















g Eine 
neue Sub anz zu Hüten und Weizen. 312. Pulver zam Yuzen von Silderwaa= 
ren. 312, Ver⸗ 





—* Drerhode Tintenſlete und Schriften aus juradiren, 512, 








al 5.6 St. Geors | 
Graficaft 3% ddlefer und Natbaniel Dale, Ein. zu ohillbeont, n der 
Graffchaft. — am 14. April 1830 ein Patent erhielten. Mit Abbil⸗ 
dungen auf Tab. VI. 313 


LXXXVII. Bericht des Hrn. Payen "über die von Sen, Seguier exfun⸗ 
denen Dampftifel. 314 
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Nachricht über einige Werfuche, welche an den Eifenwerfen 
a —— 
Dampfkeſſel von niedrigem Druk nah dem Exhauſtions⸗ 
Princip der HHrn. Braithwaite und Ericsſon ans 
etellt wurden, von Ulerander Nimmo, Tivil-Inges 
nieur von Dublin, und Carl B. Vignoles, Eivil⸗In— 


genieur von London. | | 
Aus dem Repertory of Patent- Inventions. Julius 1881, ©. 12. 


Der Erhauftiond » Apparat beftand aus einem MWindrade (Metz 


tertrommel) mit breiten Schaufelbrettern, in der Richtung der Ra⸗ 
dien an der Achſe befeftigt, welches fich im einem verfchloffenen Ge- 
bäufe umdrehte, das in einer kleinen Entfernung vom Keffel ange: 
bracht, aber deſſen Mitte durd) eim Furzes Rohr mit den Fenerzug- 
Röhren, welche durch den Kefjel gehen, in Verbindung geſezt war; 
ein andered kurzes Rohr (am Umfange des Gehäufes) öffnete fie in die 
äußere Luft. | 

Der Ofen oder Feuerherd war an dem entgegengefezten Ende des 
Keffeld angebracht, und wenn der Erhauftions= Apparat in Gang ges 
fest wurde, fo zog diefer die heiße Luft von dem Feuer durch alle Wins 
dungen, vom Herde über den Damm des Roftes, von diefem durch 
die fünffach gebogene Zugröhre im Keffel in das NOLIPES EN, 
aus welchem fie endlicy in die Atmofphäre uͤberging. 

Die Hize, weldye im Ofen außerordentlich ſtark war, ward ven dem 
Vaſſer im Keſſel ſo vollkommen abſorbirt, daß die aus dem Windrade 
ausſtrdmende Luft ſo weit abgekuͤhlt ſich zeigte, daß man die Hand und 
den Arm unbeſchaͤdigt in das Ausleerungsrohr ſteken konnte, wo die 
Temperatur nicht über. 180° Fahrenheit (66° Reaumur) betrug. 

Nicht der geringfte Rauch war zu bemerken, 

Solgendes find die vorziiglichften Dimenfionen:: 

i 2’ — tief, | “ 
2’ 6° lang, 
2’ 6° weit. 
I — tief, 

pe 2° 6° lang, 
2° 6° weit. 
dingler's polyt. Journ. Bd. XLIL. 9. 4, 4! 
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2 Nimmo tımb Vignoles, Verſuche mit dem neuen Dampfkeſſel 
Die Oeffnungen zwiſchen den Roſtſtangen bildeten eine Flaͤch 

von ungefaͤhr der Haͤlfte jeuer des Aſcheufalls. 

20 6 hoch, 







aͤußere Dimenſionen. 


Durchmeſſer des Windrades un . . go 
Breite deſſelben . . Den 

Oeffnung des Danımes vom Kofte 2’ 6 breit, 4° weit 
2 lang. 

Erſte Wendung des Zugrohres 2° breit, 4° weit: 

Zweite, dritte, vierte und fünfte 

Wendung » . . 2° breit, 3° weit, 

aus Y, Zoll difem Eifenblech. 

Ganze Länge der Zugröhren durch den Kefel 45”. 

Erhizte und mit dem Waſſer in Beruͤhrung ſtehende Oberflaͤche — 
247 Quadratfuß. 

Waſſermenge im efuͤllten Keſſel — 85 bis 90 Kabikfuß. 

Vewampfende Oberfläche, beinahe 33 Quadratfuß. 

Verhältniß der erbizenden zur verdampfenden Fläche beinahe — 
Th u 1. 

Dampfbehälter, 3° weit, 4° 10° tief, 4° 6° lang, enthält um: 
gefähr 65 Kubikfuß. ') 
Durchmeſſer des Sicherheitöventils, faft 5 304, mit 76 Pfunt 
befchwert, was auf die ganze Fläche vertheilt einen Druf von 4 Pfuni 
auf den — 
ins eek angehängt, avs 10%fk: fär bad Baus, bafin MIT" M 1 ꝝ 
gerechnet. 

Das Wafler, deſſen man. fich zur Faͤliung des Keſſels bediente, 
war geſalzen, vom Wallaſay-Sumpf . 

Der Reffel Band unter einem offenen Dache. Der Tag war geh 


kalt, mit dikem Regen. 
a Feine Mafchine mit dem Keffel in Verbindung war, fo lief 


man den Erhauftiond = Apparat durch ein Rad mit Laufriemen. vor 






" Mindrades am Umfreife des Stoßpunttes war unge 
i elunbe ober mehr als 52 (englifche) Meilen in eine 
tunde. Die Kraft der bewegenden Maſchine ward der 
4) Bollſtaͤndiger und deutlicher hätten alle dieſe Ben onen — eine Bun 

nung mit beigefügtem Maßſtabe angegeben wer ; 


3) Das Windrad mußte alfo über 600 Umbrefungen * einer oe ma 
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von vier Pferden gleich gefhäzt. Es ward hierüber Feine beftimmte 
Mefung vorgenommen; doch berechneten bie anmefenden Ingenieure bie. 
auf den Betrieb —* Erhauſtions rades verwendete Kraft auf 2 
Pferde. 

Nachdem dad Feuer angezündet war, entwilelte ſich der Dampf 
in 45 Minuten zu einer Staͤrke von 4 Pfd. auf den Quadratzoll, 
mit einem Aufıwand von 2% Centner Eofe (abgefchwefelte Steinkoh— 
len). Anfänglich war diefer Aufwand 8 Pd. in einer Minute, nahm. 
aber allmählich bis zu 5 Pr. ab, fo daß im Durchſchnitt 6Y/, Pf. 
per Minute bis zur vo tändigen Entwifelung des, Dampfes ver: 
braucht wurden. Nachher betrug der Aufwand von Cofe wenig mehr 
als 5 Pfund im jeder Minute, und die Erzeugung von Dampf wäre 
fir den fortgefezten Betrieb einer Mafchine hinreichend gewefen. 

Das hiezu verwendete Vrennmaterial war Gascofe von fehr 
ſchlechter Qualitaͤt, von welchem 3%, Kubiffuß 105 Pfd., alſo ein 
Kubikfuß 30 Pfd. wogen. Don den Er. Helens Kohlen, weldhe am 
meiften filr Dampfbothe gebraucht werden, wiegt der K ubitfup 48 
Pd. Die Tonne von diefem Gascoke Foftet nur 8Y, Shilling, was 
ungefähr % des Preiſes der Schmiedcofes ift. 

So wie der Dampf feine gehörige Stärfe erhalten hatte, und 
dad Waffer im der am Keſſel angebrachten diken Glasröhre 7Y, Zoll 
hoch fand, fingen zwei Mäuner an, die Speifepumpe zu bearbeiten; 
ein frifcher Vorrat) von abgemogenem Brennmaterial ward in Be— 
reitfchaft gelegt , und folgende Beobachtungen wurden gemacht: 

Um 3 Uhr 32 Minuten angefangen zu pumpen. 

— 3 — 64 — 16 Kubiffuß Waffer verdampft. | 

— 4—12 — 27 Kubiff. Wafer verdampft. 

— 4 — 19 — 38 Kubikf. Waſſer verdampft. 

— 4 — 3z23 — 41% Kubikf. Waſſer verdampft, 

Mit einem Aufwande von 252 Pfund Cofe. 

Hieraus erhelft, daß zur Verdampfung eined Kubikfußes Woſſer 
in einer Stunde tur 6 Pfund Coke verbrannt wurden, und da, die 
Verdampfung eines Kubiffußes Waffer in einer Stunde allgemein als 
dad Maß einer Pferdefraft angenommen wird, fo folgt der Schluß, 
daß dieſer Keſſel fuͤr eine Maſchine von 40 Pferdekraͤften geeignet 
iſt, und zu feinem Betriebe ftündlich 2%, Gentner von ſchlechten Eo⸗ 
les verbraucht, welche 12%, Pence koſten; und, da der Aufwand von 
Brennmaterial nach der erſten Stunde abnimmt, ſo werden dieſe Ko⸗ 
fen wahrſcheinlich nicht über 1 . per Etunde fir 40 Pferdes 
träfte betragen. 

” Qnterjeiei) Alexander Nimmo— 6. & me 
Carl B. Vignoles, E. €. 
1 * 


4 NRimmo und Vignoles, Verſuche mit dem neuen Dampfteffel 


Bemerkung des Weberfezers. 


Es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, daß diefer auffallend 
geringe Verbrauch von Brennmaterial und das damit verbundene voll- 
ſtaͤndige Verbrennen des Rauches der vortheilhaften Anordnung Der 
Herren Braithwaite und Ericsfon zuzufchreiben ift, nach wel: 
cher der Zug der Flamme und heißen. Luft durch die langen Rauch— 
kanaͤle mittelft eines Fünftlichen Gebläfes bewirkt wird. 

Man hat fchon längft eingefehen, daß ber in einem Ofen er» 
zeugte Hizgrad defto ftärker, und die Wirkung des verbrannten Ma— 
teriald defto größer wird, je lebhafter der Luftzug ift, mit welchem 
dad Feuer unter dem Roſte angefacht wird, und daß der Abfaz die— 
fer Hize an einem zu erhizenden Körper, 3. B. an das in einem Dampf- 
feffel enthaltene Waffer, durch die mödglichfte Vergrößerung der Be⸗ 
sührungsflächen zwifchen der Flamme und heißen Luft und dem mit 
Waſſer gefüllten Theile des Kefjeld befördert wird. Um den erften 
diefer beiden Zweke zu erreichen, hat man den Schornfteinen eine fo 
bedeutende Höhe gegeben, daß über die darin auffteigende, erwärmte 
und verdinnte, folglich leichtere, Luftfäule der Druf der von Unten 
gegen den Roſt wirkenden atmofphärifhen Luft ein hinlängliches 
Uebergewicht erhält, um in bedeutender Menge und Kraft zwifchen 
den Roftftangen einzudringen. Und um dem Feuer und der heißen 
Luft die größtmögliche Beruͤhrungsflaͤche mit dem Waſſer zu geben, 
hat man bie Rauchkanaͤle fo viel moͤglich verlängert, und in hin und 
zurüfgehenden Zügen durch den mit Waffer gefüllten Theil des Keffels 
geführt. Man hat fich aber bald überzeugt, daß durch diefe beiden 
Mittel der beabfichtigte Zwek nur bis auf eine gewiffe Gränze zu er— 
reichen if. Man hat nämlich für's Erfte gefunden, daß das Mari: 
mum der Wirkung eines Schornfteind durd eine Höhe von 50 bis 
60 Fuß erreicht wird, darüber hinaus aber der Effect wieder ab— 
nimmt, weil die Hize, folglich aud) die Verdünnung der auffteigenz 
den Luft in dem oberen Theile des Schornfleind wieder abnimmt, und 
die Falte äufiere Luft von Oben mehr entgegendräft. . Zweitens hat 
man bemerkt, daß der Zug der heißen Luft durch jene Kanäle in 
dem Verhältniffe ihrer Länge und der Menge ihrer Biegungen fchwä- 
cher wird, und die Hize in denfelben an Jutenſitaͤt verliert, weil der 
Widerftand, welchen diefe Luft, wie jedes elaftifche Fluidum bei ſei⸗ 
ner Bewegung durch einen geſchloſſenen Kanal, leidet, auf einem ge— 
wiſſen Punkte von dem zu ſchwachen natuͤrlichen Luftzuge von Unten 
nicht mehr überwunden werden kamn. | 

Nichts war alfo natürlicher ald der Gedanke, dieſes döppelte 
Hinderniß durch ein kraͤftigeres kuͤnſtliches Geblaͤſe zu beſeitigen, wel⸗ 


von niebrigem Druf, --- x 5 


ches entweder faugend am Ende der Zugroͤhren die Stelle eines ho⸗ 
ben Schornfteines erfezen, oder drüfend und comprimirend unter dem 
Rofte des Feuerherdes wirken, und fo in beiden Fällen die heiße Luft 
durch die längften Kandle mir binreichender Kraft treiben, die Inten⸗ 
fität der Hize -in denfelben vermehren, und das volllommene Ber: 
brennen des Rauches bewirken kann. 

Der koͤnigl. OberftsBergrath v. Baader hat, fo-viel wir willen, 
die Subftituirung folder kuͤnſtlichen Gebläfe.ftatt des gewoͤhnlich durch 
Scorufteine bewirften Luftzuges fchon vor mehr als zwanzig Jahren 
in Vorſchlag gebracht, und die erfte Anwendung davon. bei den Res 
verberir⸗ oder Flammen⸗Oefen, als eine wichtige Verbeſſerung des 
Schmelzweſens auf Eiſenhuͤtten, im Monat Februar des Jahres 1818 
der koͤnigl. bayeriſchen General⸗ Bergwerks⸗ Adminiſtration, deren ac⸗ 
tives Mitgiied er damals noch zu ſeyn die Ehre hatte, vorgefchlagen, 
und ſich ſelbſt zur Ausführung fuͤr den Aufwand von ein Paar hun⸗ 
dert Gulden erboten. ) Allein dieſer, fo wie mancher andere aͤhnliche, 
Vorſchlag ward unter dem deplorablen Finanz » Minifterium des Frei: 
herrn von Lerchenfeld Feiner Beruͤkſichtigung gewuͤrdigt. 

Den Engländern Braithwaite und Ericöfon, ift es num feit. 
ein Paar Jahren gelungen, dieſelbe Idee mit dem beiten Erfolge, aus⸗ 
zuführen; und es iſt, nach dieſen erſten gelungenen Verfuchen, ‚zu 
erwarten,. daß man ſolche Gompreffionss und Exhauſtions⸗ Mafchinen 
als das ficherfte und wirkfamfte Mittel zur möglichften Erfparung an 
drennmaterial, und zur gaͤnzlichen Verbrennung des Rauches bald 
allgemein bei Dampfmaſchinen, ſo wie auch bei Wind⸗ oder Flammen· 
Defen einführen werde. Die einzige Einwendung, welche dagegen 
noch gemacht ‚werden kann, iſt der Kraftaufwand, welchen die Bes 
treibung diefer Fünftlichen Gebläfe in Anfpruc) nimmt, und um wel: 
Gen daher die nuzbare Wirkung einer Mafchine vermindert wird. 
Da indeffen, nach den hier angefuͤhrten Reſultaten, eine Kraft von 
zwei Pferden hiureichte, um einen Radventilator au einem Dampfs 
leſſel von vierzig Pferdefräften gehörig zu betreiben, fo dürfte ein folcher 
Yufwand - von’ nicht mehr als 5 Procent durch die fo bedeutend er⸗ 
hoͤhte Wirkung und Erſparniß an Brennmaterial reichlich vergütet 
werden. Uebrigens leiſten bekanntlich die Radventilatoren als luftſau⸗ 
gende Maſchinen die geringſte Wirkung, und erfordern den groͤßten 
Aufwand von Kraft. Weit wirkſamer und vortheilhafter waͤre hier 
ein hydroſtatiſches Baader'ſches Geblaͤſe mir zwei wechſelsweiſe aufs 
und niedergehenden prismatiſchen eiſernen Windkaſten, weiten Venti⸗ 
len und Luftkanaͤlen, deſſen Betrieb ſehr wenig Kraft erfordern, und 
ENGE —— 

9 68. Polyt. Sournal, IV. Pros 1821. ©, 25? — 241, 


6 Brownill, uͤber das Heben der: Schiffe und Wagen ıc. 


zugleich den Vortheil gewaͤhren wuͤrde daß das zur Speiſung des 

Dampfleſſels heſtimmte Waſſer in dieſem Geblaͤſe erwaͤrmt und 

ur Die erzeugte, Hize his auf dem Testen Grad mözlich venwerdet 
uͤrde. | —— * 122388 nd 








‚ Höheren Waſſerflaͤche auf eine nieyrigere, oder umgekehtt 


- 


wie endlich „ge SHoledenEN. aubeien Zweken, ‚auf welche 


Mafferbehäfters, in welchem das Both oder die Barke (pivimrnt, ober 


A Wi mr Ri Its ya: 
m) bei Eifenbahnen,, bon, einer 


en Agıtı 


Waſſerflaͤche a auf die untere b herabgelaffen werben folk; e,.e find 
Seile, bie über die Rollen S, £ laufen, die an dem Behhkter oder der 
Stifte befeſtigt, und am deren entgegengefezten Enden die Gegenges 
wichte g,g aufgehangen find, welche aus Iangen Kaſten aus Eifen 


— 


Brownill, über bad Heben der Schiffe mid Wagen ie. 7 


ober aus einem anderen Materiale beftehen, und die mit Waſſer ges 
fuͤllt find. Die Menge Waſſers, welche in dieſen Behältern enthal⸗ 
ben it, wird nach Bedarf vermehrt oder vermindert; fie werden zu 
diefem Behufe durdy Röhren aus den, an den Seiten des Kanales 
befindlichen , MWafferbehältern h,h mit Waſſer verfehen. 

Der Patent: Träger fucht Bei der Anwendung feines Apparates 
fo wenig Waſſer ald möglich zu verfhwenden, und dieß bewirkt er 
dadurch, daß .er das Ende der Kifte oder des Wafferbehälters durch 
Heibüngsrolfen, welche an dem unteren Theile derfelben angebracht 
find, und mir fchiefen Flächen in Beruͤhrung kommen, gegen das 
Wege der Höheren MWefferfläche drängt, und daß er, wenn dieß ges 
ſchehen ift, das Thor der Kiſte oder des Behälters oͤffnet, damit die 
Öarke aus⸗ oder einlaufen kann. 

Will man nun ein Both oder eine Barke herablaſſen, fo läßt man, 
wenn die Barke in die Kifte oder den Behälter eingelaufen ift, das 
Waſſer aus den Gegengewichten auslaufen, wodurch die Kifte mit 
der Barke auf die tiefere Wafferfläche herabfinfen wird; ift fie das 
jelbft angefommen, fo wird ihr Thor geöffnet, damit die Barke aud: 
treten und ihren Weg weiter fortfezen kann. Das Eutgegengeſezte 
findet Statt, wenn die Kiſte gehoben werden ſoll; in dieſem Falle 
(ft man nämlich fo lang aus den Seitenwaſſerbehaͤltern Wafler in 
die Gegengewichte laufen,, bis diefelben fchwer genug find, um die 
Kifte auf die obere Waſſerflaͤche zu heben. 

Sollen fchwere Körper auf Eifenbahnen von einer Höhe auf cine 
andere gehoben werden, fo kann man einen ähnlichen Apparat dazu 
binnen; man braucht aber in dieſem Falle ſtatt der. Kiſte bloß eine 

einfahe Fläche, Platform, Die Gegengewichte werden im Verhaͤlt⸗ 
uiffe zu dem Gewichte, welches hinauf oder herabgehoben, werden ſoll, 
gefuͤll oder geleert; dieß konnte mittelſt einer Reihe uͤber einander 
geſtellter Kiſten oder, Behältern. geſchehen, welche, wenn es die Um⸗ 
Bände erfordern, einzeln old Gegengewicht mit einander. verbunden, 
und durch Sällungsröhren, gefuͤt werden konnen. Soll die Platform 
gehoben. werben, ſo muß man zuerſt dad Waſſer im, unteren Waffers 
behaͤter zum Fuͤllen des Gegengewichtes verwenden; dauu jenes des 
naͤchtt oberen und fo fort; den oberſten Behälter fol man fo wenig 
als möglich, in Anfpruch nehmen, °) 





5) Man vergleidye die im Polyt. Journ. Bd. XXXII. ©, 401 gegebene 
Anfiht des Repertory of Patent - Inventions über Hrn. Brownill’s neue 
Metbobe, der wir. uns nad) Einſicht der Zeichnung feiner — anſchlie⸗ 
ben zu muͤſſen glauben, U, dv. Ur, 





8° Brobking, neue Methode Stenerruber einzuhängen. ° 
Neue Methode Steuerruder einzuhängen. Don Sen. Ge: 
genabmiral Broofing zu Plymouth. 


Aus dem Register of Arts. Julius 1851, © 12. 0 »,. | 
Mir Abbildungen auf Zab, J. 





Der Zwek der Erfindung ded Hrn. Abmirales, von weldher im 
Natienal-Repository, Charing - -Cross, ein Modell aufgeftellt wurde, 
ift: dad Steuern eined Schiffes noch mehr zu erleichtern. Der He: 
bel, der in der Schiffmanns -Spracye die Pinne (tiller) genannt wird, 
und Durch welchen dad Ruder bewegt wird, hängt von dem Angels 
gefüge (Angeln und Klammern, pintles and praces), weldes das 
Ruder mit dem Hinterfteven verbindet, als von feinem Stüzpunfte 
ab; ftatt daß aber die Gewinde in der Mitte zwifchen diefen Theilen 
angebracht find, befeftigt der Hr. Admiral diefelben an dem Ruder, 
ungefähr bei dem dritten Theile der Vreite des Ruders vom Hinter: 
fteven her. Die Pinne wird daher, wenn das Ruder in Thaͤtigkeit 
gefezt wird, bei diefer Vorrichtung weniger gefpannt. Dieß (heine 
bei dem erften Blike dagegen den Nachtheil zu haben, daß die ver 
minderte Breite des Ruders, welche ſich bis über den Mittelbolzen 
erftreft, in demſelben Verhaͤltniſſe auch die Kraft vermindert, mit 
welcher daſſelbe das Schiff wendet. Es befindet ſich jedoch ein freier 
Raum zwiſchen dem Ruder und dem Hinterſteven, durch welchen ein 
maͤchtiger Waſſerſttom durchſtroͤmt, der vermoͤge feiner Richtung we⸗ 
ſentlich zum Wenden des Schiffes mithelfen wird, wie man ſich aus 
der Figur uͤberzeugen kann. 

Fig. 34 iſt ein GSeitenaufriß, und Fig. 35 eine Endanſicht der 
ein horizontaler Durchfchnitt. a ift der Hinterfteven; b dad Ruder; 
cc bie Gewinde; dd der Mittelbolzen, der durch die Gewinde geht. °) 
In Fig. 35 (woran dieſelben Buchftaben diefelben Theile bezeichnen), 
fieht man die winfelige Form der verbundenen Theile des Ruders und 
des Hinterftevens deutlicher , der Erfinder glaubt, daß die Strömung 
des Waſſers, welches durch diefelben durchgeht, die Wirkung des Ru: 
derd einiger Maßen unterftigen wird. Das Register bemerft, daß der 
Hr. Admiral Broofing wohl einige vergleichende Verſuche mit feiz 
nem Steuerruber gemacht haben wird, und daß er fehr wünfche, daß 
auch dieſe mitgetheilt wuͤrden. 





6) unſere Zeichnung zeigt * Mittelboizen nicht weit genug gegen die 
Breite bed Ruders gerüft, 480, 





Motfa t, über das.Hemmen und Befeſtigen von Kettentauen x. ı 9 


IV. 


Verbefferungen an den Apparaten zum Hemmen und Befe⸗ 
ſtigen von Kettentauen, ſo wie zum Lichten der Anker, 
welche mit oder ohne ſogenannten Bothen (messenger) 
an ſolchen Ketten oder anderen Kabeltauen angebracht 
werden, und auf welche ſich James Motfat, Schiff 

meiſter, King's Arms Yard; Coleman Street, “City of 
London, am 5. Runius 1828 ein Patent erfhei en ließ. 

"Aus dem London’ Journal of Alt: Junius 1851, 'e. er 
nn a er) a“ Cab, Ki ME — 

RBu— Dr De IE ET 

Die —— dieſer Erfindung beftehe i in eine gaßefsiige 
Hebel, der auf Zapfen Hänge, und welcher die Glieder eines Ketten: 
taues nach einer Richtung fperrt oder anfhält, während er ihnen nad) 
der entgegengefezten' Richtung freien Durchgang geſtattet. Die Er: 
findung laͤßt fich fowohl an einer Buͤchſe, durch welche die Kette ges 
hen muß, als an einer Spille und Winde anbringen. 

Fig. 30 iſt eine Seitenanficht der Nichtpfoften, von welchen bie 
Buͤchſe eingefchloffen iſt; Fig. 31 iſt ein Laͤngendurchſchnitt der Buͤchſe 
mit einer Reihe ſolcher aufgeſezter gabelformiger Hebel, die man hier 
von der Seite ſieht; Fig. 32 iſt ein einzelner folcher Hebel. a,a find 
zwei eiſerne Pfoſten oder‘ Richtpfoſten welche an der Baſi 8.b befe⸗ 
ſtigt, und, um dem Ganzen mehr Feſtigkeit zu geben; durch die ei- 
ſerne Seitenplatte c mit einander verbunden find. Zwei ähnliche Pfo: 
fen mit einer: gleichen Verbindungsplatte ſind unmittelbar hinter die: 
ſen, gleichfalls an der Baſis, befeftigtz’-und zwiſchen diefen Pfoſten 
befindet ſich die Buͤchſe mit den gabelfoͤrmigen Hebeln bie leeren 
Raͤume des Gehaͤuſes oder Geruͤſtes find mit ER rn da 
mit It daſſelbe mehr- Feftigfeit erhält. 

‚Die Kette hebt, wenn fie, wie bein’ Lichten des Anders in’ eis 
ner een Richtung durch die Büchfe geht, die Hebel, wid dieß 
in Sig. 31 durch die punktirten Linien angedeutet iſt; fo wie: fie ſich 
aber in entgegengefezter Richtung ruͤkwaͤrts bewegt, fallen die: He⸗ 
bel, und laſſen bloß die ſenkrechten Ringe zwiſchen ihren Oeffnungen 
durch, während ſich die horizontalen gegen die Gabeln des Hebels ſtem⸗ 
men, und auf diefe Weife die Kette ſperren. Muß jedoch die Kette 
auslaufen, wie beim Auswerfen des Ankers, ſo muͤſſen die Hebel 
gehoben, und ‚Durch Stifte, welche in, den Seiten der Bchfe ange⸗ 
bracht find, auch gehoben erhalten. werden. | 

Diefelbe Art gabelfdrmiger Hebel kann a an einer Spile oder 
Echtffowinde angebracht werben. 








80 Smiths neuer Kran; 


V. 
“pn Andrew Smith's neuer „Rrahn, 


Arus beim Register of Arts. Julius 1851, ©. 144, 
RR Du einer Abbildung auf Zab. I, . 

Br. — Smith feifte. in " piersen Augfielfung, welche im 
Natipnal.Repositony, Charing-Cross, Start fand, ein. Modell feines 
neuen Patentkrahnes auf, von, welchem das Register fagt: „Der 
finnreiche Erfinder fcheint, ald er diefe Mafchine ausdachte, die That— 
ſache nicht berüffichtigt zu haben, daß die große Reibung, welche 
bie Wirkung der. Schraube, als eine mechanifche. Kraft, begleitet, die 
Anwendung derfelben an einem Krahne aͤußerſt ungeeignet macht. Sie 
hat zwar unbeftreitbar den Vortheil der. Einfachheit und Feſtigkeit, 
wenn die Höhe, auf welche das Gewicht gehoben, werben, fol, unbe⸗ 
deutend iſt; allein der Verluft an Wirkung irgendeiner gegebenen Kraft; 
die angewendet wird, ift an der Schraube um fo- Vieles. größer, als 
au dem Rabe und. der Welle, daß diefe Abweichung von. der gewoͤhn⸗ 
lichen Bauart der. Krahne uns gar keinen eutiprechenden Erfaz, für 
biefen Verluft zu geben. fcheint.. - In Fällen, in welchen leichte, Ges 
wichte durch einen. Heinen Raum. mit, gleichfürmiger Staͤtigkeit und 
Genauigkeit gehoben werden ſollen, und in. welchen die Kraft, bie 
erfordert wird, fehr gering: iſt, möchte diefe Vorrichtung wohl mit 
Nuzen angewendet werden, koͤnnen, wie dieß and wirklich ſowohl vom 
Erfinder: ſelbſt, als von Anderen. geſchah. Ich ermähne: hier z. B: 
bloß des, Hebens, horizontaler Seufterlaben und. Fen ſterſchirme wo⸗ 
bei der Raum fuͤr die Bewegung ſehr eng und lang iſt. Siud hin⸗ 
gegen die Laſten, welche unten gewöhnlichen Umſtaͤnden gehoben wer⸗ 
den ſollen, groß, ſo fuͤrchten wir, daß Niemand, ber dem: Werth 
von Frofsriperung: zu — weiß, ſich Binfer Dorihnung bedie: 
nen. wird. 

Fig, 36: zeigt dieſen neuen Krahn; a if ra ſich umdrehende 
Pfoſten, welcher den Galgen (jib) bode trägt, am deſſen oberer Seite 
ſich ein hohler Balken befinder , der eine lange, am ihren Enden ſich 
in Pfannen drehende, Schraube enrhält. Bei d ift eine Nuß, weldye 
durch die Umdrehung der Schraube. vorwärts oder ruͤkwaͤrts geftie 
ben wird, indem diefelbe in einer Fuge hin und her gleitet, oder auf 
eine: andere Weiſe verhindert iſt, ſich herum zu drehen. Wird nun 
an diefe Nuß das Geil e angehängt, ſo wird durch die Beweguug 
der Kurbel f die Laſt gehoben oder herabgelaſſen werden, Wir muͤſſen 
hemerfen, du der hohle Balken in dem Modelle gefchloffen ift, mid 


Sonkinfen’s Yıholorefß. 41 
daß wir daher deſſen Inneres nicht ſahen, das jedoch Feine andere 
Einrichtung haben kann.‘ nk neh BE 

: Hub wie muͤſſen bemerlen, daß es aͤußerſt fonberbar ift etwas 
zu beichveiben,, was man gar wicht, viel weniger deutlich ; geſe— 
ben hat! * ‚me 

Hopkinſon's Atholpreffe. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 417. ©. 360. 
| Mu Abbudung auf Ta 





= 





m Die Fig. 39 dargeftelte Prefe ift nah Hr. W. Baddeleh 
eine genaue Zeichnung von Hopkinfon's Atholpreſſe oder. feiner 
—— Schraubenpreſſe, welche, wie man ſagt, der hydrauliſchen 
dr fie an Kraft gleichkommt, aber um dem dritten. Theil wohlfeiler 
ift. Hi. Baddeley fagt, daß dieß zwar niche ganz der Fall in, 
jeder eſteht er zu, daß diefe Preffe unter alfen Schraubenprefien der 
rauliichen Preſſe an nächften Fomme. Das Eigenshilmliche ders 
ben Liegt im der Art und Weile, auf welde bie Umdrehung, der 
Sraube gejchieht ; fie wird nämlich, wie folgende Beichreibung uud 






er ichnung zeigen werden, durch eine zweite Schraube hervorges 
hracht. 4 


ddr a, a find die vier Säulen oder Elpfoſten der Prefie; Bifk 
Vie Bodenplatte; C das Kopfitilk mit der Nuß oder weiblichen Schraube; 
D die eiferne Hauptſchraube, welche von bedeutender Stärke iſt. E it 
ein Zahnrad , das an der Achſe der Schraube befeftigt iſt, und ſich 
mit ſelben dreht. Feiſt ein ſtarker Wurm oder, eine Schraube. ohne 
Ende, aus Stuͤkmetall, die ſich in Pfannen auf der beweglichen Platte 
der Preſſe bewegt, und welche in die Zähne. des Rades E eingreift, 
G, 6,G find, drei. Hebel aus, Gußeifen von. verzierter Form, 7) durch 
welche die Schraube ohne, Ende F in Bewegung, gefezt wird. h, h, ‚h 
ſind Locher, ‚bie fi in, einen diefer Hebel, befinden, und im welche 
ein. Heiner, merallener- Griff eingefegt wird,, wenn die Preffe aufge⸗ 
ſchraubt, oder. die bewegliche Plaste der Prefie zum. Züllen der lezteren 
gehoben werden, foll, — 

Die Einrichtungen, welche hier getroffen ſind, und durch welche 
eine fo große Kraft hexvorgebracht wird, find ſehr ſinnreich und wirt 


fam; die Hauptfchraube ift nämlich mis einem Zahnrade auögeflatter, 


7) Sie find nach dem Wappenfchilbe der Infel Man geformt, deren Sou⸗ 
veräne einft die Herzoge von Athol waren, und daher mag auch ber Name der 
Preffe kommen. A. d. O 


LU ——ss —— 


12 KHopkinfon’ oAtholoreſſe. 


das einen größeren Durchmeſſer hat als die Schraube, und dieß gibt 
den erſten Vortheil in Hinſicht auf Anwendung des Hebels. Dieſer 
Vortheil wird durch die Anwendung der Schraube ohne Ende zum 
Drehen des Rades noch außerordentlich erhöht; die‘ endlofe Schraube 
felbft wieder wird durd) die Kraft eines Menſchen, die auf das Ende 
eines langen Hebels angewender wird, in Bewegung gefezt, fo daß 
Sedermann, der mit den Gefezen der Mechanik vertraut ift, eine 
ben muß, daß die, durch dieſe ſinnreiche Einrichtung erzeugte, Kraft 
ungeheuer iſt. 

Ich ſah ſehr oft, ſagt Hr. Baddeley, eine Knabenſchraube 
(lad screw) unter diefen Preſſen angebracht, wodurch der Inhalt der 
Preffe, einen weit größeren Druk erhielt, als ihm drei Männer mit 
einer ſtehenden Schraubenpreſſe von gewöhnlicher Einrichtung haͤtten 
geben konnen. Ein durch einen Triebſtok getriebenes Zahnrad. wunde, 
wie ich wohl weiß, ſchon ſeit langer Zeit an der Achſe der Schraube 
angebracht; alleih die auf’ dieſe Weiſe gewonnene Kraft ſteht in gat 
keinem Vergleiche zu jener, die man durch die oben beſchriebene Vor⸗ 
richtung erhaͤlt. Ein ſehr großer Vortheil der Atholpreſſe beſteht in 
der Schnelligkeit ihrer Wirkung. "Beiden gewöhnlichen Schrauben: 
preffen muß naͤmlich der Arbeiter den Hebel in dad Oehr der Schraube 
fegen, den dritten Theil einer Umdrehung damit machen, ihn dann 
wieder herausziehen und neuerdings einfezen, u. f. f., fo daß er, um 
eine Umdrehung der Schraube zu bewirken, den Hebel drei Mal ein 
ſezen, und drei Mal wieder herausnehmen muß; wird ein Rad mit 
einent Triebſtoke angewendet, fo wird dieß noch weit dfter nothwen⸗ 
dig. Bei‘ der Aryolpreffe im Gegentheite ift der Hebel‘ feitftebend, 

ſo daß der‘ Arbeiter‘ nichts zu thun hat, als ihn ſo weit rund herum 
zu ziehen, ald er kann; und dieß Fan, wenn der Druf groß wird, 
durch den Fleinen Griff: bei h geſchehen, wo dann die drei großen Je 
bel den ‚Charakter‘ einer” Fliege annehmen, und die Schraube ohne 
Ende in fehr fchnelle Bewegung geräch. "Auf diefelbe Weiſe fan 
die’ Preſſe auch mit erſtaunlicher Schnelligkeit aufgeſchraubt werden. 

Obwohl nun die Behauptung paraddr zu ſeyn ſcheint, daß man 
bei Anwendung der Arholpreffe, im Vergleiche mit irgend einer als 
deren Schraubenpreffe, ſowohl an Zeit als an Kraft gewinnt, fo ift fie 
doch factifch richtig. Die fentrechte Anwendung der thierifchen Kraft 
bei dieſer Preffe endlich , ift noch ein anderer Punkt, in welchem die 
Atholpreſſe Vieles vor allen verwandten Conftructionen voraus hät. 








Hutchiſon, Verb. — — 3. Spinnen der Baumwolle m. 13 


Vel⸗ſerͤngen an den Mifinen zum Spinnen von Baum⸗ 
wolle, Seide, Flachs, Wolle und anderen Faferftoffen, 
auf welche Sohn Hutchifon, Kaufmann zu Liverpool, 
Rancafter, am 50. Sulius 1829 ein Patent nahm, und 
welche ihm durch einen im Auslande wohnenden —* 
den mitgetheilt wurden. | 

Aus dem London Journal of Arts. Sunius 1851, ©. 155. 
Mit Atbudungen auf Tab. I. 


2 
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Diefe Verbefferungen an den Spinnmafchinen befiehen in der 
Anbringung und Anwendung, eines Freisformigen Randes oder Rins 
ged (rim), ftatt der gewöhnlichen Sliege, um den gefponnenen da⸗ 
den oder das Garn auf die Aufnahmſpule zu leiten. 

Die einfachſte Art und Weiſe, auf welche dieſer kreisfoͤrmige 
Rand zugerichtet und angebracht wird, iſt die, daß man einen kegelfoͤr⸗ 
migen Hut verfertigt, und dieſen an eine befeſtigte Spindel aufs 
Reft; die untere Kante dieſes Fegelförmigen Hutes dient nämlich, da ° 
fie vollfommen glatt polirt ift, dem Faden oder dem Garne als Fühs 
ver, und veranlaßt dafjelbe fich auf die Spule aufzuwinden. 

Sig. 17 und 18 zeigen die Spindel mit der Rolle, der Spule, 
und dem Begelfdrmigen Hute in vollfommenem und arbeitenden Zu— 
Rande. Fig. 19 und 20 zeigen diefelbe im Durchfchnitte. (Diefels 
ben Buchftaben beziehen ſich auf diefelben Gegenftände.) 

a ift die Spindel, die ungefähr 13 Zoll laug feyn mag, eine cy⸗ 
lindriſche Form und Ys Zoll im Durchmeſſer hat, an dem Ende jes 
doc) in eine Spize zuläuft. 

Seen wir nun diefe Verbefferung foll an einem geigbönlichen 
Droffelfpinnftuble angebracht werden, von deſſen vorderem Theile in 
dig. 21 ein Durchſchuitt mit einer Spindel in ‚verfleinertem Maß⸗ 
ſtabe dargeſtellt iſt, ſo wird die Spindel auf eine ſichere Weiſe in 
der feſtſtehenden Leiſte oder Bank b befeftigt, und durch eine Nuß und 
Schraube feft gehalten, wobei ihre Schulter ſich auf die obere Seite 
ver Leiſte lehnt. Auf die Spindel wird ein hin und her gleitendes 
Halsband c gebracht, welches, da ed mit. einer beweglichen Bank, die 
einem durchkreuzenden Aufwindehafpel (traversing copping. rail) aͤhn⸗ 
lich iſt, in Verbindung ſteht, an der befeſtigten Spindel durch die 
Hebel: und Herz⸗ Bewegung auf und ab ſteigt, durch welche der Auf— 
windehaſpel an Spinnmafchinen gewöhnlich arbeiter. 

Die Rolle d dreht fich loſe um die Spindel, da ihr Gehäufe. auf 
dem oberen Ende des Halsbandes ruht; — ie wird auf | die gewöhnliche, 


a4 Hukchiſon, Verban den Maſchinen z. Spinnen ver Baumwdlle re. 
Weiſe durch eine von der Umdrehtrommel herlaufende Schnur in Bes 
wegung geſezt. Die Spule e gleitet ebenfalls loſe anf der b —35 
Spindel; fie ruht auf dein oberen Ende der Molfe, mit w Iher fie, 
wenn fie arbeitet, durch den Srift F verbunden wird, der durch Bi Seite 
der Spire geht, und einen hervor ſtehenden Theil bed Gehäufes der Rolle 
faßt Gig. 19. zeigt denſelben fir ſich allein deutlich); bieräus erhellt 
Mar, daß die Rolle und die Spule fich geirieinfcpafttich mit einander 
drehen. gift der hohle kegelformige Hut, der auf die feftftehenve 
Spindel gefezt wird, und dafelbft ruhig ftehen bleibt; er ift innen weit 
genug, daß die Spule, wenn fie leer ift, durch denfelben gehen kann, 
wie dieß Fig. 17 und 19 zeigen. 

Seen wir nim, daß das Ende ded Vorgefpinftes, welches auß 
den Strekwalzen h ig. 21 kommt, an der äußeren Geite des Ke⸗ 
geld herabgefuͤhrt und an dem unteren Theile des Gehäufes der Spule 
befeftigt wird, fo wird, wenn die Mole in Bewegung geſezt wird, die 
Spule ſich mit ihr drehen, und das Vorgefpinft, fo wie es herabge⸗ 
laugt, zu einem feſten Faden fpinnen; wobei der Faden um ben Kegel 
herumfliegt, und ſich unter der unteren Kahte oder beim Rande der: 
felben dreht. Wenn hun der Faden durch den MWiderftänd der Luft 





und die leichte Reibung defelben gegen den unteren Rand des Kegel 


gedreht ift, fo wird fich derfelbe auf die Spule aufwinden, und Zwar, 
von dem Grunde des Gehäufes der Spule aligefangen, in dem Maße 
aufwärts, in welchen die Spule aus dem fegelförmigen ‚Hure her: 
vortritt. 

Die Bewegung des Aufwindhaſpels, durch welche dad progreſſive 
Aufwinden des Fadens auf das Gehaͤuſe der Spule hervorgebracht wird, 
kann, nach der Qualität des geſponnenen Vorgeſpinſtes oder des Fa: 
dens, durch irgend eine der gewöhnlichen Vorrichtungen an der Mas 
ſchinerie ber Spinnſtuͤhle regulirt werden. 

Iſt die Spule mit geſponnenem Faden beladen, fü muß ber fe: 
- gelfdrmige Hut von der Spindel Abgenommen, und ftatt der vollen 
Spule eine leere eingefezt werden; worauf dann, wenn der Hut wie— 
der anfgefezt ift, das Spinnen wieder von Vorn beginnt. 

"Der Pateht: Träger ſagt am Schluffe: Ich habe diefe Verbeſſe— 
sung in der Mafchinenfpinherei als die Wirfung des unteren Randes 
eines, auf ber Spize einer feftftehenden Spindel befeftigten, Kegels 
befchrieben; es iſt jedoch klar, daß eben daffelbe auch auf eine an: 
dere Art und Weiſe ausgeführt werden Fanı. Es Fann 5. ©: durch 
einen polirten Ring aus Glas, Elfenbein, Holz, Metall oder irgend 
einem anderen tauglichen Metalle, der durch Arme an dem oberen 
Yyeil einer feftftehenden Spindel aufgehänge wird, daffelbe bezwekt 
erden; ober die Erfindung kann Auf irgend eine andere Weiſe ab⸗ 
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gehindert werben. Sch wuͤnſche daher fo verfianden zu werden, ‚daß 
meine Erfindung und ‚mein ausſchließliches Patent = Recht darin bes 
fteht, daß ich an Spinnmafchinen von was immer für einer Art eis 
uen Freisformigen Fuͤhrer anbringe umd anwende, der auf irgend eine 
der hier vorgefchlagenen Weiſen an der Spindel aufgehängt oder bes 
fefligt wird, der die Spule umgibt, um dadurch dad Vorgeſpinſt oder 
den Faden irgend eines faferigen Materialed zu führen, amd der verans 
(oft, daß der Faden, wie er gefponnen ift, ‘auf die Spule aufge: 
wunden wird. 
Die Patent: Erflärung verfaßte Hr. Newton. 





VI. 

Verbefferungen an Spinihraftnen, auf welche fich Thomas 
Sands, Kaufmann zu Liverpool, Lancafter, in Folge 
einer Mittheilung eines im Auslande wohnenden Frem: 
den, am 18. November 1830 ein Patent geben ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Yunius 1851, ©, 151. 
Mit Abbildungen auf Tab, I. 





Der Patent: Zräger fagt, daß feine Erfindung darin befteht, daß 
er den Umlauf oder die Rolle, die gewöhnlich am der Spindel bes 
feftiget ift, an den Spulen anbringt, und daß er noch andere Eins 
richtungen trifft, welche mir diefer Ortöveränderung der Rolle ver: 
bunden find, 

Big. 15 zeigt eine Spindel und die Flügel oder die Fliege, eine 
Spule, die Nolle und die damit in Verbindung ftehenden Leiften oder 
Bänke. a, a, a, a ift die Spindel und die Fliege, an welcher Spin: 
del man Feine Rolle bemerkt; b ift die Spule,. und c ift eine hohle 
Röhre mir dem flachen Knopfe d an ihrem unteren Theile, welche 
an die Luͤpf⸗ oder Hebes Bank (Hifting-rail),. befeftigt if. Die Spule 
dreht ſich um diefe Röhre, welche von dem Kuopfe geflügt oder ge= 
tragen wird, und die Spindel geht durch die Röhre, und ruht wie 
gewöhnlich auf der Bodenbank (bottom -rail), fo daß ihre Bewegung 
ganz unabhängig von jener der Spule ift. e ift die Rolle, die auf 
dem Knopfe d ruht, and fich fofe um die hohle Röhre c dreht. Die 
Spule ruht auf der Rolle, die mittelft eines Zahnes oder einer Klaue 
in diefelbe eingreift, und welche durch. die Zeichnung als eine Feine 
Klauenbuͤchſe dargeftellt wird. | 

Wird nun die Rolle durch dad gewöhnliche Band in Vewegung 
gefezt, fo iſt klar, daß die Spule mit jeder erforderlichen Schnellig⸗ 
keit herumgetrieben werben kann, während der Haben, der durch die 
Rinie E porgeftelle iſt, um die Spindel und bie Bliege gezogen wird. 


- 
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Damit die Spindel und die Spule ſich nicht mit gleicher Schnellig⸗ 
keit umdrehen, iſt das kleine Stuͤk Leder gund das Gewicht han: 
gebracht, durch welches an dem unteren Ende der Spindel eine Rei— 
bung hervorgebracht wird. Das Leder iſt an der Bodenbank bloß an⸗ 
genagelt, und iſt mir einem. Loche durchbohrt, durch welches das un: 
tere Ende der Spindel geht; das Gewicht veranlaßt auf der einen 
Geire des Loches einen beftändigen Druf gegen die Spindel, fo daf 
die Bewegung der Spindel wach der Größe des angehängten — 
tes ſchneller oder langſamer ſeyn wird. 

Fig. 16 iſt eine Seitenanſicht dieſer Vorrichtung. 

Der Patent-Traͤger nimmt die Anbringung der Rolle an der 
Spule anſtatt an der Spindel, mittelſt der oben beſchriebenen hohlen 
Roͤhre des Knopfes und des Zahnes oder der Klaue; fo wie die Re: 
gulirung der Schnelligkeit der, Fliege durch das Leder und dad ange: 
hängte Gewicht, als feine Er findung in. Anſpruch. 

Die Patent: Erflärung ift von Hrn. Roth verfaßt. 


X 


PatentRutfche mit Sicherheitsaufhängung (Patent Suspen- 
sion Safety Coach); von Daniel Stafford zu London, 
18 Thavies Inn, Holborn. 


Aus dem Register of Arts. Julius 1831, S. 111. 
Mit einer Abbildung auf Tab, 1. 





Der Catalog der vierten Ausſtellung, weldye am National - Repo- 
sitory Statt fand, fagt über das Modell des Wagens des Hrn. Staf: 
ford: „Miemand, der andy nur etwas von Mechanik verfteht, kann die 
widerfinnig beladenen, dffentlihen Wagen fehen, weiche unfere Stra: 
Ben bedefen, ohne über die Gefahr nachzudenken, welche das menfch- 
liche Leben fo häufig läuft. Jede Bemuͤhung der Wiffenfchaft den täg- 
lich fic) ereignenden Unglüföfällen, die durch Umwiffenheit und Eigen⸗ 
nuz hervorgebracht werden, abzuhelfen, wird daher gewiß die freudige 
Aufnahme finden, die ihr gebührt. ' Die Art und MWeife, wie Hr. 
Stafford feine Wagen aufbingt, hat entfchiedene Vortheile, und 
muß wefentlidy zur Sicherheit des Reifens in Magen beitragen. Der 
Kaften der Kutfche ruht auf zwei. Stigen, die von dem Boden ded Was 
gend an. die Mitte einer jeden Achfe gehen. Jede diefer Stüzen hat an 
ihrem oberen Ende ein Querſtuͤk, deſſen obere Flaͤche gekruͤmmt it. 
Auf dieſen gekruͤmmten Flächen ruhen ähnliche Kreuzfiüfe, die an ih: 
ren unteren Flächen gekruͤmmt find, durch ftarfe Stifte an ihrer Stelle 
gehalten werden, ‚und mittelft eliptifcher Federn. mit dem oberen Theile 
des Kutſchenkaſtens in Verbindung ſtehen. Diefe Federn brechen ſo wie 
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am anderen, an Federn aufgehängten, Wagen die Erfchätterungen, die 
beim Fahren entftehen. Der Hanptvortheil der finureichen, von Hrn. 
Stafford getroffenen Einrichtung befteht jedoch darin, daß, wenn 
die Rider durch Unebenheiten der Straße auf eine, nach der Seite ge 
neigte, Fläche gelangen, die zwei gefrümmten Oberflächen, auf welchen: 
der Kaften der Kutſche mit feinen Stuͤzen in Verbindung fteht, fich auf 
einander wälzen oder rollen, und daß dadurch die Berührungspunfte 
derfelben gegen die Seite der höher werdenden Räder gelangen, fo daß 
auf diefe Weife die fenfrechte Echwerpunftslinie dem Mittelpunkte ins’ 
nerhalb der Stuͤzen, welche in dieſem Falle die Räder find, näher er: 
halten wird, als die fonft der Fall feyn wurde. Der Kaften der Kut⸗ 
ſche hat mithin, da er in einer Linie Äber feinem Schwerpuntte geſtuͤzt 
if, feine Neigung umzuſtuͤrzen, wenn die Räder eine veränderte Nei—⸗ 
gung annehmen; er wird im Gegentheile, wenn er gehörig beladen iſt, 
beinahe in allen Fällen, eine vollkommen fenkrechte Stellung beibehale: 
ten, und dadurch dad Angftgefühl befeitigen, welches oft unndrhigen- 
Aarm und wirkliche Unfälle veranlaßt.“ Das Register; gibt nach die⸗ 
ſem Modelle die Zeichnung Fig. 33, welche die Wirfung-der oben ber 
ſchtiebenen Vorrichtung anſchaulich macht. a ſtellt die hintere Achfe 
ver, welche nur mehr ein Rad trägt, und mit dem anderen Ende auf 
dem Boden einbergezogen wird; bift die hintere Stuͤze; c find die Fes 
den; dund e die gekruͤmmten Stuͤke, welche in Folge der Stellung, 
die ihre Stuͤzen a und b annahmen, bei dem Punkte g mit einander in 
Berdhrung fommen. Obſchon nun der Kaften ff in Hinficht auf die 
ſenkrechte Schwerpunktölinie hh jene Neigung annimmt die die Zeichs 
hung zeigt, fo ‚kann er doch nicht wohl umſtuͤrzen, indem: der Aufhaͤnge⸗ 
punkt der Kutſche bei g fich fo weir.über dem Echwerpunfte befindet. 
Echt wenn die Kutſche auf dem Dache mäßig beladen ‚wäre (wenn 
fe 3. B. die Hälfte des Gewichtes der Reifenden oder der inneren Las 
dung träge), wilrde die Neigung des Kaſtens nicht. merklich "verändert: 
werden, indem dann der Aufhaͤngepunkt der Mittellinie des Kaſtens 
näher Fäme, und, fich doch noch weit über dem Schwerpuntte befände;. 
ſo daß es folglich faft unmöglich. wäre umzumerfen; das groͤßere Gewicht, 
würde ſich nämlich an dem kürzeren Arme eines Hebelö gegen das Feier 
"re Gewicht an deim langen Arme aufgehängt befinden.. Wir Finnen; 
und feinen, dem unteren Theile der Kutfche mirgetheilten Stoß denken; - 
ver eine Neigung haben koͤnnte, die Verhältniffe diefer einander entges - 
genwirkenden Kräfte zu Ändern; und ed muß angenommen werden, daß. 
auch an dem oberen Theile der Kurfche Feine folche Neigung vorhanden 
it, wenn zufällig fo auf denfelben gewirkt wird, daß er materiell das 
Gleichgewicht bewerfftelligt. 

Unfere Zeichnung ftellt einen Unfall vor,. der _— ernfih-" 

Dingler's porpt. Journ. Bd, XLII. 9. 1. 


Br Weber die, Aufſezung des Kaflend zweiraͤderiger Karren. 

Folgen nach ſich zieht, Der, aber in einer Kutſche des Hin. Staffford 
von den: Reijenden kaum bemerkt werden wurde. Um zu. beweifen, daß 
bedeutende Seitenneigungen der, Straße der. Kutſche feinen Schaden, und. 
den Reifenden keinen Nachtheil bringen, machte Hr. Stafford zu Wor⸗ 
cofter,. Birmingham. und, Liverponl mehrere Verfuche, welche vollkom⸗ 
men genuͤgend aus fielen. Er brachte auf: einer Seite des Wagens Räder 
von 54, und. 32 Zoll im Durchmeffer, auf der. anderen hingegen Räder von. 
42. und 203oll im Durchmefjer an, und bei dieſen großen Mißverhaͤlt⸗ 
niffen, und der. daraus entflehenden Neigung des Geſtelles der Kutſche 
fuhr er niche bloß ohne Unfall, fondern fogar ohne daß die, in berfel« 
bem befindlichen, - Leute. irgend etwas von der. Ungleichheit der Räder 
merkten,. ſchuell durch die. Straßen von Liverpool; die Fahrenden wur⸗ 
den nicht eher, aufmerfiam, als bis. die Leute: auf der Straße, die. nichts 
von diefer Kutſche wußten, ihnen zuviefen, daß fie die Achfe gebrochen 
hätten! "Wir freuen und zu hören, daß bereits. mehrere Kutſchen nach 
Hrn Staf for d's Plan gebaut wurden, welche in Hinſicht auf Leiche: 
— er = und Sicherheit allen Anforderungen. entfprechen. 





Reue Art nt Weif, wie in Amerika der Rap zweiraͤde⸗ 
5 riger Karren. aufgefezt wird. 
Aus den Register of Aris. Julius 1831, 6, 16, 


‚son 
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— — ſandte dem ——— 9 das Modell 
EEE ein, an ‚welchem: dev Kaſten nach einer: neuen, in Ame⸗ 
rißac gebräuchlichen. Art und. Weiſe aufgehängt iſt. Der Zwek dieſer 
Erfindang: if: den Druf der Laft nach Umſtaͤnden zu verfezen, indem 
man etwas mehr, von: Demfelben auf: den: Ruͤken des: Pferdes wirft, 
wenn. ein. vergidßerter. Widerfbandz wie: beim -Berganfahten, zw uͤber⸗ 
winden iſt⸗ und. umgekehrt, indem man dem. Pferde. die Laſt erleich⸗ 
test, wenn, es aufhalten: foll,. wie beim Bergabfahren. Oft kann der 
Fuͤhrer eines Rarreus Dadurch, daß er ſich auf: das Pferd-auffeze, bes 
wirken, Ddaß daſſelbe den vermehrten Widerftand: bein Aufwaͤrtsfah⸗ 
ren leichter uͤberwindet, indem durch das: auf: dieſe Weiſe vermehrte 
Gewicht, das Pferd ſich feſter gegen den Boden gehalten bewegt. 

uUm nun zu zeigen, wie dieß geſchieht, geben wir in Fig. 27: eis. 
nen Seitenaufriß von- Hrn. John ſon s⸗Modell. a iſt die. Achſe 
des Rades, welche an der inneren Seite bes. Rades unter rechten 
Winkeln. abwärts. nach, f. gebogen: iſt, wo fie durch eine halbkreisfoͤr⸗ 
mige Eifenftange ii geht, die an jeder. Seite an: den--Deichfelftangen: 
ss. befeftigt. iſt. Steht: der Karren: ftil, oder bewegt: er. ſich auf eis 
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ner: ebenen Fläche, fo: wird er ſich in der gezeichneten Stellung befin⸗ 
ven; nird aber der Widerſtand genen. das Rad durch ein Aufwaͤrtse 
ſtelgen des Bodens oder durch irgend ein anderes Hinderniß vermehrt; 
fo, wird die Achſe der Raͤder a (indem fie ſich um den Mittelpunkt 
fıded- Hebels a f. dreht). in die mit b bezeichnete. Stellumg kommen, 
ſo daß. der Umfang des Rades die, durch die punktirten Linien: d.di 
angedentete, Stellung erhält. Dadurch: wird ein Fünftel‘ der Laſt auf 
den. Ruͤken des Pferdes übertragen: werden, oder: vieltmehr ſechs Zehm⸗ 
tel. werden nach der ſenkrechten Linie ehe geſtuͤzt ſeyn, wodurch das 
Pferd in Stand geſezt wird leichter: bergan zu gehen. Soll hingegen: 
der Karren auf einer gleich geneigten Flaͤche abwaͤrts fahren, fo- wird: 
ſich die Achfe- der Räder bei c, und die Umkreiſe derfelben ing bei’ 
—— —— ſechs — der — hinter die nn Linie BER 


ara 


die ** Bar die Achſen der Mäder Tenktedit dien f zu. Halten. . 
Das Register bemerkt hierzu, daß ihm die Einrichtung dieſes 
Karrens weiterer Unterfuchuugen zu bedürfen ſcheint, ehe ſich etwas 
über den wahren — en fagen- läßt. 
nl — 
Willats Kuſchen Ventilater. | 


eitis dem’Register of Arts. Jutius 1851, ©. NE. 
Mi einer Weidine m Tab.’ 1 | 


Der; immer e Bei ſchlechtem, Wetter re einem‘ — oder in 
tinem. anderen geſchloſſenen Wagen: gereiſt iſt, wird: fidy uͤberzeugt ha⸗ 
den, welche Unannehmlichkeiten der, Mangel einer gehoͤrigen Erneue⸗ 
"ung der Luft im Wagen mit ſich bringt; oft briugt ſogar dad Eine: 
atmen der verdorbenen Luft in einem ſo ſorgfaͤltig verſchloſſenen Was: 
gen eruſtliche Zufaͤlla hervor. Es gereicht uns daher zu großeni Vers 
guuͤgen, unferen Leſern den Verſuch mitzutheilen, welcher zur Venti⸗ 
latidn ‚der. Runfchen;. wenn ſie geſchloſſen find, gemacht wurde: Die 
dig; 38 dargeſtellte Vorrichtung wmgrde zu dieſem Behufe vom einem‘ 
Unbekannten Hrn Willat's zur Verfertigung uͤbertragen, und in 
der vierten Ausſtellung des National-Repository' aufgeſtellt. Sie be— 
fehe aus einem napfformigen Mundſtuͤke :a-aus lakirtem Bleche, wel⸗ 
ches in, der Mitte des Himmels der Kutſche angebracht wird, und 
ed Roͤhre bed, wodurch daſſelbe an die Außenſeite geleitet wird 

2» 
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an der man die Roͤhre an das Stuͤk efg anſchraubt, welches durch 
die Platte f an die Seite des Kaſtens befeſtigt iſt. Die Röhre iſt 
etwas abwärts geneigt, damit der verdichtere Dampf bei g ausflie- 
Ben fann. 

Wir koͤnnen diefe Erfindung, fagt dad Register, obwohl fie gut 
ift, doch als Feine vollkommene betrachten, indem fich ungeachtet ders 
felben doch noch immer eine bedeutende Schichte verdorbener Luft in 
dem oberen Theile der Kurfche befinden wird. Sollte diefer Appa⸗— 
rat genehmigt werben, fo müßte dad Mundftüf a in einer Fläche mit 
dem Himmel liegen, und die — ſich ganz an der Außenſeite bes 
finden. 





XH. 


Verbefferter Tafchens Pedometer (Meg: oder Schrittmeffer), 
der auf eine neue und fehr einfache Weife eingerichtet ift, 
und auf welchen fih William Payne, Uhrmacher zu Lon- 
don, New Bond⸗Street, parifh of St. George, Hanover⸗ 
Square, Middlefer, am 15. Februar 1851 ein —— 
ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Junius S. 157. 
Mit Abbildangen auf Tab. I. 





Dieſes ſinnreiche Inſtrument hat die Form einer kleinen flachen 
Taſchenuhr, ſo daß es in der Weſtentaſche getragen, oder um den 
Hals gehangen werden kann; es hat einen inneren, ſich ſchwingenden 
Hebel oder Pendel, der durch die Bewegungen, welche der Körper des⸗ 
jenigen, der es trägt, beim Gehen oder Reiten macht, in Thaͤtigkeit 
gefezt wird. Die fehwingende Bewegung dieſes Hebels wird durch 
Sperrs oder Stelfräder und Sperrer (palls) mittelft einer Reihe von 


Zahnraͤdern und Triebftdfen, oder durch eine Schraube ohne Ende und 


Zahnräder, der Spindel oder Achſe mitgetheilt, die den Zeiger trägt, 
welcher fih auf einem graduirten Zifferblarte herum bewegt, und auf‘ 
diefe Weiſe die Zahl der zurüfgelegten Meilen angibt. | 
Da bie Bewegungen des Körpers beim Gehen, Reiten und Fahr: 
ren verfchieden find, fo ift dad Inſtrument fo eingerichter, daß es 
auf alle diefe verfchiedenen Arten von Bewegungen anwendbar iſt. Da 
die Bewegung beim Gehen ımd Reiten, in Folge des Aufhebens der 
Füße bein Gehen, und ded Erhebensd ded Körpers vom Sattel beim 
Reiten, eine Bewegung nad) Aufivartd und Abwärts ift, fo muß für 
diefe Falle der Schwingungshebel horizontal im Pedometer angebracht 
feyn; während er für die Bewegung beim Fahren, welche im rechten 
Winkeln gegen die vorhergehende Statt hat, oder welche eine [haus 
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felnde Bewegung iſt, ſenkrecht oder in einer hängenden Stellung ans 
gebracht werden muß, um dadurch die verlangte Wirfung zu erhalten. 

$ig. 7, 8, 9 und 10 zeigen die Theile eines Pedometerö, der 
fir Gußgeher und Reiter eingerichtet ift. Fig. 11 ift eine aͤhnliche 
Darftelung eines Pedometerd für Fahrende. Fig. 12 und 13 ftellen 
einen Pedometer, welcher nach den Grundfäzen des Vorhergehenden 
verfertigt, aber fo eingerichtet ift, daß er eine weit größere Zahl 
von Meilen regiftrirt oder angibt. Fig. 7 zeigt einen vollflommenen 
Prdometer von Vorn, mit dem Zifferblatte, welches fo eingetheilt ift. 
daß es bis auf 10 Meilen zähle umd zeigt. Fig. 8 ift eine Anficht 
defielben Inſtrumentes nach Entfernung des Zifferblatted. Fig. 9 
jeigt daffelbe vom Ruͤken und aus feinem Gehäufe genommen. 

dig. 10 ftellt den Schwingungshebel einzeln mit feinen Sperrern 
ud Sperrrädern vor. Die gleichen Buchftaben beziehen ſich in allen 
Figuren auch auf gleiche Gegenftände. a,a ift der Schwingungshes 
bel, an welchem nahe an feinem Ende das Gewicht b angebracht ift. 
Diefer Hebel ift durch Schrauben an dem Fleineren Sperrrade c bes 
feftigt, in deffen Mittelpunfte ſich die Spindel oder Achfe befindet, 
an der der Hebel aufgehangen iſt; diefe Achfe frägt auch das groͤ⸗ 
Bere Sperrrad d, welches ſich frei um diefelbe bewegt; e ift die Fe 
der, welche den Hebel, wenn er fi) im Zuftande der Ruhe befindet, 
gegen die Daͤmm⸗ oder Stellfchraube f hält. Wenn nun der Hebel 
dur) die Bewegung , die der Träger ded Inſtrumentes bein Gehen 
oder Reiten macht, in Bewegung gefezt wird, fo fleigt das befchwerte 
Ende des Hebels herab, wird aber durch die Feder fogleich wieder in 
fine frühere Stellung zuräfgeftoßen. An der unteren Seite des zweis 
ten Sperrrades d befindet ſich der Fleine Triebftof g (Fig. 8), der in 
dad Zahnrad h eingreift, und durch die Reihe von Rädern und Triebs 
fölen, welche mit i,j,k und 1 bezeichner find, feine Bewegung dem 
Zeiger an der Achfe des Rades 1, der ſich um das Zifferblatt bewegt, 
mietheilt. Hieraus erhellt, daß jedes Herabfteigen des befchwerten 
Endes des Schwingungshebeld das größere Sperrrad d um einen oder 
mehrere Zähne drehen wird, und daß diefes Sperrrad durch den Spers 
ter (Fig. 9%) am Zurüfweichen gehindert ift, fo daß es folglich ſtill 
fehen muß, während die Zeder den Hebel wieder in feine frühere 
Srellung zuruͤbbringt. Es muß jedoch bemerkt werben, daß bei dies 
fer Einrichtung des Pedomererd der Schwingungshebel nicht wirken 
würde, wenn er ſich nicht in der angezeigten, horizontalen Stellung 
befände; im diefer Nichtumg wird er daher dadurch erhalten, daß man 
dad Inſtrument in der MWeftentafche an einem Heinen Haken aufg⸗ 
bangen trägt, der an dem Gehänge angebracht ift, und uber *-- . 
Mhlag odet den Rand der Taſche laͤuft. 
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Fig. 14 zeigt eine andere; auf demfelben Grundſaze beruheude 
Eoniftruction, Dieſe Figur zeigt naͤmlich das Innere eines Inſtre 
mentes, an welchem der Schwingungshebel ſenkrecht haͤngt, und fic 
wie ein Pendel ſchwingt. Dieſe Einrichtung iſt deßhalb fo getroffen 
damit fie die Zahl der Meilen anzeige, welche Jemand, ver in -eä 
nem Magen fährt, zuruͤkgelegt hat. Die ſchaukelnde Bewegung, ir 
welche der Körper ‚des Traͤgers des Yuftrumentes beim Fahren ge: 
raͤth, wird Den Pendel oder den Hebel ſchwingen machen, und dadurch 
auf-die oben befchriebene Weife, die Neihe von Rädern und Trieb- 
ſtoͤlen in Bewegung ſezen; nur iſt bei diefem Inſtrumente Feine Fe- 
der udthig, um dein Pendel wieder in feine vorige Stellung gegen die 
Stellſchraube zu bringen, indem berfelbe durch feine eigene Gravita= 
tion dieß bewirkt. 

Fig. 12 und 13 zeigen einen Pedometer, der eine viel groͤßere 
Zahl von Meilen zu regiſtriren im Stande iſt; dieß iſt bewirkt durch 
Hinzufuͤgung des Triebſtokes o und des Zahnrades p, an deſſen Spin- 
del oder Achſe der Huͤlfszeiger q angebracht iſt, der auf dem kleine— 
ven Kreife von Zehntelmeilen die Zahl der Umdrehungen des zehn 
lenrades angibt. 

Damit die Streke Weges, welche ein Reiſender zuräfgelegt hat, 
genau angegeben wird, muß jede heftige Bewegung des Körpers, wie 
Raufen und Springen, fo wie die Vergrößerung der Schritte des Trä- 
Herd vermieden werden. In Fig. 14 fieht man den Pendel mit einer 
elaftifchen Dämmung oder Stellung, die durch Die Feder r hervorge⸗ 
Bracht wird, welche auf den Gtellftift:s dräfe, wodurch eine ftärfere 
Bewegung des Schwingungshebels entfteht, fo daß dem Sperrrade 
d erlaubt wird, fich durch einen größeren Bogen zu bewegen, d. h. 
durch mehrere Zähne zu Faufen. In diefer Figur ſieht man auch die 
aufgewundene Feder t,t, weldye flatt der Feder e (Big. 9) angebracht 
iſt. Diefe aufgewundene Feder iſt an dem einen Ende an dem Schwitt« 
gungähebel, und an dem anderen an dad feftftehende Stuͤk z befe⸗ 
fliget, und dient dazu, den Hebel wieder in feine ruhige Stellung ges 
‚gen die Stelffehraube zu Bringen. Der Patent:Träger findet es nd: 
thig bier zu fagen, daß, da das Hortfchreiten des Zahnrades d und 
des mit ihm verbundenen Raͤderwerkes und Zeigers von der Länge 
des Bogeus abhängt, "durch welchen ſich der Schwingungshebel be: 
wegt, die Dämmung oder Stekung deffelben durch die Schraube f fo 
berichtigt werden Faun, daß dadurch die Ausdehnung der Schwingum: 
gen des Hebels regulirt wird. EB verfteht ſich von ſelbſt, daß bie 
Bewegung des Schwingungshebels audy durch andere Vorrichtungen, 
als durch die befchriebenen Speirer und Sperrräder den Raͤdern und 
Triebftöfen mitgetheilt werden” Tann, weßhalb der Patent: Träger ſich 


x 
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‚wicht auf dieſe einzige Mittheiluugsart der Bewegung befchräuft, 


Zum Schluſſe bemerkt derfelde, daß der Mechanismus des verbef- 
ferten Pedometers Auch mir einer ‚gewöhnlichen Taſchenuhr in Ver⸗ 
bindung geſezt werden kann, ‚indem man die arbeitenden Theile def 
felben unter das Zifferblare der Uhr bringt, und auf dem Ziffer: 
blatte ſelbſt einen Fleinen Kreis mit einem Zeiger, der die Zahl der 
durchreiften Meilen beſtimmt, anbringt. 

Die Patent⸗Erklaͤrung ift von Hre. Newton verfaßt 


— 
— — — — — — — — 


Verbeſſerungen an den Zuͤndloͤchern von Flinten, Piſtolen 
und allen Arten von Feuergewehren, die nach dem Per⸗ 
cuffionsprincipe abgefeuert Serden, auf welche ſich Wil⸗ 
liam Weſtley Richards, Flintenmacher zu Birmingham, 
Grafſchaft Warwih, am. 11, Sebtuc 1851 ein — 
ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Junius S. 138. 
Mit Abbildung auf Tab. J. 





Dieſe Etfindung beſteht darin, daß ich einen neu erfundenen 
Schild oder Dekel an dem Zuͤndloche anbringe, und dieſen Schild mit 
einem Bolzen oder einem Stoͤpſel verfehe, welcher die Auffchärtkadinng 
enthält. Die Nachtheile der gewöhnlich angewendeten Kupferhuͤtchen find 
wohlbefannt. Wender man nämlich folche Kupferhuͤtchen an, fo werden 
ofe Stüfe des Huͤtchens beim Berſten derfelben mit bedentender Kraft 
umher gefchleudert, fo daß fie das Geficht, die Augen und die Hahde 
des Jaͤgers verlegen; auch ift wegen der Quantitaͤt des in ihnen ent⸗ 
haltenen Percuffionspulvers dab Aufflammen und der Knall viel gib: 
ber, als nörhig ift. Bei diefer Erfindung.: hingegen ift das verbefs 
ferte,, gefchirmte Zuͤndloch und der Aufſchuͤtter fo eingerichtet, daß 
diefe Machtheile vermieden werden, umd daß man mit einer geringes 
sen Menge Percuſſionspulver das Gewehr abfeuern kann. Das mit 
dem Schilde verfehene, oder bedekte Zuͤndloch ift fo verfertigt, daß der 


Rauch, welcher durch die Exploſion des Percuſſionspulvers nud ‚dei 


Ladung entfteht, durch eine. Oeffnung oder dinich Deffmungen: entwei⸗ 
chen Fam, die an’ den Seite des Schildes nahe. bei: dem Zuͤudloche 
fo angebracht find, daß: der Rauch von der Perſon wegzieht,.die das 
Schießgewehr abfeuerte. Die Auffchätter ſind größer verfertigt, als 
die gewoͤhnlich gebraͤuchlichen Kupferhuͤtchen, und. laſſen ſich in kaltent 
Werten, wen die. Finger des Jaͤgers vor Kälte erſtarrt find,. leichter 
an dem Schießgewehre anbringen; ſie fallen daher nicht ſo leicht her 
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ab, und gehen nicht fo leicht verloren; auch koͤnnen fie fo oft als es 
erforderlich ifk, wieder mit neuem Percuffionspulver ‚geladen werden. 

Der Schild und der Aufſchuͤtter werden auf folgende Weife ver: 
fertigt. Man nehme ein Stüf Stahl, oder ein anderes Metall, von 
54 301 Länge, % Zoll im Durchmeffer, und drehe an dem einen Ende 
deffelben eine Schraube, welche fo lang ift, daß fie in der Schwaitz- 
ſchraube des Laufes gehörig befeftigt werden. kann; durd) diefe Schraube 
bohre man das Zündloch, welches die Verbindung mit der Ladung 
berftellt; dann bohre man an dem anderen Ende eine Höhlung von 
beiläufig %% Zoll und '4 Zoll im Durchmeffer, welche den Auffchätter 
aufnimmt und feſthaͤlt; und zulezt mache man eine oder mehrere Deffs 
tungen an der Seite des Schildes nahe an dem Zuͤndloche, welche 
zu dem oben angegebenen Zweke dienen. Der Aufſchuͤtter befteht aus 
einem metallenen Bolzen oder Stöpfel, deffen Größe dem Inneren des 
Schilves entfpriht, an dem einen Ende deffelben befindet fich eine 
. Vertiefung zur Aufnahme oder Anbringung des Percuffionspulvers, 
und an dem anderen Ende ift eine Feder oder mehrere Federn, durch 
welche der Auffchütter in feiner Stellung erhalten wird; auf diefes 
legtere Ende muß der Hammer fchlagen, wenn dad Schießgenehr los: 
gefeuert werden fol. 

Fig. 1 zeigt dad Zuͤndloch, den Schild und den Auffchätter, an, 
einer Flinte angebracht. Fig. 2 ift der Zuͤndlochſchild und der Auf—⸗ 
ſchuͤtter, von der Flinte abgenommen, und in feiner natärlichen Größe 
gezeichnet. Fig. 3 zeigt denfelben von der Seite. Fig. 4 iſt der 
Bolzen, Stöpfel’oder Auffchätter, aus dem Schilde und dem 
Zündloche herausgenommen. Fig. 5 iſt ein Durchſchnitt des Zuͤnd⸗ 
loches und des Schildes, und Fig. 6 ein Durchfchnitt des Aufſchuͤt⸗ 
‚ ters... Die Buchftaben beziehen ſich in allen Figuren auf diefelben 
Theile. a ift der ſchraubenfoͤrmige Theil des gefchirfiten Zündloches, 
durch welchen daffelbe in der Schwanzfchraube der Flinte befeftigt 
wird; b ift das Zuͤndloch; c der Schild; d die Deffnung für den Aus⸗ 
tritt des Rauches, f der Auffchätter. mit feiner Vertiefung g zur Auf: 
nahme des Zündfrautes; h,h find Federn, welche an dem Aufſchuͤt⸗ 
ter angebracht find, und die den äußeren Rand des Schildes umfaſ⸗ 
ſen, wenn der Aufſchuͤtter in das Zuͤndloch gebracht wird; durch dieſe 
Federn wird der Aufſchuͤtter in dieſer Lage erhalten. 

Der Patent⸗Traͤger ſagt am Schluſſe: ich beſchraͤnke mich nicht 
auf die, in der Befchreibung der Verfertigungsweife meines verbefs 
ferten Schildes und Auffchütters angegebenen, Dimenfionen, noch auf 
die angegebene Art und Weife, wie der Auffchätter in. dem. Schilde 
“Age wird, noch auf die Art und Meife, wie: das. Percuſſions⸗ 

Auf oder in dem Aufſchuͤtter angebracht wird. ſondern was 
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ich in ‚meiner Erfindung ald neu und nuͤzlich in Anfpruch nehme, 
find, erſtens: die Verfertigung der befchriebenen Zuͤndlocher fiir Pers 
ı euffionsgewehre mit dem Schilde und feiner Deffnung oder feinen Oeff⸗ 
nungen; umd zweitens; die Auffchätter, die fich für folche gefchirmte 
Zündlöcher eignen, wie ich fie oben befchrieben habe. 


Die Patent:Erflärung ift von Hrn. Newton verfaßt. 








XIV. 


Befchreibung der neuen Schlöffer und der verbefferten Schluͤſ—⸗ 
ſel des Hrn. Zouffaint. °) 
Aus dem Bulletin de la Societe d'encouragem.nt, April ©. 212. 
Mir Abbildungen auf Tab, 1. \ 





1) 3willings-Schläffel, (Clefs jumelles). Die Zwillings⸗ 
Schluͤſſel laffen ſich nady Belieben auseinandernehmen, fo daß von 
zwei Affocies je einer einem Schlüffelbart bei fich trägt. Sie eignen 
fi) daher vorzüglich zum Sperren von Caſſen und dergl., indem beim 
Aufmachen derfelben ein gemeinfchaftliches Uebereinkommen der beiden 
Affocies und die Vereinigung der beiden Schliffelbärte durchaus nothe 
wendig if. Das Auseinandernehmen und Zufammenfezen diefer Schlüfe 
fel kann mit größter Leichtigkeit und in einem Augenblife gefchehen. » 


Fig. 42 zeigt die inneren Theile des Schloffes, in welchen der 
Schlüffel arbeiter. 


8) Hr. Francoeur erftattete in demfelben ‚Hefte des Bulletin ©, 209 ei= 
nen ausführlichen und vortheilhaften Bericht über Hrn, Touſſaint's Schlöfs 
fer und Schlüffel, aus weldhem wir, da er größten Zheild nur im Auszuge die 
Details enthält, die aus der Beſchreibung der Erfindungen des Hrn. Zouffaint 
deutlicher hervorgehen, bloß folgende ftatiftifche Notiz ausbeben. Die franzöfiihen 
Schloͤſſer und Sclofferarbeiten, welche einen ausgedehnten Zweig der Induftrie 
Frankreichs bilden, und in ganz Europa bekannt und gefchäzt find, werben vors 
zuͤglich in einigen Dörfern der Picardie, in der Nähe der Stadt Eu und an der 
Einmündung der Somme fabricirt. Den größten Theil der im Handel vorkom⸗ 
menden Arbeiten diefer Art liefern das Dorf Eöcarbotin, ber Marktfleken Ault, 
Saint-Balery, Gayeur, Fresneville, Le Grotoi 2c.;5 in allen diefen Orten beſchaͤf⸗ 
tigt fich nämlich jede Familie, fo wie die Keldarbeiten beendigt find, mit diefem 
oder jenem Zweige des Schlofferhandwerts. Man verfertigt in jenen Gegenden 
Sclöffer von jeder Art, jeder Güte uud jedem Preife, von der fchließenden Falle 
und den Thürfchlöffern mit einer und einer halben Umdrehung (à tour et demi) 
angefangen, bis zu den Gicherheitsfchlöffern und Riegeln. Hr. Francoeur 
meint, daß ed, um diefen Induftriezweig an jenen Drten nod) mehr zu heben, ſehr 
zu wuͤnſchen wäre, daß geſchikte und unternehmende Kuͤnſtler dieſe Arbeiter ver⸗ 
einigten, nnd fie mit den zu ihrem Gewerbe noͤthigen Maſchinen verſaͤhen, damit 
auf diefe Weife die Preife der einzelnen Artikel niedriger, und dadurch die Abs 

zauellen jn demſelben Maße größer und weiter verbreitet würden. 

ze Hr. ffaint läßt die meiſten der von ihm erfundenen Schloͤſſer in 
ben It⸗ —— arbeiten; bloß bie ſchwierigeren Gegenſtaͤnde, big 
Modelle und bie Erhıch, werben in Paris. von geſchikteren Arbeitern verſertigt. 
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Gig. 48 iſt der Zwillings⸗Schluͤſſel in dem —— in — 
—— gebracht werden muß. 

Fig. 44 ift derfelbe Schluſſet, ſo dargeſtellt, * er PR ihr In⸗ 
neren ded Echloffes befindet, mein er den Mechanismus beſſelden in 
Bewegung ſezt. 

A gig. 42 iſt das Schloßblech oder die Schloßplatte, auf wel: 
chem die einzelnen Stüfe des Schloffed angebracht find. B, der Kas 
ften, welcher das Schloß umgibt. C, der große Riegel, durch eine 
erfte Umdrehung gefchloffen. DD, die großen Federn, welche ben gro⸗ 
en Riegel auf feinem Laufe leitet oder führen. EE, die Kunduns 
gen oder Hälfe diefer Federn. F, der Feine Riegel. G, die Feder, 
welche dazu beftimmt ift, den Heinen Riegel in feiner Stellung zu ers 
halten. H, ver Winkelhaken, durch welchen der kleine Riegel mit dem 
Schluͤſſel gedffnet wird. 


- - Der Zwillingd » Schlüffel, der Fig. 43 und 44 bargeftellt = 
beſteht aus einem Schafte A, welcher- im eine Röhre B paßt, umd 
welche beide an ihren Enden einen Barr G und D tragen: Diefe 
Bärte drehen ficy in mmgekehrter Richtung, und halten einander ge⸗ 
genfeitig durch den Falz R Fig. 2, in weichen der Bart C paßt und 
zu fliehen kommt. Die Röhre B hat an ihrem Ende gegen den Ring 
einen Schivengel RK, der zum Umdrehen des zu ihr gehörigen Bars 
tes D beſtimmt if. Der Schaft A, ver feiner ganzen, Länge ach 
ausgebohrt ift, endigt fih in den Ring E, welcher mittelft einer 
Schraube an diefem Schafte angebracht ift; er wird durch den Za= 
pfen (coulisseau) L, der nad) Belieben vonvärts oder ruͤkwaͤrts ge⸗ 
bracht werden kann, und ſich in einem, an dem Ende des Schaftes 
A zur Aufnahme deſſelben angebrachten, Einſchnitte feſt ſtellt, unbe⸗ 
weglich in ſeiner Stellung erhalten. 

Um den Schluͤſſel in das Schloß zu bringen, muß man 1) die 
beiden Baͤrte C und D auf einander vereinigen, und fie dann mit 
einander in das erfte fenkrechte Schlüffelloh N Fig. 1 bringen; 2) den 
Bart C mitrelft ded Ringes E umdrehen, und ihm im dad horizons 
tale Schluͤſſelloch J bringen, das auf der Deke des Schloffes Fig. 1 
ausgeſchnitten iſt; dieß geſchieht in der Dike des Schluͤſſelloches; 
3) den Bart D mittelſt des Schwengels KR drehen, fo daß er in daſ⸗ 
ſelbe Schluͤſſelloch J gelangtz 4) den Bart O wieder nach: entgegen⸗ 
geſezter Richtung zuruͤk drehen, und dann, indem man den Schwen⸗ 
* K faßt, den Bart D vorwärts ſchieben, fo daf en durch Year Salz 

R, Sig. 43, die beiden Baͤrte in enrgegengefezter Richtung verbindet, 
efche dann die Stellung, erhalten, die Fig. 44 und in Sig. 42 im 
eren des Schloffes bei J und T durch Punkte iſt. —⸗ 
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Um den Schlüffel wieder herauszunehmen macht man dieſelbe Bewe⸗ 
gung umgekehrt. 

Der Riegel C bewegt ſich durch die Umdrehung des Schluͤſſels, 
welcher, indem er auf die Angriffe d wirkt, die Federn DD aus ven 
Einftrichen oder Kerben p hebt und befreit, und auf diefe Weife den 
Riegel C vorwärts oder ruͤkwaͤrts gehen macht, je nachdem das Schloß 
geöffnet oder - geſchloſſen werben foll. 

Die Oeffnung des Meinen Riegels gefchieht nach jener des gro⸗ 
Ben, ‘und zwar gleichfalls mit dem Schluͤſſel; der Schluͤſſel ergreift 
nämlich beim Umdrehen das Ende des Winkelhakens H, und bewirkt 
dadurch, daß der Riegel F zuruk geht, tveldyer durch die Feder G zus 
ruͤk geftoßen twird, fo daß er jedes Mal, nachdem der Sähläffel ges 
wirft hat, feine ‘vorige Stelumg wieder annimmt. 

2) Schloß mir ſtehendem Riegel, Fleinem Riegel 
und Foliot, Serrare ‘dimochline genannt. Diefed Schloß kann 
in alfen den Zwelen angewendet werden, zu tweldyen die alten Schlöfs 
fer dienen, und gewährt dabei diefelben Wortheile, da aber fein Mes 
chanismus einfacher ift, fo ift ed wohlfeiler und erfordert feltener Aus⸗ 
befferungen. Es unterfcheidet fi ı von den älteren Schlöffern dadurch, 
daß der große und der Heine Riegel nicht jeder einzeln fir fich feine 
Alnhefrung (empenage) bat, fondern daß fi) an demfelben beide Nies 
gel durd) eine und diefelbe Anheftung vereinigt befinden, jedoch fo, 
daß ſich beide vollkommen mmabhängig von einander beivegen können. 
Es unterſcheidet ſich ferner dadurch, daß die große Feder zum Halten 
des großen Riegels weggelaffen ift, und daß ſtatt derfelben die Run⸗ 
dung oder der Hals diefer Feder allein den großen Riegel jedes Mal 
hält, fo oft er feine Stellung verändert. 

Diefe Art von Schloß beſteht nun aus einem großen zwelldpfigen 


4 


Riegel BB, den man auch einen gefpaltenen Riegel oder einen Babel 


tiegel (pene. fourchu) nennt, und der nicht an der Seite des Schioß- 
bleches A angebracht iſt, wie dieß an dem älteren Schlöffern der Fall 
it, fondern in der Mitte des Stulpes dieſes Schloßbleched; in Folge 
einer Ähnlichen Einrichtung befindet fich der Kopf des Fleinen Riegels 
G zwifchen den beiden Köpfen des großen Riegels, mıd obwohl die drei 
Kdpfe dadurch an einer und derfelben Austrittsſtelle vereinigt find, fo 
kann doch. jeder Miegel einzeln für fi, und unabhaͤugig von dem an⸗ 
deren, fein Gefchäft verfehen. I 

Zur Vereinfachung diefes neuen Sälofes hat der Erfinder die 
große Feder weggelaffen, und ſtatt derfelben nur die Rundung oder den 
Hals beibehalten; diefe Vorrichtung bewirkt auch wirklich ganz daffelbe, 
wie bie älteren Schlöffer. Diefe Rundung ift an dem Schloßbleche an⸗ 
gebracht, und wird durrch eine Feder E gebräft, welche — ihre 
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fruͤhere Stellung wieder gibt; ſie iſt ferner ſo eingerichtet, daß ſie 
mittelſt eines Falzes, in welchem ſie ſich nach einer ſenkrechten Linie 
bewegt, frei aufs und abwaͤrts ſteigen kann. Mit Huͤlfe dieſer Run: 
dung hun wird der Riegel mittelſt der Einſtriche oder Kerben, mit 
welchen er verfehen ift und in welche fich der Sporu, den die Rundung 
trägt, begibt, in ſeinem Laufe gehalten. Der Riegel bewegt ſich durd) 
die Wirkung des Schlüffeld, der, indem er auf die Angriffe einwirkt, 
beim Oeffnen des Schloſſes den Riegel ruͤkwaͤrts, und beim Schlie⸗ 
ßen deſſelben ihn vorwaͤrts treibt, und zugleich die Rundung luͤftet, 
um den Riegel aus ſeinen Einſtrichen zu befreien. 

Der Erfinder benuzte auch den Raum, welcher zwiſchen den bei— 
den Koͤpfen des Riegels blieb, und brachte in denſelben den Kopf 
des kleinen Riegels C; dieß hat den Vortheil, daß ſich alle drei Rie⸗ 
gel in der Mitte befinden, und daß Alles nach einem einfoͤrmigen 
und richtigen Plane coordinirt iſt. Mittelſt des Foliot F, welcher 
auf den Heinen Riegel einwirkt, oͤfſnet ſich dieſer bei der erſten Be⸗ 
wegung, die man dem Knopfe mittheilt; er oͤffnet ſich auch, ſowohl 
von Imnen, als von Außen, mit dem Schluͤſſel, und zwar Durch die 
Beihilfe‘ einer Ziehftange (bascule), die auf dem großen Riegel an: 
gebracht ift, und von welcher ſich das eine Ende auf den Heinen Nies 
gel ftäzt, fo daß fie diefen zum Zurüfgehen zwingt, fobald' der Schlüfe 
fel arbeitet. | | 

Man kann die ganze Einrichtung diefes Schloffes auch dadurch 


vereinfachen, daß man an dem großen Riegel ftatt der zwei Köpfe 


nur einen einzigen anbringt. | 

Fig. 45 iſt ein folches dimochlines Schloß von Sinnen gefehen. 
A ift das Schloßbleh; BB find die Köpfe des großen Riegels; C 
ift der Feine Riegel; D die Einftrichrumdung; E die Feder; F der 
Foliot; G die Feder des Heinen Riegels; H der Umfchmweif des Ka 
ftens; J der Stulp deffelben; Fi der Stift, der zur Vefeftigung des 
Schloffes an der Thuͤre beſtimmt ift. | 

3) Schlöffer mit Schweber, Serrurss haplocinites genannt, 
Fig. 46 und 47. Diefe Schlöffer haben diefelbe Größe und dienen 
zu denfelben Zweken wie jene Schlöffer, die unter dem Namen Ser. 
rures de tour et demi & bouton de coulisse befannt find. Es gibt 
zweierlei Arten derfelben: an den älteren wird der Riegel durch eine 
große Feder gehalten, und in feinem Laufe durch Einftriche geleitet, 
welche auf dem Felde des Riegeld angebracht find, und in die fich 
der Sporn begibt; diefer Niegel wird durch die Wirkung eines ges 
bohrten, oder gewöhnlich eines Benard'ſchen Schlüffeld bewegt, wels 


cher, indem er auf die Angriffe einwirkt, dem Riegel beim Oeffnen 


ulfwärtd, und beim Schließen vorwärts treiht, und zu gleicher Zeit 
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ie Feder hebt, um dieſelbe aus den Einſtrichen zu befreien, wie dieß 
on allen Echlöffern der Fall iſt. 

Obwohl num diefe Art von Schloß denfelben Wortheil darbor, 
vie die fogenannten Echlöffer mit flehendem Riegel, fo hatte fie doch 
imNachtbeil, daß der Schlüffel, wenn erden Heinen Riegel dffnete, 
leih andy die große Feder hob, wodurch eine fo unerträgliche Rei: 
ing entftand, daß man diefe Echldffer aufgab. Man veränderte 
jerauf den Mechanismus derfelben dadurch, daß man die Feder auf 
km Riegel, ſtatt auf dem Echloßbleche, befeftigte, fo daß dieſelbe mir 
hm gleitet, fo oft er in Bewegung gefeze wird. Diefe leztere Art 
un Schloß vollbringt ihre Vorrichtungen zwar bei der erften Bewer 
mg, die ihr mitgetheilt wird, mit großer Leichtigfeir; allein fie ges 

nihtt weniger Dauerhaftigfeit und weniger Sicherheit, indem die Ser 
vr, oder beffer die Zuhaltung (gächette), 9) da fie fi) auf den Rie⸗ 

k befinden „ fehr leicht durch einen Dietridy gehoben werden kann; 
je ſcheint fogar eigend zum Behufe des leichrerem Oeffnens einges 
tet zu ſeyn, denn wem man bie Zuhaltung an derſelben mit ei⸗ 
m Dietriche hebt, fo kaun man * Riegel ſehr leicht ſchieben, und 
d das Schloß oͤffnen. 

Um nun dieſem Nachtheile abzuhelfen, har der Erfinder den Mes 
hanismus Diefer beiden Arten von Schlöffern aufgehoben, und die 
Aundung der dimochlinen Schloͤſſer angebracht, um den Riegel im jeis 
um Laufe zu halten. Die im der Mitte angebrachte Mirrelbruche 
der Platte (planche) ift ein ſehr wirffames Mittel zwiichen dem 
Riegel und der Rundung, durch welches Das Deffnen mir einem Dies 
trihe fehr erfchwerr wird, wenn der Riegel zwei Mal abgefperrr iſt; 
dad Deffuen Bann hier nur mit zwei Hafen oder Dietrichen geſche— 
kn; und fände man es für noͤthig, fo fünnte man es durch Hinzus 
flgung einer zweiten, an der der erflen entgegengefezten Eeite atı= 
Kirachten , Rundung auch ganz unmdglid machen. Durch dieſen 
3ufaz würde jedoch der Preis des Echloffes erhöht werden. 

Die größte Schwierigkeit, welche bei der Zufammenfezung dieſes 
Schloffes zu überwinden war, beftand darin, ein Mittel aus findig zu 
machen, durch welches ſich der kleine Riegel mir dem Schluͤſſel dffnen 
ließ, ohme daß der Schläffel zugleich auch die große Feder hebt.  Diefe 
Aufgabe loͤſte der Erfinder vollfommen in den beiden Schloͤſſern, ivelche 
dig. 46 und 47 dargeftellt find, von denen das eine fir Thüren an 
Zimmern, das andere fir Kaften und Schublade ꝛc. beftimmt ift. 
Er erreichte diefen Zwel dadurch, daß er das Schloß einer Ziehſtange, 


— — 





9 Dieſen Namen gibt man ſehr oft der Feder, wenn dieſelbe unter dem Rie⸗ 
A angebracht iſt. A. d. O. 
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oben heſſer, mit. einem, Schweber (halancier); bereicherte, der · fo; ein⸗ 
gerichtet ift, daß man eben fo leicht von Junen, als; — 
Oeffnung des Schloſſes auf denſelben wirken kann. 

Dieſer Schweber. F geht der ganzen. Breite, nach durch das Schloh; 
fein unteres, Ende. heſchreibt mach der Achſe, an welcher er feiner Ber, 
wegung. vollbringt, einen. Theil. eine& Kreife&, um. die, Deffuung. aus—⸗ 
zufüllen,. welche, zu feinem. Durchgange nöthig, ift. An diefem, Kreis— 
bogen num iſt der, Knopf ‚angebracht, deſſen man. fich: zum Deffnen, 
des Schloſſes von Außen, bedient, wenn. dad, Schloß nur mit denmfleiz- 
nen, Riegeb geſchloſſen iſtz dieſer Knöpf, erfezt. mithin. den. Schieber: 
Inopf- (houtan à coulisse), welcher. fich, an.den älteren Schlöffern be, 
findetz. und, hat. vor, diefen lezteren den großen, Vortheil voraus, daß, 
er. das Schloß in, Thaͤtigkeit ſezt, ohne, Die: geringfte. Reibung. zu erleis, 
den; er Bann, überdieß auch einen: heftigen, Stoß aushalten, ohne zu. 
zerbrechen. 

An. dem einen Schloffe ifk der. Kopf des Riegels B in der. Mitte; 
des Stulpes des Schloßbleches angebracht, und zwar ſowohl wegen 
der, Regelmaͤßigkeit der, Ausführung, als wegen der. Bewegung: des 
Schwebers, damit nämlich der Punkt, der auf den Riegel. wirkt,, fo; 
weit, ald, möglich. von. der Achſe entfernt iſt, um welche der Schwen⸗ 

gel ſich dreht, und damit der, mit dem Kreisbogen verſehene, Theil 
einen kleineren Raum zu durchlaufen habe. 

Dieſer Mechanismus iſt, ungeachtet der Einfachheit feiner. Wir⸗ 
lung— doch eine große Verbeſſerung an dieſer Art von Schloͤſſern; denn 
er kann nicht bloß an den Zimmerthuͤrſchldſſern, fonder auch. au Ka⸗ 
ſten⸗ und Schubladen⸗Schloͤſſern, und zwar au Schloſſern von fehr ge: 
ringer Größe angebracht werden; bei den lezteren iſt es nicht ndrhig,, 
daß, der Schwengel der ganzen Breite des Schlofes. nach. durch, daffelbe, 
gebe; es iſt genug, wenn er fo-lang,ift, daß der Schluͤſſel ihn im Vor⸗ 
übergeben“ faßt, damit er,auf den Riegel einwirken kann. 

Sig. 46 iſt eine fogenannte Serrure haplocinite für. eine Zimmer⸗ 
thuͤre, von Innen geſehen; Fig. 47 iſt ein ſolches Schloß für einen Ka⸗ 
ſten oden Schubladen. Aiſt das Schloßblech; B.der Kopf des. Nies, 
gels; 6 der Schwanz deſſelben; ‚D die Einſtrichsrundungz E die Seder;, 
F.der- ‚Schweber; G die Feder bes kleinen Riegels; H der Umſchweif des 
Kaſtens; der Stulp deſſelben. 

9 Schloͤſſer mit einer und einer halben Umdrehung, 
mit Foliot und, doppeltem Knopfe (Serrures tour et demi, A’ 
foliot et: beuton double), Serrures dieinimiques ‚genannt. Sig. 48° 
und 49. Die Schlöffer mit einer und einer halben Umdrehung und 80: 
liot, welche. Serrures à bouton double genannt werden, und die fo eins 
gerichtet find; daß man fie mittelſt dieſes Knopfes dffüet, find.am. haus. 
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figſten zum Verſchließen der. Zinmmerthüren: von. Junen gebräuchlich‘ 
Da jedech an ihrem Mechauismus ein Grundfehler it, fo muß mam 
dieſelben ſehr oft durch. andere, vieltheurere „; Schlöffer erfegen. Dieſer 
Fehler ruͤhrt von einer Ziehftange oder einem Hebel her, der dem Nies 
gel mitrelfb deö, auf ihn wirkenden, Foliot zum Zuruͤkgehen bringt, ‚und: 
denſelben durch Umdrehung des Knopfes in: Bewegung fezt; da jedoch. 
das eine Ende: dieſes Hebels fich um einen. feftem Punkt bewegt, und 
da ſich der Folioe in der Mitte befinder, fo. muß nothwendig jewer 
Arm des Foliot, der ſich anf: der Seite des Stuͤzpunktes befinver,. 
viel Eihrzer ſeyn als der andere, um mit Leichtigkeit wirken, und Dem 
Riegel des Schloffes: im Thaͤtigkeit fezen: zu fonnem Da man end⸗ 
lidy bei; diefem Mechanismus die Wirkung oder. Kraft, die der: fürs 
jere: Arne hervorzubringen: im. Stande if, im Voraus berechnen muß; 
jo gefchiehe es, daß, wenn man. den Kuopf nach diefer Seite deche,; 
die Reibung immer viel ftärker: iſt, als wenn die. Drehung nady: den 
anderen Seite, gefchieht; und wenn, eine: ſchwache Hand nur einiger 
Maßen Widerftand finden, fo kann die. Oeffnung des Schloſſes nicht 
geſchehen, fo; daß man aus: dieſem Grunde gezwungen wird, eine Bes 
wegung nach der — ua au — um den Kuopf 

umzudrehen. art 1 

An den — Schlöffern nun, — der Erſinder — * 
amienıques,. ober Schloͤſſer mit. doppelter Bewegung nennt, iſt dies 
ſem Uebelftande dadurch abgeholfen, ‚daß er die: Ziehſtange wegtäße,. 
und dieſelbe durch ein Kettchen (chainetle), oder vielmehr durch einen 
Schieber aufı dem. Schwanze des Riegels (tirage monté Arcoulisse;sur; 
la queue du pᷣene erſezt, und unter demſelben die Zuhaltung :E! ans. 
briugt, deren Ende: einen quer durchgehenden Sporn: trägt, damit: fie. 
ſich in die; Einftriche einhaken kann. Ju Felge: dDiefer "Einrichtung, 
kann der: Ridgel fuͤr fich ‚allein, und: unabhängig don diefem Schieber); 
vorwärts und rüfwärts geben, wenn der Echlüffel entweder um: ihm 
zu oͤffnen, oder um: pie * die zweite —— — zu ſperreu, auf 
benfelden; wirkt. 

Da: fidy der. Folter: P k: ‚der. Mitre des Schiebers bafladen und: 
da die. beiden Arme gleichugroß find, nach welcher Seite. man auch: 
den Ruopfidrehr, ſo wird die Bervegung fowohf mach: ders einen; als 
nach: der anderen Richtung ‚mit. gleicher Leichtigkeit ‘gefchehen. Fonnem; 
ſo daß das Schloß, ohne den grtngſten ——— darzubieten, ſich 
handhaben laͤßt. 

Der Mechanismus dieſes Schloſſes if ———— wie jener des 
vorhergehenden, und unterſcheidet ſith nur durch: die) Form von dem⸗ 
ſelben. Fig! 46 iſt ein der Länge nady eingerichtetes dieinimiſches 
Schloß: (Serruro dieinimique- en long); Fig: 49 iſt ein ſolches, der 
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Breite nach eingerichtet (Serrure dieinimique en large), welches an 
den Ständern, ftatt an. den Querhoͤlzern einer Thuͤre angebracht: wird. 
A iſt das Schloßbledh; .B der Kopf des. Riegelö; O der Schwanz 
deffelben; D find die Studeln; E ift die Zuhaltung; F der Foliot; 
G die Feder des Fleinen Riegelö; Hoder Umfchweif und J ber. Stulp des _ 
SKaftens; K der Stift. zum Befeftigen des Schloffes an der Thüre, 

5) Verbefferte dieinimifhe Schlöffer. (Serrures dici- 
nimiques perfectionnes). Fig. 50 und 51. An dem, Fig. 49 dar: 
geftellten, Ddicinimifchen Schloffe unterfcheidet fih der Mechanismus 
ganz von jenem des Schloffes Fig. 485 und obwohl das Verfahren 
dabei nicht dafjelbe ift, fo bringe doch die Bewegung vollfommen. die 
nämliche Wirkung hervor. An diefen beiden Schlöffern befindet fich der 
Riegel auf einer der Seiten und nahe an dem Kaften, und wird: durch 
ein Kettchen bewegt,..veffen Quertheil den Schwanz des Riegels auf: 
nimmt, und demfelben ald Etudel. dient; ‚allein der Kopf. diefes Nies 
geld weicht von jenem des Niegeld am alten Modelle darin ab, daß 
die. Bewegung direet in der Mitte des Stulpes des Kaftens Statt 
hat; und daß er ſo eingerichtet ift, daß er fich nach Belieben verän- 
dern Bann, damit fich Die Schräge im jener Richrung anbringen läßt, 
die man ihr nach der Stellung der Thüre, an welcher das. Schloß bes 
feftigt werden foll, geben will. 

Ein anderer, nicht weniger merflicher Unterfchied beruht in dem 
Kettchen, welches den Mechanismus hauptſaͤchlich in Bewegung ſezt, 
und in welchem der weſentlichſte Punkt der Erfindung gelegen iſt. Die⸗ 
ſes Stuͤk, welches an dem Schwanuze des Riegels des alten Modelles 
angebracht, und vollkommen unabhängig von demſelben iſt, macht feine 
Hin⸗ und Herbewegung an. den beiden Enden des Kaſtens mittelſt der 
Studeln,- die fih auf dem Schloßbleche, einander gegenüber angebracht, 
befinden, und welche dazu beftimme find, demſelben ald Sährer zu 
dienen. 

Zur groͤßeren Dauerhaftigkeit oder Feſtigkeit hat der Erfinder die 
Stellung der Feder oder vielmehr der Zuhaltung veraͤndert; er bringt 
dieſelbe naͤmlich auf das Kettchen ſtatt auf den Schwanz des Riegels, 
wo ſie ſich an dem alten Schloſſe befand; durch dieſe neue Einrichtung 
hatt ſich die. Zuhaltung mittelſt des Spornes, den die Feder an ihrem 
Ende trägt, in die in den Riegel gemachten Einſtriche, damit der: Ries 
gel ſich für fich allein, und unabhängig von dieſem Schieber, bewegen 
fann, wenn der Schlüffel auf die Angriffe einwiekt, um den Riegel vor⸗ 
waͤrts oder ruͤkwaͤrts zu treiben. 

Der Mechanismus des Schloſſes Fig. 51 iſt derſelbe, wie. jener an 
dem Schloffe Fig. 50, welches fich bloß durch feine Form unterfcheider. 
Fig. 50 ift nämlich wieder ein Schloß mit Einrichtung nach der: Länge ; 
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Fig. 51 eined mit Einrichtung nad) der Breite, welches gleichfalls ’an 
den Ständern ftatt an den — einer Thuͤre angebracht wer: 
den ee 

A ift dad Schloßbleh; B * Kopf des Riegels; C deſſen 
Schwanz; D die Studeln; E die Feder; F der Foliot; G die Fes 
der des Heinen Riegels; H der Umſchweif; J der Stulp des Ka- 
ftend; K der Stift zur Befeftigung des Schloffes an der Thuͤre; L 
die Zuhaltung. 
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Erfindungen und Verbefferungen an dem Baue und der Fa- 
brifation von Stühlen, welchen der Erfinder den Namen 
zurüflegbare Lehnftühle beilegt, und auf welche fi Georg 
Minter, Zapezierer, Kunftfchreiner und Geffelfabrifant, 
‚Princess Street, Soho, Middlefer, am 9. Novbr. 1850 
ein Patent geben ließ. 

Aus dem London-Journal of Arts. Yun. 1851, ©. 156. 
Mit Abbildungen auf Tab. I. 





Diefer Stupl ift ein Stuhl mit einer Ruͤkenlehne für Invaliden, 
an welchem fich der Siz hebt, wie die Lehne fich fenft, was durch 
ein eigens geformtes Gelenk hervorgebracht wird. Der Patent:Trä- 
ger nennt diefe Bewegung eine Balancirbewegung. In Folge diefer 
Vorrichtung bleibt der Ruͤken, in was immer für eine fchiefe Rich— 
tung derfelbe gebracht werden mag, fo lang in diefer Stellung, bis 
der Siz wieder abwärts gedrüft wird, wodurd dann die Rılfenlehne 
wieder ihre aufrechte Stellung erhält. 

Sig. 28 ift eine Seitenanficht des Stuhles; Fig. 29 zeigt eine 
Seite des Gelenkes für fich allein; a ift der ©iz, der wie gewöhn- 
ih mir Wolle oder Roßhaar audgepolftert iſt; b ift die, auf die ges 
woͤhnliche Weife gepolfterte Ruͤkenlehne; c ift das Gelenk, in welchem 
fidy die Lehne bewegt; d ift ein hervorfpringendes Stüf, welches an 
der Baſis der Lehne befeftige ift, und wie ein Hebel wirkt; an dem 
unteren Ende deffelben befindet ſich eine Walze, die fi) unter den 
unteren Theil der Seitenleifte des Sizes begibt, um diefen zu heben, 
wie die punktirten Linien- zeigen, indem fich der vordere Theil des Si— 
zes bei e um ein Angelgelen? heben läßt. Je mehr die Lehne nieder: 
gedrüft wird, um fo mehr erhebt fih der Eiz, d. h. defto mehr wird - 
er eine gerade Kinie mit der Lehne bilden; drüft man hingegen mit 
dem ganzen Gewichte des Körpers auf den Siz, fo wird derfelbe nies 
dergedrüft werden, und die Lehne dadurch wieder in ihre aufrechte 
Stellung kommen. 

Dingler's polyt. Journ. Bd. XLII. 9.1. 3 


a. Ettrid’s Bohr-Bit. 

Der Patent-Träger nimmt den Balancirhebel (balance-leverage) 
als feine Erfindung in Anfprud), durch welchen die Lehne und der 
Siz ohne irgend eine andere Vorrichtung jede Stellung behalten, im 
die fie durch den Druf des Körpers allein gebradyt werben. 
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W. Ettrick's verbefferter Bohr⸗Bit (boring-bit) zum Auss 
| bohren von Flintenläufen. 
Aus dem Mechanics Magazine. N. 415. ©. 554. 

Mir Abbildung auf Zap, 1. 





ABC Sig. 41 ftellt eine gerade Eifenftange vor, welche zwei 
ſtaͤhlerne Schneiden BC hat, die wenigftens fo lang find, als der 
dritte Theil des Slintenlaufes. Die Schneiden muͤſſen mit einander 
und mit der Achfe des Jnftrumentes paraltel feyn, ausgenommen an 
dem Ende, welches eindringt. Der Rüfen des Werkzeuges ift unter 
einem beträchtlichen Winkel mit der Achfe weggefchnitten, jo daß daf- 
felbe eine Fegelfürmige Geftalt erhält. Bei H und J find hohle Räume 
für die Schrauben F und G, ducch welche das eiferne verfchiebbare 
Stüf DE feft an dem Werkzeuge angebracht wird. Diefes verfchieb: 
bare Stüf ift auf der Seite, welche BC berührt, flach, auf der an: 
deren hingegen rund, fo daß fein Durchfchnitt an feinem breiteften 
Ende E einen Halbzirkel bildet, während der Durchſchnitt von BC 
ein Parallelogramm darftelt. Der Winfel von DE muß jenem von 
BC gleidy feyn, damit die Seiten BC—DE mit einander parallel 
laufen. Zn das verfchiebbare Stüf DE find zwei lange Spalten für 
die Schrauben F und G gefchnitten, und fo eingerichter, daß fich die 
Köpfe derfelben unter der Oberfläche des Bits befinden. 

Ich babe zwar gefagt, daß die beiden Schneiden parallel mit 
dem NRüfen des Werkzeuges laufen müffen; wahrſcheinlich ift dieß 
aber doch nicht die befte Form für den Bit. Ich alaube, daß er 
weit ficherer fchneiden würde, wenn er an dem Ende, weldes ein: 
dringt, etwas fchmäler wäre, weil der hintere Theil defjelben durch 
feine Sriction etwas von dem Metalle abfchneiden oder abreiben Faun, 
fo daß ſich das Werkzeug lofer in dem hohlen Raume befindet, und 
mithin leicht falfch bohrt. Weberdieß wird ein fchmäler zulaufender 
Dit viel leichter eindringen, als ein paralleler. 

Die Art und Weiſe, auf welche diefer Bit gebraucht‘ wird, ift 
folgende: — man löfe die Schrauben, und fchiebe das Stüf DE auf 
die rechte Hand, um den Durchmeffer veffelben zu vermindern, damit 

leichter eindringe; dann ziehe man die Schrauben an, und laffe 
' Werkzeug durch den Lauf gehen. Luͤftet man dann die Schraus 


— Ueber verbeſſerte Hutſtͤte. Be 
ben wieder, und fchiebt DE etwas nad) Links, fo wird der Durchmef- 
fer des Bits etwas gebper werben, und biefer daher etwas mehr von den 
welchen das verfchiebbare Stift verſchoben wird, und ie dfter das Werk⸗ 
zeug durch dem Lauf geht, um ſo richtiger wird derſelbe gebohrt ſeyn. 
Es ſcheint, daß es gar feine Gränze für die Genauigkeit diefer Mes 
thode gibt, da die Dife E des Keiles DE in jedes gegebene Verhaͤltniß 
zu der Länge deſſelben gebracht werben Bann, 

Die punktirte Linie längs DE, zunaͤchſt an BC, foll eine Fuge 
vorftellen, die dazu beftimmt ift, die beiden Stüfe parallel mit einans 
der zu erhalten; fie ift jedody nicht ndthig, da die beiden Schrauben 
H und J diefen Zwek ſchon erfüllen. 


Ich will num diefes Inftrument mit jenem vergleichen, welches ges 
genwärtig zu dieſem Behufe angewendet wird, und welches aus einer 
langen Eifenftange befteht, die an dem fchneidenden Ende bloß 7 —8 
Zoll lang geftähft, und beinahe vierefig mit zwei Schneiden gearbeitet 
ift, indem bie entgegengefezte Seite zur Aufnahme der Liederung von 
Holz und Papier, die die Schneiden des Bits gegen den Lanf drängt, 
etwas abgefeilt if. Das Papier wird in langen Streifen, einer auf 
Ein Mal, und das Holz auf dafjelbe aufgelegt, wenn das Werkzeug durch 
den Lauf geht. Die „rößte Mangelhaftigkeit diefes. Inſtrumentes bes 
fteht in der Elafticität der Liederung, in Kolge derer der Bit bei jeder 
größeren Unebenheit, zu welcher er gelangt, Plaz macht und nachgibt, 
fo daß dadurch der Lauf nicht bloß an einer Seite enger ald au einer 
anderen wird, fondern daß er, was noch ſchlimmer ift, bukelig oder gez 
kruͤmmt wird, indem Alles auf der einen Seite zuruͤkbleibt. Ein andes 
ser Nachtheil entfteht durch das Abreiben des Holzes an den Unebens 
beiten des Laufes, wodurch die Bohrung an dem einen Ende weiter 
wird, ald an dem anderen. Ueberdieß muß ſich die ganze Piederung, 
da fie loker ift oder wird, bei der Bewegung verfchieben, fo daß Feine 
Merhode ausgedacht werden Fünnte, weiche ſich weniger mit der Mecha⸗ 
nik vertruͤge, als dieſe. 








XVII. 
Verbeſſerte Hutſtoͤke. 


Mir Abblldungen auf Tabelle I. 





Hr. William Baddeley gibt im Mechan. Magazıne N. 404 

S. 157 eine Zeichnung und Befshreibung feiner verbefferten Hutſtoͤke, 

die wir mit Hinweglaſſung der befcheidenen Entfchuldigung bes Erfin⸗ 

ders darüber, daß er die Lefer mis einer fo einfachen und nach feine 
3 * 
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Meinung geringfügigen Sache befchäftigt, bier gleichfalls mittheifen 
wollen, da fie nicht ohne praftifchen Werth zu feyn fcheint. 

Die Fig. 40 (A) ftellt einen aus drei Stüfen, nämlich aus den 
beiden Endftüfen A und B und aus dem Mittelftüfe C beftehenden, 
Hutſtok vor. Das Ende A ift auf 1%, bis 2 Zolle ausgebohrt; das 
Ende B ift audgebohrt und mit einer weiblichen Schraube verfehen. 
Das Mittelftüt C hat an dem einen Ende einen glatten walzenfdr- 
migen VBorfprung, an dem anderen hingegen eine männliche Schraube. 
An dem glatten walzenförmigen Theile befindet fich eine Aushöhlung, 
in welche der Stift p eingreift, fo daß das Herausgleiten diefes wals 
zenförmigen Theiles, während die Verlängerung des Stokes durch die 
Schraube Statt findet, verhindert wird. Diefe Einrichtung wird aus 
der Durchfchnittözeichnung D noch deutlicher. 

Will man nun den Hutſtok anwenden, fo bringt man ihn in 
ben Hut, und gibt ihm dann durch Umdrehung des Mictelfiüfes C, 
welches zum leichteren Faffen viers oder achtefig gemacht werbeu Fann, 
jeden beliebigen oder erforderlichen Grad von Spannung oder Weite. 
An diefem Hutſtoke kann man die Echraube jeden beliebigen Theil 
einer Umdrehung machen laffen, während man an den gewöhnlichen 
Hutſtoͤken nicht weniger ald eine halbe Umdrehung machen laffen fann. 
Ueberdieß haben dieſe lezteren Hurftofe gewöhnlich auch eine Schraube 
aus grobem Drahte, was gleichfalld einige Unannehmlichkeiten hat; 
fie müffen ferner geftellt werden, ehe man fie in den Hut bringt, 
wodurch, fo wie beim Herauönehmen derfelben, das Futter in 
Unordnung geräth, u. dergl. m. 

Der Erfinder zweifelt nicht, daß hiernach fein Inſtrument einem 
Seden, in feiner Einrichtung fowohl als in feiner Anwendung, ver: 
ftändlich feyn wird. Jeder Dreher Fann daffelbe verfertigen,. und Fe 
dermann, der einen Hut trägt, wird fich deffelben mit Vortheil be: 
dienen. - 

Als Antwort auf diefen Aufſaz des Hın. Baddeley macht 
nun ein Hr. Zrebor Balentine im Mechan. Magaz. N. 417 einen 
anderen Hutſtok befannt, deſſen er fich fchon feit vielen. Jahren bes 
dient, und der ihm, fowohl in Hinficht auf Einfachheit ald Wohlfeil: 
heit, den Vorzug vor jenem ded ru. Baddeley zu verdienen ſcheint, 
Sein Hurftof Fig. 40 (B) hat nämlich Fein Mittelftäf, und kann aus 
jedem Älteren Hutftofe verfertigt werden, wenn man das eine Ende 
deifelben wegnimme, eine Fuge rings um den Stumpf oder Zapfen 
fihneidet, und dann einen Stift durchſtekt, welcher in diefe Fuge eins 

sift, wodurch er ‚alle die Vortheile des neuen Hutſtokes erhält. In 
hierher gehdrigen Figur iſt Aldas weggenommene Ende mit dem 
ve für den Stift. B bedarf: Feiner anderen Veränderung, ald der 
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bargeftellten Zuge in der Nähe des Endes. C ift ganz auf diefelbe 
Weife wie an Hrn. Baddeley's Hutſtoken gebaut. Auch uns 
ſcheint Hrn. Valentine's Apparat, bei gleicher Wirkung, einfas 
her und daher beffer. 








| XV. °» | 
Verbefferungen in ber Vereitung des Gafes zur Gasbe⸗ 
leuchtung, und an dem hierbei nöthigen Apparate, auf 
welde James Do wn, Chirurg zu Leicefter, County of 
Leicefter, am 5. Auguſt 1850 fi) ein. Patent extheis 

len ließ. | | | 

Aus dem London Journal of Arts. Junius 1851, S. 131. 
Mit Abblidung auf Tab. L - 





Diefe Erfindung befteht erftens darin, daß aus gewiffen Quan⸗ 
titäten des Ruͤkſtandes, der: bei der gewöhnlichen Dereitungsart des 
Leuchtgaſes nicht mehr zu diefem Zweke tauglich ift, dadurch noch 
Leuchtgas erzeugt wird, daß man das unreine oder fih entwifelnde 
Gas mit ‚feinen Theers und Ammonium: Dampfe durch eine lange 
Schichte ‚glühender Kohlen oder Cokes leitet, und dadurch eine nach⸗ 
traͤgliche Menge aus den Unreinigkeiten des angefuͤhrten ſich entwi⸗ 
kelnden Gaſes erzeugt; ſie beſteht zweitens in einer verbeſſerten Buͤchſe 
oder in einem Behaͤlter, welcher ſo ausgedacht iſt, daß er bei einem 
kleinen Umfange eine ausgedehnte Schichte Kohle oder Cokes in gluͤ⸗ 
hendem Zuſtande enthält. | | 

Die unreinen Gafe, die man durch die gewöhnlichen Deſtilla⸗ 
tionsweiſen aus den Steinkohlen, oder aus irgend einer anderen Sub: 
ftanz erhält, ans welcher auf die gewöhnliche Art und Weiſe Gas 
erzeugt werden kann, werden mittelft des neu erfundenen Apparates 
durch eine ausgedehnte Schichte gluͤhender Kohlen oder Cofes ge⸗ 
leiter. Dieſer Apparat num beſteht aus einer Buͤchſe oder einem Bes 
hälter aus’ Eiſen, oder aus irgend einer anderen Subſtanz, die der 
Wirkung der Hize zu widerftehen vermag, welche Buͤchſe mit Abthei⸗ 
lungen oder Scheidewaͤnden verſehen, und mit Kohlen oder Cokes 
beinahe gefuͤllt iſt. | 

Diefe Büchfe oder diefer Behaͤlter kam mit den gewöhnlichen 
Retorten verbunden werden, fo daß auf dieſe Weiſe ohne irgend eis 
nen eigenen Apparat die Reinigung des unreinen, fich entwikelnden 
Cafes ſchon bei der Erzeugung deſſelben aus den unreinen Subftans 
zen geſchieht. Zn | 

Big. 22 zeige Im Aufriſſe von Vorn zwel eiferne, in Ziegelge⸗ 


— 
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maͤuer eliigefejte Retorten in Verbindung mit dem neuen Apparate, r 
a iſt das Ofenthuͤrchen; b, b, find bie Mindungen der Retorten kte 
der gewoͤhnlichen Verſchließung; c,6 find Röhren zur Leitung de 
rohen Gafes, welche von den Retorten in den heu erfündenen, bei A 
vorgeftellten Apparat führen. 

Fig. 23 zeige A den Apparat im feiner Länge. Fig. 24 ift ein 
Laͤngendurchſchnitt deſſelben. Fig. 25 iſt eine Anficht won Oben, und 
Big. 26 eine von Vorn. | | 

Die neu erfundene, durch diefe Figuren vorgeſtellte Buchſe ift 
ein eiferner ‚Behälter von der Geſtalt eined Rechtekes d, d,d,d, ver 
beiläufig 6 Fuß lang, 2 tief und 9 breit ift. Ihr Innetes ift durch 
eine Reihe von eifernen Platten oder Scheidewänden e, e, e, e, e, e, 
die von der oberen Fläche der Büchfe bis nahe auf den Boden reichen, 
und durch eine zweite Reihe ähnlicher Platten £, f, f, f, f, £, die fich 
vom Boden bis nahe an die Defe.erheben, in mehrere Zellen oder 
Faͤcher abgetheilt, fo daß auf diefe Weife ein fehr ausgedehnter Rdum 
zum Durchgang durch diefelbe von dem einen Ende der Buͤchſe bis 
zu dem anderen gebildet wird. Syn diefe Kammern oder Fächer wet: 
den Kohlen oder Eofes in einer. folhen Menge gebracht, ‘daß die⸗ 
felben beinahe bis zur Defe damit gefuͤllt find. Sind nun diefe. Koh: 
len oder Cokes durch das Fener im dem Dfen und durch. den Feuers 
Zug. unter der Buͤchſe zum Gluͤhen gebracht, fo laͤßt man Das rohe 
Gas aus den Netorten durch die Röhren c,c eintreten, und nady der 
angegebenen Richtung durch die glühenden Kohlen oder Eofes frei: 
hen. Da- die Länge und die Art des Durchzuges dutch diefe Buͤchſe 
bewirft, daß jeder Theil des rohen. oder ſich entwikelnden Gafes der 
Wirkung des glühenden, im derfelben. enthaltenen, Dateriales- ausges 
fezt wird, fo erfolge eine Zerfezung des Theered und Ammoniums, 
in deren Folge eine neue und nachträgliche Menge reines, brennba⸗ 
sed, und zur Gasbeleuchtung taugliches Gas erzeugt wird. _ 
Bei der gewöhnlichen und allgemein üblichen Bereitungsart des 
Gaſes zur Gasbeleuchtung muß dieſes Gas verſchiedenen Proceſſen 
unterliegen, und durch verſchiedene Apparate geben, ehe es die pro⸗ 
greſſiven Grade von Reinheit erhaͤlt, die erfordert werden; waͤhrend 
der Ruͤkſtand, welcher viel gutes Gas enthaͤlt, nicht in ſolches ver⸗ 
wandelt wird. Bei der verbeſſerten Bereitungsart hingegen geht 
das rohe Gas zugleich mit dein Theere und feinem Dampfe, und 
mit der ammoniataliſchen FZläffigkeit und ihrem Dampfe, ſo wie das 
gefchwefelte Gas, in die auf die oben befchriebene Weiſe eingerichtete 
und gefuͤllte Buͤchſe uͤber, und wird daſelbſt hinreichend gereinigt. 
38 bedarf kaum der Erwähnung, daß, die äußere. ‚Geftalt, die Form 

* Buͤchſe im URN, fo wie ihre Dimenfionen fo eingerichtet 
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werden koͤnnen, und daß man derfelben eine folche Lage oder Stellung 
geben kann, wie fie am beften für die Umſtaͤnde paßt, unter welchen 
fih die Anftalt befinder, in welcher das Gas bereitet und vers 
braucht wird. 

Die befchriebene Büchfe, oder der neu erfundene Behälter oder 
Apparat muß auf die angegebene Meife mit Kohlen oder Cokes ges 
füllt, und fo erhizt werden, daß die Kohlen darin beſtaͤndig gluͤhend 
erhalten werden. Die Hize, welche man dem Adarite gibt, Hin 
fo geregelt feyn, daß fie der Hize, welche bei einer guten Gasbe— 
reitung noͤthig iſt, gleichkommt; denn treibt man fie dher, fo wird 
fie dem Apparate Schaden bringen, und zugleich) zeiftorend auf die 
beleuchtende Kraft des Gaſes wirken. Die Heizung der Buͤchſe oder 
deö Apparates geſchieht am beſten, | wenn man diefibe mir den Res 
sorten in einen und denfelben Ofen dder auf dafflbe Bett bringt, 
und zwei oder mehrere Retorten damit verbindet, bie Fig. 2 it 
Aufriffe von Vorn zeigt; man kann zwar die Buͤoſe auch in einen 
eigenen und getreiinten Ofen einfegen, allein erftere Methode verdient 
den Vorzug. Es muß nur noch Bemerft werden, daß wenn Die 
Kohlen oder Cokes aus der Buͤchſe oder dem Appaſcte herausgenom— 
men, und durch frifche erfezt werden ſollen, die} ber dem Mund: 
feüte, oder den den Defel bildenden Theilen der Vichſe zu geſchehen 
hat; und daß, welche Form und Groͤße man fs die Buͤchſe zwek⸗ 
maͤßig gefunden haben mag, diefelbe fo eingerichtet uw geftelle wer: 
den muß, daß ihr Inhalt nach Belieben heramänommen wer: 
den kann. 

Der Patent : Träger nimmt als ſeine Erfiwun in Auſpruch: 
1) daß er Leuchtgas zur Gasbeleuchtung auf dieſe Wiſe bereitet, daß 
er das rohe Gas durch eine ausgedehnte Schidte luͤhender Kohlen 
oder Cokes leitet, wobei er auch aus gewiſſen Thelen des Ruͤkſtan⸗ 
des, der bisher nicht zu dieſem Behufe augewadet vide, eine Quan— 
tität Gas erzeugt, und wobei er die gewöhrichen Apparate zur Reiz 
nigung des Gafes erfpart; und 2) die Buͤcſe ode: den Apparat, wel—⸗ 
her fo eingerichtet ift, daß miitelſt einer ausgedehnten Schichte gluͤ⸗ 
hender Kohlen oder Cokes, obiger Zwebkeerreich wird. 

Die Patent: ai if von Hrntewron verfaßt. 
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Ueber das Durchbohren und Schneiden von Glas, Toͤpfer⸗ 
waaren cc. Von J. Marſh. ) 
Aus dem Register of Arts, Julius 1851, ©, ‚125, 





Obſchon - verfchiedene Methoden Glas ıc. zu durchbohren, bes 
kannt find, ‘o finde ich doch, daß folgendes, fehr leichtes Verfah— 
ren, deſſen io mich mit dem beften Erfolge bediene, nicht fo allge- 
mein gekannt ift, als eö bekannt zu feyn verdient. Sch fühle mich. 
um fo mehr zır Bekanntmachung defielben veranlaßt, als eft ver: 
fchiedene Umftärde zufammentreffen, unter denen es Leuten, die von 
größeren Städte entfernt leben, ſehr erwuͤnſcht ſeyn möchte. So 
dürfte mein Vefahren 3. B. Chemifern, die an Orten leben, in 
welchen fie nicht alfogleich ihre verſchiedenen chemifchen Apparate be= 
kommen Fonnen, oft fehr nüzlich werden; ‚ich hatte oft Gelegenheit 
mich zu Überzeugen, dag man fi) mir Hilfe deffelben auch aus zer: 
brochenen und umuͤz gewordenen, häuslichen Geräthen fehr en 
bare chemiſche Apparate verfertigen Fonnte. 

Mein Zwei ift hier nicht, eine ausführliche Befchreibung ber 
perfchiedenen Beriichtungen zu geben, die man fi), wenn man das 
Verfahren ein Mil kennt, zur Ausuͤbung deffelben verfertigen wird, 
und von denu ich bei einer anderen Gelegenheit ein Mal eine Reihe 
befchreiben wrde; fondern ich will mich darauf befchränfen, die Me— 
thode anzugebn, nach welcher man mit Sicherheit und Schnelligkeit 
feinen Zwek ereichen wird. 

Die einzien Werkzeuge, welche hierzu nöthig find, fi nd einige 
abgenuͤzte, drefantige Handfeilen, welche, da fie meiftens aus Guß— 
ftahl verfertigt ind, venn fie gefchliffen werden, eine fehr feine Spize 
behalten , die hie von größter Wichtigkeit ift. Um denfelben jedoch 
den gehörigen Gnd von Härte zu geben, muß man ihre Enden un- 
gefähr einen Zoll weit zin Rothgluͤhen erhizen, und fie dann in Fals 
tes MWaffer tauchen Daurch werden fie fehr hart und brüchig, fo 
daß einige Sorgfalt beim Chleifen derfelben ‚nöthig ift, wenn fie eine 
gehdrige Spize erhaken fole, Am beften gelingt dieß auf einem ge: 
wöhnlichen Schleiffteine; metens bringe ich fie aber am Ende nody 
auf einen feinen Dehlflein, dnit die Spize fehr fein wird. — Ein 


— — — — 


10) Wir fahen zwar des Verfahn des Hrn. Marſſh ſchon in mehreren beut= 
ſchen Glashütten und auch von vielemyiafermeiftern feit Tanger Zeit mit gutem 
Grfolge angewendet ; allein für Laien ider Kunft das Glas zu behandeln dürfte 
—— großen Theils neu ſeyn, fo daßvir keinen Anſtand nehmen, .r hier mitzu⸗ 
theilen. due 
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walzenfdrmiges Stuͤk Holz von irgend einer Holzart, welches beiläufig 
2 300 lang, an dem einen Ende halbrund, und nad) feiner Achfe 
auf beiläufig Yo Zoll im Durchmeſſer ausgehöhlt ift, und welches ent: 
weder an einer Schraubbanf oder an einem Tiſche befeftigt wird, bil: 
det die einzige Stuͤze, welche erforderlich ift. 

Sezen wir nun 3. B., man brauche ein Glas zum Bedeken der 
Dorderfeite eined Rabbarometerd, in weldyes zuweilen eine Deffnung 
für die Schraube des Nonius gebohrt werden muß; fo wähle man 
fi) ein geeignetes Stuͤk Glas, und mache an der Stelle, an weldyer 
es durchbohrt werden foll, mit Tinte einen Punft. Dann halte man 
dad Glas mit der linken Hand horizontal auf und unmittelbar über 
die Aushöhlung des oben befchriebenen Holzes, und mit der rechten 
Hand faſſe man mit dem Zeigefinger und Daumen, gerade fo wie 
“man eine Schreibfeder hält, feft eine dreiefige, auf die angegebene 
Weiſe gehärtere, und fein zugefpizte geile. Nun ftoße man die Stahl: 
fpize, ohne zu große Gewalt anzuwenden, wiederholt gegen den bes 
zeichneten Punkt, der durchbohrt werden fol; im kurzer Zeit ift auf 
diefe Weife die Äußere Oberfläche des Glafes entfernt, und durch 
Fortfezung dieſes Verfahrens wird ein Fegelfdrmiges Stüf der unteren 
Fläche des Glafes durch die Aushöhlung des Holzes getrieben. Die 
auf diefe Weife in dem Glafe hervorgebracdhte Deffnung ift nie 
größer “als ein Stefnadelfopf, allein man kann fie fo groß machen 
ald man will, wenn man fie über die Aushöhlung der hölzernen Stuͤze 
hält, und mit einer feinen fpijigen Zeile rund um ihre Seiten aus: 
feilt. So fann man, wenn man ein Mal ein wenig Uebung hat, 
in wenigen Minuten alle Arten von Glas, vom dinnften Kronen= 
glafe bis zur difften Glasplatte, ohne alle Gefahr durchbohren ; ich 
machte oft vier folche Deffnungen in einem Raume von einem Qua 
dratzolfe, ohne daß id) etwas zu befürchten hatte. 

Sollen Glaskugeln, oder der obere Theil von Weinflafchen Dusche 
bohrt werden, fo ift die hölzerne Stüze ganz unmdthig, indem ſchon 
die Form des, Gefäßes dem Glafe die hinreichende Stärke gibt: 
MWeingläfer oder Sturzbecher kann man gleichfalls auf dieſelbe Weife 
ducchbohren ; jedoch wende ich bei diefen meiftens ein anderes Vers 
fahren an. Man braucht diefelben nämlich, da ‚fie aus weicherem 
Glafe verfertige werden, nur nach Art des Bohrens, im der Hand 
auf der ſcharfeh Spize der Zeile ruͤkwaͤrts und vorwärts zu bewegen, 
wobei man mit etwas Schmirgel und Dehl zu Hilfe kommen kanu. 
Man kann zwar alle anderen Arten von Glas auch. auf diefe Weife 
durchbohren, allein es geht a fo ſchnell, als nach obiger Mes 
thode. 

Ale Arten von Porzellan und Topferwaaren Sonnen auf irgend 
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eitie der angegebenen Verfahrungsarten mie Sicherheit durchbohrt wer⸗ 
den, wodurch es einem erfindungsreichen Kopfe gelingen wird, man⸗ 
chen Gegenſtand noch gut zu verwenden, der ſonſt unbrauchbar ge⸗ 
worden wäre, 


Ich muß hier auch noch einer leichten Methode erwähnen, nach 
welcher ich mit gutem Erfolge die Boden von Phiolen von den uͤbri— 
gen Theilen ꝛc. trenne. Ich bringe eine geringe Menge Sand oder 
Schmirgel in jenen Theil des Gefaͤßes, welcher unter einem Win⸗ 
kel Aufwärts geftülpte iſt, und befeuchte ihn mit einigen Tropfen 
Waſſer; dann druͤke ich den befeuchteten Sand ꝛc. mittelſt eines 
Holzes, welched eine ſcharfe Spize hat, an das Glas, und drehe 
die Flaſche ofter ſachte um, wodurch nach und nach alle Theile des 
ünferften Endes der Phiole mit dem Holze und dem Sande in Be⸗ 
rxuͤhrung kommen; Auf dieſe Weiſe wird die Oberfläche ſchnell zer: 
krazt, und unmittelbar darauf, bricht fie rund um den Grund der 
Flaſche, fo daß der Boden derfelden wegfaͤllt. Dieß gelingt zwar 
nicht bei allen Arten von Slafchen , allein bei den meiften hat es 
guten Erfolg. 
XX. 

Ueber die Vereitung der Quekſilbetjoduͤre; 3 von — 

Berthemot. 
Aus den Journal de Pharmacie. Auguſt 1851, ©. 456. 





Bisher hat man zweierlei Verfahrungsarten zur Bereitung ber 
Duekfilberjodäre angewandt: man zerfezte entweder ein Quekſilber⸗ 
orydul= oder Oxydſalz dur Jodkalium, oder man rieb Quekſilber 
mit Zod in beftimmten Verhältniffen zuſammen. Weber lezteres Ver⸗ 
fahren will ich in diefem Aufſaz Einiges mitrheilen, weil ed ſich mit 
einigen: Abänderungen befjer ald das erftere zur Bereitung der Quekſil⸗ 
berjodüre, befonders des Protojodürs, eignet. Vorher werde ich aber 
das Mangellsafte der erften jener beiden Merhoden auseinanderfezeu. 

" Wenn Han ein Queffilberorydfal anwendet, fo erhaͤlt man zwar 
mit Jodkalium einen fehr ſchoͤnen rothen Niederſchlag von Quekſil⸗ 
berdeutojoduͤr; wird aber das eine oder das andere of beiden Salze 
in Ueberſchuß angewandt, ſo loͤſt ſich der Niederſchlag zum Theil 
wieder auf; es bildet ſich ein Doppelſalz von Quekſi lber mit Jodka⸗— 
lium, welches mit dem Ausſuͤßwaſſer davon geht. Ma wird alſo 
bei dieſem Verfahren weniger Niederfhlag erhalten, als die Menge 
der angewandten Subftanzen liefern follte, wenn man nicht mir fehr 
großer Aufmerkſamkeit verfährt. Zerſezt man Hingegen ein Queffil: 


Berthen dk; Aber die Bereitung der Quekſilberjobuͤre. 43 
Berorpbulfalg mit Jobkalium, um das Protojoduͤt zu erhakten, fo iſt 
dabei noch größere Vorſicht nothig. Man muß zuerft falpererfaured-oder 
effigianres Quekſi beroxydul bereiten, welche Fein Oxyd enthalten; alsdann 
ändern die verſchiedenen ‚Reactionen bei Vermifhung der Direffilbers 
aufldſungen mir dem Jodkalium die Natur des Niederfchlages ſehr 
wertlich. Mender man nämlich das falpeterfaure Quekſilberoxydul 
on, jo muß man, um es aufzulöfen, dad Waſſer mit etwas Galpes 
terfäure verſezen und wenn man dann auch die Auflöfung des Jod⸗ 
faliumd_ mit etwas Alkali vermiſcht, um die aͤberſchuͤſſige Saͤure zu 
neuträliſtren, fo bildet ſich bei der Operation Quekſi (berdeurojodär, 
welches mit dem Protöjodir niederfällt und ed mehr oder weniger 
gelblich färbt: angenommen abet auch, die Quekſilberauflbſung ſey 
vollkemmen neutral, fo muͤßte man ſehr darauf achten, daß das 
Yodfaltum nicht in Ueberſchuß angewandt wird, weil in dieſem Falle 
dag Quekſilberprotojoduͤr zum Theil in metalliſches, fehr fein zer⸗ 
theilted, Quekſilber und in Deutojoduͤr umgeändert wird, welches lez⸗ 
tere mit dem Jodkalium ein Doppelfalz bilden wirde und verloren 
ginge. St. Polvdor Boullay ſchlug vor eſſigſaures Quekſilberoxy⸗ 
dul anzuwenden; es fcheint ſich aber eben fo wenig zur Bereitung 
bes Queffi lberprotojoduͤrs zu eignen. Bekanntlich loſt ſich dieſes Salz 
in kaltem Waſſer nur in ſehr geringer Menge auf und wenn man 
es mit Waffer. erhizt, fo bildet ſich eſſigſaures Quekſilberorvd. Gießt 
mar hingegen eine kalte Aufloſung von Jodkalium auf das eſſigſaure 
Juelſi lberoxydul und relbt ſie damit zufammen, ſo nimmt es eine 
gruͤnlichſchwarze Farbe an, welche allmaͤhlich ſchon gelblichgruͤn wird, 
was die wahre Farbe des Quekſilberprotojoduͤrs iſt; dann ſind aber 
dem Niederſchlage noch unaufgelöfte Theilchen von efjigfaurem Quef: 
füber beigemengt, und wollte man diefe durch Auswaſchen des Nie— 
derſchla es mit kochendem Waſſer beſeitigen, ſo koͤnnte ſich eſſigſau— 
res Quekſi lberoxyd bilden und die Natur des Niederſchlages veraͤn⸗ 
dern, daher auch dieſe Verfahrungsart nicht empfehlungswerth tt, 
indem fie große Sorgfalt erheifcht und außerdem koſtſpielig iſt. 


Bereitung des Quekſilberprotojoduͤrs durch Zonceiben 
des Jods mir Queffilber und Alkohol. 5 

Fruͤher bereitete man die Queffilberjodäre durch Zerreiben von 
Jod mit Queffilber, aber diefe Operation erfordert lange Zeit, wenn 
die Verbindung vollftändig erfolgen foll, befonders bei dem Protos 
jodür, Anfangs ſchien man dem Verfahren durch Zerfezung der auf: 
dölichen Quekſilberſalze mittelſt Jodkalium den Vorzug zu geben, 
weil man dadurch ſchoͤnere Producte erhält, befonderd bei dem Deus 
tojodilr, Sch kann jedoch das erfte Verfahren mit einigen Abändes 
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rungen als das am leichteften ausführbare und vortheilhaftefte em⸗ 
pfehlen. 
'. Die Formel des Protsjobie iſt Hg + J und es befeht nad) 
Derzelius aus: 
4 Atom Quelfilber - . . 1265,822 Quekſilber .. a u 
1 Atom Id 2... 789,145 J——— 38,40 | 
 2054,967° | 100,00. 
Um es zu bereiten, wiegt man einerfeits 38,40 Theile Jod und 
andererfeitö 61,60 Queffilber ab und reibt fie in einem Mörfer mit 
flahem Boden zufammen. Das Gemenge wird zuerft roͤthlich und 
bald darauf auf Zufaz von fehr wenig Alkohol von 33° Beaume, den 
man tropfenweife unter beftändigem Reiben hinzufügt, ſchwach gelb: 
lihgrün. Das Quekſilber und Jod verfchwinden ganz, der Alkohol 
verdunftet faft vollftändig und man erhält ein fehr ſchoͤnes Protojoduͤr. 
Bei diefem Verfahren bilder fi) alfo zuerft Queffilberdeutojodür mit 
Jod und metalliſchem Quekſi lber gemengt, und indem der Alkohol die— 
ſes Deutojoduͤr zertheilt und mit dem Jod eine ſehr concentrirte Auf: 
loͤſung bildet, beguͤnſtigt er die Beruͤhrungspunkte des Gemenges und 
bewirkt ſehr ſchnell die gaͤnzliche Vereinigung der beiden Körper. 
Reibt man 100 Theile Deutojoduͤr und 44,50 metalliſches Quek⸗ 
ſilber mit etwas Alkohol zuſammen, ſo erhaͤlt man ebenfalls das Pro⸗ 
tojoduͤr. 


Quekſitberdeutojodur. 
Die Formel des Deutojoduͤrs it Hg + PNund es befteht aus; 
4.Atom uekſill über 1. . 41265,822 Quekſilber . .„ 44,51 
2 Atomen Jod 243378, 290 So .. 0.0. 55,49 
—2844,112 ‘ 700,00, 


Um dieſes Joduͤr zu bereiten, vermengt man 55,49 Jod mit 44,51 
Quekſi lber und verfährt wie bei dem Protojodir; der Alkohol wird 
nur tropfenweife zugefezt und vor einem neuen Zufaze reibt man je: 
des Mal einige Augenblife dad Gemenge zufammen, weil der Alkohol, 
wenn man davon auf Einmal eine zu große Menge zufezt, die Reacz 
tion zu lebhaft macht und bisweilen fo viel Wärme entbinder, daß 
das Gemenge in Fluß kommt und ſich Zoddämpfe entwikeln. Bei 
diefem Verfahren erhält man immer ein. gutes Product umd ift ficher, 
daß ed die wahre Zufammenfezung des Deutojoduͤrs hat; es ift aber 
nicht fo ſchoͤn roth und bar auch nicht den Glanz und dad Samımets 
artige des durch doppelte Zerjezung bereiteten Joduͤrs, ohne Zweifel, 
weil bei lezterem die Molecuͤle feiner zertheilt find. Beide werden 
aber, wenn man fie der Sublimation unterwirft, abfolut gleich. 
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Ueber die Wirkung mehrerer Pflanzenfubftanzen, ded Gum: 
mis, Zukers u. ſ. w. auf die aa von * 
Becquerel. 


Aus den Verhandlungen der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften im — 
of Patent-Inventions. Septbr. 18514, ©. 179. 





Am 2, Mai 1831 übergab Hr. Becquerel der Afademie eine 
ſehr intereffante Abhandlung über Fohlenfauren Kalk in Kryftallen, 
und über die gleichzeitige Wirkung zuferiger und fchleimiger Subftans 
zen auf die Oxyde gewiffer Metalle, bei Gegenwart von Alfalien und 
Erden. Hr. Becquerel iſt feit langer Zeit mit Verfuchen über die 
Wirkung der Eleftricität auf organijche Subftanzen befchäftigt, in der 
Abfiht die Urfachen gewiffer Erfcheinungen, welche diefe Subftanzen 
darbieten, beſonders aber über den Proceß ver Gährung Aufklärung 
zu erhalten. Man wußte bereits durch die Verfuche von Eruif: 
(bank und Daniell, daß wenn man eine Aufldfung von Zufer und 
Kalk in Waffer der Einwirfung der Luft ausfezt, auf der Oberfläche 
feine Kryftalle von kohleuſaurem Kalk gebildet werden; die Urfache 
diefer Erfcheinung war jedoch ganz unbekannt, obgleich) man vermus 
tbete, daß die Kohlenfäure aus der Luft aufgenommen feyn dürfte. 
» Hr Becquerel hat nun durch folgenden. Verfuch den wahren Urs 
ſptung der Säure nachgewiefen. Er tauchte in eine Slafche mit weis 
tr Mindung, die mit Barytwaffer gefüllt war, zwei Röhren (melche 
an ihrem unteren Theile mit befeuchterem Baryt verftopft waren), 
füllte die eine mit einer Aufldfung von Kalk und Zufer und die anz 
dere mit einer Aufldfung von fchwefelfaurem Kupfer. Die in der er- 
fen Röyre enthaltene Fläffigkeit wurde durch ein Platinblecy mit dem 
pofitiven Pol einer voltaifchen Säule und die in der zweiten Röhre 
dur ein Kupferbledy mit dem negativen Pol verbunden. Sobald diefe 
Verbindung hergeftellt war, zerfezte ſich das fchmwefelfaure Kupfer, 
dad Kupfer wurde in metallifchem Zuftande auf das Kupferblech nie 
dergefchlagen, die Schwefelfäure von dem Baryt abforbirt und der 
Sauerfoff an den pofitiven Pol geführt, wo er auf den Kohlenftoff 
des Zufers wirkte und Kohlenfäure bildete, welche fi) augenbliklich 
mit dem Kal verband. Nach Verlauf einiger Tage bemerkte man 
Heine Kryftalle von Fohlenfaurem Kalk auf dem Platiublech, welche 
ſich fo lange vermehrten, als noch Kalk in der Aufldfung enthalten 
war, Gummi, defjen Zufammenjezung derjenigen des Zufers fehr 
nahe kommt, brachte diefelbe Wirkung hervor. In beiden Fällen 
werden diejenigen Theile der Pflanzenfubftang, welche zur Bildung 


a6 Berawerel, überdie Wiekung mehrerer Pflanzenfuhflanget; 
der Kohlenfäure oder des Kryſtallwaſſers des Fohlenfauren Kalks nicht 
beitragen, in Effigfäure verwandelt. 


Hr. Becquerel ſtellte nun Verſuche über die gleichzeitige Eins 
wirkung zuferiger und ſchleimiger Subſtanzen auf die Metalloryde 
mit Beihuͤlfe der Alkalien und Erden an. Wenn man Kupferoxyd⸗ 
hydrat mit Waſſer und Kalk in Beruͤhrung bringt und erhizt, fo wird 
es ſchwarz und geht wahrfcheinlich in wafferfreien Zuftand über; '') 
fezt man aber eine fehr geringe Menge Zufer zu, fo ldſt ſich ein Theil 
des Oxyds auf, und die Fluͤſſigkeit nimmt eine ſchoͤne blaue Farbe 
‚an, Ähnlich derjenigen einer Auflöfung von Kupferoxyd in Ammoniak. 

Honig und Milchzufer haben dieſelben Eigenfchaften. Kali und 
Natron wirken bei diefem Verſuche eben fo wie Kalt, haben aber 
eine größete Aufloͤſungskraft, während Baryt und Strontian eine ge= 
ringere zeigen. Gummi bringt nicht diefelbe Wirkung hervor wie Zus 
fer: wenn diefe Subftanz in Waffer aufgelöft ift, fo wird fie durch 
die erwähnten Alkalien und Erden nicht gefällt, fezt man aber Ku: 
pferoryd in hydratiſchem Zuftande zu, fo entfteht ein flofiger unaufs 
Idslicher Niederfchlag von Gummi und Kupferoxyd. Wenn in der 
Auflöfung außerdem eine geringe Menge Zuferftoff enthalten ift, fo 
wirft er unmittelbar auf das überfchüffige Kupferoryd , loͤſt ed auf 
und ertheilt der Flüffigkeit eine blaue Farbe. Will man baher die 
Gegenwart ded Gummis und Zuferftoffs in irgend einer Subftanz, 
welche beide enthält, entdefen, fo braucht man die Aufldfung nur 
mit Kali und dzendem Kalf und dann mit Kupferoxydhydrat zu ver⸗ 
ſezen. Der Schleim, welcher in einem Decoct von Leinfamen ents 
Halten ift, bringt diefelbe Wirkung hervor wie Gummi, und da die 
Aufldfung ſchwach blau gefärbt wird, fo enthält fie offenbar Zufers 
floff. Erhizt man die Aufldfung, fo find die Wirkungen verfchieden. 
Wird eine Aufldfung von Zufer und Kali mit Kupferoryd zum Eies 
den erhizt, fo wird die blaue Farbe zuerft gruͤn, dann gelb, erange 
und endlich roth, wo fodann alles Kupferoryd in Oxydul umgeaͤn⸗ 
dert ift. Sezt man hierauf almählih Kupferoryd zu, . bis fich Fein 
Oxydul mehr bilder, fo wird aller Zufer zerfezt und in der Aufldfung 
bleibt nur noch Fohlenfaures und eine geringe Menge effigfaures Kali. 
Der Zukerftoff der Milch, welcher in der Kälte auf Kupferoryd und 
Kali eben fo wie gewbhnlicher Zufer wirft, zeigt in der Wärme ein 
‚anderes Verhalten. Das Kupferoryd wird zuerft auf Oxydul und 
dann zu Metall redueirt. Die Gold:, Silber⸗ und Platinoryde wer⸗ 
den, wenn man fie eben po wie dad Kupferoryd anwendet, zu Mes 
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tall reducirt, während. die Eifen:, Zink: und Kobaltoxyde Feine Vers 
änderung erleiden. Das Quekfilberoryd wird durch Kali und den Zus 
ferftoff der Milch zu Metall redueirt, welches durch das zwifchen ſei⸗ 
nen Theilchen befindliche Waſſer eine teigartige Gonfiftenz erhält. Uns 
ter diefer Form kann man e3 auf Glas befeftigen ohne Zinnfplie an⸗ 
jumenden; man braucht nur den Zeig in einer fehr dünnen Lage dar⸗ 
auf auszubreiten und das Glas fchwad) zu erhizen, um das Waſſer 
ju vertreiben, das fich in dem Queffilber befinder. Kalk, Baryt und 
Etrontian, wenn fie in der Hize auf Kupferoryd und Zuferftoff wir 
fen, bilden Feine ähnlichen Verbindungen wie die Alfalien. Kalk 3.2. 
verwandelt das Kupferoryd nicht in Oxydul oder Metall; er bringt 
einen orangefarbigen Niederfchlag hervor, welcher aus Kupferoxydul 
und Kalk befteht. Auf diefelbe Art werden auch) ———— von 
Kupferoxydul mit Baryt und Strontian gefaͤllt. 





. XXI. on 
Fabrikation und Zubereitung einer gewiffen Art von Kohle 
zum Raffiniren und Reinigen des Zufers, auf welche der 
Marig Elifabeth Antonia Pertius, zu Paris, N.5., Rue 
du Bac, am 23. December 1850 ein Patent ertheilt wurde. 
Aus dem Register of Arts. Auguft 1851, ©. 155. 


Die Abficht der Patent Trägerin erhellt hinlänglih aus obigem 
furzen Titel; die von derfelben. angewendeten Materialien und Zubes 
teitungen fcheinen aber, wie das Register fagt, in gleichem Grade 
ſchlecht. Die Materialien, die fie anwendet, find vorzüglich folche 
thierifche und vegetabilifche Subftanzen, die mit Thon und Sand eine 
gute Mifchung geben, wobei jenen der Vorzug gegeben wird, die in 
größter Menge und am wohlfeilften zu haben find; dazu gehbren: 
Theer, welcher bei der Kohlengad=Bereitung verdichtet wurde, Torf, 
Gerberabfälle, gebrauchte Lohe, Blut, Knochen, aus denen die Leim: 
feder die Gallerte bereitö ausgefotten haben, Flußfand, Hafenfchlamm, 
Thon ꝛc. Diefe werden nach ihren (wahren oder eingebildeten?) Eis 
genſchaften im verfchiedenen Verhaͤltniſſen mit einander gemengt, und 
mit einer gefättigten Aufldfung von gewöhnlichen Kochfalz, oder mit 
einer Auflöfung irgend eines anderen erdigen altalifchen falzfauren 
Salzes, oder in einigen Fällen mit verdiinnter Salzfäure oder Glaus 
beröfalggeift zu einem Zeige, zu Klumpen oder Kugeln geformt, wie 
wir es näher angeben werden. 

An Orten, wo man folgende Subftanzen in großer Menge und 
apa haben kann, wender man diefelben in folgenden Verhaͤltniſ⸗ 
m an; 
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250 Theile Flußſand, 
50 — Thon, 
5 — Keochſalz, 
100 — Gastheer, Zukerhefen ober Ola, 

Der Thon wird in Heine Stüfe zerbrochen und zu einem Zeige 
angemacht; das Salz wird in fo wenig Waffer als möglich aufgeloͤſt, 
und mit dem Sande vermiſcht; dann miſche man den Thonteig mie 
dem gefalzenen Sande, und feze hierauf den Theer, die Zuferheferz 
oder das Blur zu. Die ganze Maffe wird in Kuchen oder Kugelız 
geformt, dann getrofnet, und hierauf in Gefäßen, wie man fie bei 
der Bereitung der Knochenfhwärze hat, in Galcinirdfen gebradyt. SE 
das Galciniren gefchehen, fo wird die Kohle herausgenommen, auf ei= 
ner Mühle fo fein gemahlen, ald ed nörhig ift, und dann ausgewa= 
ſchen, bis fie allen fauren Geſchmak verloren. Hiermit ift der Pro— 
ceß beendigt. Die Schwärze oder Kohle, die man durch denfelben er= 
hält, foll, der Patent: Trägerin zu Folge, bei der Zukerraffinirung , fo= 
wohl naß als trofen, dieſelbe Wirkung hervorbringen, wie die gewoͤhn⸗ 
liche Knochenkohle. 

Su der Nähe von Seehäfen ift — in denſelben abgeſezte, Schlamm 
vorzuziehen; in dieſem Falle kann man daher folgende Subſtanzen in 
nachſtehendem Verhaͤltniſſe anwenden: 

309 Theile Seehafen-Schlamm, 
50 —  Kodfalz, 
100 — Gastheer, Blut oder Zukerhefen. 

Dieſe Subſtanzen werden mir einander vermiſcht (auf welche Art 
und Weife ift nicht gefagt), in Kugeln geformt, getrofnet, calcinirt, ges 
mahlen und ausgemwafchen, fo wie ed im erften Falle angegeben wurde. 
Auf diefe Weife erhält man die Kohle N. 2. 

An Orten, an welchen man fi) Torf oder gebrauchte Gerberlohe 
in großer Menge und um geringen Preis verfchaffen Fann, nehme man; 

300 Theile Torf oder gebrauchte Gerberlohe, 
- 5 — Toon, 
60 — Kcochſalz, 
miſche dieſes, mache Kugeln daraus, und trokne, calcinire, reibe und 
waſche dieſelben, wodurch man die Kohle N. 3 erhaͤlt. 

In der Nachbarfchaft von Knochenleimfabrifen nehme man: 

100 Theile gallertlofe Knochen und mifche fie mit 
10° — Theer. 

Die Knochen kann man entweder fein mahlen oder fo wie grobes 
Scießpulver, wenn man geldrnte Kohle erhalten will. Iſt die ger 
fchehen, fo volbringt man die Mifchung, und die übrigen Operationen, 
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mit Ausnahme des Mafchend, auf die oben —⸗ Weiſe. Da⸗ 
Product gibt die Kohle N. 4. | 

Um Kohle, die bereits zum — Bea wurde, wider zu‘ 
beleben, nehme man: 

100 Theile von derfelben, und verfeze fie mit 
| 20 Theilen Kochfalz. 

Dieß gibt, wenn man alle die früher beſchriebenen Operationen 
damit durchgemacht hat, die Kohle N. 5. ge 

Die ald Theile ‚bezeichneten Quantiräten eine jeden Subftanz 
find ald das Gewicht in troknem JZuftande zu verftehen. 





XXI. Je ‘ 

Ueber Brodbereitung aus Stroh; von den Hrn. de Sainte 

Solomb und Henry, Mitgliedern. der Societe royale 

et centrale d’Agriculture. | 
Aus dem Agriculteur- -Manufacturier. Junius 1831, ©. 189. 


! 





Fin Zournal hatte angezeigt, daß man aus gepulvertem Weis 
ienftroh Brod bereiten koͤnne und die philanthropifche Gefellfchaft ers 
nannte daher eine Commifjion, um fich von der Richtigfeir dieſer That⸗ 
ſache zu überzeugen. Hr. Vallot, Sekretär der Akademie von Dis 
jon, hatte bereits die Refultate befannt gemacht, welche man in, die 
fer Stadt bei den Verſuchen über Brodbereitung aus Weizenſtroh er⸗ 
hielt; obgleich dieſelben hinreichten, die Unanwendbarfeit des Strohes 
zu obigem Zwek zu zeigen, fo haben wir doch, um den Wilnfchen der 
Gefellihafe zu entfprechen, drei Sorten von Brod, bei welchen wir 
verfbiedene Duantiräten bon Mehl anwandten, mit großer Sorgfalt 
bereitet, 

Um auf eine genligende Weiſe den Wuͤnſchen der phliauthropi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu entſprechen, glaubten die Berichterſtatter vor Al⸗ 
lem durch die Analyſe die Haupibeſtandtheile des Strohes aus mit⸗ 
teln zu muͤſſen. Hr. Henry d. S., welcher ſi ch derſelben m. 
trhielt dabei folgende Reſultate: 

Analyſe des ——— 

Das. getrokuete und ſehr fein gepulverte Weizenſtroh wurde. mit 
den verſchiedenen Agentien, welche man bei der Analyfe organifcher. 
Eubftanzen anzuwenden pflege, nämlich Schwefelärher, rectificirrem 
Afopol, kaltem und heißem Waller, verduͤnnten Säuren, Alkalien 
u ſ. w. behaudelt. ‚Ale dieſe Subſtanzen loͤſten fehr wenig davon 
auf, indem es grdßten Theils aus Holzfaſer heise Wir _, 
und zu bemerken: — 2 

Dingter's volpt. Journ. Bd. XLII. 9.4. n 4 
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U Daß der Schwefeläther Chlorophyll, durch dieſe Subſtan 
grün gefärbtes Pflanzenwachd und ein wenig gelben Faͤrbeſtofſ auszog. 
2.2): Kochender Alkohol zog denfelden kin Waſſer auflbslichen) gel: 
ben Färbeftoff, eine Quantität braunes bitteres Harz und einige Salze, 
wie falzfaures Kali aus 

Es war und unmdglic Zukerſtoff in dem Stroh zu entdefen, 
‚weder. durch Behandlung defielben mir take Waſſer, Hoch deũch die 
— mittelſt Hefe. 
nid Kaltes Waſſer zog unter — Subſtanzen bauprfächlich 
Su ind einen braimen Ertractioftoff aus, welcher ſchwach nad) 
Dsmazom ſchmekte und auf Kohlen mit einem ſchwachen animalifchen 
Gerud) ‚verbrannte, wahrſcheinlich weil er etwas Eiweiß enthielt. 

4) Siedendes Waffer z0g eine größere Menge von diefer braus 
ten estracrförmigen Subftanz aus dein Strohe aus. Staͤrkmehl konn⸗ 
ten Bir in dein Strohe nicht entdeken. Jodtinctur brachie weder in 
dem mit heißem Waſſer bereiteten Extractabſud, noch in dem mit kal⸗ 
tem Waſſer zu einem Brei angeruͤhtten Strohpulver eine blänliche 
Faͤrbung hervor. 
> 5) Die anderen Ageiitien, womit wir das Stroh noch behandelten, 
zogen and demſelben einige Salze, wie phosphörſauren Kalk, viels 
“Teiche auch phosphorfaure Vittererde, äpfelfauren Kalk, Kiefelerbe, etz 
was Gallertſaͤure und braune extractförmige Subftanzen yon der Na; 
tut des Ulmins aus; die braunen Subftanzen waren in dem Stroh 
nicht utſpruͤnglich vorhanden, ſondern entſtanden durch die Einwir⸗ 
kung der Alkalien auf die Holzfaſer. 

Das Weizenſtroh enthaͤlt nach dieſer Unterfuhung: 

' Hy Ehlotophyll. 2) Pflanzemwache. 3) Eine gelbe Subftanz. 
N Ein braunes bitteres Harz. 5) Zuker? 6) Eine Braune ertract 
fürmige Subftanz mit etwas Dömazom. 7) Gummi und wahre 
ſcheinlich ein wenig Eiweiß. 8) Salze: ſalzſaures Kali, phosphorfanz 
red Kali, ſchwefelſaures Kali, phosphorfauren Kalk, phösphorfaure 
Birtererde, aͤpfelſauren Kalk, Kieſelerde Ei enoxyd. 9) Gallertſaͤure 
(mit Staͤrkmehl ). 10) Holzfaſer, welche fat dad Gefammrgewidht 
der angewandten Subſtanz ausmachte. 

Aus diefer Analyfe geht hervor, "daß das Stroh nicht fo viele 
nährende Subftanzen euthaͤlt, daß man id mit Nuzen zur Vrodbe⸗ 
* verwenden koͤnnte. 

ara Mir Weizenſtroh gereitite Brode. 

Wir Haben Brod aus bloßem Stroh bereitet, weil dieſer Ver⸗ 
ne zu Dijon angeftellt wurde und erhielten eine ſchwaͤrzliche, ge⸗ 
ſchmaklloſe, außerordentlich ſchwere und rompacte Subſtaͤnz. Hieraüf 
bereiteten wir drei Gemenge von Weizenmehl mit gepulvettem Gtroß. 


Mönthr euk, Äber bie Anivenbüng bes Ölnfierd, 5i 
, Sir theilten 4H Srammen gepulvertes Siroh in drei gleichẽ 
Theile, wobon alſo jeder 1337, Srammen wog. e 


Deu erſien vermengten wir mit einem Viertel (ohne Mehle 
nämlich . ne 3337 Op. 


und Birhfe .  .  . 0. 4,0 
Den zweiten verſezten wir mi der Er Mehl, ’ 
nämlich . ae — 66,74 ⸗ 


Bierhefe ; j . * « ’ “. » 000 8,00 — : 

Den dritten vermengten wir mit drei Viertel 
Mehl, named » ne. IN 
Bierhefe . « . B . . B 10;00 — 

Die Bierhefe gab, a6 man fie in das Mehl gefneret hatte, tie 
nen fehr guten Sauerteig; nachdem bderfelbe in dem geeigneten Zuſtande 
war, Ineteten wir auch das Strohpulver ein, worauf aber die Gaͤh⸗ 
zung fogleich ganz aufhörte, obgleich der Teig zwei Stunden lang 
eines Temperatur von 41° Roͤaumur auögefezt und mit Wollenzeug bes 
def wurde, Mach Verlauf diefer Zeit brachten wir den Zeig (weil wir 
fürchteten, er müßte fonft fauer werden) in deu Dfen. Wir wiffen 
nicht aus welcher. Urfache feine Gährung Start fand. Nachdem das 
Baken vollendet war, unterſuchten wir die aus dem Ofen gezogenen 
Brode; fie verbreiteten einen unangenehmen Geruch, der um fo ſtaͤrker 
war, je weniger Mehl fie enthielten. n 

Die drei Brode hatten ein ſchwaͤrzliches Anfehen. Das erfte war 
compaet und fein Geſchmak auffallend bitter und widrig. Die beiden aus. 
deren befaßen auch Feine gute Eigenſchaft. Solches Brod eignet ſich 
kaum zur Nahrung für Thiere, vielweniger für Menſchen, was bes 
kannt gemacht zu werden verdient, weil von Zeit zu Zeit in ben oͤf⸗ 
fentlichen Blättern die Behauptung. aufgeftellt wird, daß biefer oder 
jener dad Geheimniß entdefte, aus Stroh Brod zu bereiteit. 








XXV. | 

Ueber die Anwendung des Ginfters (genet) als Syinnmate: 
rial. ‚Schreiben des Grafen U. de ———— an 
Ken. Soyer-Willerme; *) 


Ans dem Bon Cultivateur de Nancyim Agticulteur. Manufacturier. 1851. 
Februar ©. 281. 
PR TERTE IE TER, 


. Der r Sinfer gewebte Zeug iſt ſeht wenig bekanut, well, wie 
Graf Chaptal in feiner angewandten Chemie bemerlte, ieder Eine 
— — 


12 Die Benuzung des Ginfters. ala Soina⸗ und Bebrmateriät ik war: 
wie man aus 8 öhmer’s EI Geſchichte der Pflanzen —* kann, etwas 
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wohner in den Cevennen nur fo viel davon erzeugt, ald er für, feinen 
Hausbedarf ndthig hat, fo daß nichts davon in den Handel komm.t 
Nachdem ich aber viel von diefem Zeuge gefehen habe, kann ich Sie ver⸗ 
ſichern, daß er für jene, denen vorzüglich um eine dauerhafte Kleidung 
zu thum ift, fehr gute Dienfte leifte. Er ſchuͤzt, da er fehr dicht 
ift, beinahe fo gut ald Zroillich gegen Regen und Kälte, und die Bes 
wohner der Cevennen verfertigen daraus Leintücher und Hemden, vie 
feiner und angenehmer zu tragen find, als -die Leinwand aus Werg, 
welche man hier und da noch von den rn zu Hemden u. 
dergl. verwendet fi ehr. Ä 


Es gibt zwei Arten von Sinfter; ı bie eine, welche auf fettem feuch- 
ten Boden wächft, taugt nur ald Viehfurter und zum Verbrennen; die 
andere Ast, welche zum Spinnen tauglich ift, waͤchſt auf den Bergen, 
and wird in dem trofenften und fandigften Boden gebaut.) Marz 
baut dieſe leztere im September, und muß zwei Jahre lang die Her⸗ 
dem von derfelben entfernt halten. Nach zwei Fahren -ift fie ftarf ge= 
nug geworden, daß man Schafe zur Weide auf die damit bebauten 
Gründe treiben kann; nad) fünf bis fechd Fahren, während welchen 
das Abweiden forrgefezt wurde, find die Sthfe zwar verfrüppelt, aber 
mie fehr ſtarken Wurzeln verfehen; fo daß fie im Februar mit einer 
Sappe hart über der Erde abgefchnitten werden Fünnen, was die 
Bauern dad Abfchneiden auf dem Kamme (couper sur peigne) nen= 
nen. Durch diefes Abfchneiden entfteht ein Zurüftreiben des Saftes, 
und in Folge davon ein Audtreiben von vielen jungen Schößlingen, 
welche bis zum Auguft oder September eine Länge von 18 bis 24 
Zoll erreichen, wo fie dann. mit einer Kippe abgefchnitten, und mit 
einem folchen Reife in kleine Garben von beiläufig 4 Zollen im Durchs 
meffer zufammengebunden werden. 


An Dertern, wo der Ginfter bereits wichſt, kann man ſogleich 
obige Operation vornehmen, wodurch nian noch in demſelben Jahre 
eine Ernte erhaͤlt. Viele große Landeigenthuͤmer theilen ihre Ginſter⸗ 
pflanzungen in regelmäßige Schnitte ab, wie man die Valder in 





ſehr Altes; allein das ausfähztichert Verfahren dabei dürfte Bieten eine unbelannte 
und intereffante Notiz feyn, weßwegen wir biefen Artikel hier — 
d. 


43) Die Art, welche in den Cevennen gewoͤhnlich angewendet wird, ift ber 
fpanifche Ginfter oder das —— Pfriemenkraut (Spartium junceum L), ber 
jedoch bei uns nicht wild waͤchſt. Man kann auch den Befen:Ginfter (Spartium 
49— arium L.) auf dieſelbe Weiſe und zu denſelben Zweken anwenden, und dieſer 

in äußerft' Häufig auf trofnem, fandigen Boden. %:d. Agric. manuf. Au 
in. unſerem Vaterlande waͤchſt leztere Art in dem Sandboden von Nuͤrnberg, Bam⸗ 
berg ꝛc. in ſehr großer Menge; wir wiſſen jedoch nicht, daß fie daſelbſt zu etwas. 
Anderem als zu Beſen verwendet würde, obwohl man fehr Br fefte Satteinwand 
und vortzefflidje — barans verfertigen koͤnnte. A. d. ue. 


Möntireng, Aber bie Ampenbung des Ginfterk, 53 
Schläge abtheilt, fo daß immer, ein’ Theil ald Weide, ein Theil zur 


Ernte benuzt, und ein Theil wachſen gelaſſen wird, um daraus Reifig 
zum Brennen zu erhalten. 


Die aus den Reifern gebundenen Garben Lädt, man "acht bis zehn 
Tage lang an der Sonne trofnen, und fchlägt fie dan mit einem 
runden Holze von der Form desjenigen, deffen fich die Pafterenbäfer 
zum Bereiten des Butterteiged bedienen, um fie dadurch platt zu 
fchlagen, und die Außerfte Rinde auffpringen und welauen zu ma⸗ 
chen, ſo daß ſie zur Gaͤhrung geeignet werden. 


Hierauf graͤbt man in der Nähe eines Baches eine vierekige 
Grube, in weldye man die Ginftergarben in aufrechter Stellung und 
nahe an einander bringt. Die Seiten und den oberen Theil des Haus 
fens bedeft man forgfältig mir naßgemachtem Stroh, damit, der Zus 
tritt der Luft abgehalten wird. Oben auf den Haufen legt man große 
flache Steine, und begießt denfelben acht bis zehn Tage (ang, die zur 
Gägrung nöthig find, täglich zwei oder drei Mal mit Waſſer. 


(ara 


Nach diefer Zeit erben die Garden aus der Grube. genommen, 
in fließenden Waſſer ausgewaſchen, und mit einem Mafchbläuel fo 
laug gefchlagen,. bis die äußere Rinde ganz abgefallen ift, und die 
Faden bloß erfcheinen, worauf man die Garben flach ausbreitet, an 
der Sonne trofner, und dann in die Scheure bringt. 


Tritt nun ſchlechtes Wetter ein, ſo daß die Leute nicht auf dem 
Felde arbeiten koͤnnen, fo ift die Familie befchäftigt. die, Faden aus⸗ 
zuziehen, was ſehr leicht geht, indem ein Stuͤk um das ‚andere an 
der Bafid genommen.wird. Das Mark dient zur: Berfertigung von 
Zuͤndhoͤlzchen. 


Dieſe Faden —— ſo nur ein — —— — a 
ben; fie werden daher wie der: Hanf gehechelt. Nach dem Hecheln 
laſſen jie ſich ſehr leicht am Roken fpinnen, und geben. eine:fehr gute 
Haus leinwand, die jedoch immer fefter und Re —— * 
als die Leinwand aus — und u | 
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AXV. * 
Prosg r a m m = 
di von. der Societe d’encouragement pour Industrie 
J ale in der General⸗ Sizung vom 29. December 1330 
Ka 1831, 52, 35 und 35 anpaeiüichene 
Preiſe. 
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iu. m —E— 
Preife für das ————— 
Rehanifge Sünfte” | 


—— und Beſalug von Bo. xLi. S. 466.) 


21) Preis von 12,000 Franken fat A zum 
Hecheln des Bladfes. 

(Die im polotechn. Journ. Bd, XXXIX. &, 326.) | 

22) Preis von 6000 Sranfen auf Anwendung der 

bodbraulifchen Kreifel (turbines hydrauligues) und der 
äder mit Erummen Blaͤttchen des Belidor (roues a pa- 

lettes courbes de Belidor) im Großen, bei Bertftät- 
ten und Sabrifen. J 

(Das Programm ift genau wie jenes im polytechniſchen Journale, 
Bd. XIX. ©. 200; nur iſt der Termin zur Einſendung bis auf den 
4. Zulius 1832 verlängerr, und unter den Bedingungen dolgendes 
abgeaͤndert. Mo es ©. 202 hieß: die Geſellſchaft verlangt ferner ic.— 
heiße es jezt: die Gefellfchaft verlangt, daß die hydrauliſchen Kreiſel, 
die zur Preisbewerbung eingeſchikt werden, welches auch immer die 
Bewegkraft feyn mag, deren Elemente der Fall und das Mölumen 
des verbrauchten Waffers find, eine Wirkung geben, die ſich jener 
nähert, welche :uran mit derfelben Kraft durch Eimerräder ober; ſoge⸗ 
nannte roues de cote erhaͤlt. Die Geſellſchaft verlange feruer, 
daß fich eines der vorgelegten Mäder mir irgend, einer Schnelligkeit 
unter dem MWaffer bewegen fünne, und daß ed gegen die Wirkungen 
der Kälte, der Veränderungen des MWafferftandes und anderer, mehr 
oder weniger großen, Nachtheite gefchüzt fey.) 

23) 5 Preife (von 2000, 4000, 3000, 2000 und 
2500 Franken) für Fabrifation von Röhren zu Waffer: 
leitungen. 

(Dad Programm gibt hier wörtlich die intereffante Abhandlung 
mit den Abbildungen, welche fich bereits im Polytechn. Zournale Bd. 
XXVIII. ©. 56 befinder, mit fehr wenigen Abänderungen, die wir 
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hier beifgen. Die. Röhren muͤſſen vor denn erſten Julius 4832 eine 
geſendet werben. Alle Röhren muͤſſen 2 Meter lang ſeyn und 0,33 
Meter im Lichten haben ;- fie- werden, zwei und zwei nach dem, por 
dem Preisbewerber angenommenen, Syſteme mit. einander verbunden 
einem inneren Drufe von 10 Yrmofphären, der ald Bafis fuͤr die 
Waſſerleitung zu Paris -augenommen wurde, ausgeſezt. Waͤhrend 
dieſes Verſuches werben die Enden noch durch ein ‚anderes Mitteh 
als durch ihre eigentliche Verbindung, zuſammengehalten werden, da⸗ 
mit der inuere Druk feine ganze Wirkung, welche ſowohl dieſe Vers 
bindung, als jede andere, an jeder. einzelnen Röhre allenfalls befinde 
liche, Zufammenfilgung: aufheben konnte, beibehalte. Die Geſellſchaft 
verlangt, daß die, von den Preisbewerbern vorgelegten, Roͤhrenſy⸗ 
ſteme zu einer Waſſerleitung von wenigſtens 80. Meter Laͤnge und 15 
bis 25 Ceutimeter im Lichten mit Vortheil augewendet wurden, und 
daß die Koſten derſelben nicht höher kamen, als die gewoͤhnlichen Kos 
ſten folcher ‚Unternehmungen; . Diefe lezte Being iſt jedoch n 
ben Hten Preis nicht durchaus vorgeſchrieben.) 

S. 66 iſt zuzuſezen? LO Roͤhr en aus Vanfgeeben * 
jenen, bie einen re von 0,054 Meter — der De 


a. 4g 


| > g eis, von 3000. Franken fir die ae 
der. Eifen ahnen auf die gewdhnlichen gitaßen mit uns, 
regelmäßigen Nivellirungen. 

- (Die, Filenbahnen, die nor. 50 Jahren zuerſt am Tueufof, bei 
Montgenis angewendet wurden, haben im neuerer Zeit.in England, wie 
allgemein; bekannt: iſt, eine außerordentliche Wervolllommmung und, Aus⸗ 
behummg. ‚erhalten. - Die Vortheile der Eifenbahnen. vor den Kanälen, 
weiche. das, Programm angibt, find ſo bekannt, daß mir ſie nicht aus 
zuführen. brauchen, Seit der Erfindung derſelben haben, in; Sranfreich 
drei Eompagnien in einer Streke von mehr als 40 Meilen Eiſenbah— 
yen ‚in. der Hoffuung errichtat, ‚bei, denſelben eine, Dividende von mehr 
als 10 Procent zu erhalten, und mehrere neue Porſchlaͤge wurden der 
Regierung von auderen Compagnien gemacht. Bis jezt m je⸗ 
doch die Eiſenbahnen nur, fürrregelmäßige- Abhaͤnge und gewiſſe J 
litaͤten vorgeſchlagen, und..piele , viele Gegenden, entbehren der Wohl, 
that eines, wohlfeilen. Transportmittels, fo daß fie unter der Maſſe 
der Produste ihres Bodens und ‚ihren Induſtrie erdruͤlt werden, ins. 
dem fie wegen der Koſtſpieligkleit des Trausportes auf deu ferne 
Märkten nicht in Concurrenz treten Ehunen, Wäre das Syſtem der) 

Eiſenbahnen allgemeinen anwendbar, fo ‚ließe ſich dieſem großen Vach⸗ 
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theile leicht abhelfen. Hr. Brard errichtete auf dem Rande einer 
gewöhnlichen Straße eine Eifenbahn mit Koften, welche weit unter 
jenen.der biöher ausgeführten Eifenbahnen ſtehen, indem er durch die 
bereits errichtete Straße die Arbeiten des Terraffirens ıc. erfparte, 
Um den Zwei der Geſellſchaft zu erreichen, würde es fi) darum hans 
beim, dieſe Idee auch an anderen Orten auszuführen; aber auch, ohne 
Beränderung- der Nivellirung , die Hinderniffe zu überwinden , welche 
die. verfchiedenen Abhänge unferer Straßen nothiwendig mit ſich führen. 

Die gegenwärtig errichteten Eifenbahnen erfordern Terraſſirungen, 
Durchftiche, verſchiedene Kunſtwerke, und dazu find fo große Capitas 
Kein nochwendig, daß die Wohlthat derfelden "bedeutend - vermindert 
wird), und Daß ihre Amvendung nur. unter gewiffen Local =-Berhälts 
niſſen Statt finden kann. Der Preis -diefer Arbeiten beträgt bei’ den 
gegenwärtigen Eifenbahnen ’Y,, der —— der eigentlichen — 
nen und ihrer Legung. 

Eiſenbahnen, welche ohne weitere — an dem — 
einer großen Straße gelegt werden, muͤſſen mit Ausgleichung der Um⸗ 
ftände das, Fortſchaffen in demfelben Verhältuiffe erleichtern, in wels 
chem es die gegenwärtigen Eifenbahnen im Vergleiche mir ebenen Wes 
gen. erleichtern. - Die, wegen der Ungleichheit deö Terrains mehr vers 
fhiedenartige, Benuzung von Kräften macht verfchiedene Veraͤnde⸗ 
sungen an dem Belpannungsfyfteme und die Befeitigung mehrerer 
KHinderniffe nöthig. Die Mittel, mit welchen alles diefes geſchehen 
kann, bilden den Gegenſtaud der Aufgabe. 

Die Geſellſchaft wuͤnſcht, daß die Eiſenbahnen auf alle Straßen 
Frankreichs angewendet werben koͤnnen, welches auch immer ihre Ni⸗ 
vellirung feyn mag; fie eröffnet-daher einen Preis von 8000 Frank. 
zu Gunften desjenigen, der durch Arbeiten, Berechnungen ind Ders 
ſuche die Eiſenbahnen auf verfchiedene Richtungen und Abhaͤnge, wie fie 
an unſeren gewohnlichen Straßen vorfommen, angemwender haben: wird. 
* — muͤſſen vor dem L. Jul. 1832 eingeſendet werben) F 

RESET CHemifhe Künfe 

198: Preis’ von 3000 Franken für Babritation vom 

—* fuͤr ſchaͤumende Weine. 
2 langer Zeit- beklagen ſich die Fabrikanten ſchumender 
Meine Über den Verluſt, den ſie jährlich an dem Zerfpringen der Fla⸗ 
ſchen erleiden, und der oft 20 Procent und zuweilen ſogar 60 Pro: 
cent von der Geſammtzahl der Flaſchen betraͤgt. Die Verſuche mit 
Collarde au's Maſchine bewieſen, daß die beften im Handel vor⸗ 
kommenden Weinflaſchen im Allgemeinen einem Druke von 12 Ätmo⸗ 
andern Widerſtand leiſten; allein die Erfahrung der Handeldleute 
aß diefer Widerſtand nicht ausreiche, und daß die beften kaͤuf⸗ 
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lichen Flaſchen dem Drufe des’ Gafes nicht zu widerſtehen vermdgen, 
welches ſich bei der Gaͤhrung des ſchaͤumenden Weines in geſchloffe⸗ 
nen Gefaͤßen entwikelt. 

Unterſucht man dieſe Flaſchen, ſo wird man finden, daß das 
Glas am Halſe diker, am Boden noch diker, am Bauche hingegen 
laum einen Millimeter dik iſt. Dieſe Ungleichheit der Dike iſt ein 
weſentlicher Fehler, der fi) mit dem unvollkommenen Ausgluͤhen oder 
mir einer ſchlechten Verglaſung vergleichen läßt. Die ſchlecht ausges 
glägten Flaſchen brechen- meiftens am Boden, und widerſtehen kaum 
2 — 3 Atmoſphaͤren. D' Arcer und Hachette fanden unter deir 
Flaſchen, welche fie mit Collardeau's Mafchine pruͤften, einige, 
die einem-Drufe von 18 — 20 Atmofphären widerfländen, und darır 
am Bauche fprangen; an dieſen Flaſchen betrug die Dike des Glaſes 
am Bauche nicht weniger als 2 Millimeter, fo daß es ſcheint, daß 
eine groͤßere Dike des Bo. sie zur en der. Stafehe — 
gen duͤrfte. 

Die Geſellſchaft ſezt einen Preis von 3000 Franken fuͤr — 
gen Glasfabrikanten aus, der in drei auf einauder folgenden Jah⸗ 
ten dei, mir ſchaͤumenden Weinen handelnden, Weinhändlern 5000 Fla⸗ 
ſchen geliefert haben wird, unter denen 1) bie Zahl der zerſprüngenen 
nicht Über 5 Procent ſteigt; deren Preis 2) den’ alten Preis nicht um 
den vierten Theil uͤberſteigt; 3) deren Inhalt; wie an den gewbhnlichen 
Flaſchen, wenigſtens %. Liter, und an denen das mittlere Gewicht 
des Glaſes 880 Grammen beträgt; 4) an denen die Form des Halſes/ 
Bodens und Bauches regelmaͤßig, und in Hinſicht auf die Achſe ſym⸗ 
merrifch find. Das Füllen der Bouteillen und das Zerſpringen muß 
durch aimtliche Zeugniffe beftätigt werden; das Verfahren bei der Fa⸗ 
brikation iſt gleichfalls zu’ beſchreiben, damit ed im Bulletin eingeruͤkt 
werden konne, wenn man daſſelbe fir noͤthig haͤlt. Alles muß bis 
zum 1. Julius eingeſendet werden.) SR Br 

26) Preis von 6000 Franken für Erfezung des Rbs 
tens des Denfes und Fla chſes durch ee N 
rungsarten.. “s 1 

(Wie im poliechn Sourn. vo. XXXIX. © 325) 4 us. 

27) 3 Preife für die Verfertigung von —8R 
Ruͤſtungen und Amianth-Geweben, um gegen die Wir 
fung der Flammen zu ſchuͤzen, und für ein Verfahren, 
wodurd die organifhen Gewebe unverbrenntid gewuns 
werden. 

(Die, von dem Gavaliere Aldini angemwendeten, Raftuagen aus 
Metallgeweben, um die Pompiers bei Feuers bruͤnſten zu ſchuͤzen, konn⸗ 
ten bisher wegen Ihrer Schwere, wegen des Sidrung ber Beweguns 
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gen bed Körpers, die fie. bewirken, und wegen verſchiedenen ‚anberer 
Nachtheile, noch, immer nicht allgemein ‚uud, mit Vortheil angewendet 
werden. Die Geſellſchaft ſezt daher einen Preis von 1500 Frans 
Ben für denjenigen aus, ber die nuͤzlichſten Berhefferungen. an. diefen 
Apparaten. aubringt, wobei vollkommene Sicherftellung: des Körpers, 
Leichtigleit und: ungeftdrte Bewegung die weientlichen Bedingungen 
ſind. Uebrigens ſchreibt die. Gefellihaft „Feine Form und Feine. be; 
fondere Einrichtung der Apparate vor, von welchen ihr ein vollſtaͤn⸗ 

diges Modell, mit der Beſchreibung des Verfahrens „bei. der Verfer⸗ 
tigung deſſelben, vor dem 1. Julius eingeſendet werden muß. 

Aus dem. Amianthe erhielt man, bisher uur grobe Fäden, und 
* ſchwere und dike Gewebe; die, Geſellſchaft heſtimmt deßhalb eis 
nen Preis von 1200 Franken, fuͤr den ‚Erfinder. des heſten Ver⸗ 
fabrens zum Spinnen und Weben des Amignthes, wobei ihm dig 
größte; Feinheit, und. fo viel als moͤglich auch das Markige gegeben 
werden müßte. Die Preisbewerber müffen das Verfahren, welches 
ſie anwendeten, um den Amianth in, duͤnne Faden. zu verwandelu, 
genau angeben; fie. muͤſſen ferner angeben, woher man den beſten 
Amianth bezieht, wobei die Geſellſchaft bemerkt, daß man aus. Cor⸗ 
ſica ſehr langen und ſeidenartigen Amianth, und aus dem Jarenteſi⸗ 
ſchen und aus dem Rouſſillon ziemlich große Quantitaͤten erhalten 
Fonne«... Ließe ſich Amianth⸗Pappendekel ſtatt des Metallgewehes au⸗ 

wenden, ſo muͤſſen die Preisbewerber demſelben bie noͤthigen Eigen⸗ 
ſchaften geben, ‚und. die Bereitungsart beſchreihen. Sie muͤſſen der 
Geſellſchaft ferner ein Stüf Amiauth-Gewehbe einfenden, he 
genng iſt, um darqus ein Kleid zu verfertigen. 

Die organiſchen Subſtanzen werden, wen. man fe. ‚mit, Salge 
8 überzieht und traͤnkt / mehr oder weniger unverbrennlich; ‚man 
wendete. hierzu Alaun, Borax und phospharfaures Ammonium au; 
lezteres gäbe gute Refultate, wenn die, Zeuge, die damit aͤberzogen 
find, nicht das Waſſer aus der Luft fo gierig anzbgem;- ns 
Zeit,brachte man. dad, Potafhen » Silisat: zu dieſem Behufe in Borz 
flag; diefes fcheint auch wirklich große Vortheile darzubiefen;. allein 
die Art und Meife, wie daffelbe bisher gugewendet wurde, läßt im⸗ 
mer noch ſehr Vieles zu wuͤnſchen uͤbrig. Die Geſellſchaft hat aus 
diefgm Grunde beſchloſſen, einen Preis von 1500 Frauken für 
denjenigen auszufchreiben „ der das befte Verfahren gngibt, um ots 
gauniſche Subftanzen unverbrennlich zu machen. Sie beabſichtigt hiet⸗ 
bei zwar vorzuͤglich, ein Schuzmittel fuͤr die wollenen Kleider ber Yomz 
pierö gegen, die Flammen zu erhalten; allein fie verlangt, daß die 
Preiöbewerber fü fih auch in Hinſicht anf die Sicyerung des Holzes 
mit dieſet Frage beſchaftigen. Alte unverbrennlich gemachten Suh⸗ 


| | ausgefhriehenen Breite, .59 
langen durfen darıyc nicht mehr hygroſtopiſch werden, als fie eb 
an und für ſich ſind, und duͤrfen, wenn es ‚Gewebe find, ihre Ge⸗ 
ſchmeidigkeit nicht verlieren. Don allen muͤſſen Nuſtt eingefenbet 
werden. 

Die Abhandlungen des Gapaliere sini umd- der HH, Gays 
Luffac und Fuchs, auf welde das Vrogsamım rn. befinden 
ſich auch im poſytechniſchen Journale.) 

— Oekomomiſche Künfe 


28) Preis von 3000 Franken fuͤr Fabrikation von 
Gefäßen, in welchen ——— — —— 
Jahre aufbewahren laſſen. 

Gergl. hieräber polytechn. Journal Bd. VII. S. 2415 jezt Heißt 
aber das Programm ganz anders. Wir geben es im Auszüge. 

Hr. Appert benuzte die Bemerlang der Geſellſchaft, daß ſeine 
Methoͤde Nahrungsmittel längere Zeir aufzubewahren, fo lange nicht 
allge meiner amvendbar werden koͤnne, als er die hierzu beftimmten 
Gefäße nicht großer und dauerhafter made. Er verfertigre ‘daher 
ſtatt der gläfernen Gefäße, die er früher verwendete, Gefaͤße aus ver 
zinntent Eifenbleche; deren Größe er ‚verfchieden abaͤnderte, und fo 
weit ausdehnte, als ſie an 20 Kilogranmmen faſſen konnten. Deſſen 
ungeachtet ſchifft man noch immer bloß für Kranke, oder für Faͤlle, 
in welchen die anderen‘ Vorraͤthe ausgingen oder verdarben ;=-folche 
Appert'ſche Nahrungsbehaͤlter ein, obſchon deren großer. Borsheil für 
die Geſundheit der Seefahrer erwieſen find. Die Urſachen dieſes bes 
ſchraͤnkten Verbrauches ſcheinen "darin zu liegen, daß es 1) ſehr ſchwer 
iſt fich zu Überzeugen... daß die Buͤchſen aus Eiſenblech gut perfertigt 
find und feinen Bebler haben. . Das Blech -ift nämlich oft Ipröde, bruͤ⸗ 
chig, Schlecht geglaͤttet amd voll Riſſez das Puzen geſchieht faſt immer 
unvollkommen, ſodaß fehlerhafte Stellen zuxütbleiben „nnd bie, Vers 
zinnung verſtekt alle dieſe Fehler, fo. daß man dieſelben nicht entdekt, 
und ihnen daher auch nicht abhelfen kann .. . 

MD daß nur. die guten Gefäße die Fleprwigamiete ae Jahre 
fang vollkommen gut erhalten, waͤhrend ‚die, ſchlechten ‚der, Luft Zus 
tritt: geſtatten, ſo daß eine Zerſezung und Verderbniß Statt hat, wo: 
durch der Preis der gut gebliebenen Gefäße bebeutend erhöht wird. 

3) daß diefe Gefäße nur ein einziges Mal gebraucht werden 
ſonnch weil man den Dekel zerbrechen muß, um die Reit 
herausnehmen zu konnen. 

Mer dieſe Hinderniſſe fuͤr die weitere Verbreitung bes Verfab⸗ 
tens Apperts heben; und dauerhafte. Gefäße ende die ſich luft⸗ 
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dicht verſchließen ließen, wuͤrde der. häuslichen Oekonomie und ber 
Menfchheit außerordentliche Dienfte ertveifen; denn die Marine koͤnnte 
ſich hinreichend mit gefunden Nahrumgsmirteln’ werfehen, und Reiche, 
welche auf dem Lande wohnen, koͤnnten fi) aus den Städten gute 
und ausgezeichnete Koſt kommen, ‘oder Leßerbiffen aufbewahren — 
die ſonſt bloß zu gewiſſen Jahreszeiten zu haben ſind. 

Die Geſellſchaft erkennt daher in der allgemeinen Sizung des 
2ten Semeſters 1832 demjenigen einen Preis von 3000 Franken zu, 
der folgende ‚Bedingungen erfüllt; 


41) Die Gefäße muͤſſen aus..verzinntem. ende Eiſen, oder 
aus irgend einem anderen Metalle oder aus ‚einer Legirung be— 
ftehen, die der Gefunpheit fo wenig ſchadet wie das Eifen; fie 
muͤſſen verſchiedene Groͤße haben, ſo daß ſie von bis 20 Kilo⸗ 
grammen Nahrungsmittel faſſen kdnnen. 


> Die. ‚Gefäße muͤſſen einen Dekel haben, der groß genug ift, um 
Fleiſch von einer genen are Minen, und id bringen zu 
kdunen. | 


» Die Dekel muſſen⸗ —— ober 0 berlitter — daß fi ie fo 

wenig. Luft eindringen laſſen, als der übrige Theil des Gefäßes. 

“, Die. Kittesoder Loͤthungen dürfen, wenn -man-die Gefäße ‚in ko⸗ 

chendes Waſſer bringt, nicht davon angegriffen oder. verändert 

— + werden; doch miiffen fie einer höheren Temperatur ‚nachgeben, 
damit ınan fie, ohne den Delel oder das he zu — 

doffnen kann. 


) Die Preisbewerber BR der — 12 Stute — Ge⸗ 

> fäße von ‚verfchiedener Größe einfenden,: um' damit Verfuche ans 

ftelfen zu koͤnnen; 11 davon werden eingefchifft; das 12te wird 

von ihnen felbft bis auf den vierten Theil’ mit Waſſer -gefüllt, 

und dann zugeldthet oder verkittet. Nach — der on 
ſuche erhalten fie die Gefäße zuruͤk. 

5) Sie muͤſſen dieſe Modelle mit einer beſchreibenden Abhandlung 

ber die Natur der Gefäße und der angewendeten Kitte oder 

Lörhungen vor dem 1. November: 1831' einfenden, damit die 

Geſellſchaft bis zum Julius 1832 Verſuche damit anftellen kaun. 


Den Preis erhält jener Eoneurrent, der bie vollfommenften Pros 
ben einfender. Die Gefäße, welche aus einem feften Metalle befte: 
ben, und dfer angewendet werden fünnen, werden, wenn ſie auch drei 
Mal fo viel Foften, ald jene aus verzinntem Eifenbleche, doch noch 
wohlfeiler feyn, als dieſe, da fie ſich dfter gebrauchen laſſen. Unter 
gleichen Umſtaͤnden werden jedoch die wohlfeilften den Vorzug haben.) 
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29) Preis von 1500 Franken für Anpflanzung von 
Papier:Maulbeerbäumen. 

(Die Chinefen verfertigen ihr vortrefflicheö Papier aus dena Bam⸗ 
bus und das beſte aus dem Papier «= Maulbeerbaume (Brovissonetia 
papyrifera), der in den meiften Gegenten Frankreichs fehr gut ges 
deiht. Selbft um Paris ift diefer Baum fchon fo acclimarijirt, daß 
er die härteften Winter verträgt; er waͤchſt fehr ſchnell, urıd treibt 
von der Wurzel aus Schößlinge, fo daß er leicht in Schlägen gezo⸗ 
gen werden fann. Er foll mir jedem Boden zufrieden ſeyn; wahrs 
ſcheinlich ift ihm aber ein leichter und feuchter Boden am zurrägliche 
ften. Da die jungen Triebe das fchbnfte Papier geben, fo ſoll man 
ihn fo wie die Meiden ziehen, wie ed auch in Japan gefchieht, Kann 
die Anpflanzung in der Nähe von Papierfabriten gefchehen, fo wird 
ed wohl am vortheilhafteften ſeyn. 

Die Gefellfhaft wird in der 2ten Sizung ded 2ten Esemefterd 
des Jahres 1832 demjenigen einen Preis von 1500 Franlien zuerz 
fennen, welcher die größte Pflanzung mit dem beften Erfolge ange⸗ 
legt haben wird. Die Pflanzung muß wenigftens eine ha.lbe Hec« 
tare betragen, und die Bäumchen müffen hoͤchſtens einen Mieter vom 
einander entfernt feyn, fo daß fich wenigftend 5000 Stüfe auf einer 
halben Hectare befinden. Sie müffen beim Pflanzen 2 Jahre alt 
feyn, und ſich in gutem gedeihlichen Zuftande befinden. Die Zeuge 
niffe hierüber müffen vor dem 1. September 1832 eingefeiader wer⸗ 
den. Uebrigens wird die Gefellfchaft auch noch goldene uud filberne 
Medaillen unter diejenigen vertheilen, welche die ſchoͤnſten und ſtaͤrk— 
ſten Pflanzungen angelegt haben. *)) 

30) 4 Preife, jeder zu 500 Franken, für * Anbau 
der Fohre (Pinus sylvestris L.), der ſchottiſchen Fähre: 
(Pinus rubra Mill, der corficanifhen Föhre (Pinus: 
Laricio Lam.) und der ferche (Pinus Larix L,) 

(Die Geſellſchaft fähre fort in ihrem Beſtreben Frankreich wies: 
der die Wälder zu geben, die es früher befaß, und durch nnzwek⸗ 
mäßige und fchlechte Forftwirchfchaft verlor. Das Programm ents: 
hält eine weirläufige Auseinanderfezung der Vortheile der Bepflans: 
zung der Sandwäften und des Kreidebodend einiger — Frank⸗⸗ 


414) Wir gaben dieſes Programm nur in gebrängtem Auszuge, ba in Deuilte 
land bie Gultur biefed Baumes an wenigen Dıiten mit Vortheil gelingen wird. 
Die edlen Ungarn könnten aber bei ihrem berriidyen Klima, - und ihrem Ueberr 
fluffe an unbebauten Boden, leicht Verſuche mit der Gultur viriet,| uses mas. 
chen, bie gewiß nicht fehlſchlagen kön | ue. 
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reichs mit verfchiedenen Foͤhren, weldhe ebenfowenig etwas Neues 
lehrt, als die angegebene Charakteriftif obiger 4 Nadelyölzer,; wir 
uͤbergehen ſte daher. Ehen fo i bergehen wir die Preisbedingungen, da 
alle Pflanzungen in Frankreich gefchehen feyn, und wenigftens ein Alter 
von 3, umd hoͤchſtens ein Alter von 6 Fahren haben muͤſfen. Unſe⸗ 
ren &srftihäinhern, die etwas zur Förderung Ihres Wiffens und der 
Forſtwiſſe nſchaft thun wollen, empfehlen wir aber ſowohl diefed Pro- 
gramm, als die neue Ausgabe von Dühamel's Traitt des arbres 
et arbustes, Delamarre’s Traite de la culture des pins & grandes 
dimensions und Batdrillart’s Dictionnaire general des fordts, 
auf welche das Programm verweiſt, zur Nachleſe.) 


Preiſe; welche auf das Jahr 1832 verſchoben 
wurden. 


Mechanmiſche Känfe. 


31) Preis von 2000 Franken auf Erzeugung don 
Ziegeln aller Art mit Maſchinen. 

(Das Programm lauter wörtlich wie jenes im polytechn. Koute 
nale Bd. XXI. ©. 83, nur find folgende Bedingungen beigefuͤgt. 
Die Preiswerber müffen der Gefellfchaft vor vem 1. Zulius 1831 
einjenden ; 

I. Die Befchreibung der Beasbeitung der Erden, in welcher ent: 
halten ſeyn mäffen: 1) Die Plane, Aufriſſe, Durchſchnitte, Profile 
der Anſtalt nach einem Maßſtabe von einem Centimeter fuͤr einen 
Meter; dieſelben Zeichnungen der Maſchine, welche die Wender (tour- 
nans), die Mahlfteine, die Walzen, die Meffer, die Modelzc. in Bewegung 
fegt, nach einem Maßftabe von 4 Eentimeter für einen Meter ; die Ungabe 
der Kraft der Maſchine, die Details ihrer Einrichtung, die Koffen 
ihrer erften Anfhaffang und jene ihrer jägrlichen Unterhaltung. 2) 
Die Beſchreibung des mechaniſchen Verfahrens Bei der Zubereitung 
der Erde, bei dem Treten, Modeln, Preſſen und Glaͤtten derfelben, 
fo wie die Beſchreibung des Transportes der verfchiedenen Ziegel, et 
mag mit den Händen oder mit Mafchinem gefchehen. 3) Das Aufs 
fchichten der verferrigren Stüfe auf dent Trokenboden, das Tröfnen, 
das nochmalige Glaͤtten (rebattage); und die Beſchreibung der, bei 
jeder dieſer Arbeiten noͤthigen Werkzeuge ımd Inſtrumente. 4) Die 
Menge jeder Art von Ziegeln, welche im Verhaͤltniſſe zur Zahl der 
Arbeiter, des Tages fabricirt wird; ſo wie die Eintheilung und Br: 
zahlung der Arbeiter. IM. Die Veſchreibung des Ofens und des Bren⸗ 
nens, in welcher wieder enthalten ſeyn muͤſſen: 1) Die Plane, Auf⸗ 
riſſe, Durchſchnitte und Profile des Breunofens nach einem Maßſtabe 
non 5’ Centimetern; die Angabe der, zus feinen Baue verwendeten 


aubgeſchriebenen Preift. 6 
Materialten, find zwar Fomdhl zum Bremen mit Steinkohlen, alb 
zum Brennen mit Torf und Hol. 2) Das Einrichten oder Ein— 
ſchießen der berfchlideneh "Ziegel im den Dfen, und die Zahl der Tau⸗ 
ſende, welche eitigefhoffen werden Fonnen. 3) Die Art ded Brenu⸗ 
materiales, beffen Preis nady dem Kubikmeter ‘oder nach dem Deck: 
flere, amd die Menge deſſelben, welche zu jeden Brande ndrhig ff. 
4) Die Leitung des Feuers, beffen Dauer, die Zufaͤlle, welche das 
Brennen verzbgern, die Urfachen derſelben, und bie Mittel, wie den⸗ 
ſelben vorgebaut oder abgeholfen werden kann. 5) Daß trokene ober 
naſſe Glaſiten der Ziegel und Platten; die Subſtanzen, welche zu 
dein verſchiedenen Glaſuren genommen werden, und bie Art der Zur 
bereitung derfelden. AI. Die Preife ber glafirten und umglafirten 
Mauerziegel, Dachziegel und Platten, welche niedriger als vie Preiſe 
der gewdhnlichen Ziegel ſeyn muͤſſen. 


ſ Shemifde Künfe, 
32) Preis von 6000 BecHEen für —————— von 
Eiſengußwerken. 
(Genuu wie Im polytechn. Journ. Bb. XXMI. S. 375.) 


Akerbau.“ 


33) 2 fe, einer von 3000, und — von 1500. 
Sranken, für eine vollſtaͤndige Befchreibung der beften 
Zweige der Fabrif: Suduftrie, welde von Landleuten 
betrieben werden, oder betrieben werden koͤnnen. 

(Mie im polytechn. Journale Bd. ZVL ©. 106.) 


EN bie auf das Jahr 1833 serfaosen 
tt wurden * 


Kterbam 


34) 2 Preife, einer zu 3000 und einer zu 1500 Frans 
fen, für Bepflanzung abſchaͤſſiger Gruͤnde. 

(Wie im polytechn. Journale Bo. VI, S. 250 und Bd. XIII. 
©..129,) Zr Ä 


Preife, welde Pr das Jahr 1835 an 
wurde 
35) Preis von 1500 Franken für Defimmung des 
Wirkung des Kalkes als Dinger 
(Wie im polytechn. Journale Bd, XVI. ©. 109;. nur * am 
Ede noch beigefugt: Mm Anfpruch auf den Preis zu Haben, muͤſſen 


* 
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die Verfuche vergleichöweife gemacht werden; d. h. das Feld, welches 
zu denfelben beftimme ift; muß an. allen Stellen ſo viel als moͤglich 
von gleicher Beſchaffenheit und ‚Güte, feyn, und muß in zwei gleiche 
heile geheilt werden, wovon der eine mir fettem und der andere 
mit magerem, oder mit gelbfchrem Kalfe gediüngt wird, Die Erden 
miüfjen auf gleichen Theilen gleich feyn, und diefelben Zubereitungen 
erhalten. Diefer Verfuh muß, fo viel ald möglich, durch mehrere 
Jahre, und an verfchiedenen Früchten fortgefezt werden, um die Wirs 
fung des Kalkes während einer Reihe von Jahren Fennen zu lernen. 
Iſt es nicht möglich, daß man einen Theil des Feldes mit fertem, 
den anderen mit magerem, oder. einen Theil mit ungelbfchrem, den ans 
deren mit geloͤſchtem Kalke dingen kann, fo muß die eine Hälfte wer 
nigſtens auf die gewdhuliche Weiſe bebaut werden, um immer ein 
Mittel zum Vergleichen an der Hand zu haben. Die Abhandlung 
muß ebenfalls die Details der, durch die verſchiedenen Operationen 
veranlaßten Koften, im Vergleiche mit einander, fo wie die Details 
des Ertrages enthalten. Endlich muß man Analyfen des angewens 
deren Kalkes und des Bodens, auf welchem die Verjuche gemacht wurs 
den, fo wie die Mufter der Kalffteine, aus welchen der Kalk gebrannt 
wurde , einfenden. 
Die Gefellfhaft behält fi vor unter diejenigen Landwirthe, die 
aur — — der Frage e Medaillen zu vertheilen. 


Die — Bedingungen ſind dieſelben, wie RER die in 
den früheren Programmen angegeben wurden. Alles was zur Preiss 
bewerbung gehört, muß vor dem 1. Julius eines — Jahres ein⸗ 
geſendet werden. 





Die Summe der hier — Preiſe betraͤgt 158,300 
Franken, wozu die Regierung nur 6000 Franken beitrug. 





Benin | der vom 20. Zulius bis 13. Auguſt 1831 in — 
ertheilten Patente. 


Dem William Xlten, Piano s Korte: Verfertiger in Gatberine Street, Strand: 
auf gewiffe Verbefferungen an Piano-Fortes. D.i. 2:1. Julius 1831. 

Dem Henry Lifter Maw, Lieutenant auf der koͤnigl. Marine, wchnbaft in 
South Moiron'Siteet, in der Graffchaft Middler: aif ein verbeſſertes Verfah— 
ven Brennmaterial zur Verbrennung des Rauches anzuwenden, — - -Dd. 20. Ju⸗ 
lius 1831. 

: Dim Jehn Bauck, Gentleman, Moscow Cortages, Bayewater, in der 
Pfarrei Paddington und Grafſchaft Muddleſes auf eine veibeſſerte Einrichtung 


— — 
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des Daches ber Cabriolets oder anderer offener Wagen, bei: welchen man bad Dach 
—— den Siz zuruͤkſchlagen kann, wenn wan es nicht gebrauchen will. Dd. 27. 
ulius 1831. | 

Dem Zohn Young, Schloffer in Wolverhampton, in der Graffchaft Staf⸗ 
ford: auf gewiſſe Verbejferungen an gewöhnlichen und Druffchlöffern. Dd. 27. 
Julius 1831. \ . 

Dem Marmaduke Robinfon, Sciffsagent, Great George Street, in ber 
City ‚von Weftminfter, zu Gunften von William Auguftus Archball, Lieutenant 
auf der koͤnigl. Marine, gegenwärtig zu Rouifiana in den Vereinigten Staaten; 
auf gewiſſe Werbefferungen in ber Kabrifation und im Reinigen des Zukers. — 
Dd. 27. Julius 41831. 

Dem William Church, Gentleman, Heywood Houſe, Borböley ‘Green, 
Birmingham, in. der Graffchaft Warwid: auf gewiffe Verbefferungen an ben 
Maſchinen zur Verfertigung von Nägeln, Dd. 27. Zulius 4851. >» - 

Dem Augier March Perkins, mehanifhem Ingenieur in Market Street, 
in ber Grafſchaft Middlefer: auf gewiffe Verbefferungen an dem Apparate oder 
in dem Verfahren, Luft in Gebäuden zu erhizen, Klüffigkeiten zu erhigen und 
abzubampfen, und Metalle zu erhizen. Dd. 50, Julius 1831. 

Dem Sir James Galeb Anderfon, Baronet Bultevant Caſtle, in ber 
Graffchaft Cork in. Irland: auf eine verbefferte Mafchine um Fahrzeuge auf dem 
Waſſer vorwärts zu treiben, welche auch zu anderen Zwelen anwendbar iſt. Dd. 
2. Auguft 1831. 

Dem John Hall d. jüng, Mechaniker in Dartford, in ber Graffchaft 
Kent: auf eine Verbefferung an ber Maſchinerie zur Berfertigung von Papier, 
Bon einem. Fremden mitgetheilt. Dd. 5. Auguft 1831. 

Dem Jean Marie Etienne Urdit, Druker, Newman Street, in ber Grafs 
Schaft Middlefer: auf einen Apparat zum Zeichnen, Gopiren und Verkleinern von 
Beichnungen und anderen Objecten oder Gubjecten. Bon einem Fremden mitge:’ 
teilt. Dd. 10. Auguft 1831. 

Dem Alerander Coch rane, Esquire, Norton Etreet, Great Portland Street, 
in der Graffchaft Middlefer: auf gewiffe Verbefferungen an der Mafchinerie zum 
Forttreiben oder Bewegen von Dampfwagen und zum Bewegen von Mühlen und 
anderen Maſchinerien. Dd. 10. Auguft 1831. 

Dem William Mafon, Berfertiger von Achſen für Fuhrwerke, Margaret 
Street, Cavendiſh Square, in der Graffhaft Middlefer: auf gewiffe Verbeſſerun⸗ 
gen an Räderfuhrwerten, Dd. 10. Auguft 4831. 

Dem David Selden, Kaufmann zu. Liverpool in der Pfalzgraffchaft Lans 
cafter : auf gewiffe Verbefferungen an metallenen Mühlen zum Mahlen von Kaffee, 
Korn, Materialmaaren, Farben und verfchiebenen anderen Subftanzen. Bon ei— 
nem Kremben mitgetheilt. Dd. 11. Auguſt 1831. 

Dem Auguftus Whiting Gillet, Kaufmann zu Birmingham in der Grafs 
(haft Warwick: auf einen verbefferten Zaktmeffer zum Unterricht in der Muſik. 
Bon einem Fremden mitgetheitt. Dd. 13. Auguft 1851. — (Aus dem Reper- 
tory of Patent- Inventions September 1851. ©. 190.) | 


Verzeichniß der vom 5. bis 26. Auguft 1817 in England ertheilten 
und jezt verfallenen Patente. 


Des Louis Felix Ballet, Gentleman, zu Wallbroof, London: auf einen 
neuen Ueberzug zur Verzierung ber Metalle. Dd. 5. Auguft 1817. (Befchries 
ben im Repertory ®Bb. XXXIU. ©. 74.) 

Des George Stratton, Cifenhändlers, Piccadilly, Midblefer: auf ein 
Verfahren Brennmaterial zu erfparen, durch eine beffere Einrichtung der Feuers 
ftellen, wobei zugleich die Gebäude beffer erwärmt und ventilirt werden. Dd, 
5. Auguft 41817. 

Des Charles Attwood, Fenfterglas » Fabritanten, Bridge Street, Black— 
friars, London: auf gewiffe Verbefferungen in der Fabrikation von Fenfter: und 
Grownglas. Dd. 5. Auguft 1817. 

Des John Hawks, Eifengießers zu Gateshead, Durham: auf ein Vers 
fahren eiferne Schienen für Eifenbahnen zu verfertigen, Dd. 5. Auguft 1817. 
(Befchrieben im Repertory Bd. XXX. &, 17.) -» 
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" Des Ludwig Granholhm, Gapitäns der koͤnigle Marine von Schweden, For⸗ 
ſterlane/ London auf ein Verfahren die. Nahrungsmittel zum Gebrauch auf Schif⸗ 
fen aufzubewahren. Dd. 5. Auguft 1817. (Befchrieben im Repertory zweite 
Reihe Bd. XXXII. ©. 196.) I * 

... Des Anthony Hill, Eiſenmeiſters, Plymouth Iron Works, Glamor 
ſhire: auf Verbeſſerungen im Bearbeiten des Eiſens. Dd. 5. Auguſt 1847. 
Geſchrieben im Repertory zweite Reihe Bd. XXXIII. S. 133.) 

Des John Dickinſon, Esq., zu Raſh Mill, Abbotts Langley, Hertford⸗ 
ſhire: auf ein Verfahren Papier zum Kupferdruk, Schreiben, Zeichnen, fo wie 
auch dileres für Karten u, f. w. mit Mafchinen zu verfertigen. Dd. 5, Auguſt 
41817. (Befhrieben im Repertory II. R. Bd. XXXI. 6,1.) - | 
. - Des Dennis M'Carthy, Gentleman, Bittle Gompton Street, St. Ann’s 
Soho, Middlefer: auf Verbefferungen an Pflügen verfchiedener Art. Dd. 5. Aus 
guft 1817. (Beichrieben im Repertory II. R. Bd. XXXV. ©. 69,) 

Des, Ichn Perks, Mechanikers, Garrey. Street, St, John's, Weftminfter : 
auf Berbefferungen an dem Apparate zur Erzeugung, Reinigung und Aufbewahe 
zung bes Beleuchtungsgafes. Dd. 5. Auguft 1817. ne 

Des Thomas Taft, Sattler zu Birmingham, Warmwidfhire: auf eine 
Berbefferung. an Zrenfen. Dd. 5. Auguft 1817, 

Des Samuel Marfey, der. jüng., Spizenfabrikanten ,..Long Acre, St, 
Martin in the Fields, Middleſex: auf ein Berfahren Livrsetreffen und Kutſchen⸗ 
treffen zu verfertigen. Dd. 7. Auguft 1817. * 

Des Edmund Richard Ball, Papierfabrikanten zu Albury, Surrey: au 
ein Verfahren ſehr ſtarkes und dauerhaftes Papier für Banknoten zu verfertigen. 
> 9. — 1817. (Befchrieben im Repertory II. Reihe Bd. XXXIE 

429. 

Des Edward Biggs, Gelbgiehers zu Birmingham, Warmwidfhire: auf 
Berbefferungen in dem Berfahren Pfannen von verfcdjiedener Art zu verfertigen, 
Dd. 42. Auguft 1817. J— 

Des James Bounſall, Schneiders, Crown Street, Old Street Road, 
Shoreditd) :-auf Verbeſſerungen an Apparaten zur Verfertigung von Seiten, Dd. 
42, Auguft 1817. . J 

Des William Gildart und John Servant, beide Tiſchler zu beede, 
Yorkfhire: auf Verbefferungen an Mangen, Dd. 42. Auguſt 1817. „ 

"Des Jeptha Avery Wilkinſon Esq.; ehemals zu New York in. ben, Ber- 
einigten Staaten von Amerika, jezt in Govent Garden: auf Verbefferungen in der: 
Verfertigung von Rietblättern für Weber, Ddi 23, Auguft 1817. 

Des George Medhurſt, Mechanikers, Denmark Street, St, Giles in the. 
Geles in the Fields: auf einen. Apparat, welchen er die hydrauliſche Wage nennt 
— der zu mechaniſchen und hydrauliſchen Zweken anwendbar iſt. BDdi 26. Aus 
guſt 1817; 

Des James Alexander M'Carthy, Mill Bank Street, Weftminfter: auf 
Berbefferungen an Brüfen und Ganälen. Did. 26. Auguſt 1817: Geſchrieben 
im Repertory II. R. ®b. XXXIE ©. 199%) — (Aus bem. Repertory of 
Patent -Inventions September 1831, ©. 187.) 
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Ueber den Dampfdeftillir-Apparat des Hrn. Adam Kasperowski, 


gewefenen Majors der polnifhen Truppen und Ritters mehrerer Orben, wurde der 
Rebaction des polytechn. Zournales durch die HhHrn. Kuhn und: MWiltitomstt: 
in Lemberg die folgende Nachricht mitgetheilt, an welche leztere ſich diejenigen, 
welche der Gegenftand. näher intereffirt, in Ermangelung- der Angabe des Orts, wo 
Hr. Kasperowski wohnt, bei weiter zu verlangender Auskunft zu wenden ha— 
ben. Hr. Kasperowski fagt wörtlid: 
um nit eine Kritik der verfchiedenen bisher aufgeftellten und vorgefchlage- 
nen Dampfdeftilliv- Apparate zu liefern, — glaube idy am deutlichften, die Voll⸗ 
kommenheit derer durch Vergleich darzuftellen, in wie weit dieſe den öfonomifchen 
Forderungen entfprechen, und mit Thatſachen bewiefen werben koͤnnen. 
Die allgemeine Forderung waͤre: Mit. dem kleinſten Kapital,- und-bem we⸗ 
niaſten Brennmateriale, die allmoͤglichſte Quantitaͤt der Maiſche mit’ der- größten. 


Meitepöerbte;. 67 


Schnelligkeit 9* Einfachheit des Apparates hinſichtlich der zu erzwekenden Mes 
— in Branntwwein gu verwandein. ——— ii 
Den Aufwand des geringſten Kapitales auf die Anfchaffünd, eines —— 
ſtiuire Apparates glaube ich am kuͤrzeſten gu beweiſen, wenn ich ſage, daß mein 
Dampfkeſſel aus geſchlagenem Eiſenblech, — die. Schlangen von Kupfer, und dile 
zur Deſtillation Hchörigen Gefäße, fo tie die Verbindunge Dampftohren 
von Holz Berfertiget find: "Die Fermeftationsbottiche,, von welchen jeder 6006 
Pfund Eir oder 75 Schrffel Berl, Maß faffen, find ihrer ſechs, ebenfalls Yon 
Do nd bedürfen gat Feines Eiſens? Diefe vortheilhafte Benuzung if but 
drei Sabre erprobt worden und imterlag nicht dem geringften Schäden, ! 
"Mein Dämpfleffet hat durch feine eigenthuͤmliche Gonfttuttion nur 60 Drdr 
dratfuß der Flamme ausgefezte Fläche, und verianbelt in einer Stunde 320 Bid 
576 Quart Waffer in Dämpfe, mittelft welden in 3t/, bis 33/, Stunden bie 
Malle von 5000 Pfunde Schrot oder 37:/, Scheffel abgebrannt werben, und bes 
ren Abtreibung zwei ded Tages gefchehen, weit in einem Lage 6000 Pfund Schrot 


ober 157 Scheffel Kartoffeln eingernaifäpt werden. 


Dee ganze Bettich, was Feuer anbelangt, dauert naͤmlich; 

bas Dämpfen dert 137 Sceffel Kartoffeln 41/, bis 12 Stunden, 
bas Abtreiben der zwei Keſſel — a Seil.” 7), wu 

' zufammen 5 90 Stunden, 
In der Zwiſchenzeit, wenn der Spühlich erfterer Hälfte der ganz täglichen 
Einmaiſchung abgelaffen, und auf die andere Hälfte der Maifchbottic gefüllt wird, 
brennt bäs dur eine halbe Stunde ſchwach, alfo ift der ganze Keuergebraud nur 
} bis 9r/, Stunden, — éebwohl alle beiden Füllungen mit der kalten Maifche ger 
heben, weil ich mit dem Maifhwärmer mehr Angelegenheit und mehr complie 
tirtes Apparat gefunden habe, und nur eine halbe Stunde mehr die Operation 
badurch init einem Beinen Zufaze des Brennholzes verzogen habe, * 
uebrigens braucht mein ganztägiger Betrieb nur 33/, volle. Füllungen des 
uerraumes, damit bad Dämpfen der 157 Scheffel Kartoffeln und die Abtreibung 
tſelben als Maifche zwei Mat des Tages, fammt allen übrigen Feuerbedürfnife 
en in 8 bis 9 Stunden bewirkt wird. Mein Keuerraum auf Brennholz enthält 
53 Kubitfüß, woraus fich jeter nach Abfchlag des Raumes, welden dad Holz zu⸗ 
ruͤkloͤßt, weil ber Eh nicht vollgeitopft ſeyn Bann, und ber Spielraum der, Flamme 
gelaffen werben muß, den wahren Bedarf des Brennmaterials berechnen kann, und 
dei und zum täglichen Abtreiben der 6000 Pfund Schrot woͤchentlich 7 Kubiks 
fiofter verbraucht werden. — —— 
Um die Ginfachheit des Apparates noch zu bewelſen, bilde ich die Zuſammen⸗ 
ſczung deſſelben in Buchſtaben, nämlich: | { 


A Der Dampfkeſſel, aus geichlagerem Eiſenblech, _g A 
wiegt 20 bis 24 Gentner, Enthält fammt Dampf: 
taum und Waſſer 1871/, Kubikfuß oder 6000 Quart, h B 
wird gefült mit 3960 Suart. Hat 60 DI, Fuß ber \ 
Flamme ausgeſezte Siedeflaͤche. Liefert vermoͤge feiner befonderen Baus und Feue⸗ 
tungsanlage ftatt 300 Pfund laut dem Beundfage ded Hrn. Gall in Zrier beim 
Drute von einer Atmofphäre ftets 970 Pfund Dampf in einer Stunde, Hat kei— 
nen Sicerungsventit, fondern einen Trichter, wodurch unnterbrochen das. kalte 
Waſſer zugelaffen wird, und im Kalte ber Ueberfpartnung der Dämpfe, das Waſ⸗ 
fee aus dem Keſſel durch ein bei berhfelben Trichter zugerichtetes Rohr in's 
Feuer täufe md idſcht. Zwei DOampfkrahne vertheilen den Dampf in fühf Ger 
füße zum verſchledenen Gebrauch des Getriebes. Gin Glastohr zeigt den Waſſer⸗ 
Kand im Keffel, und Beine weitere tomplieirte Eintichtung, wie bei mehreren 
Dampfleffeln zu erfehen iſt. 

der hölzerne Maiſchbottich, welcher auf einmal mit der Falten Maifche 

von 5000 Pfund Schrot und ber Ä Mat des Tages gefüllt wird, alſo jedes 
Mat in 32/, bis 33/, Stunden Maifche in Branntwein von 59,60 Tralles 
verwandelt wirb. 

C Der Rectificator, wodurch der Bramtmein von 99,,., Eralled tein ſchmak⸗ 
daft, teil vom Holze Fein Fufel entzogen werden Tann, erhalten witd. 

Der ganze Deftinarionsiipparat beftcht alſo von einem Dampfkeſſel, elnem 
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Maifchbottih, einem Reetificator und ‚einem Kühlfaß, welches leztere hinter der 
Wand des Gebäudes aufgeftellt, mittelft eines Rohres durch bie Wand in ciner 
Minute 8 bis 9 Quart Branntwein und 7 bis 8 Quart Nachlauf liefert. Des 
Tages alfo das beftmöglichfte Probuct 4080 Quart von 39,00 Tralles eingetrie⸗ 
ben wird. 
A Die Vorlagen. _e Bottih, morin Waffer mittelft Dampf zum Ges 
hrauche der Reinigung ber Gefäße gewärmt und fogar gekocht feyn kann, f Re 
fervator,, welcher dem Dampfkeſſel ſtets kaltes Waffer liefert, und die Dampfer- 
zeugung dadurch nicht vermindert wird, g Kartöffelbämpfer, worin 157 Schef⸗ 
- fel Kartoffeln mittelft Dampf in 4”/4 bis 1*/, Stunden gekocht werben. h Ein⸗ 
maifchbottih, worin bie Kartoffeln nad deren Zerreibung burchgefchlagen und 
eingeftellt werden. — Diefer Bottich dient zur Einmaiſchung des Schrotes mit: 
teift. Dampf. 

Die Zufammenftellung der Gefäße ift fo angebracht, daß, nachdem die Kar: 
toffeln in den Kartoffeldämpfer eingelegt find, fobann mit der medyanifchen Eins 
richtung verrieben, durchgeſchlagen, in die Bermentationsgefäße und in den Maiſch— 
bottich, fo wie auch dem Spuͤhlich mittelft Rinnen durchgelaſſen wird, Die Ver: 
bindungsdampfröpren find von Holz. Mit diefem Apparate wird auch der Brannt⸗ 
wein von 83/,00 Zralles erhalten, wenn man den Maifchbottid; mit 2800 Duart 
50/,00 und dem Reetificator mit 300 Quart 73/,00 füllt, welche Operation in 
4 bis 4*/, Stunden gefchieht. In wie weit Holz der Dampfdeftillation entfpricht, 
wenn nicht meine, durch 4 Jahre aufgeftellten Apparate hinlaͤngliche Beweiſe ges 
Viefert haben follten, fo mögen uns bie Jffländer überzeugen, wo jeder Bauer die 
Deftillation fchon von lange her betreibt. Nicht minder bewähren diefes alle rufs 
fifhen Branntweinbrennereien, die ſchon durch mehrere Jahre dauern und ſich vers 
mehren. Die amerlkanifhen Branntweinbrennereien von Holz und die Behaup⸗ 
tungen bes Hrn, Gall in Trier begründen ebenfalls die günftigen Refultate dies 
ſes Unternehmens, 

Um nicht viele Apparate gegen den meinigen in Vergleich zu ftellen, werbe 
ich nur die ruffifchen genau vorlegen, indem bie lezten beutfchen Apparate dem 
lefenden Publitum in allen Verrichtungen bekannt find. Die gewöhnlichften Dampf: 
teffel wiegen 40 bis 50 Gentner, enthalten 260 Kubikfuß 80 T Fuß Siedefläce, 
in 18 bis 20 Stunden treibbar 6000 Pfund Schrot. Das Brennmaterial wird 
dadurch erfihtliih. Kine Menge und große Dampfkrahne und wiegen ſaͤmmtlich 
bis 550 Pfund Meffing, wogegen jene in meinem Apparate zu demſeiben Gebrauche 
an Gewicht nur 212 Pfund betragen. Die Schlangen wiegen gewöhnlich in Rußs 
land 1500 Pfund, indem die meinigen wegen ihres befonderen Baued nur 600 
Pfund wiegen, und dennoch in Zürzerer Zeit diefelbe Menge Falten Branntwein 
liefern. Die näheren Beftandtheile meines Apparates find in meinem Werke von 
4828 unb in bem neuen Werke von 4830 zu erfehen. 

Uebrigens ift meine Einrichtung ganz befonders von ber in Deutfchland ges 
braͤuchlichen unterfchieden, da bei mir nur vier bis fünf Mal fo viel Waffer zum 
Einmaifchen nach dem Gewichte gebraucht wird. Der Stellungsgrad der Wärme 
von 40 bis 20 willkürlich fegn kann. Die Gährungsbottiche nicht bedekt, und 
dennod 400 Pfund Schrot liefern 16 bis 48 Quart Branntwein 5%, .. Zralles, 
oder 400 Pfund Kartoffeln liefern 6 bis 7 Quart Branntwein 39/,00 Tralles. 





Unterfchied zwifchen der Menge Dampfes, welche rorh und weiß 
| glühendes Eifen erzeugt. 


Es ift bekannt, daß an den Keſſeln von Hochdruk- Dampfmaſchinen manchmal 
einige Theile, welche kein Waſſer enthalten, bis zur dunklen Rothgluͤhhize erbizt 
werben, und daß biefe Theile, wenn fie plözlih mit Waſſer in Berührung ges 
bracht werden, mit folder Schnelligkeit Dampf erzeugen, daß die Keffel berften, 
Hr. Johnſon zu Philadelphia machte in diefer Hinficht vor Kurzem intereffante 
Berfuche, deren Hauptzwe darin beftand auszumitteln, welche Wirkung verfchies 
dene Metalle bei verfchiedenen Hizgraden in Rükficht auf Dampferzeugung her« 
vorbringen, wenn man fie in fiedendes Waffer taucht. Er fand dur Eintauchen 
von Eifen, welches auf verfchiedene Grade erhizt worden war, in fiebendes Waſ⸗ 
fer, daß Eifen, welches fo weit rothglühend gemacht wurde, daß man feine Röthe 
am Sage eben bemerken Eonnte, in gleicher Zeit mehr Dampf erzeugte, als dafs 
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69 
ſelbe Stuͤk Eifen bei der Weißgluͤhhize erzeugte. Dieß mag, nach Hrn, Johns 
fon, wahrſcheinlich von der größeren, Anfangs entwikelten, Menge Dampf her—⸗ 
rühren, welche eine Atmofphäre um das weißgluͤhende Eiſen erzeugt, und auf biefe 
Weife die weitere Berührung zwifchen dem Eifen und bem Waffer aufhebt, Der 
erzeugte Dampf fteht in genauem Werhältniffe zu dem Gewichte des Metalles, 
indem beiläufig ein Pfund Dampf auf neun Pfunde von dem Metall —— 
Er fand ferner, daß Gußeiſen bei gleicher Temperatur mehr Dampf erzeugt, al 

gehaͤmmertes Eiſen, indem erſteres ein Pfund Dampf auf 85/, Pfund Eiſen ents 
wikelt. (Aus Silliman's Americ. Journal im Register of Arts 1851. 
Auguft ©. 139.) . | | . 


Seuerlöfchanftalten in, Edinburgh. 

Die großen Feuersbrünfte, welde Edinburgh verheerten, und befonders jene, 
welche im Jahre 41824 biefe Stadt heimfuchte, Hatten wenigftens den guten Er: 
folg, daß ſich die Polizei mit ſaͤmmtlichen Affecuranzanftalten von Edinburgh zur 
Ergreifung gemeinſchaftlicher Maßregeln, wodurch allein ein geregeltes Zufammen- 
wirken möglidy wird, verband, Die Einrichtungen, welche getroffen wurden, find 
von Hrn. Babdbeley im Mechan. Magaz. N. 419 ©, 396 und N. 420 S. 403 
kurz befchrieben, und fcheinen uns fo gut, baß wir alle Behörden, denen daran 
Liegt die Unordnung zu vermeiden, die gewöhnlich bei einer Keuersbrunft bei uns 
eintritt, und oft alle zwetmäßige Hülfe unmöglich macıt, darauf aufmerkfam ma⸗ 
chen zu müffen glauben. Nur durch ftrenge, mititärifche Ordnung, wie fie auch 
bei dem Gorps der Pompiers in Frankreich befteht, kann mit wenigen Leuten mehr 
geſchehen, als durch fo verworrenen Zuſammenlauf. — In den lezten 5 Jahren 
tam im Durchſchnitte in rg auf 376 Häufer im Jahre eine Feuersbrunſt, 
während in Paris nach einem 2ojährigen Durchſchnitte jährlich auf 100 Käufer 
zwei fommen. Doc find in Paris die Löfchanftalten fo gut, daß von’ 500 Haͤu⸗ 
fern, in welchen Feuer austommt, im Durdyfchnitte nur Eines ausbrennt. 

Ueber die Brandſchaͤden in Edinburgh während ber lezten 5 Jahre gibt Hr. 
Baddeley folgende Tabelle, — u 
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4. Deabe, | 
1824 — 1835| 11 | 


4.* 


1825 — 1826| 7 | 18 


(Ganz verloren war bloß eine 
Schiffbauershütte am Kanale.) 
(Ganz verloren-war bloß eine 
hölzerne Tagloͤhnershuͤtte, bie, 
mit ihrem Inhalt, nicht 50 Pfb. 

: werth war.) 
18235 — 1829| 4 1, 9 | 56 I 118I 10 m) (Ganz verloren war eine hoͤl⸗ 
RR |" a | gerne Schmidhütte. unter 30 
| Pfd. on, Werth.) 


Als eines der beften Werke über Löfchanftalten wird empfoblen: On the 
construction of fire-engines and apparatus, the training of firemen, and 
the method of procceding in cases of fire. By James Braidwood, 
Master of Fire.engines in Edinburgh... — —— 


1826 — 1827| 1142 
1827 — 1828| 3 | 18 





”  Mispgeitiem 


BR oa ao DIE Sprache Dun 
Auf ben Vorſchlas des Hrn, Parſons wurde der Mittelmaſt bes Schiffes 
Briton mit einer blecheinen Roͤhre bon einem Anh im Durchmeſſer verfehen, um 
dadurch bei ſtuͤrm ſchem Wetter von dem Hinterbefe an bie große Stenge hinauf 
Be zu kongen, ‚Diefe Art von Sprachtohr hat fich wicht bloß dem Hamps 

ire:Welearaph zu Kolge als Aut umd —3 exwieſen, ſondern ſie wird 
auch bereits auf dem Continent, und zwar in der ». Gotta’ fen Buchdrukerei, 
fehr vortheilhaft angewendet, um don einem Gtoke bes Gebäudes in den- höheren 
hinauf ſprechen zu koͤnnen, und umgekehrt, 





Parker's große convere Kinfe, und Verfall der Slintglasbereitung 
| in England. | 

Im Mechan, Magaz, wurde Bebauern darüber geäußert, daß bie herrliche 
convere infe,. welche Dr. Parker berfertigte, und melde als ein unvergleichlis 
dies Meifterftük der. englifhen Kunft gepriefen wurde, nad) China wanderte. Dietz 
auf antworfet min ein Dr. 3. Smith im Mechan, Magaz. J. 417 ©. 354, 
daß er nicht einfehe, wie bie Aueführ biefer. Linfe, einen Nachfbeil für bie Künfte 
Kom Eonhe, indem bie —5 derſelben wohl als Guriofitäten ſehr intereſſant 

d, allein keinen ——I erth haben; er ſagt ferner, daß, wenn es noͤthig 
und ofzlich ſeyn ſollte, ſoiche Linſen zu verfertigen, man fd leicht andere, cben 
gute erfchaffen koͤnnte, und behauptet endlich, daß dieſe herrliche Linſe in 
hiha eben. fo großen Ruzen bringen wird, als wenn fie in den Sammlungen der 
oyal-Institution aufbewahrt würde... Es ſcheint und wahrhaftig. gegen alle Foͤr⸗ 
ung der. Künfte Und Wifenfchaften zu. veritoßen, wenn man fo etwas im Ernſte 
aupten kahn, Wie ift es moͤglich, daß ein nur etwas veritändiger Menſch behaup⸗ 
Yann,. der Verluſt von etwas, das man in feinen Wirkungen noch nichr genam 
kennt, und. deſſen praktiſcher Werth noch gar nicht zu bemeſſen iſt, koͤnne keinen 
Vachtheil für Kuͤnſte und Wiſſenſchaften haben? Daß die Aufbewahrung der Linſe 
in den Sammlüngen der Royal -Institution feinen Nuzen. ge iffet haben würde, 
wollen wir gern zugeben; denn in diefer Anftalt fcheinen, fo wie ih vielen unfes 
ter deutſchen — und ungelchrien, Anftatten verſchledenen Namens, die Samm⸗ 
lungen nicht zum Unterrichte, zur Verbreitung von Kenntniſſen, zur Förderung 
der Künfte und Wiffenfhaften durch fortgefegte Beobachtungen und Verſuche zu 
beftehens ſonbern fie ſcheinen oft bloß zur Schau, zur Erprobung: der Wirkung der 
Einfläffe der Zeit, der Inſecten 20, oder Hochftens‘ zur Befriedigung der Be— 
dürfniffe einzelner Vorſtaͤnde vorhanden zu ſeyn. Es wird fi) zeigen, ob die Chi— 
neſer nicht mehr Ruzen von ihrer Aequiſition zu ziehen wiſſen werben, als bie 
Engländer, — Wir wollen nicht länger bei dieſen Betrachtungen ſtehen bleiben, 
und lieber die Reſultate der Verſuche angeben, die mit dieſer Linfe gemacht wurs 
den, bie vielleicht vielen unferer Leſer unbekannt blieben, und die Hr. Smith 
auf folgende Weife zufammenftellte. 4) Jede Art von Holz, es möchte ausgetrof- 
net, ober grün, oder in Waffer eingeweiht feyn, entzuͤndete ſich augenbliftich. 
2) Dünne Eifenplatten wurden in einem Augenblike Hei, und f molzen dann, 
3) dieget, Schiefer, und. alle Arten von Erden wurden fogteith betglaft. 3) Schwe⸗ 
= und atle Härzigen Körper fchmolzen unter ie 5) Brennhelz, wel⸗ 







| unter Baer in den Brennpunkt gebracht wurde, ſchien gang underandert 
alfein beim. Zexbrechen zeigte es fich innen ganz verkohlt. 6) Brachte man die 

genftände auf fe in den Brennpunkt, fo wurde —— die Wirkung der 
Linſe bedeutend erhöht, 7) Jedes Metall ſchmolz auf Kohle aͤugenbliklich, wobei 
das Feuer wle eine Schmiede Funken fprühte. Obſchon nun bie Hize im Brenn- 
punkte ſo groß war, das Gold in wenigen Minuten in Fluß kam, fo war doch 
in geringer Entfernimg davon die Hize fo ſchwach, dab man den Finger ohne allen 
Rachtheil bis auf einen Zoll dem Brennpunkte nähern konnte. Der Eigentümer 
der: Linfe hatte: bie fonberbare Neunierde zu verfuchen, welde Gmpfindung diefe 
Hize am nienfchlichen Körper hervorbrachte; er fteßte daher ben Finger in dei 
Brennpunkt, und verficherte darnach, daß das baburch verurſachte Gefühl Zeined- 
wegs jenem gleiche, das ein Verbrennen am Feuer oder Kerzenlicht hervorbringt, 
fondern jenem, welches durch einen heftigen Schnitt mit einer Lanzette erzeugt wird. 

Obgleich Hr. Smith oben fagte, daß man, wenn ed von Nuzen wäre, leicht 
eine eben fo vortreffliche Linfe verfertigen Eönne, wie jene Parker’s war, fo 
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gibt er doch weiter unten einen Beweis bed Werfalled der Optik im England, ads 
welchen hervorgeht, daß diefe Einfe doch“ nicht fo gar leicht erfezt werben konne, 
Er fagt nämlich, daß weit mehr als der Verluſt von Parker's Linfe, das gaͤnze 
lihe Aufhoͤren der Glasfabrit zu Eaſt-Smithfield zu bedauern fey, welche nicht 
bloß wegen ihrer Spiegelaläfer, ſondern auch wegen ber Erzeugung von Glas für 
Optiker berühmt war, Das Glas, welches diefe Fabrik den Optikern Tieferte, 
fort jehes aller übrigen Fabriken Englands "und des Gonfinentes an Güfe und 
Reinheit übertroffen Haben. Er ſagt ferner, daß es gleichfals mehr zu bedauern 
ſch, daß das Klintglas, welches in England gegenwärtig zu Objectivaläfern ers 
zengt wird, täglicy Schlechter wird, und dag Alan, wenn man ein gutes Stüf Flint: 
stas brauche, ſich an Kranfreich wenden müffe, welches, nach feiner Meinung, bie: 
ſen Aweig der Künfte auf den hoͤchſten Grab gebracht habe, Wit Höffen, daß uf: 
fer bayerfches Flintglas dem franzpfifchen nicht nachftchen werde, ‚und daß der Enge: 
länder bloß deßwegen des bayerſchen nicht erwähnte, weil er, wie dieß leider in, 
Engtand fo Häufig der Kalt iſt, niit weiß, was auf dem Gontinehte, und beſon— 
ders in Suͤddeutſchland ih Kuͤnſten und MWiffenfchaften geſchieht. nn 


u  Brangbfifche Kapence., . u, ee 

Die Fayencefabrik der HHrn. Leboeuf und Thibaut, von welcher wir 
(hen im polyteckns Journale Bo. XXXIX. ©, 76 Nahricht gaben, madt, ob» 
Kon fie durch den Zod des Hrn. Ehibaut.einen großen Verluſt erlitt, , noch 
immer. Fortſchritte: ihre Producte kommen dem beften engliſchen Fayence gleich, 
oder übertreffen, daſſelbe fogar. Die vorzoͤglichſten Eigenſchaften dieſer Fayence 
find, daß es einen ſchoͤnen ſtarken Klang gibt, was die Gleichmaͤßigkeit der Maſſe 
beweift z daß es den ———— jener Subſtanzen, welche bie Glaſur des ges 
woͤhnlichen Fayence fo. Schnell. verändern oder-zerftören, dauerhaft widerſteht daß. 
es bie zarteften Farbenfchattirungen annimmt, , und ſich im euer wie Porzellan,. 
vergolden läßt, Hr, Baffaigne, der diefe Reſultate vor züglich dadurch veran⸗ 
laßte, daß er dir Materialien, die zum engliſchen Fayence verwendet werben, und 
das befte englifdye Fayence analyſitte, und fo Mittel, zur Nachahmung und Ver— 
beſſerung deſſelben an die Hand gab, . erhielt von der. Socitte d’encouragement, 
auf den Vortrag des Hrn. Payen (im Bulletin de la Societe d’encourage- 
ment Juin 1854, ©. 324) die filberne Medallle für feine Leiſtungen. 








Tafeln zu Fußboden and gebranntem Thone, Tara colta.. 


Hr. Tames Bags haw, Duchy Whärf; Savoy / Strand, ftellte in dem Nau- 
tional-Repositöry zu Gharing Groß Platten zu Fußboden aus gebranntem Thone 
aus, vom welchen das Register of Arts 4831 Auguſt S. 157 ſagt, daß fie den 
Steinplatten weit vorzuziehen find; indem ſie die Wärme fchfedjter leiten, und 
daher die Zimmer wärmer erhalten. Uebrigens  follen fie auch weniger Feuchtig⸗ 
keit: aus / der vuft anzlehen, und dadurch die Gemacher weniger der Gefahr des 
Feuchtwerdens ausſezen· Br. Bageh ar ſchlaͤgt vor/ dicſelben an einer oder an 
beiden Seiten zu glafiren, um daburch- dad Aufſteigen von Feuchtigkeit von den 
Boden zu verhindern. Er macht biefelben von. verfchiedener Form; gewöhnlich je= 
doch verfertigt er Viereke, oder er —— ** Viereke in zwei gleiche Dreieke, 
die am beſten in den —— anwendbar ſind. Zur Verzierung gibt er der Glas 


ſur jede beliebige ‚ande, . Dex; Band dieſer Bodenbekleidung kommt in England 
auf, 43: Shill, 6. Penc..(8 Me. g ird —.. Mir haben in Deutſchland fon .längfts 
ati, latten, ‚nun, viel mohlfeilen, zu Fuhboden verwenden ſehen. » Einen unfe⸗ 


rer walerften 5 eunde ſchlug dieſelben nicht, bloß zur Bekleidung: feuchter Fußbo⸗ 
en, ſondern Rn vor, um, feuchte. Wände, wenigſtens anider.iüneren Ober⸗ 
. troken zu legen. Unſere Lefen finden dieſen Vorſchlag, und den Bericht des 
n. $eilnen über depfelben in. den Verhandlungen des Vereins gun Vefoͤrderung 
des ‚Gemerbfleißes- in Preußen 13544: Ss Deft S. 450, ‚Wir erlauben uns gegem ' 
| Bericht zu. bemesken „, ‚daß die Glaſur, wohl von dem Salpeterfraße, nicht) 
on.jedge anderen feuchten Wand-gesfidrt werde, Ein Bemeis dafür ift, dag 

n im vielen alten Burgen einzelne Zimmer findet, die eben nicht zu den troke— 
nen gehören, und in denen fich Fußboden, die mit glafirten Thonplatten belegt 
find, mehr als hundert Jahre volllommen gut erhalten haben, Wir glauben mit- 


\ 
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hin, daß dieſe Wandbekleidung zwar die. Urfache des Feuchtwerdens der Zimmer 
nicht heben, allein die Bewohner folder feuchter Zimmer in hohem, Grade gegen 
die Wirkungen ber, feuchten Mauern ſchuͤzen würden, _ | Ä 

J 





Pantechnicon zu Kondon. 


Der berühmte Baumeifter Seth Smith (der au durch feine patentifirte 
Raucfangfütterung bekannt ift) erbaute zu London in der Nähe des Belgraves 
Square ein -ungeheures Gebäude, welches fi von einer Seite der Motcombs 
Street bis zur entgegengefezten Seite erſtrekt, und weldes er Pantehnicon 
nannte, Es ift vorzüglicd beftimmt dem Mangel an Wagentemifen,. der in den 
meiften Häufern Londons Statt findet, abzuhelfen; fo baß daher ‚nicht bloß Wa⸗ 
gen zum Verkaufe in demfelben aufgeftellt, fondern aud) ‚Wagen einzelner Eigens 
thümer zur Aufbewahrung aufgenommen werden, Uebrigens werben auch Moͤ⸗ 
beln und verfchiedene andere große und ſchwere Gegenftände zu demſelben Behufe 
aufgenommen. Außer den hierzu beftimmten Gallerien enthält das Gebäude auch 
noch Reihen von Kaufladen, in welchen Eleinere Gegenftände jeder Art verkauft 
werben, Gemählde:, Borlefe: und Berfteigerungs:Säle; Weinkeller ꝛc. Die noͤrd⸗ 
liche Bagade, welche im Mechanics’ Magazine N. 419 ©. 393 abgebildet, und 
fehr elegant und großartig im’ dorifchen Style erbaut ift, ift 500 Fuß lang; ihre 
Breite ift, wegen dev Ungleichheit des Bodens, nicht überall gleich ; ar Ser 
ſchnitte beträgt fie 6u Buß. Das füdlidye Gebäude hat zwei Façaden, wovon die 
eine 417, die andere 442 Fuß lang ift: "Am ganzen Gebäude ift Alles fo viel als 
möglich aus Steinen und Eifen gebaut, damit es feuerfeft iſt. Die Boben find 
mit Eifenplatten belegt, die, damit fie nicht voften, auf Filz liegen. Auch die 
Deken find: mit Eifenftangen befchlagen und. mit einer Compoſition überzogen, bie 
nicht angegeben ift, von. der aber verfichert wird, daß fie dem ftärkiten euer 
widerfteht und nicht zerfpringt oder herabfällt,, wenn in der. Hixe- Waffer darauf 
. gegoffen wird. Alle Scyornfteine find mit Hrn. Smith’s Metallfütterung ver: 
fehen. Man erwartet in London allgemein: fehr große Vortheile von diefem herr: 
lichen Gebäude,‘ und befürchtet nur, daß fein Zwek wegen des griechifcdhen Na: 
mens nicht fchnell genug allgemein bekannt werden möchte. Möchte doch ein Mal 
die abgeſchmakte Fabrikation griechiſcher Namen, die audy bei uns fo in Schwung 
ift, aufhören! a Ä Ä 


Meues Pergament. 


Hr. ©. Terry zu London, 5 Shoe Lane, Fleet Street legte in ber vierten 
Ausftelung des National-Repository zu Eharing Groff ein Stuͤk Pergament 
vor, deſſen neue Bereitungdart von einer, von der Schazkammer ernannten, Com⸗ 
miſſion gepruͤft und ſehr gut befunden wurde, und welches viele Vorzuͤge vor 
dem. gewöhnlichen Pergamente haben ſoll. Seine Oberfläche iſt velllommen gleich: 
förmig glatt, und die Tinte fließt leicht auf demfelben. Auch wirb bei ber Bes 
reitung nichts angewendet, woraus die Gommiffion auf eine-geringere Dauerhaftig- 
Zeit des Materiales. und ber Zinte zu fchließen beredjtigt gewefen wäre: (Re- 
pertory of Arts Auguft 4851, ©; 158.) -- | FLDFRACHEN 





— 


Ungeheures Kohlenlager in Amerika. 


Aus einem Berichte der Lehighkohlen⸗ und Schifffahrtsgeſellſchaft in Nord⸗ 
amerika geht hervor, daß man das Kohlenlager, welches der Geſellſchaft angehoͤrt, 
an Ausdehnung einem gleichſeitigen vierſeitigenPrisma gleichſchaͤzt, deſſen Seiten 
500 Fuß breit waͤren, und deſſen Länge 7 Meilen betrüge! Dieß iſt doch wohl 
das groͤßte disher bekannte Steinkohlenlager! Vielleicht duͤrfte man mit der Zeit 
in einigen Gegenden Suͤddeutſchlands Seitenſtuͤke dazu finden,’ wenn ein Mal die 
Roth zum Rachſuchen zwingt, ober geognoftifhe Unterſuchungen bei uns fo viel 
Sntereffe finden, wie in Nordamerika und England. — Das hier erwähnte, colofz 
fale, amerikaniſche Kohlenlager ſoll aus Anthracit von - befonderer Reinheit beftes 
en on Geruch ober Rauch brennt. (Aus dem Mechanic's Magazine 
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Gopal:Aufldfung ftatt des Dehles zur Mahlerei benuzt. 

Hr. Gorn, Barley, Charles Street, Somer’s Town, nimmt, um ben 
oxydirenden Einfluß der Atmofphäre auf das Oehl an Dehlgemählden zu vermeis 
den, ftatt des Oehles eine Auflöfung von Gopalharz in Xerpenthinöhl zum Anmas 
hen der trofenen Karben. Das Zerpentbinohl verbünftet, und läßt die Karbe, 
nur mit etwas wenigem Gopalharze verbunden, zurüß, welches an ber Luft nur 
fehr wenig WBeränderung erleidet, fo daß man auf diefe Weife Gemählde verfer⸗ 
tigen Tann, die weit dauerhafter fenn dürften, als bie gewöhnlichen Oehlgemaͤhlde. 
(Register of Arts Auguft 1831 ©. 158.) 


Analyfe des Nottington Minerahwaffers. 


Die neuerlich in Aufnahme gekommene Mineralquelle zu Nottington bei Weys 
mouth enthält nach Hrn. Profeffor Alerander Barry Esq. F. 8. ©. in einem 
Ballon : Ze . 

aſe. 


Feſte Beſtandtheile. 
Kohlenſaure Kalkerde 


8,25 Grane. 


Kubikzoll. 
Schwefelwaſſerſtoffgas 10 - 
7 





Koblenfaure Bittererde 5,00 — Koblenfaures Gas 
Schwefelfaure Kalkerde 2,45 — Stikſtoff 1 
Schwefelſaure Soda 275 — J— | 18 
Salzfaure Soda 3,69 — 

Salzfaure Kalkerde 3,14 — Specif. Gem. bei 54° 8. 
Salzfaure Bittererde 3,73. — (+ 9,78 8.) = 1,0015. 
Thonerde . 5,00 — * | 
Kielelerde . 3. 0,05 — 

Eifenoryb . on... %07..— 

Organiſche Subftanz . 0,05 — 


Summa 34,50 Grane. 

Das Mechan. Mag. N. 419 gibt ©. 385 nebſt diefer Analyfe eine —*0r 
fung der mediciniſchen Eigenſchaften dieſer Quelle, und der in dem neuen ‚Bad: 
haufe- getroffenen Einrichtungen; : es enthält ferner eine Abbildung des achtekigen 
Badhaufes, Nottington Spa⸗Houſe genannt, die bloß einen Beleg für die Ver- 
derbtheit des englifchen ‚Gefchmakes gibt. In dem Wergleiche, welcher zwifchen 
dieſer Mineralquelle und jener; zu Spa angeftellt wurde, indem man das Bad⸗ 
haus zu Nottington ein Spa⸗Houſe nennt, fehen wir einen neuen Beweis der eng⸗ 
lifchen Unmwiffenheit und Frechheit, Bee ine 


Analyfe des Tennantite. 


Der Zennantit von der neu eröffneten Trevifane Grube in der Pfarre Gmwen: 
nap in Bean enthält nach einer Analyfe von J. — Esq. 
eſelerde eo 2.0 ’ 


3 wem 





Kupfer . "2! oo . Bau 48,4 
 Arfenit » . a R .. . 4145 
Eifen . ⸗ 14,2 
Schwefel — . * vr. 8 21,8 


nn 100,9... = 
(Philos. Magazine and Ann, of Philos. 1831. Auguſt ©. 157.). 


Malz. verwandelt: weder: Gummi noch Milchzuker in Zuker =. 

Wenn man Malz bei einer, zur Zuferbildung geeigneten Femperatür mit 
Gummi = Xuflöfungen und mit Mitchzuter zufammenbringt, fo werden, dieſe bei: 
den lezieren doch nicht in Zufer umgewandelt, wie man aus der Wirkung des 
Malzet auf das Staͤrkmehl hätte fliehen Können. Die durch das Kocden des 
Stärkmehles in Freiheit gefezte gummiartige Subftanz unterfcheider ſich alſo auch 
in diefee Hinficht von dem eigentlichen Gummi." Man’ zog biefen Schluß daraus, 
daß gemalzte Flüffigkeiten, ‘wetdye man mit Haͤfen verſezte, auch unter guͤnſtigen 
Ueiftänden nicht in geiftige Gaͤhrung übergingen, (Agriculteur manufacturier 
Geptember 1850 ©. 319) 0 wir‘ | ee 


r 
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Gehalt der Erdäpfel an Stärfmehl zu verſchiedenen Zeiten. 
Rach einem Auffaze in dem zu Brüffel erſcheinenden Sournale PHygie ent« 
Hält ein Seſter Erbäpfel von 240 Pfd. im 2 — 
Auguſt.7723 bis 25 Pfund Staͤrkmehl 
+ September... 32 — 38 , 
October 32 — 40 
Nov. bis Maͤrz 38 — 45 
April J u: 58 er 28 R i 
Mi 28— 20 | 
Es ift hierbei vorausgefezt, daß die Erbäpfel gegen Froft, gegen Erhizung 
und Keimen gefchügt waren; venn alles dieß bewirkt eine bedeutende Vermindes 
rung des Stärkmehlaehaltes. Das Marimum des Staͤrkmehlgehaltes beträgt nach 
Obiger Angabe 48 Procent, und, auf biefes Product rechnet man auch in ben Erdz 
aͤpfeiſtaͤrtmehl⸗ Kabriten in der Umgegend von Paris, wo man den gelben Erbapfel 
borzuglich dazu benuzt. (Agriculteur manufacturier Sept. 1830 ©. 313,) 





“ 


| Eingemachte Runkelräben. 

Hr. Verdun hatte die Idee aus Runkelrüben und ſuͤßem Weine eine wohl: 
feile Gonfiture zu bereiten, die mit dem Zraubehmuße Goncurrenz Halten Könnte, 
und ſowohl für die Weinbauer, als für die Cultur der Runkelruͤben bortheilhaft 
‚werben follte, Viele Verſuche fcheiterten, da er in der Nähe von Paris nur 
ſchlechte Runkelruͤben bekam, die wenig Zuker, dafür aber viel Schleim, und, viele 


falzfaure und falpeterfaure Salze enthielten, welche dem Syrup einen unanges - 


nehmen Geſchmak mittheilten. Endlich gelang e8 ihm jedoch ein Runkelrüben- 
Eingemachtes zu Stande zu bringen, welches dent Agrieulteur Manufacturier 
Sept. 1830 ©. 315 zu Folge fehr gut feyn fol. Sein Verfahren- dabei ift folgens 
bed: Er nimmt weiße, gute, zur Zußerfabrikation beftimmte Runkelruͤben, wäfcht 
fie, reinigt fie, und läßt ſie in einen ſehr feinen Brei verwandeln. - Diefen: Brei 
preßt er aus, mie es bei der Zukerfabrikation geſchieht, und mäfhtriänt dann t 
oder: 2. Mal mit Wafler ans; das erſte Waſſer gießt er zu dem ausgepreßten 
Safte, den er dam in einem Keffel. nach A bawd's Methode Läuterf, eindikt 
und bei 509 klaͤrt. Hierauf verkocht er den Brei in diefem Syrupe, indem er 
fo. viel Brei zuſe zt, daß" die Maffe die gehörige Gonfifteng erhält, - Nöbenher' des 
reitet ev einen fehr gefättigten Traubenfyrup, den Man auch mit füßem Weine ver⸗ 
mifchen kann, und von bem man ben eingemachten Runkelrüben fo viel zufezt, als 
man nöthig und angenehm findet... : a 


Mittel um dem Weine den Faßgeſchmak, und dem Branntweine den 
Geſchmak nach den Zräbern zu nehmen. 

Hr. Toulouzan fagt in den Annales provengales Janvier 1851 (aus 
welchen diefe Notiz in den Agriculteur manufacturier Feyv#;. 41851 ©. 271 
überging), daß bie Weine der Provence oft einen Faßgeſchmak amehmen, wodurch 
fie dann außerorbenttich an Werth verlieren. Um ihnen diefen Geſchmak zu neh— 


4444 


duch, denfelben ein. Kap Wein, indem ex ibn an dern Habe. — 
e J— 


demſelben bildet, die zu wiederholten Malen mit einer Meſſerklinge ae ‘ 
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wird. Der auf biefe Weife behandelte Wein hat allen. Faßgeſchmak verloren, 
allein er heſizt aud gar kein Bouquet; diefem Fehler ift jedoch leicht durch Zus 
far von etwas Himbeeren⸗· Effenz abzuhelfen. — Hr. Serullas empfahl das Oehl 
auch, um dem Branntwein ben Gefchmak nad) den Zräbern zu nehmen ; diefer Bus 
ſaz muß jedoch bei der Deftillation gefcheben, Man kennt indefien ſchon feit lanz 
ger Beit ein wöhlfeileres und fichereres Mittel, und diefes befteht darin, daß man 
einige Tropfen flüchtiges Alkali in den Branntwein gießt, welches dann alles Gmz 
ryreumatiſche einfaugt. Dieſes Mittel erfordert übrigens ‚große Behutſamkeit, 
denn ein Tropfen davon zu viel zugefezt, gibt ber ganzen Zlüffigkeit einen ammo⸗ 
niatätifchen Geruch, der ſchwer zu entfernen ift.. Sezt man dem, auf dieſe Weiſe 
geetifitiehen Weingeifte eine gehörige Dofis Gerſtenzuker zu, fo erhaͤlt man einen 
eiqueur, der für alten Cognat gelten kann. Beim Exrdäpfelbranntweine zeigt ſich 
diefes Verfahren vorzuͤglich beſſer, als die Reinigung durch die Chloruͤre⸗ 





Mittel zur Erkennung der Verfälfhung des Kaffee's mit Cichor 
rienfaffee. 


Das Journal des Connaissances usuelles gibt folgendes Mittel an, um 
leicht und ſchnell zu erkennen, ob ein Kaffee mit Gichorienkaffee,verfätfcht iſt oder 
nicht. Man fülle ein Kleines, gläfernes Gefäß mit kaltem Waſſer, und werfe eine: 
Krife. Kaffee hinein. Iſt der Kaffee rein, fo bleibt das Waſſet volltommen durch⸗ 
fißtig, und wird nicht im geringften gefärbt; wird aber dag Waſſer roͤthlich, und 
fallen. kleine rothe Theilchen, wie bei J Aufloͤſung des Zukers in Waſſer zu Bo⸗ 
deu, fo iſt dieß ein ficherer Beweis, daß der Kaffee mit Gichorienkaffee verfälfcht 
iſt. — Das Mechanic’'s Magazine bemerkt hiezu in N. 417 ©. 368, daß nun 
auch in England die Verfälfhung des Kaffee's mit Cichorienkfaffee immer mehr im 
fib greife, und daß ein Zuſaz von einem Beinen Theelöffel voll Gichörtenkaffer auf 
Eine Unze Kaffee den Wohlgeſchmak deffelben verbeffere und der Klüffigkeit eine 
Beier. ud, mehr glänzende Farbe mittheile, obwohl es anbererfeits gewiß iſt, bof 

Cieor enkaffee Feine nährenden Stoffe enthalte, und mithin den Kaffee nid 
ganz erſezen könne, Die fchönere Färbung des Kaffees duch Zuſaz von Cichorien— 
kaffee wollen wir zugeben ;- allein die dadurch entftehende Verbeſſerung und Vers 
feinerung bes wahren Kaffee: Acomes dürfte vielen Widerſpruch erfahren, 








— Metallene Oehlfaͤſſer. | 
+ Die: Koöftbarkeit des Holzes im den füblichen Gegenden Frankreichs , das 
fchmelle Unbrauchbarwerden dep Dehlfaͤſſer, und ber Verluſt an Dehl bei denfel-. 
ben, weränlaßte Hrn. Mertian einen Verſuch mit mitallenen Faͤſſern zu mas 
hen, Er lieh zu dieſem Zweke ein eylindriſches Faß aus Eiſenblech vrrfertigen, 
und an bemfelben die beiden Boden einloͤthen, denen man zı größerer Feſtigkeit 
eine ‚leichte Gomverität ‚geben "konnte, Als Spund Tiefs er en einem ber: Boden 
eine Schraubenmutter auflöthen, in welche fich..ein mit Schraubengaͤngen verjes, 
beher, meifingenee Stöpfel einfchrauben läßt. : Ein ſolches Faß von dem ‚Inhalte 
eines Hectoliter kommt auf 30: Franken. Das Deht- fol fi nach Hm. Mans 
tian fchr gut darin aufbewahren laffen; doch erfordert dieß noch länger fortge⸗ 
ſezte Erfahrung; auch duͤrfte der meffingene Schraubenftöpfel, an welchem fi Grünfpan 
erzeugen wird, beſſer durch einen anderen, aus einem für- —B neniper 
nachtheiligen, Metalle erſezt werden. (Kus dem Agrieulteur manufacturier 
1830, Septbr. ®. 316.) e ü 





Tyrers's Vecher zum Einnehmen aufbraufender Arzeneien. .. 
Es hat und Chemikern fehon oft ein Laͤcheln abgezwungen, went: wir Aerzte 

in Fällen, im welchen fie Kohlenfaͤure ald das vorzüglich Wirkfame in den Mann 
bringen wollten, eine Mirtur verfchreiben ſahen, in welcher fie ein’ kohlenſaures 
Altaki mit Gitronenfaft oder einer anderen en fättigen Höfen. Die 
Aranten ethaiten auf diefe Weife ſtatt der Kohlenfäure bloh ein weinfteinfäuted 
ober anderes Salz, was der Arzt für ſich vielleicht micht verfcheieben haben wuͤrde 
ie re find: daher weit Horzuziehenz, allein oft kann diefe der Krante 
Nehment Hr George Syrers zu Liverpool ſcheint dieſen Uebelſtande ae’ 


* 


76 Miszellen. 


fuͤhlt zu Haben, und erfand daher. feinen Becher zum Einnehmen folcher. aufbrau: 
fender Argeneien, den er: Union's⸗Becher nennt, Diefer Becher ift übrigens 
weiter gar nichts als ein Becher, der durch eine Scheidewand von Unten bis nahe 
an die Mündung in zwei gleiche Behälter getheilt if. Im einen diefer Behälter 
wirb bie alfatifhe, in den anderen die faure Fluͤſſigkeit gefüllt; will man davon 
einnehmen, ſo bringt man den Becher an ber Geite, wo ſich die Scheibewanb bes 
findet, an den Mund, und trinkt, wo dann die. Mifchung und das Aufbraufen erft 
im Munde und während des Trinkens vorgeht. Das Register of Arts gab im 
Augufthefte S. 158 Zaf. IX eine Abbildung bdiefes Bechers; die Sache ift aber 
fo einfach, daß wir diefelbe fuͤglich weglaſſen zu koͤnnen glauben. Das: Register 
glaubt, daß der auf einer Seite faure, auf der anderen aber alkaliſche Geſchmak 
fehr angenehm feyn müffe, und daß die Entwilelung von Kohlenfäure Huſten erres 
gen wird. Lezteres dürfte wohl bier nicht mehr der Fall fenn, als es beim 
Zrinten eines &lafes Champagners oder abgezogenen Bieres gefchieht, das wir 
überhaupt mehr empfehlen moͤchten, als den aufbraufenden medicinifchen Trank. 


Levifon's Tropfglas für Augen- und Zahnärzte. 


Hr, Levifon, Zahnarzt zu London, Gomer:Street, erfand folgendes Tropf⸗ 
glas, um in Augen, hohle Zähne u. dergl. Klüffigkeiten einzutropfen. Cs wird 
aus. Glas ‚geblafen, und befteht aus einer kleinen Kugel, welche in eine Glasroͤhre 
von, verfchledener Laͤnge, die an der Spize leicht ‚gebogen ift, fehr fein ausläuft. 
Die Kugel wird zum heile mit der Flüffigkeit, welche eingetropft werben foll, ges 
füllt, , Hält man diefelbe nun in der Hand, fo wird die Wärme die Flüffigkeit aus: 
dehnen, ſo daß fie tropfenweife an der haırförmigen Deffnung der Röhre heraus: 
quillt, Dieß wird aber nur für wenige Tropfen der Ball feyn, fo daß. uns die— 
fed Infteument wegen des oft nöthigen Fuͤllens läftig und wenig brauchbar ſcheint. 
Es iſt im Register of Arts Aug. 1831 ©. 157 T. X abgebildet. 


Krankpeiten der Thiere in Folge von Futter, dad mit Kryptogamen 
| verunreinigt ift.. 
Mehrere Holändifche Weterinäre, wie die HHm. Numan und Marchand, 


die über die fchäblichen Eigenfchaften, welde das Futter der Hausthiere befoms 


men kann, fchrieben, find geneigt die vorzügliche Urfache einer Entzündung des 
Darmkangles, woran das Vieh in Holland in fehr. feuchten Jahren häufig leidet, 
und in großer Zahl an Brand zu Grunde geht, Eleinen Kryptogamen zugufchreis 
ben, die fih am Futter entwikeln, und. welche zu den Gattungen Uredo, Puc 


cinia, Pucciniola, Aecidium, Mucor, Prysiphe, Xyloma und Sphaeria . 


gehören. Das Journal de Pharmacie 4831 Juillet ©. 393 verweift hierbei 
auf Gohier?s Arbeiten über die üblen Wirkungen des roftigen Strohes und. des 
fchimmeligen Brodes, auf jene des Hrn. de Gaſparin über den Albigo ber 
GEfpatfette, fo wie auf die bekannten Werke Chabert's, Pa ulet's, VBicq 
d'Azyrꝰs 2. Es ftellt am Schluſſe die fonderbare Frage, ob die Keuchtigkeit 
und der Nebel allein nicht fchon hinreiche, um biefe "Krankheit hervorzubrins 
gen? Wahrſcheinlich dürften Feuchtigkeit und verbotbenes Futter hier zufammens 
wirten, | 


Geſellſchaft zur Bewirkung ‘größerer Menfchlichfeit gegen Thiere. 

England, das Land, in welchem naͤchſt Frankreich die größten Graufamteiten 
gegen Thiere verübt werben, ift nun doch auch mit dem guten Beifpiele der Grün: 
dung eirer Gefellfhaft zur Abftellung diefer, das Herz verpeftender Unmenfchlich- 
Zeiten vorangegangen. Im erften Fahre waren bie Subferiptionen- zu dieſer Ge— 
ſellſchaft aber leider fo undedeutend, daß diefeibe ein Deficit von 56 Pfd. Sterl. 
hatte; die Folge wird lehren, ob.diefer anfänglich ungünftige Erfolg wirklich eis 
ner eingewurzelten Hartherzigkeit, oder wenigftens einer. Gleichgültigkeit - gegen 
den täglichen Anblik verübter ‚Schindereien, ober einem -anderen Grunde zuzu⸗ 
fchreiben iſt. Die Gefellfchaft gibt -eine Zeitfchrift heraus, die unter dem Titel: 
The voice of Humanity (die Stimme der Menfchlichkeit) vierteljährig- erfcheint, 
und deren biß jezt erfchienene 5 Nummern viele fehr gut gefchriebene und interef⸗ 
fante Artikel enthalten follen, wie bad Mechanics’ Magazine vom 27; Auguſt 
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N. 420 ©. 406 jeigt. Es wäre:Beit, daß auch bei uns etwas gegen bie Bars 
barei gegen Thiere, bie demnähft zur Barbarei gegen Menfchen führt, gethan 
würde, Das Wirkfamfte und Gicherfte wäre wohl, die Jugend durch awelmäßige 
Bildung gegen ſolche ſchaͤndliche Auswüchfe zu verwahren, 





Buffon’s Tabelle für bie — Dauer des Lebens eines 
Menſchen. 


Es dürfte bei der gegenwärtig allgemein verbreiteten, und wirklich bis in's 
kaͤcherliche gehenden, Yurdht vor der viel befprochenen und befchriebenen Cholera 
wohl fehon einigen unferer Lefer in den Sinn gefommen ſeyn, ſich zu Gunften ih: 
rer Kamilie in eine der Lebensverficherungsanftalten einfchreiben zu Taffen. Das 
mit nun diefe fehen, worauf fie beiläufig noch zu rechnen haben, wenn fie nicht 
aus Furcht vor der Cholera zu Grunde gehen, wollen wir hier die Tabelle abdru⸗ 
en laffen, die der unfterbliche, und um das Menfchengefchledyt fo hoch verdiente, 
Buffon fchon vor vielen Jahren nach den Sterbregiftern von drei Pfarreien zu 
Paris, und von zwölf Pfarren in ber Umgegend von Paris verfertigte, und aus 
welcher hervorgeht, auf wie viel Jahre man mit einiger Wahrſcheinlichkeit in ei⸗ 
nem beftimmten Alter noch rechnen ann. Wir haben und überzeugt, daß dieſe 
Zabelle in ben meiften Gegenden Deutſchlands entweder gar nicht gekannt, oder 
ſchon lang vergeſſen iſt, das die wenigen, die fie kennen, uns gewiß entſchuldigen 
werden, daß wir dieſelbe hier wieder in Anregung bringen. 

Die erfte Golumne der Tabelle enthält das Alter der Perfon, bie zweite bie 
Baht der Jahre und Monate, auf welche Jemand, ber fi in dem voranftehenden 
Alter befindet, mit einiger Wahrſcheinlichkeit noch zählen kann. 


Alter, Dauer Alter. Dauer Alter, Dauer 


bed Lebens, bed Lebens, des Lebens, 
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Hieraus ergibt fi, daß man mit Wahrfcheimtichdeit annehmen kann, daß ein 
neugebornes Kind 8 Fahre, ein Kind von 1 Zahre noch 35, ein Kind von:2 Tah⸗ 
ven noch 38, ein Mantı von 20 Jahren nody 33 Jahre: und 5 Monate u: f. f. 
Ieben werde, Buffon zieht hieraus folgende Schtüffe: 1) dab man mit ſieben 
Sahren nody auf die Längfte Lebensdauer rechnen Eönne, indem man 4 gegen 1 
wetten kann, daß ein Kind mit 7 Jahren nod) weitere 42 Sabre und 3 Monate 
teben wird. 2) daß man mit 12 — 13 Jahren den vierte Theil, mit 28-29 
Jahren die Hälfte, und mit 50 Jahren drei Viertheile feines Lebens verlebt habe. 
Dies gilt aber bloß für das phufifche Leben; denn in Hinſicht auf das moralifche 
Leben muß man bie erften 45 Jahre abziehen, fo daß man in Bezug auf dieſes 
mit-25 Jahren den vierten Theil, mit 38 die Hälfte und mit 56 drei Viertheile 
davon zurüfgelegt hat. 

Man darf übrigens nicht glauben, daß die Nefultate Buffons ganz genau 
und, überall richtig find; 28 gibt Schwankungen nad) den Blimatifchen WVerhältnifr 
fen And Sitten der Völker. Die Nachforſchungen Neder’s, Süßmilh’s, 
Moheau’s, de Pommelles's, Villerme’s, Short's, Price’s, Male 
thus's, und vorzüglicd, bie neueren genauen Angaben von Benoifton be Char 
teauneuf und mehreren Gefellfchaften in England, wie der Diahland = Society, 
haben weſentliche Veränderungen hervorgebracht, die in allen Eebensverficherungds 
Anftalten bekannt feyn müffen, wenn diefelben gehörig eingerichtet find. Wir 
wünfchten ſehr, daß unfere deutfchen Rebensaffecuranzen jährlich, oder wenigſtens 
alle 5 Sahre, Berichte berausgäben, die in alle Details eingingen, deren Kennt⸗ 
niß von allgemeinem Nuzen feyn koͤnnte. 





Ueber die Unterhaltung und Erneuerung der Obſtgaͤrten auf Pachtguͤtern. 


In dem Register of Arts 4851 Julius ©. 122 befindet fi ein, aus ben 
Transactions of the Society of Arts gezogener, Brief ded Hin. Georg Xi: 
tin Esq. über die Art und Weiſe, auf welche die Obftgärten auf den Pächtgü: 
tern leicht erhalten und erneuert werden koͤnnen. Er lautet fo: „Es ijt leider 
eine allgemein richtige Bemerkung, daß die Obſtgäͤrten auf ven Pachtgütern, jene 
Fälle ausgenommen, in welchen fie im Großen bewirthfchäftet werden, und einen. 
widhtigen und eihträglicen Zweig der Landwirthſchaft bilden, ſich groͤßten Theils 
in einem ſehr vernachläffigten Zuſtande befinden, und daß wenig oder gar keine Sorg⸗ 
falt auf das Puzen der Baͤume, und auf den Erſaz berjenigen veriwendet wird, 
die aus Alter zu Grunde gingen, oder durch Stürme umgeriffen wurden. Einige 
der Pächter, beſonders jene, deren Pacht nah Wiutür aufgetündigt werden ann, 
fcheuen die Ausgaben für neue Bäume; und ein großer Theil anderer beflzt fo 
wenig Liberalität und Unverdorbenheit des Herzens, daß er au da pflauzen 
möchte, wo er für feine Perfon der Ernte nicht ganz gewiß if. Da bei’ dem 
gegenwärtigen, darniederliegenden Zuftande der Landwirthſchaft jede Art von Vers 
mehrung des Einfommens der Landwirthe von höher Wichtigkeit ift, fo will id) 
eine Methode zur Erneuerung der Obftgärten vorſchlagen, die fi) durch die Er— 
fahtung bewährt hat, und die fo wenig Ausgaben verurſacht, daß fie gewiß von 
jevem Pächter ausgeführt werden kann. Meine Methode befteht nun kurz in fol 
gendem Verfahren: Bei dem jährlichen Fällen des Unterholzes befehte ih, daß 
alle Witdlinge forafältig geſchont werden follenz dieſe werben hierauf im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre gepfropft, und an die leergewordenen Stellen des Obſtgartens 
verfezt. Außer dem, daß ich mir auf dieſe Weiſe ohne Koſten neue Bäume ver⸗ 
ſchaffe, habe ich noch den Vortheit, daß ich der Corten, die ich bekomme, und 
von denen ich die beften auswählen fann, ganz gewiß bin; und daß die Bäume, 
da fie an Ort und Stelle aufwuchſen, durch das Verſezen, welches fonft durch) 
Veränderung des Klima’s des Bodens oft fo nachtheilig einwirkt, durchaus nicht 
leiden, Ich verfchaffte mir auf diefe Weife jährlih an 30 der fchönften Apfel: 
bäume, eine Zahl die hinreicht, um meine Obftgärten in wenigen Jahren wieder 
in blühenden Zuftand zu verſezen.“ — Wim füllt bei obiger Schilderung des 
Zuftandes der DObftgärten auf den englifhen Pachtguͤtern, nicht . derfelbe Verfall 
der Ohſtcultur in unferem eigenen Vaterlande ein? Zäglich hört man bei uns 
- diefelben Aeußerungen; nicht Pächter, fondern Leute, die für ihre eigenen Nach: 
kommen auf ihrem eigenen Grund und Boden forgen folten, fcheuen fit etwas 

zu pflanzen, weil fie die Fruͤchte ihrer Pflanzung nicht mehr felbft erleben wuͤr⸗ 


Midzerien 1 


ben» Man hat in einigen Orten angefangen, ben Jungen wöchentlich ein Mat durch 
den Dorf-Schultehrer auch im der Obftbaumzucht Unterricht geben zu laſſen; al« 
lein diefe hoͤchſt wohlthaͤtige und nicht genug zu lobende Einrichtung tjt noch 
wicht allgemein genug - verbreitet, und erhält wenig oder feine Aufmunterung, 
auch: ſezt fie voraus, daß die Schullehrer richtige Kenntniffe in der Baumzucht 
beſi zen/ nit immer der Fall iſt, und auch nicht verlangt werden fann, fo lange 
man niche für deren zwekmaͤßige Bildung forget; fo fange fie fo gering geachtete 
Perfonen find; fo lange man ihnen nicht in finanzieller und anderer Hinficht eine 
Stellung gibt, die mit dem großen Einfluffe, den fie auf den größten und vor— 
züglidy den producirenden Theil der Bevoͤllerung, und mithin auf das Wohl 
des Staates ausüben, einiger. Maßen im Einklange fteht 5 und fo lange der Schul: 
lehrer mehr Meßner feyn muß, als Lehrer. Diefem Webelftande wird aber nicht 
abgekolfen werden, fo lang man eine Bee in deren Intereſſe es if, Dummheit 
und Finfterniß zu unterhalten, einen fo mädjtigen Einfluß auf Unterricht geftattet, 
wie er ſich ihn bei uns wieder gu veuichaffen wußte. : Um mun wieber zu unferer 
Obſtbaumzucht zuruͤkzukehren, wollen wir ſchluͤßlich nur noch bemerken, dab es 
nicht genug ift, das Pflanzen von Obftbäumen allein zw begünftigen; denn wenn 
man Sbſtbaͤume ohne Verftand überall hinpflanzt, wenn man die Pflanzer nicht 
belehrt, was für diefen, was für jenen Boden und andere Localverhältniffe taugt, 
und wie fie ihre Zöglinge zu behandeln haben, fo wird, wie man es an fo vie- 
ten Stten fieht, der größte Theil der gepflanzten Bäume zu Grunde gehen, und, 
diefer ſchlechte Erfolg, der als richtige Erfahrung ausgelegt werben wird, wird 
10 Mal mehr jchaden, als man durdy alle Aufmunterung wieder gut zu machen 
vermag, 


Aker⸗ und Gartenbau:Gefellfchaft zu Ealcutta. 


Die Alerbau- und GartenbausG@efellfhaft (Agricultural and Horticultu. 
ral: Society), weldye fidy zu Calcutta gebildet hatte, beſtand am 1. Jul. 1828 
aus 97 Mitgliedern, worunter ſich auch bereits einiae Eingeborne befanden, wie 
dieß aus dem erften Bande der Abhandlungen diefer Gefellfehaft, der vor Kurzem 
nach Europa fa, erhellt, Der Hauptzwek der Gefellfhaft befteht darin ven 
auf blindes Herfommen, Unmiffenheit und Gaftengeift gegründeten Schlendrian, 
nach welchem der Akerbau in Indien getrieben wird, zu ftürgen, und dem Wolle 
zu. zeigen, daß es heute zu Zage nadı befferen Grundfüzen und mit befferem In— 
fteumenten arbeiten könne, als mit jenen, an benen es feit 2ımd 3000 Jahren hängt. 
Die Aufgabe iff groß, und die Löfung derfelben hat bei den fo eingewurzelten Vor— 
urtheilen- der- Indier noch geringe Fortſchritte gemacht. Doch erkennt man bereits 
deuilich die guten und nüzlichen Wirkungen und Leiftungen des botanifcdien Gar— 
tens zu Galcutta, auf welchen die Oftindifche Compagnie jährlidı 5000 Pfd. Stert. 
verwendete, und. in welchen diefelbe durch den ausgezeichneten Naturforfcier, Dir 
veetor Wallich Alles fammeln und durch Verfuche erproben ließ, was in irgend 
einer- Hinficht von Nuzen für die Golonie werden könnte. In neuerer Zeit, wo 
den Angelegenheiten der-&ompagnie eine Veränderung bevorftand, wurden zwar die 
Summen, die diefelbe auf Botanik, Zoologie, Mineralogie, Agricultur ze. ver- 
wendete, vermindert; alfein man hofft, daß fie bald wieder ihre grofartige Körs 
derung aller. diefer Zweige fortfegen werde, Wir find Beine Freunde der Mono- 
pole; Allein wir find: überzeugt, dab Indien durch Aufhebung der Ofkindifchen Com: 
pagnie gegemvärtig verlieren würde. Nur eine Gefellfchaft wie diefe, konnte den 
Handel größartig betreiben; fie erkannte, daß es fich weniger darum handelt, den 
Handel zu beleben, als darum, zu bewirken, daß ein Land etwas erzeuge, womit 
es Handel treiben kann. Gibt man DOftindien mit allen feinen Schägen jezt ſchon 
ben englifhen Krämerfeelen Preis, fo werben diefelben immer herauszichen mol: 
len, ohne je etwas hinein zu thunz fie werben es ausfaugen, und wäre es auch 
noh 10 Mal fo reih, als es ift. Kür die englifchen Krämer wirb Oftindien 
immer ein fremdes, und daher zu übervortheilendes Land ‚bleiben, während die 
Dftindifche Compagnie in Oftindien gieihfam ihr Vaterland fah und hatte, 


Neued Spinnmaterial aus dem Weidenrdölein (Epilobium). 


Hr. Victor Wagon, im Schloffe zu Amillis bei Goulommiers, zeigte der 
Societe d’encouragement in ihrer Sizung vom 18. Mai an, daß er in dem 
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BWeibenröslein (Epilobium), welches Häufig an den Bächeu und Sümpfen waͤchſt, 

ein Spinnmaterial gefunden habe, deſſen Kafern mit dem fchönften Sladyfe von \ 
Anjou einen Vergleih aushalten. Wir Hoffen bald Mehreres hierüber zu hören, 
und bedauern nur, daß Hr. Wagon nicht angegeben hat, mit welcher Art von 
Epilobium er feine Verſuche machte, indem es deren fehr viele gibt, von welchen 
auch bei unsmehrere an allen Plaͤzen und Straßen wachen, jo daß ſich fehr Leicht 
Verſuche damit anftellen ließen. Die Samen aller dieſer Arten tragen eine ziems 
lich lange, feine, fpinnbare Wolle, weldye im Kleinen fchon verfchieden angewen⸗ 
bet wurde, und aus der in ben Polargegenben hier und da Lampendodte gemacht 
wurden, Wenn es richtig wäre, das die Sumpfepilcbien ein Flachsſurrogat ges 
ben, fo wäre dieß für Bayern Auferft wichtig; wir könnten dann unfere vielen 
vielen Möfer benuzen, bie ungeachtet aller Borftellungen wohl noch fehr lange nicht 
werben trofen gelegt werben. | u 


Amerikaniſche Eolonie in Afrika. 


Während die neueren Golonicn aller Staaten in Afrika, mit Ausnahme eini- 
ger weniger, wenig Gluͤk madten, und einige fogar zum Nachtheile der Regierungen 
unterhalten werben, fchreitet die amerikaniſche Negercolonie Liberia, auf welche nur 
die geringe Summe von 27,000 Pfd. Sterling verwendet wurde, aͤußerſt raſch 
vorwärts, Mor acht Jahren noh war Gap Mefjurado nichts als ein Sklavenmarkt, 
"auf weichem jährlich 10,000 ſolche, durch hriftliche Liebe und Eigennuz zum Vieh 
entwürbigte, Menfchen verkauft wurden. Seit biefer kurzen Zeit wurde dafelbft , 
diefer fchändliche Handel gang aufgehoben, und es entftand..dafür eine Colonie,“ 
'die aus 2000 in Amerika emancipirten Sklaven -befteht. Es wurden Schulen und 
Kirchen gegründet, der Handel wird lebhaft betrieben, und felbft eine Zeitung er⸗ 
ſcheint bereite, und zwar ohne ſchwarze Couſur! Zehntaufend Eingeborne wurden 
ſchon vom wilben Nomadenvolfe zum aferbautreibenden gemacht. In der Stadt 
Monrovie allein wurden im Jahre 4850 an 25 fteinerne Wohnhäufer erbaut. 
Es bildete ſich eine Schifffahrtscompagnie, die St. Paul’d River Navigations⸗ 
company, die jedoch noch nichts leiſtete. Das Uebel einer jeden größeren Gefells 
fchaft, dad Zahlen von Steuern, ift auch ſchon im Gange, aber auf eine Art, die 
eben fo zwetmäßig und wenig beläftigend in ber Abforderung, als wohlthätig in 
ihrer Verwendung if. Wer 100 Dollars Realvermögen har, bezahlt davon 50 
Gentö, und der Ertrag biefer Steuer ift lediglich für die offentlichen Schulen bes 
ftimmt, Auf geiftige Getränfe ift eine ftarfe Auflage gelegt, und deren Ertrag 
auch bloß für die Schulen angewielen. Es wurde ein eigener Play für ben Got: 
tesdienft errichtet, mit welchem eine Sonntagsſchule verbunden iſt; bie Bits 
tenlehren, die dort den Eingebornen, den amerikanifhen Negern und wieder fiel 
gemachten Sklaven ertheilt werben, follen beffer feyn, als jene, welche man in ben 
Predigten in Nordameria hört, Streitigkeiten follen äußerft felten vorkommen. 
Das amerikaniſche, auf Freiheit, weniges Regierenwollen, und Verbreitung von 
Unterricht begründete Golonifationsfyftem fcheint ſich mithin auch in Afrika als 
das Befte erwiefen zu haben, (Aus dem Mechan. Magaz. N. 418 ©. 383). 

Wer Mehreres hierüber lefen will, wird es im Mechan. Magaz. N. 418 
©. 383 und N. 420 ©. 410 in einem fchönen Auffage des Agenten der amerikas 
nifchen Golonifationsgefellfchaft, des Hrn. Elliott Ereffon, welcher füch gegen- 
wärtig in London aufhält, finden. Menfchenfreunde werben daraus fehen, daß fie 
um bie geringe Summe von 7 Pfd. 10 Sh. (90 fl.) die Freiheit eines freiger 
Laffenen nordameritanifchen Sklaven fichern, feine Weberfahrt nach Liberia beſtrei⸗ 
ten, und ihn daſelbſt zum freien Eigenthümer von 30 Morgen fruchtbaren Landes 
machen können ! | Ä 
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polytehnifhes Journal, 


Zwoͤlfter Jahrgang, zwanzigſtes Heft. 





Vemerkungen uͤber Raͤder fuͤr Dampfwagen, nebſt einer 
Beſchreibung der Kohlenwagen, deren man ſich auf der 
Liverpool⸗ und Mancheſter⸗Eiſenbahn bedient. 


Aus Wood’s Treatise on Rail Roads, — neue Auflage, 
in dem Repertory of Patent-Inventions , vom Monat Auguft 1851. 
Mit Abblldungen auf Tab, II, 





Man hat gegen die glashartgegoffenen Räder (case - hardened 


wheels) die Einwendung gemacht, daß fie durch ihre Härte in die 
Bahnfchienen einfchneiden: Dieß möchte wohl bei fchmalen gegeneins 


ander ſich reibenden Flächen der Fall feyn, kann aber nicht Statt fine 
den, wenn die harte Fläche die rollende und die breitere ift.. Sch 
habe oft mit großer Aufmerkfamfeit die Wirkung diefer Räder auf. 
die Bahnen beobachtet, Fonnte aber nie eine Tendenz derfelben zum 
Einfchneiden in die Schienen bemerken, Wenn die gembhnlichen Räs 
der (von weichem Gußeifen) an ihrem Umfange eingeferbt find, vers 
berben fie leicht die Schienen, weil wegen dem ausgehöhlten Rande 
mr der mittlere ſchmale Querfchnitt aufliege. Dieß kann man bei 
allen Eifenbahnen häufig fehen, auf welchen folche Räder lange ges 
laufen find. Die allgemeine Einführung hartgegoffener Räder ftatt 
der gewöhnlichen Räder auf allen bedeutenden Eifenbahnen gibt ins 
deffen den beften Beweis fir die allgemeine Weberzeugung von ihrer 
Vorzuͤglichkeit. Das Glashartgießen (case-hardening) befteht, wie 
bekannt, darin, daß man das gefchmolzene Eifen in eine Falte cy— 
Imdrifche Form von Gußeifen laufen läßt. Ich bin geneigt zu glas 
ben, daß anf diefe Urt die Räder auch eine genauere cylindrifche Form 
erhalten, als bei dem Guffe in gewöhnliche Formen; wodurd jeder 
Widerftand vermieden wird, welchen die wellenfärmige Bewegung von 
Rädern verurfacht , deren Umfang nicht genau cylindrifch ift. 

Bei der auferordentlihen Gefchwindigfeit, mit welcher man ge= 
genwärtig auf den dffentlichen Eifenbahnen reifen will, find die harts 
gegoffenen Räder der Gefahr zu brechen ausgeſezt — nicht nur wer 


gen der großen Sprddigfeit (briltle nature) des Materials, ſondern 


auch wegen der ſtarken Reibung der Räder an den Schienen, wo⸗ 
durch die Ränder heiß werden und fich ausdehnen — ein Gegenftand, 


welcher eine ernftliche Aufmerkfamkeit verdient. Verſchiedene Vors 


Dingler's polyt. Journ. 8b. XLII. 9. 2, 6 
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ſchlaͤge ſind gemacht worden, um dieſem Uebelſtande zu begegnen. 
Wir haben gefehen,. daß. an den Dampfwagen der Kilfingworth: Ei: 
fenbahn die gegofjenen Räder mit Reifen von geſchmiedetem oder ge: 
walztem Eiſen verfehen worden find, was fich nicht nur als fehr 
brauchbar erwiefen, fondern auch eine große Erfparniß in der Abnii: 
zung, im Vergleiche mit gewöhnlichen Rädern von Gußeifen bewirkt 
hat. Seit diefer Zeit find die Räder an den Dampfmagen der HHrn. 
Stephenfon und Comp. entweder von gegoffenem Eifen mit ge 
fehmiedeten Reifen, oder mit hölzernen Speichen und einem Ringe 
von Schmiedeifen gemacht worden. 

Diefe Anordnung, wiewohl Foftbarer ald die gewöhnliche, ſcheint 
für eine fo reißend fchnelle Bewegung, mit welcher einige diefer Ma: 
fhinen fortgetrieben werden, unumgänglich ndthig zu ſeyn. 

Derfelbe Plan, gufeiferne Räder mit Reifen von gefchmiedetem 
Eifen zu verfehen, iſt auch fhon bei gewöhnlichen Fuhrwagen ange: 
wendet worden, und man hat diefe Art, ihrer Koſtbarkeit ungeachtet, 
ndthig gefunden. 

Die Hm. Jones in London ‚befizen ein Patent, welches im 
fechften Bande des Repertory of Patents, ©. 279, dritte Series, be: 
ſchrieben ift, ”) wobei die Speichen in der Nabe eingefchraubt find, 
wodurch jede gewaltige Spannung vermieden wird, welche von einer 
ungleichen Ausdehnung des Radkranzes entſtehen kann. 

Die Achſen an den Kohlenwagen werden allenthalben von ges 
ſchmiedetem Eifen gemacht, mit vierfantigen Enden, welche in die 
vierefte Oeffnung in der Mitte der Naben paflen, fo daß die Räder 
an, den Achfen feſt find, und mit diefen fich umdrehen. - Unter dem 
MWagengeftelle find Anwellftöfe befeftigt, welche auf den Achſen lies 
gen, die an diefen Stellen rund abgedreht find. Au der Seite eines 
jeden Anweilſtokes iſt eine vorſpringende Scheibe angegoſſen, welche 
an die Nabe ſich reibend das Rad in ſeiner Richtung erhaͤlt, und 
an welcher die Reibung durch Schmiere oder Oehl vermindert wird, 
wenn auf einer Bahn, wo die Schienen anf einer Seite hoͤher als 
auf der anderen liegen, das Gewicht ded Wagens gegen die niedri- 
gere Seite drüft. Oder man fleft zwifchen die Nabe und dem Ans 
wellftof einen loſen Ring an die Achfe, welches mir noch befjer zu 
feyn fcheint,, weil die Reibung näher an den Mittelpunkt gebracht, 
und die Schmiere leichter erhalten wird. Man hat diefe Anwellftöfe 
von gefchmiedetem Eifen, von Meſſi ing, und von Gußeifen gemacht; 


45) Die volftänbige Weberfegung. dieſes Patentes mit Abbildung diefer Was 
genräder haben wir in unferm Polytechnifchen Iournal, Bd, XXVII. vom Jahr 
4828, &, 444. — 449 geliefert, A. d. R. 
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id) ziehe. das leztere vor. Die. Dife der Achfen hänge nothwendiger 
Weife vom Durchmeffer der Räder und von der Laft ab, welche fie. 
zu tragen haben. An den Wagen, auf welchen die Steinkohlen von 
den Gruben. im. der Nähe von Newcaſtle transporeirt werden, ' find. 
diefe Achfen vom 2% zu 2% Zolt im Durchmefjer dit, und, die Räder 
ungefähr. 3 Fuß: hoch; das Gewicht des Wagend mit der Ladung bes 
trägt über drei Tonnen oder 60 Centner. Ei ne 

Auf dffentlichen Eifenbahnen muß, wie gefagt, die Form der 
Bogen nach der Werfchiedenheit der zu transportirenden Gegenflände 
verfehieden feyır, da große und volumindfe Stuͤke auch größere Wa— 
gen erfordern. | 

Die gewöhnliche Geftalt der. Kohlenwagen in der Form eines 
Rumpfes oder einer umgeftürzten Pyramide, deren Seiten zwiſchen 
den Raͤdern ſtehen, iſt in ſolchen Gegenden, wie im Norden von Eng- 
land, wo. die Steinfohlen durch den geöffneten Boden in die Schiffe 
ansgelgert werden, fehe bequem. Wo aber die Kohlen in das Iu— 
nere von Städten geführt. werden follen, ift eine verfchiedene Bauart 
nöthig, und die Magen muͤſſen entweder fo eonftruirt feyn, daß fie 
auf gewöhnlichen Straßen fortgebracht werden koͤnnen, 9) oder der 
Körper (Kaften) des Wagens muß fo geſtaltet ſeyn, daß er auf er 
nen anderen Wagen hinuͤber gebracht werden kann, welcher fir die 
gewohnlichen Straßen geeignet. ift. 

Auf Tab, IT iſt eine neue Art von folden Wagen abgebildet, 
welhe man. für den, Transport von Steinfohlen auf der Liverpool 
und Manchefters Eifeubahn vorgefchlagen hat. Dafelbft. ift Sig. 13 
eine Anficht von der Seite, und Fig. 14 von Vorn. * 

A, A die Koͤrper des Wagens, beſtehend aus zwei vierefigen Ka⸗ 
ſten, deren: jeder, ungefähr. 25,.-Centner Steinkohlen enthalten kann. 
Auf dem. Geſtelle des Wagens, aa, find. drei Querbalfen, b, c, d, 
dig. 13, und d, Fig. 14, und auf diefen kurze eiferue Plattenfchienen- 
mit aufftehenden Seitenränderu, befeftige. ine Anficht diefer vier 
Schienen von Vorn, odes, im, Querſchnitt, ift in Fig. 13, und eine 
Seitenanſicht nach der Länge von einer einzelnen Schiene, ef, auf, 
vom Balken, d befeſtigt, in Sig. 14 dargeftellt. 

WI Dies iſt bei der gewoͤhnlichen Banart von Eiſenbahnen, beſonders bei ben. 

* in England allgemein vorgezogenen erhabenen Schienen (Edge valle) plattere 

96 unmöglich, da die Wagenräder mit ihren vorftehenden fcharfen Räubern in 

In Boden. jeder gewößntichen. Straße‘ ſich einfenten und ficken. bleiben würden, 
34 die gewöhnlichen Wagen ber flachen oder Plattenfhienen, (plate > 
3 Bean ways) tönnen über gewöhnliche Straßen nicht fortgebradjt werden, weit 
n ihrer Raͤder zu ſchmal und fchneidig find, und diefe Weigen nur ge— 
Weans. gehen, aber wicht gewendet werden koͤnnen. A. d. Un 
| 6 * 
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An der .umteren Seite jebeö der Kaften A find vier Feine Rollen 
‚befeftigt, welche auf den Geleifefchienen laufen, wie auch .bei n, o, 
Fig: 14, zu erfehen ift. Um das Reiben an den auffteherden Räns 
dern diefer Schienen zu verhindern, find an denfelben. Kaften ähnliche: 
. Meine horizontale Rollen oder Walzen angebracht, wie bei r,s, Fig.’ 
44, angezeigt ift. Auf diefe Art Fonnen diefe Kaften in der Rich» 
tung der Schienen leicht vorwärts und ruͤkwaͤrts gefchoben werden. 
Um. diefelben während des Fahrens feft zu halten, dienen die zwei 
Sperrhafen gg, welche mit einem Gelenfe an dem Boden bed Ka- 
ſtens befeftigt find, und mit dem anderen in die Rahmen ded Was 
gengeftelles einfallen. 

Unm dieſe Kaften einzeln von der Eifenbahn durch die Straßen 
der Stadt zu bringen, find einfpännige Karren vorgerichtet, deren 
Geftelle in gleicher Höhe mit eben folchen Geleifefchienen verfehen find, 
fo, daß wenn ein folcher Karren an die Seite des Eifenbahnwagens 
angeichloffen wird, bie an einander geftoßenen eifernen Schienen ein 
ununterbrochenes Geleife bilden, auf welchem die beladenen Kaften 
fehr leicht von dem Wagen auf den Karren hinüber, und die leeren 
eben fo ‚wieder zuräf von den Karren auf die Eifenbahnwagen ge: 
fhoben oder gezogen werden koͤnnen. | 

. Obwohl in der Zeichnung nur folhe Kaften dargeftellt find, des 
ven man fich für den Transport von Steinkohlen bedient, fo ift doch 
leicht einzufehen, daß die Form diefer Kaften eben fo bequem für ans 
dere Gegenftände eingerichtet werden Fann; denn da das Wagenge⸗ 
ftelle höher ald die Räder fteht, fo Können die Kaften fo breit und 
lang gemacht werden, als der Raum auf der Eifenbahn zu beiden 
Seiten geftattet. 

Der Körper des Wagens wird von Federn getragen, welche in 
ihrer Mitte auf den Anwelftöfen der Achfen ruhen; und da bdiefe 
legteren über das Geſtelle hinaus reichen, fo fann der Durchmeſſer der⸗ 
ſelben kleiner gemacht werben. 

tt, tt, (Fig. 13) find die Federn, welche auf die Anwellſtoͤke 
11, (Fig. 2) drüfen, und deren beide Enden gegen eiferne vn ſpie⸗ 
len, welche an dem Wagengeſtelle befeſtigt ſind. 

m m, (Fig. 14) find die Geitenplatten, zwifchen welchen die 
Anweltftdfe fi) aufwärts und niederwärtd bewegen koͤnnen, welche 
durch einen an beiden Enden vorftehenden Rand in ihrer fenfrechten 
Richtung erhalten werden. | | 

Jeder Anwellftot hat unten einen Defel, welcher an den oberen 
Theil dicht angeſchraubt, und mit einer ledernen Scheibe verfehen iſt, 
um den Verluſt des Oehles zu verhuͤten. Das Oehl wird durch ei⸗ 
nen Heberdocht aus einer blechernen Buͤchſe von Oben in die Anwelle 
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geleitet, welche Buͤchſe einen für mehrere Stunden hinveichenden Vor: 
rath enthält, und durch den Docht die Achſe beftändig mir Dehl 
verfieht. 


Bemerkung des Weberfezers. 


Die Abndzung der Eifenbahnfchienen ift im Vergleiche mit der- 
jenigen, welche an den gewöhnlidyen Straßen unaufhoͤrlich Statt fin⸗ 
det, und immerwährende Reparaturen erfordert, äußerft unbedeutend, 
beſonders wenn fowohl die Schienen ald die Reifen der Räder von 
geſchmiedetem oder gewalztem Eifen gemacht werden. Nach den Bes 
obachtungen des Hrn. Wood in feinem hier angeführten Werke hatte 
eine 15 Fuß lange gewalzte Schiene an einer Bahn, über welche 
die ſchwerſten Dampfiwagen von 8 bis 11 Tonnen (160 bis 220 
Gentyer ) und im Ganzen 86,000 Tonnen (172,000 Gentner) in eis 
nem Jahre gegangen waren, nicht mehr ald 12 Lorh von ihrem Ges 
wichte in diefer Zeit verloren. Eben fo viel betrug der Verluft ei- 
ver 4 Fuß langen Schiene von Gußeifen an derfelben Bahn. Won 
einem gewöhnlichen gußeifernen Rade war in 9 Monaten Zoll ab- 
geſchliffen; von einem andern Rade, welches mit einem Reifen von 
Schmiedeifen verfehen war, betrug die Abnizung in drei Jahren nur 
Zoll. Wenn man bedenkt, daß die, etwas conver geftalteten, ers 
habenen Schienen gewöhnlich nur 2’/, Zoll breit und kaum 2 Zolf breit 
mit den Mädern in Berührung find, fo erfcheint diefe Abnuͤzung in der 
That fehr gering; fie wiirde aber gewiß noch weit geringer ausfallen, 
md die Dauer der Schienen wirde größer feyn, ohne daß der Wi- 
‚ derftand vermehrt würde, wenn man fowohl den Schienen alö den 
Felgen der Räder eine größere Breite gäbe, und beide an ihrer Ober: 
fläche vollkommen eben, d. h. weder conver, noch concan, noch fchräge 
bildete. Die Vorzüge der breirfelgigen und genau cylindrifchen 
Räder würden auch hier verhältnißmäßig fich eben fo auffallend wie 
bei den gewöhnlichen Fuhrwerken auf den gewöhnlichen Landftraßen 
bewähren ; und der größere Aufwand an Material würde durch längere 
Dauer ımd Erfparung an Reparationsfoften reichlich vergütet werden. 
Räder von gewöhnlichem Gußeifen, genau abgedreht, und dann an ihrein 
Umfange etwas gehärter, würden dann eben fo lange dauern als die 
glashartgegoffenen, welche fich zwar fehr wenig abnüzen, aber defto 
leichter bei dem geringften Stoße, befonders bei ftrenger Kälte, zer⸗ 
brechen. 

Die hier beſchriebene Vorrichtung zum Hinuͤberſchaffen gewiſſer 
Ladungen von den Eiſenbahnwagen auf gewöhnliche Karren oder Wa: 
gen, deren Erfinder nicht genannt wird, ift eben fo finnreich als zwek⸗ 
mäßig, obwohl fie für fehr große ſchwere und yolumindfe Gegenftände, 
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wie z. B. große Bauſteine, Bauhoͤlzer u. dergl. nicht anwendbar ſcheint. 
Auf jeden Fall wird der beabſichtigte Zwek durch dieſe Vorrichtung 
weit bequemer, jchneller und wohlfeiler erreicht werden, als dur 
das in folchen Fällen nöthige Umladen, oder das Weberheben ver La⸗ 
dungen von einem Wagen auf den anderen mittelft eines Krahnes. 
Nur muͤſſen an folchen Umladungöftellen beide Wagen mit der größten 
Genauigkeit aneinander gepaßt werben. 


Beſchreibung der Art, wie auf Eiſenbahnen die Waaren 
über ſchiefe Flaͤchen gebracht werden. 


Auf der Liverpool- und Maucheſter-Eiſenbahn bat Hr. Ste: 
ohenfon die Durchfahrt der Wagen im großen Tunnel (Stollen) aufs 
wärtd und abwärts mittelft eines Seiles ohne Ende bewirkt. ”) 

Sig. 15 zeigt diefe Vorrichtung. ine doppelte Eifenbahn ift 
der ganzen Länge nach, gelegt, und am unterſten Ende derfelben ein 
horizontales Rad B angebracht, um welches das emdlofe Geil e und f 
gefchhingen if. An dem oberen heile der fchiefen Flaͤche, oder tem 
böchften Punkte, ift ein anderes horizontale Rad A befeftigt, welches 
durch zwei Dampfmafchinen, Eine zu jeder Seite der beiden Bahnen, 
bearbeitet wird. Diefed Rad hat an feinem Umfange zwei geferbte 
Einſchnitte, im welchen dad Geil fi) aufwilel Wenn man in der 
Zeichnung die-Richtung diefes Seiles von c verfolgt, fo bemerkt man, 
daß es zuerft um das Rad A, dann in fhräger oder in diagonaler 
Richtung um die Hleinere Scheibe a gefchlungen ift, und von biefer 
wieder in fchräger , die erfte Freugender, Richtung um das Rad A in 
deffen zweitem Einfchnitte gewunden, auf der zweiten Bahn f bis zum 
unteren Rade B fortläuft. Da auf diefe Art dad Seil zwei Mal um 
dad Rad A geht, fo ift die Adhäfion deſſelben ftarf genng, um ohne 
Schleifen die Wagen an der fchiefen Fläche herauf zu ziehen. Um den 
Druk des Seiles gegen die Einfchnitte am Umfange des Rades A noch 
zu verftärfen, und die. Spannung deffelben gleichformig zu machen, 
ift an dem Geftelle einer horizontalen Scheibe b ein Seil befeftigt, wel⸗ 
ches über eine andere vertikale Scheibe e geht und ein ſchweres Ge: 
wicht trägt, welches in einem hierzu vorgeridpteten Schachte frei 
Auf und nieder fich bewegen kann, je nachdem die Spannung Des 
. Seiles größer oder Fleiner, oder dad Seil durch den Einfluß der Naͤſſe 

oder Troͤkne laͤnger oder kuͤrzer wird. 





47) Die Linde dieſes unter ber Stadt Liverpool durchgefuͤhrten Stollens betraͤgt 
2250 Yards oder 6750 Zub, feine Weite 22 Buß, Höhe 16 Fuß; das durchaus 
gleichfoͤrmige Steigen 1 wıf 48, _ e 
. ur A. b. Ue. 
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Wir wollen nunmehr eitte ganze Linie einer fchiefliegenden Eiſen⸗ 
bahn von bedeutender Länge betrachten, auf welcher der Transport 
mittelft eines Syſtemes von firirten Dampfmafchinen bewirkt wird, 
welche durch Seile wechfelöweife. gegen einander arbeiten. Zu dieſem 
Ende wird die ganze Linie in Stationen von ſchiklicher Länge einge: 
theilt, und an jeder derfelben eine firirte Dampfmafchine errichtet. 
Jede diefer Mafchinen zieht ven Wagen von eier Seite au fich, und 
wikelt zugleich ein Seil von dem Nabe oder der Walze der am ans 
deren Ende der Station ftehenden Mafchine ab, um diefe in Stand 
zu fezen, eine Reihe von Wagen in entgegengefezter Richtung heranzu⸗ 
ziehen , und fo einen beftäudigen Zug von Wagen zu erhalten. 

Diefe Art von Zransport Tann mit einer einfachen ober wit dis 
ner doppelten Eifenbahn bewerkftelligt werben: 

Fig. 16 zeigt die Wirkungsart auf einer einfachen Bahn, wo⸗ 
bei man annehmen kann, daß das Ganze eine Zwifchenftation der Linie, 
oder das Ende berfelben vorftellt, wo eine Daimpfmafchine erbaut 
if. Diefe Linie ift in Längen von ungefähr 1% Meilen getheilt, als 
B, GC, und an jedem bdiefer Punkte eine Dampfmafchine vorgerichtet. 
Wenn die erfte Station A B gegen B anfteigt, und die Neigung ſtark 
genug ift, daß die gegen A herabgehenden Wagen vermbge ihres Ge: - 
wichtes ihr Seil nach fich ziehen konnen, dann iſt am Endpunkte A 
feine Mafchine nöthig; wenn aber diefes nicht der Fall ift, dann 
muß in A eine Dampfmaſchine mit einer einfachen ober doppelten 
Walze erbaut werden. An jeder der folgenden Stationen B, C u. f. w. 
müffen die Dampfmafchinen mit doppelten Walzen (Seilldrben) ver; 
ſehen feyn, welche man nach Gefallen von dem Mafchineuwerf los 
machen (aus dem Gefchirr rüfen) kann. Am Ende jeder Station 
theile fich die Eifenbahn in zwei von einander abgefonderte Zweige 
ab,cd, wovon die erfte von ab nad) c, und die andere von o d nach 
fi) wendet. 

Die Operation gefchieht num auf folgende Art: 

D flellt einen Wagenzug vor, welcher in ber Richtung von A 
nah B geht, während ein anderer Zug auf der nächften Stationslinie 
in derfelben Richtung von B nach © fich bewegt. Die Geilwalzen 
m,n, p fiehen nun außer Berbindung mit der Mafchine, die Walzen 
o, q hingegen drehen ſich mit der Achfe der Mafchine, Die Mafchine 
B zieht alſo an dem über die Walze o ſich aufiwifelnden Seile den 
Bagenzug D gegen ſich, und wifele zugleich von der Walze m ber 
Mafchine A das am anderen Ende des Wagenzuges D befeftigte Seil 
ab. Auf der nächften Station zieht die Mafchine C den: Wagenzug C 
aufwärts, ünd mit diefem bad Seil von der Walzen. So kommt 
der Zug D bei der Maſchine B, und der Zug E bei der Mafchine C 
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! 
an, wo beide angehalten werden. Man fezt nun voraus, daß an- 
‚dere Wagenzüge in Bereitſchaft ftehen, am welche die Seile g und = 
befeſtigt werden, worauf die Walzen m, n und p ind Gefchirr gerüft, 
"Dagegen die. Walzen o und q von ihren Mafchinen losgemacdht wer: 
den. Wird jezt die Mafchine B wieder in Gang gefezt, fo zieht dies 
felbe an den Seilen g und i die Wagen nady Bund A, und mit die: 
fen die Seile hund k, welche daun wieder dazu dienen, andere Wa⸗ 
gen in entgegengefezter Richtung zu ziehen, und fo geht es beftändig 
wechfelnd fort. 

- Diefer Anorduung bedient man fi), wenn die Linie der Bahn faft 
horizontal ift; wenn aber die Neigung fo ſtark ift, daß die Schwere 
der Wagen eine größere Kraft ausübt, als zum Nachziehen der Seile 
nöthig ift, dann läßt man die Walze im Gefchirr , damit das Ge= 
wicht der abwärtd gehenden Wagen der Mafchine zu Hilfe komme, 
um den Zug auf der andern Starion hinauf zu fchaffen. 

Wenn eine ſolche Neigung auf der ganzen Länge der Station 


Statt finder, brauche man das nachfchleppende Seil gar nicht; fommt 


aber ein folches Gefälle nur theilweife vor, fo behält man diefes Seil 
bei, um die Wagen über die andern Stellen zu ziehen. 

Man wird bemerken, daß bei diefer Verfahrungsart die Wa- 
genzüge bei ihrer Aufunft an den Dampfinafchinen fo lange aufge: 
halten werden müffen, bis der auf der nächften Station fortzufchaf: 
fende Zug: angefommen ift. Diefes verurfacht einen fo großen Zeit⸗ 
verluft, daß die Gefchwindigfeit des Transportes im Durchfchnitte 
mar der Hälfte derjenigen gleichfommt, mic welcher die Wagen von 
einer Station zur andern gefchafft werden, oder daß man, um eine 
Durchſchnitts⸗-Geſchwindigkeit von vier Meilen in einer Stunde für 
den ganzen Weg zu erhalten, den Wagenzügen eine Gefchwindigkeit 


von 8 Meilen per Stunde geben müßte. Auch muß bei diefer Bes | 


handlung der Dampfmafchinen ein Wagenzug am Ende jeder Station 
beftändig in Bereitſchaft ſtehen, und daher für einen beftimmten 
Transport eine viel größere Anzahl von Wagen vorhanden feyn, als 
bei einer ununterbrochenen Bewegung nöthig wäre. 

Man hat indeffen eine andere Art, die Dampfmafchinen zu bes 
handeln, welche einen Theil diefer Uebelftände entfernt , obwohl da- 
bei Fräftigere Mafchinen erfordert werden. Diefe Art befteht darin, 
daß beide Wagenzüge zu gleicher Zeit an eine Mafchine gezogen, und 
beim Mechfeln von derfelben weg an diejenigen Mafchinen gezogen 
. werden, welche am andern Ende jeder Station fich befinden. So 

zieht die Mafchine B- die Züge D und E aun ſich, und beide kommen 
in c d und ab zu gleicher Zeit an; die Seile werden alsdann los: 
gemacht, und die Wagen laufen vermöge ihres eigenen Gewichtes 


a \ 
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von.cd nad f, und von ab nad) c. ‚Hierauf werden die Walzen 
aus dem Gefchirr geräft, das Seil s’an einem Ende, und. dad Seilh 
am andern Ende des Zuges E, und eben fo das Seili an einem 
Ende des Wagenzuges D, und das Geil k an deffen anderm Ende 
befeſtigt. Nachdem nun die Walzen q, m mit dem Maſchinenwerke 
in Verbindung gefezt worden find, werden die Wagen an das andere 
Ende der Station gezogen. Man fieht, daß auf diefe Art die Was 
gen in ihrem Laufe nicht aufgehalten werden, fondern an den Dampf: 
mafchinen nur an einander vorübergehen. Unterbefien muß die Mas 
fchine beide Wagenzüge zugleich ziehen, ohne daß ihr das Gewicht 
der andern herabgehenden Wagen zu Hilfe kommt; und während die 
Züge in entgegengefezter Richtung zuruͤkgehen, fteht die Maſchine un: 
benuzt. Beide Arten haben daher ihre Vortheile und ihre Nachtheile, 
umd mögen nach Umftänden angewendet werden. Mit mehr Bor: 
theil kann vielleicht diefe Merhode in folchen Fällen dienen, wo ein 
ftarker Verkehr eine doppelte Eifenbahn nörhig macht, und wo dann 
fein größerer Aufenthalt Statt finder, als der, welcher zum Wer: 
feln der Wagen nöthig ift. 

Fig. 17 zeigt den Entwurf zu einer folchen Anordnung, weicher 
den Directoren der Liverpool: und Mandheiter = Eifenbahn in einem 
Berichte der Hrn. Walker und Raſtrick empfohlen worden ift, 
und von dem leztern erdacht worden feyn foll. 

A,B, C deuten die Stellen an den Enden von- dr Stationen 
an, wo Dampfmafchinen errichter find, deren jede mit vier Geil- 
walzen verfehen if. D,E,F,G, ftellen vier Wagenzüge vor, von 
welchen D und F in einer, und E und G in der entgegengefezten Ric): 
tung fich bewegen. a b co d zeigen die Walzen der Mafchine A; ıklm 
jene der Mafchine C an; jene der Mafchine B find weggelafien, da: 
mit man die Richtung, welche die Wagen nehmen muͤſſen, leichter 
fehen kann. Doppelte, fich kreuzende Heberfahrt: oder Ausweichungs⸗ 
Pläze find am jeder Station vorgerichter, um die Wagen von einer 
Bahn in die andere hinüber zu bringen. D bezeichner einen Wagen 
zug, welchen die Majchine B an fich zieht, zugleich mit einem Geile 
von der Walze c der Mafchine A, weldyes Seil dazu gebraucht wird, 
den Zug G auf feiner. Bahn fortzuziehen, nachdem vderfelbe an der 
Maſchine B vorüber iftz auf diefelbe Weife ftellt G den Wagenzug 
dar, welchen die Mafchine B auf der andern Bahn an fich zieht, 
zugleich mit einem Geile von der Walze k der Mafchine C, an wel: 
chem diefe den Zug D, nachdem er die Mafchine B paffit hat, fort⸗ 
zieht. Die Maſchinen A und C ziehen zugleich, mittelft der Walzen 
a und m,.die Züge E und F an fich, und mittelft der Walzen d und 
i, Züge von der nächften Station gegen die Enden derfelben, Wenn 


. 
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ber Zug D bei g ankommt, werben bie Seile losgemacht, ‚und der 
Zug geht nach o, wo er ftille hält; in der. Smifchenzeit kommt ber 
Zug C in e an, von wo berfelbe, nachdem die Geile ausgehängt 
nn nach p geht, wo er gleichfalls anhält; zu gleicher Zeit ift der 

ug F an der Station C angelangt, und der Zug E an der Station 
A. Unterdeffen bat die Mafchine A mittelft der Walze d einen an⸗ 
dern Zug, und die Mafchine C mittelft der Walze ı einen Zug H 
an ihre Station gezogen. *) Die Pfeile bei B bezeichnen die Rich⸗ 
tungen der Züge für diefe, fo wie fir alle andern Stationen, da 
die Operation überall diefelbe if. Wenn der Zug C in e angefom: 
men ift, fo wird das Seil, an welchem er gezogen worben , ausge⸗ 
hängt, und eben fo das Geil von der Walze K. Das Seil von ei: 
ner der Walzen an der Mafchine B wird alsdann angehängt,. und 
eben fo das Seil, welches den Wagenzug D an diefe Maſchine ge- 
zogen hat. Nun zieht die Mafchine A den Zug G durch die Aus— 
weichungsftelle pq, und von ba auf ber andern Bahn weiter zur 
Station A. Auf diefelbe MWeife wird der Wagenzug D, nachdem bie 
Geile angehängt find, von der Mafchine C durch die Ausweichungs⸗ 
ftelle on gezogen, mittelft des Geiles, am welchem vorher die Ma: 
ſchine C durch die Walze H gezogen hat. 

Diefe Operation ift diefelbe auf allen andern Stationen ; und 
man fieht, daß an jeder derfelben die Magen von einer Bahn in die 
andere himibergehen müflen; was mit großen Unbequemlichfeiten 
verknuͤpft iſt. MWahrfcheinlich koͤnnten diefe Unbequemlichkeiten durd) 
eine Modification des Seiles ohne Ende von Hın. Stephenfon be- 
feitigt werben, mit welchem die in entgegengefezter Richtung gehen: 
den Wagen beftändig auf ihren Bahnen bleiben. 

Durch eine oder die andere diefer Methoden mit doppelten Ei- 
ſenbahnen wird eine beftändige Bewegung der Fuhrwerke erzielt, mit 
Ausnahme der Unterbrechungen an den verfchiedenen Stationen. ‚Bei 
allen diefen Anordnungen mit wechfelöweife gegen einander wirkenden 
Mafchinen wird indeffen ald nothivendige Bedingung vorausgeſezt, 
daß der Verkehr ununterbrochen und regelmäßig. fortgehe: denn ein 
Stillſtand diefer Mafchinen an einer einzigen Station muß das ganze 
Syſtem derfelben auf der ganzen Linie ins Stofen bringen, wenn 
man anderd die Mechfelbewegung nicht durch dad WBorz und NRüf- 
wärtöziehen von leeren (blinden) Wagen unterhalten will: ”) 

48) In der Zeichnung des Originals fehlen die Buchftaben I BR Ni 
49) Das heißt: wenn man die Dampfmafchinen und alles bamit — 


Maſchinenwerk nicht Stunden lang umſonſt gehen laſſen, und Steinkohlen ober Holz 
umfonft und für mn verbrennen will. A. d. Un 


— 
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Bemerkung des Ueberfezers. 


Die Berge und Anhöhen verurfachen bei allem Fuhrweſen das 
größte und befchwerlichfte aller Hinderniffe, weil dafelbft neben den 
gewoͤhnlichen, auf der Ebene vorfallenden, Reibungen auch noch der 
Widerſtand der Schwere uͤberwaͤltigt werden muß. 

Diefed Hinderniß erfcheint aber auf den Eifenbahnen um fo grö- 
fer, weil bier der Miderftand der Schwere in einem weit höheren 
Verhältniffe zum Widerftande der Reibung ftebt, folglich der eigent- 
lihe Vortheil diefer Bahnen faft ganz verloren geht. Daher hat 
man bis jezt bei allen Anlagen von Eifenbahnen jede bedentende An: 
höhe zu’ vermeiden, und die Richtung derfelben, felbft mit den größ- 
ten Koften, fo viel möglich, wagrecht herzuftellen geſucht. Wo in: 
deffen ein plözlicher Uebergang von einem niedrigen zu einem höhern 
Niveau nicht zu vermeiden ift, da bleibt, nad) dem bisher angenom⸗ 
menen Spfteme, Fein anderes Mittel übrig, ald die Vorrichtung von 
ſchiefen Flächen, über welche die beladenen Magen an Seilen durch 
Dampfinäfchinen gezogen werden, die auf der hoͤchſten Stelle erbaut 
werden. Hierdurch wird nun zwar der Zwek erreicht; allein die Ans 
lage und Unterhaltung von fo mächtigen Mafchinen, deren Kraft 
nebft der Laft der Magen auch die fehr bedentende Neibung der fans 
genSeile zu überwinden hat, und die Unterhaltung diefer Seile felbft, 
welche ſich fehr ſchnell abnuͤzen, tft mit fehr bedeutenden Koften vers 
bunden, welche nur durch einen außerordentlich Tebhafren Verkehr, bei 
welchen diefe Mafchinen in ununterbrochenem Gange erhalten werben, 
vergütet werden koͤnnen. Und eben hierin liegt noch eine der größ- 
ten Unvollkommenheiten des gegenwärtigen Syſtemes von Eiſenbah— 
nen, und eines der vorzäglichften Hinderniffe gegen ihre allgemeinere 
Anwendung. 

Unterdeffen verdient unter ben hier befchriebenen Zugmafchinen 
die erfte ald die einfachfte und ficherfte den entfchiedenften Vorzug 
vor den beiden andern, befonderd vor der leztern, deren Behandlung 
Außerft complieirt und ſchwierig, und felbft mit Gefahren verbunden 
if, wenn die an den Mafchinen angeftellten Arbeiter bei den an fel- 
ben augenbliflich vorzunehmenden Veränderungen, bei dem Aushän- 
gen und Anhängen der Seile, bei dem Einlenfen der Wagenzuͤge 
von einer Bahn in die andere n. dergl. nur das Geringfte verfehen. 
Darum ift auch auf der Eifenbahn zwifchen Liverpool und Manches 
fer diefer von den HHru. Walker und Raſtrick vorgefchlagene 
Pan verworfen, und die einfachere und mehr praftifche Vorrichtung 
des Hrn, Stephenfon, mit gefpannten Geilen ohne Ende, auds 
geführt worden. 





- 
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Ruftheizungs» Apparat zum Verdampfen und zum Verdich⸗ 
ten der Dämpfe, auf welchen fih Hr. Andrew Ure, 
Med. Dr., Southampton Row, — am 20. Oc⸗ 
tober 1830 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. Junius 1851, ©. 75. 





Diefe Erfindung bejteht darin, daß mit einer Luftpumpe ein 
Luftſtrom durch eine Kammer über die Oberfläche einer feuchten Sub: 
ftanz geleitet wird, die fo weit erhizt ift, daß fie Dämpfe ausftößt, 
und daß dann die Mifchung von Luft und Dampf dadurch verdichtet 
wird, daß fie durch eine Mafle kaltes Waſſer geleitet wird, welche 
dafjelbe abforbirt. Die Kammer ift aus Holz, Kupfer, oder irgend 
einem anderen zwelmäßigen Materiale verfertigt, und von der Ge- 
ftalt eines Nechtefed , deffen Länge zwei Mal fo groß ift als feine 
Breite. An dem einen Ende der Kammer befindet fi) unmittelbar 
unter der Deke eine Röhre, durch welche der Dampf, den die Sub- 
ſtanz ausftößt, mit welcher man arbeitet, ausgezogen wird; Diefe 
Röhre ift mit dem Ausfauger verbunden, der den Dampf in einen 
Behälter treibt, in welchem derfelbe verdichtet wird. An jener Seite 
der Kammer, die diefer Röhre entgegengefezt ift, befindet ſich eine 
Schiebthuͤre, die gedffnet werden kann, damir eine Schichte Luft ein: 
treten kann, die, in Hinficht auf die Intenſitaͤt des heizenden Kür: 
pers, DIE genug ift, um die Verdampfung zu erleichtern. Die Sub: 
ftanz, welche verdampft werden foll, kann durch Dampfröhren, oder 
durch heißes Waffer erhizt werden, welches in einer zweiten, unter 
dem Berbampfer befindlichen, Kammer enthalten iſt. 


Diefer Apparat ift, dem Patent = Träger zu Folge, vorzüglic) 
gut zum Eindampfen ded Rohzukers, indem derfelbe dadurch im feiz 
nen Eigenfchaften nicht verändert wird. Um jedoch allen Vortheil 
von diefem Heizapparate zu haben, muß derfelbe während der Pros 
ceffe mittelft des, von dem Patenr=- Träger erfundenen, Thermoftas 
tes in gleichmäßiger QTemperatur erhalten werden, 
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XXIX. 


Neue Verbefferungen an gewiflen Apparaten zum Kochen 
und anderen Zweken, auf welche fich William Erskine 
Cochrane Esq., Regent⸗Street, Middleſex, am 15. 
Januar 1828 ein Patent ertheilen ließ. ) 

Aus dem London Journal of Arts. Auguft 1851, ©, 285. 
Mit Abbildungen auf Tab, II. 


Die Gegenftände diefes Patentes find ein tragbarer Ofen und 
ein tragbarer Dampffeffel zum Kochen von Lebensmitteln, welche 
durch die Flamme einer Lampe geheizt werden. Fig. 22 ift ein ſenk⸗ 
rechter Durchfchnitt durch den Mittelpunkt des Keſſels, in welchem 
a, a, a die Feuerzüge, und b, b, b die, mit Waſſer gefüllten, Theile 
oder Kammern des Apparates find. c ift die Lampe unter demfel- 
ben , deren Brenner in eine Deffnung an dem Boden des Keſſels ges 
bracht wird. Die Hize der Flamme, welche die untere Flaͤche der 
mittleren Abtheilung der Wafferfammer beftreicht, verbreitet fich durch 
die Feuerzuͤge, und bringt fo das Waſſer im ganzen Gefäße zum Sie— 
den. Der dadurch erzeugte Dampf fleigt in den oberen Theil des 
Keſſels d, d, tritt durch die Röhre e aus, und kann verwendet wer⸗ 
den, um irgend etwas damit zu erwärmen. 


Bei f ift eine Deffnung, die durch einen Stöpfel verfchloffen ift, 
und die den Feuerzügen Luft verfchafft; die Luft, welche zur Unterhal: 
tung der Verbrennung des Oehles noͤthig ift, erhält, wie an dem 
gewöhnlichen Lampen durch die Röhre des Argand’schen Brenners Zur 
tritt; der Rauch entweicht durch den Rauchfang g. 


Der Keffel ift mit einer Sicherheitöflappe h verfehen, die mit 
einem, dem erforderlichen Drufe ded Dampfes angemeffenen, Ges 
wichte beladen ift. i ift eine Deffnung, durch welche der Keffel mir 
Waſſer verfehen wird. , An der Seite des Gefäßes find aud) Hälme 
angebracht, um fich von der Höhe des Waſſers und dem Drufe des 
Dampfes uͤberzeugen zu koͤnnen. 


Fig. 23 iſt der Durchſchnitt eines tragbaren Ofens, — aus 
einer Schüffel oder Pfanne a, dem genau fihließenden Dekel b, un 


20) Wir haben fhon im Polpt. Jourual⸗ Bd, XXX. ©, 222 Nachricht 
von diefer neuen Erfindung des berüchtigten, fogenannten Lords Fochrane gegeben, 
und verweiſen hier ganz auf die dort gemachte Aeußerung uͤber dieſelbe. Die jezt 
erſt erſchienene Abbildung derſelben theilen wir hier bloß mit, weil Viele an dere, 
gleichen Dingen großes Intereſſe nehmen, und weil manche, um ſich ja bei der 
hereinbrechenden Cholera recht iſoliren zu Bann, einen folchen Kochapparat fehr 
brauchbar finden möchten, A. d, Ue. 
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den Feuerzügen ce befteht, im welche der Brenner einer Lampe d ge: 
bracht wird, um dad Ganze zu erhizen. An dem Defel befindet fich 
ein Dämpfer zur Regulivung der Hige, und eine Oeffming, Durch 
weiche man zu dem Inneren des Ofens gelangen kann. 

Bei dieſen Apparaten Fönnen einer: oder mehrere Brenner ange⸗ 
wendet werden, auch kann man: die Größe und die Form derſelben 
nad) Belieben und nach Beduͤrfniß andern, fo daß das, was der Pa: 
tent:Träger als feine Erfindung in Anfprucy nimmt, lediglich in der 


Anwendung einer Lampe zum Heizen eined Kochapparates zu liegen 


feheint. Dagegen bemerkt aber: das London-Journal mit und, daß 
die Benuzung einer. Lampe zur Zubereitung von Nahrungsmitselu nicht 
nur nicht neu, fondern ‚schon feit undenflichen Zeiten befannt ift. 

Die Buchſtaben f, g, k, i fehlen an der Zeichnung des Origi- 
nales; die Sarhe iſt Br fo. deetlab/ daß es derſelben gar nich 
bedarf. 





Verbefferungen an Mafchinen zur Verfertigung von, Spizen, 
auf welche fih Thomas Bailey, Rahmſchmied zu Leice- 
fter, am 5. Auguft 1829 ein Patent ertheilen fie, 


(Aus den Repertory of Patent-Inventions. Junius 1831, S. 313.) 
Mit Abblldungen auf Tab. II, 








Meine Verbefferungen: an den. Mafchinen zur Verfertigung von 
Spizen beftehen in gewiſſen Verbindungen von Theilen, die ich an je: 
nen Mafchinen. zur Verfertigung. von VBobbinets oder Twiſtſpizen an; 


bringe, welche unter. dem: Namen Lener's einfache Handb ind: 


Mafhinen (Lever's single. tier-hand machinery) allgemein be: 
kannt find. Mittelſt diefer Zufäze, die ich anbringe, erhalten alfe Theile 
einer folchen Lever'ihen Mafchine (in der, zur Spizenverfertigung nd: 
thigen, Ordnung und. Reihenfotge) ihre Bewegung durch eine Hand⸗ 
habe oder Achfe, welche entweder von der Hand eined’Arbeiters, 
oder durch die mechanifche Kraft eines Mühlwerfes, mit einer beftän: 
digen Freisfürmigen oder drehenden Bewegung umgedreht wird. 

- Da die Einrichtung umd die Arbeit der. Lever’fhen Spizenniafchine 
allen Rahmſchmieden und Spizenfabrifanten hinlaͤnglich bekannt find, 
fo brauche ich diefelben Hier nicht zu befchreiben; zur vollftändigen Er: 
läuterung meiner Erfindung gebe ich jedoch mehrere Figuren und Zeich- 
nungen einer Lever'fchen Mafchine, an welcher meine Erfindungen an⸗ 
gebracht find. - Die von mir verbefferten Theile find mit Buchftaben be⸗ 


zeichnes. und. fchattirt, während die übrigen Theile, welche-an, diefen . 


Mafchinen gewöhnlich gebräuchlich find, bloß im Umriſſe gegeben find, 


⸗ 
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Ich will num die Veränderungen, Zufäze und Einrichtungen heſchrei⸗ 
ben, die ich an einigen Theilen von Lever's Spizenmafchine anges 
bracht habe, damit fie gewiffe Theile ihrer Operationen mit mehr Leichs 
tigkeit und Sicherheit, als bisher, verrichten, und damit fie ſich beffer 
durch meinen erfundenen Mechanismus mir drehender Bewegung in Be⸗ 
wegung ſezen läßt. 

Fig. 1 iſt ein Aufriß der ganzen Maſchine von Vorn; Fig. 2 iſt 
ein ſenkrechter Querdurchſchnitt derſelben; Fig. 3 iſt ein Aufriß der hin⸗ 
teren Seite oder des Ruͤlens der Maſchine; Fig. 4 iſt der horizontale 
Plau eines Theiles das, won mir Hinzugefezten, Mechanismus, für fich 
alfein dargeftellt; Fig. 5 find andere einzelne Theile deffelben. Gleiche 
Buchftaben bezeichnen an allen Figuren auch gleiche Gegenftände. In 
Hinficht auf die Dimenfionen muß ich bemerken, daß meine Erfindungen 
größten Theils fo ausgedacht find, daß fie zu den, gegenwärtig als 
Handmafchinen gebräuchlichen, Lever'ſchen Mafchinen hinzugefügt wer⸗ 
den Tonnen. - inter dem Ausdruke Hanbmafchine verftehe ich, daß den 
Theilen derfelben die erforderliche Bewegung durch Handhaben und Tret⸗ 
ſchaͤmel mirgerheilt wird, welche der Arbeiter abwechfelnd, und im gehoͤ⸗ 
riger Ordnung, mit feinen Händen und Füßen in Bewegung fest. 
Werden nun meine Erfindungen au ſolchen Lever'ſchen Mafchinen ans 
gebracht, fo werden diefelben in Drehungsmafchinen (rotatory machi- 
nes) umgewandelt, indem alle erforderlichen Bewegungen durch eine fich 
umbdrehende Handhabe oder Achſe hervorgebracht werden; hieraus folgt, 
daß die genauen. Dimenfionen der verfchiedenen neuen Theile, welche 
nach meinen Zeichunngen. verfestigt werden folfen, wenn es nöthig ſeyn 
follte, fo. abgeändert werben müßten, daß fie. den heilen ber alten, 
Lever ſchen Machine, an welchen fie ware werden — auge⸗ 
meſſen ſind. | 

Befchreibung ber neuen. Dafsinerigi, 

AAAA ift das neue Geſtell, welches. us vier ſtarken eiſernen 
Stegen oder Bruͤken beſteht, von welchen ſich je zwei, parallel mit 
einander, auf jeder Seite. befinden, fo daß ein Paar an das rechte, 
und. dad andere an. das linke Ende der Mafchine zu ſtehen Fommt. 
Diefe Stege find, wie die Zeichnung zeigt, an ihren Enden. burch 
Schrauben an ben vorderen Querriegel: (sect-rail) und an den unteren 
hinteren oder Rilenriege des alten —* Segelles befeſtigt. ie 
den Achfen und das Häderwerk;, ſo z. B. J ie die Balls 
Welle: oder Achſe B, der. durch die Handhabe oder die Kurbel C bie 
erſte Bewegung gegeben: wind, indem der Arbeiter; wenn er Korn. vor 
der Mafchine ſteht (fo daß er die Arbeit, die ſie vollbringt , übers 
fehen Tann), diefe Handhabe beftändig mis einer Freisfärmigen Bewer 


* 
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gung umdreht. An jedem Ende der Achfe oder Welle B ift ein 
Sporntad D befeftigt, welches mittelft der Zwifchenräder GG und 
der Triebftdfe FF die untere horizontale Achfe oder Welle, die der 
ganzen Länge nach durch die Mafchine läuft, dreht. Die Triebftdfe 
P ſind, je einer, an den Enden der Welle E befeftigt, und die Zwi- 

ſchenraͤder GG drehen fich um feftftehende Zapfennägel, die von den 
äußeren Stegen AA getragen werden. 

Durch diefes Räderwerf wird die drehende Bewegung, welche 
der Arbeiter der Handhabe C gibt, der horizontalen Welle E mitge- 
theilt; da jedoch die Triebftöfe FF nur Halb fo viel Zähne haben 
ald die Räder DD, fo muß ſich die Welle zwei Mal umdrehen, bis 
der. Arbeiter die Kurbel C ein Mal umgedreht hat. HH find zwei 
Zriebftöfe, die durch die Triebftöfe FF, die eben fo viele Zähne ha= 
ben, ald die Triebftbfe HH, umgedreht werden; diefe Triebftdfe HH 
nun find an den Außerften Enden zweier Furzen Achfen oder Wellen 
befeftigt, die im ihrer Mitte und zwifchen dem Stegpnare AA zu ges 
kruͤmmten Hebeln (eranks) aa geformt find. Mit diefen gekruͤmm⸗ 
ten Hebeln bilden die zwei Hebelftangen bd, bd ein Gelenf; und die 
anderen Enden derfelben bilden ein Stiftgelenf mit den Enden der bei— 
den Furzen Arme ee, die an der vorderen Landungsftange (front land- 
ing-bar) der Spizenmafcyine, flatt an den beiden Handhaben befes 
ftigt find, mit welchen der Arbeiter an den gewöhnlichen Lever'fchen Ma⸗ 
fchinen diefe Landungsftange mit den Händen in Bewegung fezt. 

Die fortwährend anhaltende Freisformige Bewegung, welche den. 
gefrümmten Hebeln oder Knieen aa durch das Raͤderwerk HFGD 
von der Kurbel C mitgetheilt wird, veranlaßt durch die Hebelftange 
bd, bd, daß fich die vordere Landungsftange, mit einer fchaufelnden 
Bewegung um ihre Hauptgelenfftifte, ruͤkwaͤrts und vorwärts bewegt, 
und zwar auf diefelbe Weife und in verfelben Abficht, wie dieß ges 
wöhnlich von dem Arbeiter mir feinen Händen bewirkt wird; naͤm— 
lih, um 3. B. zu veranlaffen, daß fich die vordere und hintere Lanz 
dungsſtange, zugleich mit den vorderen und hinteren Fangſtangen 
(catch-bars) und anderen zu diefen Stangen gehörigen Theile, wech⸗ 
felsweife mit gleichen Echaufelbewegungen um ihre Gelenfftifte, und 
in einander entgegengefezten Richtungen, den fenfrechten Kettenfaden 
nähere, oder fich von denfelben entferne; di-h.-daß, wenn fich vie 
vordere Landungsftange und die vordere Fangfiange von den Ketten: 
faden weg bewegen, die hintere Landungsftange und die hintere Fang⸗ 
ftange fich zu ‘gleicher ‚Zeit auch won denfelben weg begeben, und daß 
fi) umgekehrt die hinteren -Stangen zu. gleicher Zeit mit den vorde⸗ 
ren den Kettenfadeir wieder nähern oder zurüffehren, indem dieſe ent⸗ 
gegengefezten Schaufelbewegungen durch vie gewöhnlichen Zugtafelz 
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werföhebel (drawing-tackle levers) und deren Ganshalsftangen (goose- 
neck rods) ımd halbe Zieher (half jacks), durch welche die vorderen 
mit den hinteren Stangen verbunden find, hervorgebracht werden. 

- Diefe Schaufelbewegungen der vorderen und hinteren Landungs⸗ 
ftangen werden angewendet, um mit Beihälfe der entfprechenden Fang: 
ftangen die Spulen und Wagen zwifchen den Kettenfaden von den 
vorderen Kaͤmmen in die hinteren, und abwechfelnd von den hinteren 
Kämmen in die vorderen, durchzufuͤhren, und um mit Hülfe der Span: 
nungebemegung (racking-motion) der Reitungsftange während eines 
jeden folchen Durchganges die Spulenfaden um die Kettenfaden zu 
drehen. ’ 
Die vorderen und hinteren Fangftangen werden durch ihre ent 
fprechenden Fangftangenräder veranlaßt, in die Bogen oder Aus: 
ſchnitte der Wagen zu fallen, und zwar ein Mal in die hinteren, 
und das andere Mal in die vorderen Ausfchnitte, je nachdem die Wa⸗ 
gen nach den hinteren oeer vorderen Kämmen durchgezogen werden 
follen. Zu bderfelben Zeit, waͤhrend welcher eine Fangftange von ih⸗ 
rem Sangftangenrade in die Ausfchnitte des Wagens hberabgelaffen 
wird, wird die entgegengefezte Fangſtange durch ihr Fangſtangenrad 
aus den entgegengefezten Ausfchnitten des Wagens gehoben; und fo 
arbeiten alle die früher genannten Theile nad) der bekannten Art und 
Meife, nad) welcher fie in der Lever'ſchen Mafchine arbeiten, bis die 
Wagen drei Mal zwifchen den Kettenfaden durchgegangen find, und 
dadurch dad Drehen der Eintrags: oder Spulenfaden um die Kettens 
faden für einen Lauf oder fir eine halbe Mafche beendigt ift. 

Um nun diefe Drehung durch meine Merbefferungen hervorzus 
bringen, muß der Arbeiter die Kurbel C 1, Mal umdrehen, wo 
dann der gefrümmte Hebel a drei Umdrehungen gemacht, und dadurch 
den Wagen drei Mal zwifchen den Kettenfaden durch getrieben has 
ben wird. 

Um zum Behufe der Kreuzung der Spulenfaden die Theilung 
der Wagen in zwei Theile durch die vorderen und hinteren Theiler 
zu bewirken, mache ich, daß die vorderen und hinteren Landungsftans 
gen plözlich ſtill ſtehen, wenn fie fich einander fo weit genähert has 
ben, als fie ficy nähern, wenn alle Wagen in einer Reihe durchgehen 
muͤſſen. Dieſes plözliche Stilftehen ohne Unterbrechung der fortwähs 
renden Freisfdrmigen Bewegung der gefrümmten Hebel aa bewirke 
ich dadurch, daß die Hebelftangen bd, bd zu der Zeit, zu welcher die 
Wagen durch die hinteren oder vorderen Theiler in zwei Theile ges 
theilt werden follen, länger werden, als fie im gewöhnlichen Zuftande 
find. Sobald aber die Theilung gefchehen iſt, werden diefe Hebel⸗ 
fangen wieder kuͤrzer, und nehmen wieder ihre air Länge an, 

Dingfer’s polyt, Journ, 8, XLII. 9. 2. 
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fo daß fie die Landungäftangen nicht weiter auswärts von ben Ket⸗ 

tenfaden weg bewegen, als bis auf die gewoͤhnliche Entfernung, d. h. 
bis auf eine Entfernung, welche nothwendig iſt, um die beiden Theile 
des Wagens ganz in die vorderen oder hinteren Kaͤmme zu ziehen, 
ſo daß ſie von den Kettenfaden befreit ſind. 

Damit ſich die Hebelſtangen bd, bd auf bie erwähnte Weiſe 
verlängern koͤnnen, verfertige ich jede dieſer Stangen aus zwei Eiſen⸗ 
ftäben b und d, die flach auf einander gelegt, und durch Schrauben, 
welche in einem Stabe durch Längenfpalten gehen, in dem anderen 
hingegen feft eingefchraubt find, fo mit einander verbunden werden, 
daß ein Stab in einem kurzen Raume frei der Länge nach auf dem 
anderen hin und her gleiten Fann. Dad Gelen! an dem unteren 
Ende einer jeden Hebelftange, an welchem diefe mit dem gekruͤmmten 
Hebel a verbunden ift, ift an dem Ende des oberen der beiden Mes 
taltftäbe angebracht; das andere Gelenk an dem oberen Ende einer 
jeden der beiden Hebelftangen, am welchem diefelben mit den kurzen 
Armen e ber vorderen Landungsſtange in Verbindung ftehen, ift hin⸗ 
gegen an dem Ende des unteren der beiden Stäbe angebracht. df 
ift ein Knopf, der durch einen Stiel, welcher durch eine Spalte in 
dem oberen Stabe b geht, an dem unteren Stabe d einer jeden He: 
belftange befeftigt if. Die Andpfe f in den beiden Hebelftäben bil- 
den eine Stüze für die horizontale Gleit- oder Schiebftange (fiding- 
bar) g, die auf denfelben fo ruht, daß fie fich in einer Heinen Streke 
‚ihrer Länge nad) bewegen kann; fie wird durch Schrauben geleitet, 
die durch Spalten ‚gehen, welche ſich im jedem ihrer Enden befinden, 
und die feft in die KAndpfe f eingefchraubt find. 

Un jedem Ende der Gleit⸗ oder Schiebftange g befinder ſich ein 
feftbleibender Keil, der von ber oberen oder vorderen Seite der Stange 
ans emporfteigt. Wenn die Stange g fo weit rechts gegangen ift, 
als fie gehen kann, fo begeben fich diefe Keile unter die Spizen der 
beiden Eichfchrauben (gage-screws) h, weldye durch die Kruͤmmungen 
an den Enden der oberen Stäbe b der beiden Hebelftangen bd feft 
geſchraubt find. Sind nun die Keile auf diefe Weife unter die Spi⸗ 
zen der Eichfchrauben h getreten, fo werben ſich dadurch die Hebel⸗ 
ftangen auf ihre Fürzefte Länge zufammenzicehen, und fo feſt in diefer 
Ränge erhalten werden, ald wenn fie nur aus einem Stüfe beftünden, 
‚oder als wenn die beiden Stäbe b und d fo feſt an einander ge⸗ 
ſchraubt wären, daß Feine hin und her gleitende Bewegung an dens 
felben Statt finden koͤnnte. Wird aber die Gleit- oder Echiebftange 
fo weit endwaͤrts nach Links gefchoben, als fie gehen Fann, fo werden 
die Keile an den Enden derfelben unter den Spizen der Eichichraus 
ben bh hevorgezogen, und daher der Echiebftange geftatten, ſich den 
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Knoͤpfen £ zu nähern, wodurch die Hebelftangen die Sreiheit erhalten, 
fi fo weit auszubehnen oder zu verlängern, als es die Spalten für 
die Schrauben, durch welche die Stäbe b und d einer jeden ‚Hebel: 
ftange verbunden find, erlauben. 

Die Ausdehnung oder Verlängerung der beiden Hebelſtangen ers 
folgt ſogleich, wie die Keile zuräfgezogen werden, weil die Federn der 
Machine, die auf die gembhnliche Art und Weiſe angebracht find, 
um die vorderen und hinteren Landungdftangen zu überwältigen, diefe 
Stangen immer von den Kettenfaben abziehen, fo daß fie fich denſel⸗ 
ben nur dann nähern, wenn fie von den Hebelftangen bd dazu ger 
zwungen werden. Wenn folglich diefe Hebelftangen ſich (durch Ents 
fernung der Keile an den Enden der Gleit⸗ oder Schiebftange 8) 
werden verlängern fonnen, fo werden fie die Landumgsftangen nicht 
zwingen ſich einander fo weit zu nähern, als fie fich nähern muͤſſen, 
wenn ſich die Keile der Gleit oder Schiebftange g unter den Spizen 
der Eichfchrauben h befinden, und dadurch die Hebelftangen a ihrer 
kuͤrzeſten Ränge erhalten. 

Die Gleit⸗ oder Schiebftange g wird durch eine Feder, die bie 
Keile an den Enden der Stange g immer unter die Eichfchrauben h 
zu bringen fucht, endwärtd gegen die rechte Hand gezogen; endwärts 
nach Links wird fie aber, wenn die Keile befreit werden follen, auf 
folgende Weife gezogen: 

Das rechte Ende der Gleit⸗ oder Schiebftange g ſtoͤßt endwaͤrts 
an das Stüf k Fig. 1 und 4, welches ſich um einen, in dem oberen 
Stabe b der rechten Hebelftange befeftigten, Mittelftife bewegen läßt. 
Diefes Stuͤk k liegt ſchief quer über dem Ende eines horizontalen 
Hebels 1,”) der fi) an der inneren Seite der aufrechten Schenkel 
bes hölzernen Rahmens befindet, und in feiner Mitte an einem aufs 
rechten feftftehenden Stifte aufgehängt üft, welcher von einem Theile 
des feftftehenden Rahmens getragen wird; das entgegengefezte oder 
hintere Ende des Hebels 1 ift durch ein kurzes horizontales Glied oder 
Gelenkſtuͤß m mit dem hinteren Ende eines ähnlichen horizontalen He⸗ 
bels n in Verbindung, der ſich an der äußeren Seite der aufrechten 
Schenkel des hoͤlzernen Rahmens befinder, und an feiner Mitte auf 
einem aufrechten feftftehenden Stifte ruht, welcher von diefem Rah⸗ 
men getragen wird. Das vordere Ende des Hebels n geht unter 
dem Made der Reitungsftange durch, dad, wie es am den Lever'ſchen 
Mafchinen gewöhnlich der Fall ift, an der aufrechten Spindel anges 
bracht ift; und auf das Ende des Hebeld n wird durch zwei Stifte 
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gewirkt, die in -den Leitungsftangenrädern oder fonft in einem eigenen, 
an der aufrechten Spindel angebradyten, Rade fo befeftigt find, daß 
fie an ber unteren Oberfläche deffelben nach Abwärts Vorſpruͤnge bils 
den. Die genannten Theile n, m, I, k und g find fo mit einander 
in Verbindung gebracht, und fo eingerichtet, daß einer oder der ans 
bere der Etifte in dem Reirungsftangenrade, in dem zur Theilung der 
Magen beftimmten Augenblife, mit dem vorderen Ende des Hebels 
n in Berährung kommt, und denfelben von der aufrechten Epindel 

der Mäder weg (nämlich gegen die linke Hand hin) bewegt, und 
daß diefe Bewegung durdy das Gelenfftäif m, den Hebel 1, und das 
Stuͤk h der Gleits oder Schiebftange g mitgetheilt wird, wodurd) die: 
felbe, im Gegenfaze mit ihrer Feder, endwärtd nach Links getrieben 
wird, und mithin die Keile an dem Ende der Stange g unter den 
Epizen der Eichfchrauben h hervorgezogen werden, damit die Hebel: 
ftangen fich frei verlängern koͤnnen. 

Die Nävder an der aufrechten Epindel werden, wie an den Pe 
ver'ſchen Mafchinen, durch den Treiber (driver) um einen Zahn ges 
dreht, indem derfelbe jedes Mal, fo oft die Landungeftangen die größte 
Entfernung von den Klettenfaden erreichen, in die Zähne ihres Sperr⸗ 
radeö (ratchet wheel) eingreift; und dann gefchieht ed, daß die er⸗ 
wähnten Keile auf die befchriebene MWeife unter den Spizen der Eich: 
fchrauben h entfernt werden, damit die Hebelftangen fich frei verlängern 
fonnen. Haben die Hebelftangen nun diefe Freiheit erhalten, fo wird 
die vordere Landungsſtange, indem fie von ihren Federn überwältigt. 
wird, nicht ehe beginnen, fi) gegen bie Kettenfaden zu bewegen, als 
bis die Verlängerung der Hebelftangen Statt gefunden hat. Iſt aber 
dieß erfolgt, fo werden die KHebelftangen, in ihrem verlängerten Zus 
-ftande, die vordere Landungsſtange abwärts gegen die Kettenfaden ziehen, 
jedoch nicht fo weit, ald dieß gefchieht, wenn die Hebelftangen wieder 
auf ihre verkürzte Länge zuruͤkgekehrt find; fondern die Landungsftans 
-gen und Fangftangen werden in einer folchen Entfernung von jener 
Stelle, bis zu welcher fie fich gewöhnlich den Kettenfaden nähern, 
ſtill Halten, daß die Kanten oder Efen der vorderen und hinteren Fang⸗ 
ftange im die entfprechenden vorderen und hinteren Ausfchnitte der Wa⸗ 
gen fallen fünnen, worauf dann diefe Wagen durch die Wirfung der 
Theiler in zwei Abtheilungen gerheilt werden. Diefe Theilung erfolgt, 
wenn die Hebelftangen auf die befchriebeiie Weife verlängert find, 
und in dem Augenblife, in welchem ſich die Landungsftangen ber 
Kettenfaden fo weit genähert haben, als fie fich denfelben nähern lon⸗ 
nen, fo lang die Hebelftangen fich in ihrem verlängerten Zuftande 
befinden. 


Die Theilung der Wagen in zwei Abtheilungen durch die Wire 
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fung der Theiler geichiebt auf folgende Weife, wenn die Mafchine 
nach meinen DVerbefferungen in Bewegung geiest wird. Die Theis 
lung ift von dem gewöhnlichen Gange der Theilung an den Lever'⸗ 
ſchen Handmaſchinen etwas verfchieden, was davon herrührt, daß 
meine DVerbefferungen die Landungs- und Fangftangen zu der Zeir, 
zu welcher die Theilung zu gefcheben hat, nicht fo nahe am einander 
(oder fo nahe gegen die Faden) bringen, als zu der Zeit, wenn alle 
Magen in einer Abtheilung durchgehen follen; während, bei der ges 
wöhnlichen Methode die Lever'ſche Maſchine mir der Hand zu bes 
wegen, die Landungs⸗ und Fangflängen- immer bis auf -diefelbe Ents 
fernung abwärts gegen einander gebracht, und zur Theilung wieder 
ein wenig zurüfgezogen werden, um diefelben fo weit von einander zu 
entfernen, als es nörhig iſt, damit die Kanten der beiden Fangftangen, 
nadıdem die Wagen im zwei Abtheilungen geiheilt find, in die vordes 
ren und hinteren Ausſchnitte derfelben fallen kͤnnen. Nach meinen 
Erfindungen geſchieht aber die Theilung der Wagen durch eine Reihe 
von Theilern, die auf ein Mal wirken; fo arbeiten 3. B. die hintes 
ten Theile allein, werm die Wagen gerheilt werden follen, wenn fie 
aus den hinteren Kaͤmmen in die vorderen durchgehen, und die vor⸗ 
deren SCheiler arbeiten allein, wenn’ die Wagen dann getheile werden 
follen, wenn fie aus den vorderen Kaͤmmen in die hinteren durchgehen. 

Wenn, 3. B., die Theilung gefchehen fol, wenn alle Wagen. in 
den hinteren Kämmien find, und nach Vorwärts kommen, fo bleiben die 
Magen, in Folge der Verlängerung der Hebelitangen, ftehen kurz bes 
Bor fie in die Mitte gerathen; und zu derfelben Zeit fteigen die vorde— 
- ren Spizen (points) mittelft anderer, von mir erfandener Theile, die 
fpäter befchrieben werden follen, herab, um die Arbeit aufzunehmen. 
‚ Während diefes Herabfteigens "heben die vorderen Spizen durch ihre 
Verbindung mit dem Arme, der auf die gewoͤhnliche Weife aus der vor: 
deren Spindelftange hervorfteht, die hintere Fangftange in die Höhe, 
fo daß die Kante diefer Fangftange aus den Ausfchnitten. der Wagen 
gehoben wird, und ihnen allen volle Freiheit läßt. Während diefes . 
Herabſteigens ziehen die vorderen Spizen den Verbindungshebel (tie- 
lever) au dem hinteren Theile der Maſchine auf die gewöhnliche Weife 
auf, und diefer hebt den Schwanz (tail) der hinteren Theilungsftange 
in die Höhe, fo daß. diefe Stange nah Born kommt, wodurch die 
Enden diefer Theiler alle anderen Wagen, nämlich jene die zur vor⸗ 
deren Abtheilung werden follen, ereilen und diefelben vorwärts ſto⸗ 
Ben, ohme dabei die dazwiſchen befindlichen Wagen, aus denen num 
die hintere Abrheilung wird, zu flören. Wenn die Wagen der vor« 
deren Abtheilung von den hinteren Theilern fo weit vorwärts geftoßen 
werden, daß fie fo weit über die Mitte hinaus gerathen, bis ihre vor 
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deren Ausſchnitte ſich genau unter der Kante der vorderen Sangflange 
befinden, fo fällt diefe Stange auf die gewbhnliche Weife in dieſe 
Aus ſchnitte, d. h. die hintere Theilungsftange flößt den Treiber vor 
bie vorbere Fangftange, und zwar fo weit, daß das erwähnte Rad 
weit genug ausgedehnt wird, um die Fangſtange fallen zu laffen. 

Während der Zeit,. während welcher die Theilung fo, geſchieht, 
und die vordere Abtheilung der Wagen durch die vordere Fangſtange 
geſperrt wird, fangen die vorderen Spizen, welche zwiſchen die Fa⸗ 
den eingetreten ſind, an, wieder empor zu ſteigen, um die Arbeit auf 
die gewoͤhnliche Art aufzunehmen; und während, ‚fie dieß thun, laſſen 
ſie, wie gewoͤhnlich, die hintere Fangſtange herab, fo daß bie ‚Kante 
diefer Stange in die hinteren Ausſchnitte der hinteren Abtheilung der 
Wagen fallen kann; und, ſteigen auch dieſe wieder empor, ſo laſſen 
die Spizen den Verbindungshebel herab, der, indem er den Schwanz 
der hinteren Theilungsſtange hebt, dieſer Stange geſtattet, ſich durch 
ihre Feder auf die gewoͤhnliche Weiſe wieder zuruͤk zu bewegen. 

Die beiden Abtheilungen werden auf dieſe Weiſe hinten und vorn 
geſpem werden, und wie ſich die Landungsſtangen von den Ketten⸗ 
faden entfernen, werden die zwei Abtheilungen zwiſchen den Ketten⸗ 
faden herausgezogen werden, und zwar, wie gewoͤhnlich, die eine: in 
bie. hinteren, die andere in-die vorderen Kämme, _ 

Wenn das nächfte Mal, wenn alle Wagen in den —— Kaͤm⸗ 
men find, und ruͤkwaͤrts gehen, die Theilung zu bewirken, halten dies 
felben,, wie oben gefagt wurde, ſtill, ehe fie in die Mitte gelangen, 
und die vordere Fangftange wird auf die gewöhnliche Weiſe durch daß 
Sangftangenrad. aus den Auöfchnirten der Wagen gehoben; worauf 
dann die hinteren Spizen herabfteigen, um die Arbeit aufzunehmen. 
Während diefes Herabfteigens heben diefelben durch ihre gewöhnliche 
Verbindung mir dem kurzen Hebel, der aus der hinteren Spiudels 
fange hervorragt, die hintere Fangſtange; zugleich veranlaffen die 
hinteren Spizen bei ihrem Herabſteigen auch, daß die vordere Theis 
lungoſtange ſich durch folgende Mittel rüfwärts gegen die Wagen 
bewegt: | 
An der Sinteren Spindelftange (für die hinteren Epizen). ift ein 
Arm H befeftigt, der vorm aus derfelben hervorragt; fein Ende ſteht 
durch das Gelenfftäf p mit dem hinteren Eude des Hebels q iu Ver⸗ 
bindung, der in der Mitte am einen feftflehenden Stifte aufgehängt 
ift, welcher von einem, von ber Querflange emporfteigenden Arme ges 
tragen wird. Das vorbere Ende defielben Hebels ſteht durch die 
Stange L mit dem kurzen gefrämmten Hebel M in Verbindung, ber 
fi) gleichfalls um einen feftftehenden Stift. bewegt, welchen die vors 

re Landungsftange trägt, Das Ende diefes Hebeld M ragt an 
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der Außeren Seite fo vor der vorderen Xheilungsftange vor, daß, went 
die hinteren Spizen herabfteigen und die Stange L aufziehen, dieſe 
feztere die vordere Iheilungsftange ruͤkwaͤrts gegen die Wagen bewegt. 
Bei diefer Bewegung faffen die Enden der Theiler die Ränder jener 
Wagen, welche die hintere Abrheilung bilden follen, und ſtoßen dies 
felben ruͤkwaͤrts, ohne dabei die anderen, dazwiſchen befindlichen Was 
gen zu fldren. Die Wagen der hinteren Abtheilung werden auf diefe 
Weiſe von den vorderen Theilern Aber bie Mitte fo weit zuruͤk ges 
ftoßen, bis ihre Hinteren Ausfchnitte genau unter die Kanten der. hin: 
teren Fangftange zu flehen kommen, welche Stange dann in demſel⸗ 
ben Augenblife, durch ihre gewöhnliche Verbindung mit dem Furgen 
Hebel der hinteren Epindelftange ind dem Emporfteigen der ei, 
in dieſe Ausfchnirte herabgelaffen wird, 

Mährend auf diefe Weiſe die Teilung geſchieht, und die Bin: 
tere Abtheilung der Wagen durch die Hintere Fangſtange gefperrt wird, 
werden die hinteren Spizen, die zwifchen die Faden eingetreten find, 
die Arbeit wie gemdhnlich aufgenommen Haben; und während fie dieß 
thun, veranlaffen fie, durch die Verbindung mit dem Treiber: des vor⸗ 
deren Fangſtangenrades, welcher dieſes Rad etwas weiter herumdreht, 
und indem die hinteren Spizen etwas hoͤher emporſteigen, daß die 
vordere Fangſtange in die vorderen Ausſchnitte der. Wagen der vor⸗ 
deren Abtheilung falle. Sie - geftatten ferner der vorderen Theilungs— 
fange von den Wagen weg vorwärts zu kommen, indem fie.die oben 
befhriebenen Theile K, p, q. L, M frei’ Taffen. ' Die beiden Abtheis 
lungen der Wagen werden auf diefe Weiſe vorn und Hinten, wie fie's 
trifft, gefperrt; und fo wie ſich die Landungsftangen vun den Ketten: 
faden 'ehrfernen, wird von den beiden Abrheilungen, wie. gewöhnlich, 
eine im die vorderen, und die andere in die hinteren Kaͤmme gezogen 
werden. Hier nruß ich bemerken, daß, bei meiner Art die Teilung 
(durch Stillhalten der Landungsſtangen kurz bevor fie die Wagen bis 
die Mitte bewegt haben) zu bewirken, die Wagen mit den Theis 
lern ſich immer in jener Richtung befinden, nach welcher fich die ‘Was 
gen mad) geſchehener Xheilung zu bewegen haben, und Daß den War 
gen während des Aktes der Theilung nicht mehr Bewegung gegeben 
wird, als durchaus nothwendig ift, weil bloß eine Abcheilung der Was 
'gen von den Xheilern auf ein Mal ‚bewegt wird, und ‚die andere 
unterdeffen in den Kaͤmmen ſtill fkeht. 

Das obere Ende der Stange L bilder Fein Gelenk mit dem vor⸗ 
deren Ende ded Hebels q, fondern die Stange geht bloß durch eine 
Deffuung, welche ſich in einer, am Ende des Hebels angebrachten, 
Dille befindet; an der Spize der Stange Lift aber eine Daumen; 
draube angeſchraubt, welche jedes Mal auf die Dille zu liegen tor 
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wenn der Hebel q bei dem Akte der Theilung die Stange aufzieht. 
Kommt aber bei dem regelmaͤßigen Gange der Arbeit die vordere Lan⸗ 
dungsſtange, und mit ihr die vordere Theilungsſtange vorwaͤrts, ſo 
bewegt ſich die Stange L durch die Oeffnung in der Dille am Ende 
des Hebeld frei nach Aufwärts , ohne dieſem Hebel irgend eine Be⸗ 
wegung mitzutheilen. 

Um die Spizen in Bewegung zu ſezen, bamit fie die Arbeit auf: 
nehmen, find zwei Wifcher (wiper) PQ in der Mitte der Länge der 
unteren horizontalen Achje oder Welle E befeftigt, mit welcher fie fich 
folglidy gemeinfchaftlihd umdrehen. Sie find fo angebracht, daß fie 
(wenn es nöthig ift) auf Rollen. oder Walzen wirken, welche ſich au 
den Enden der zwei Tretfhämel RS befinden, deren. horizontale Ach⸗ 
fen TV von Aushöhlungen in dem hinteren Theile des Geftelled ges 
tragen werden. ‚Der Tretichämel zur rechten Hand- fezt. Die vorderen, 
jener. zur linfen die ‚hinteren Spizen mittelſt aufrechter Erangen in 
Bewegung, die, wie gewöhnlich, von jedem ſolchen Tretſchaͤmel nad) 
ben. vorderen Enden der Beweguugähebel an dem. oberen Theile der 
Maſchine laufen. ‚Die: entgegengefezten oder hinteren Euden diefer 
Hebel find. durch. Gelenkſtuͤle mit den hinteren Armen der Spindel; 
ftangen verbunden, damit, wenn einer der beiden Tretſchaͤmel R oder 
Snac Abwärts gedrüft wird, die zu ihm gehörige Spizenftange (point- 
bar) gleichfalls, nach. der an Lever's Mafchine gewöhnlichen Art, 
nach Abwärts: gebracht werde. Wird diefer Trerfchämel hingegen wies 
der. frei: gelaffen;. fo. werden die. Spizen durch ihre hinteren Federn 
auf die. gewöhnliche Weife wieder in. die. Höhe gebracht werben. 

Wenn die Mafchine nad) nieinen Verbefferungen in Bewegung 
gefezt wird, fo arbeiten ‚die fi) umdrehenden Wifcher PQ in gehoͤ⸗ 
zigen Zwifchenräumen (ftatt der. Füße der Arbeiter), um. bie Tret⸗ 
ſchaͤmel R oder. S durch ihre Einwirkung auf die Rollen derfelben abs 
wärts zu drüfen; allein diefe Wifcher dürfen nicht jedes Mal, fo oft 
fie fih umdrehen, auf die Trerfchämel wirken. . Deßhalb nun werden 
die -horizontalen Achien TV, an welchen die Tretfchämel befeftigt 
find, der Länge. nach endwaͤrts in ihre Aushöhlungen pder Zapfenlas 
ger gehoben, ‚damit die Rollen an dem Ende der Tretichämel R 
oder S fo weit. jeitwärts, und aus der Freisfdrmigen Bahn, in wel: 
cher fih die Wifcher PO bewegen, kommen, daß diefe Wifcher ‚bei 
ihren Umdrehungen mit der horizontalen Achfe oder Welle E die Rol 
len verfehlen, und daher nicht ehe eine Wirkung auf die Tretſchaͤmel 
heroorbringen, als bis die horizontale Achfe des Tretſchaͤmels, auf 
welchen gewirkt werden foll, fo weit endwärtd gefchoben wird, daß 
die Rollen an dem Ende diefes Tretſchaͤmels in die Bahn des ent⸗ 
fprechenden Wifchers gelangen. Iſt dieß gefchehen, fo wird der Wi⸗ 
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ſcher bei feiner: Umdrehung diefen Tretſchaͤmel abwärts drüfen, und 
bie zu demfelben. gehdrigen Epizen auf diefelbe Art in Bewegung fes 
zen, wie dieß an den Lever'ichen Handmaſchinen gefchieht, wenn der 
Arbeiter den Tretſchaͤmel mir dem Fuße tritt, 


Die horizontalen Achſen T und V merden jedes Mal, wenn die 
Epizen in Thaͤtigkeit kommen follen, durch folgende Einrichtungen in 
Bewegung gefezt. YV ift ein Eperrrad mir acht Zähnen, das an dem 
einen Ende der horizontalen Achie oder Welle x befeſtigt ift, die ſich 
in gebdrigen, in dem hinteren Theile des Geftelled angebrachten, Za⸗ 
pfenlageın bewegt. w ift ein Treiber, der mit einem der Zugtakel⸗ 
werfähebel fo in einem Gelenfe verbunden ift, daß er dad Rad W 
jedes Mal um einen Zahn umdreht, fo ofr die Führftangen (earrier‘ 
bars) ausgedehnt oder verlängert find, und folglich fo oft die Leis 
tungsftangenräder beivegt werden. X ift ein, an der Welle x befes 
ſtigtes, und ſich mir derfelben umdregendes, Rad; s ift ein Hebel, 
der horizontal Über dem Rade X, und t- ein anderer ähnlicher Hebel, 
der herizontal unter demſelben angebradhr if. Die hinteren’ Enden 


der beiden Hebel s und t laffen fich um feftftehende Mirrelftifte bes 


wegen, weldye von einem getigneren Arme des Geftelled getragen wers 
den; und jeder der beiden Hebel s und t hat in der Mitre feiner 
Länge zwei Heine Rollen, welche ſich gegen die kreisfoͤrmigen Ränder 
des Rades X anlegen. Die vorderen Enden der beiden Hebel s und 
t find durch zwei aufrechte Stangen mit den Furzen Armen der beis 
den gefrimmten Buchftaben YZ verbunden, die in ihrer Mitte an 
fefiftehenden,, von dem Geftelle getragenen, Mittelſtiften aufgehängt 
find, und deren beide unrere Enden ſich an die Enden der beiden hos 
ri;ontalen Achfen TV der Tretſchaͤmel RS begeben. Be 


Die beiden Achſen TV werden durch eine horizontale. Feder y, 
deren Enten an zwei Haken befeftige find, von denen der eine an 
dem Ende ver Achie T, uud der andere an dem Ende der anderen 
Achſe V angebracht ift, ‚beftändig endwärtd gegen einander getrieben. 
Die Wirkung der Feder y treibt auch die Rollen der Hebel s und t 
gegen den Rand des Rades X. An einem Theile des Umfanges des 


Rades X befindet ſich ein Augfchnitt, der groß genug iſt, um eine 


oder die andere Rolle der Hebel s oder t aufzunehmen, wenn das 
Rad gegen einen derfelben hin gedreht wird; allein fo lang die ges 
nannten Rollen auf dem kreisfoͤrmigen Rande dieſes Rades ruhen, 
wird, im Gegenfaze mit der Wirfung der Feder y, der Hebel s aufs 
wärs und der Hebel t abwärtd gehalten; und fo lange dieß der Fall 
iſt, werden bie ‚beiden aufrechten Stangen, durch welche die Enden 
der ‚Hebel s und t mit dem oberen Armen der gekruͤmmten Hebel YZ 
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in Verbindung ſtehen, die unteren Enden biefer Hebel VZ veranläf: 
fen, die Horizontalen Achſen T und V fo weit enbwärtd dom einan⸗ 
der entfernt zu halten, daß die Rollen der Trerfhämel R und S ſich 
außerhalb der kreisfdrmigen Bahnen der Wiſcher PO befinden. Kommt 
hingegen die Zeit zur Theilung der Wagen, fo wird fich der Ausſchnitt | 
in dem. Rabe X, in. Folge der fortfchreitenden Bewegung dieſes Ras 
des, der Rolle des oberen Hebels s darbieten, wenn bie vorderen Epis 
zen, -oder der Rolle des unteren Hebel t, wenn die hinteren Spizen 
in Thaͤtigkeit kommen follen; und dann wird die Feder y, indem fie 
feinen Widerſtand mehr erfährt, jeme Achfe T oder V der Trerfchä: 
mel in Bewegung fezen,;deren Hebel s oder t durch ben Eintriet feis 
ner Rolle in den Ausfchnirt des Rades X im Freiheit gefezt wurde. 
Die Bewegung, welche auf diefe Weiſe von der Feder y der Adhfe 
T oder V mirgetheilt wird, wird die Rolle ihred Trerfhämels R oder 
S in die Bahn des. entfprechenden Wiſchers P oder Q bringen, wor⸗ 
auf dann diefer Wijcher ‚feinen Tretſchaͤmel abwärts drüfen, und das 
Durch ‚die zu ihm gehörigen Spizen in dem gehörigen Augenblife, und 
auf die gehoͤrige Art, ‚fo in Bewegung. fegen wird, wie dieß an dem 
Lever’fhen Handmafchinen gewöhnlich durch die Fußbewegungen des 
Arbeiters. bewirkt wird. : Nachdem der Wifher P oder Q über bie 
Rolle des Trerfchämels gegangen, und derfelben geitattet hat, zurüfzus 
kehren, wodurch auch die Spizen durch ihre hinteren Federn wieder 
in die Hoͤhe gehoben werden, veranlaßt nun der Treiber w (der das 
Sperrrad jeded Mal um einen Zahn dreht, fo oft die Laudungsſtan⸗ 
gen ausgedehnt find), daß der. Ausfchnitt. in dem Made. X ſich von 
der Rolle der Hebel s oder t weg begebe, und diefes Rad veranlaßt, 
indem es der erwähnten Rolle feinen Rand darbieret, daß die Hebel 
s oder t, durch ihre Verbindung mit den gebogenen Hebeln Y oder 
Z, die Achſe T oder 'V jenes Tretſchaͤmels, anf welchen fo eben ges 
wirft worden, fo weit endwaͤrts, im Gegenfage mit der Feder y, 
treiben, daß die Rolle diefes Tretſchaͤmels aus der reisfdrmigen Bahn 
jenes Wiſchers P oder Q entferne wird, der zulezt arbeitete; fo daß 
mithin diefer Wiſcher, wenn er ſich das naͤchſte Mal umdreht, Feine 
Mirkung hervorbringen kann. In diefem Zuftahde bleiben num Die 
Theile fo lange, bis die Wagen drei Mal zwiichen den Kerrenfäden' 
durchgegangen; bei dem vierten Male aber, wenn die Wäpen neuer⸗ 
dings gerheilt werden follen, wird dad Sperrrad W, welches jedes 
Mal um einen Zahn umgedreht wurde, eine halbe Umdrehung gemacht 
haben, fo daß fein Ausfchnitt ſich nun der Rolle jened Hebels s ober 
t darbieren wird, welcher jenem entgegengefezt ift, der bei der lezten 
Theilung in Freiheit gefezt wurde. Dadurch werden folglich der aris 
dere Tretſchaͤmel, der andere Wifcher und die anderen Spizen, die 
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bei der lezten Theilung Ril ſtanden, in Thärigfeit gefezt werden, und 
dafiir die anderen, die früher arbeiteten, ſtill ſtehen, u. f. f. 

| Damit die Spizen, nachdem fie aufgenommen haben, ihre gehb⸗ 
rigen Stellen in den Majchen beibehalten, befeftige ich, als Waͤchter, 
an der oben beſchriebenen horizontalen Achſe x zwei Räder i und 2, 
und bringe unter jedem. derfelben einen horizontalen Hebel 3 und 4 
an. Diefe Hebel laffen ſich an ihren hinteren Enden um feſiſtehende 
Mittelſtifte bewegen, die von gehoͤrigen Armen des Geſtelles getra⸗ 
gen werden. Jeder dieſer Hebel 3 und 4 hat in ſeiner Mitte eine 
Rolle, die an dem Rande ſeines Rades 1 oder — anliegt, und a 
dem. vorderen Ende eines jeden Hebels befinter fi ch ein Pr 
5 und 6, welches ſich an die hinteren Arme der Spindelftangen für 
jede Reihe der Spizen begibt. Jedes der Rüder 1 und 2 bar an 
inenl Theile feines Umfanges einen Auseſchnitt, ber die Rolle feines 
Hebels 3 oder 4 zu der Zeit aufnimmt, wenn die zu diefem Hebel 
gehdrigen Spizen durch die vereinte, und oben beſchriebene, Wirkung 
des Rades X und des einem oder anderen der Wiſcher P oder Q in 
Thärigkeit geſezt werden ſollen. Liegen ‚aber die freisfdrmigen Räns 
ber der Rader 1 und 2 .an den Rollen der Hebel 3 und A, fo wers 
den diejelben durch ‚ihre Gelenfftüfe 5 und 6 die hinteren Arme ſper⸗ 
ven, damir fie nicht zufällig emporfteigen können, und auf dieſe MWeife 
den hinteren Federn, die ſtatt der gewöhnlichen hinteren Gewichre zur 
Derbinderung des Herabſteigens ber Epizen außer der geldrigen Zeit 
angewendet werden, in ihrer Wirkung zu Huͤtfe kommen. Darauf wer⸗ 
den ſich dann die Ausſchnitte in dem einen oder dem anderen der 
Räder 1 und 2 den Rollen der Hebel 3 oder 4 darbieren, wodurd) 
die Epizen, | zu. welchen dieſes Rad und dieſer Hebel gebdren, werden 
freigelaffen werden, Die ‚Spizen, welche auf diefe Weiſe befreit v wers 
den, «6 mögen nun die, hinteren oder „vorderen ſeyn (und die Zeit, 
zu welcher diefelben freigelaffen werden), werden immer diejenigen feyn, 
welche das Rad X durch einen der Wifcher P oder O und bie übriz 
gen. befchriebenen Mirtel in Thaͤtigkeit ſezt. 

Nachdem ich eine, nach meinen Verbeſſerungen erbaute und arbel⸗ 
gende Maſchine beſchrieben habe, erklaͤre ich, daß ich die einzelne Verbin⸗ 
dung der hier beſchriebenen Theile und Maſchinerien (alt ein Ganzes ges 
nommen), welche. ich an Lever's Spizenmaſchine anbringe, um durch die 
ununterbrochene und fortwaͤhrende kreis formige Bewegung einer Hands 
habe oder einer einzigen fi umdrehenden Achſe alle die Bewegungen 
der einzelnen Theile einer Lever’fchen Epizenmafchine in der erforder: 
lichen Ordnung und Aufeinanderfolge hervorzubringen, ald meine Ers 
findung in Anfpruch nehme. Bon allen den einzelnen Theilen der 
Mafchinerie nehme ich bloß die Erfindung der hier befchriebenen, fich 


l 
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‘auf die befchriebene Weiſe bewirken, in Anſpruch; denn mittelſt die⸗ 
ſer Erfindung bin ich im Stande, den Landungs⸗ und Fangſtangen 
durch gekruͤmmte Hebel, welche ſich ohne anzuhalten uͤmdrehen, die 
erforderlichen abwechſelnden Bewegungen zu geben. Beſonders nehme 
ih nicht in Anſpruch die Anwendung der ſich umdrehenden gekruͤmm⸗ 
ten Hebel, um den Stangen der Lever'ſchen Maſchine die abwechſeln⸗ 
den Bewegungen mitzutheilen, indem dieſelben bisher ſchon, jedoch 
nicht ſo angewendet wurden, daß ihre Bewegung während des Thei⸗ 
lens und Aufnehmens unterbrochen oder ausgeſezi werden konnte. 
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Meine neu erfundene Elektrifirmäfchine, fagt Hr. Henderf ön, 
ſcheint mir in Hinfiht auf Einfachheit, Leichtigkeit des Tragens von 
einem Orte zum anderen, und in Hinſicht auf Wirkſambkeit, ſo viele 
Vorzüge zu vereinigen, daß ich dieſelbe hier dem Publikum vorlegen 
zu muſſen glaube. 

Die Zeichnung zeigt das vierelige Geſtell der Maſchine, in wel⸗ 
chem ſich ein freisformiger Ausfchnitt befindet, der fo groß ift, daß 
ſich die Glasſcheibe frei darin umdrehen ann, ohne irgendwo anzus 
ftoßen, und der fo tief ift, daß er die obere Oberfläche des Cylin⸗ 
beis aufnehmen kann, die fich wenigſtens einen Zoll unter der Ober: 
flaͤche des vierefigen Geſtelles befindet. Der Grund diefer Einrich⸗ 
tung wird aus ber weiteren Beſchreibung Klar werden. In dem Mits 
telpunkte des Geſtelles iſt eine meſſingene Röhre aufgerichtet, die 
durch Schrauben am Boden deſſelben befeſtigt wird; und in dieſe 
Roͤhre wird eine Spindel gebracht, die ſo genau gemacht und ſo gut 
polirt iſt, daß ſie ſich mit der groͤßten Leichtigkeit in der Röhre ums 
drehen kann. Die Spindel ift an der Spize vierefig gefchnirten, und 
dieſes Vierek wird in jenes im Glascylinder DD gefügt, und darin 
durch eine Nuß und eine Schraube befeftigr. Un dem unteren Ende 
der Spindel ift das Feine Rad G mit feinen fchrägen Zähnen anges 
bracht; dieſes Rad muß abgenommen werden, wenn der Cylinder von 
feiner Stelle entferne werden foll; ed muß aber wieder angebradıt 
werden, ivenn er neuerdings in.feine Röhre eingefegt wird. Es wird 
noch ein anderes Ähnliches Rad F aufgeftellt, welches genau in das 
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Rad G eingreift, und daher den Glascylinder DD mit großer Reich 
tigkeit in drebende Bewegung fezt. Dieſes legte Rad F iflian der Achſe 
ber Kurbel H befeftigt, welche Achfe ſich in einer meffingenen, am Bos 
ben der Mafchine angefchraubten, Röhre bewegt. EE find die beiden 
Rahmen für die Reiber oder Reibkiſſen, weldye aus rothem, feft mit 
Roßhaar audgeftopftem, Leder beftehen, und fo angebrachr find, daß 
fie flach auf der Oberfläche der Glasfcheibe aufliegen. An diefen Kifs 
fen find auch Stüfe ſchwarzer Seide befeftigt, um die elektriſche Fluͤſ⸗ 
figkeit zu begrängen. CC find die erften Condueroren oder Leiter, 
welche durch die Meifingftange BB .mit einander verbunden find, Der 
Conductor oder Leiter kann aus einer Meffingröhre, wie man fie zu Ar⸗ 
beiten mit Gas benuzt, gemacht ſeyn. An der unteren Fläche der ers 
ſten Eonductoren find zur Anhäufung der Eleftricirär zehn Spizen ans 
gebracht. 

Der Eonductor mit feinen Apparate muß an dieſer Maſchine als 
von dem uͤbrigen Apparate getrennt, betrachtet werden. Er iſt an der 
unteren Flaͤche des Dekels des Geſtelles an einer kurzen glaͤſernen Saͤule 
feſtgemacht, die ſich in der Zeichnung nicht wohl darſtellen ließ. Wenn 
der Dekel auf das große vierekige Geſtell geſezt wird (was mittelſt 
der kleinen, an jeder Eke des Geſtelles hervorſtehenden hölzernen Knd⸗ 
pfe geſchieht), ſo bleiben dabei die Spizen des erſten Conductors we⸗ 


nigſtens ”/. Zoll über der oberen Fläche der Glasplatte, Man wird 


bemerken, daß fich in der Zeichnung auf der oberen Fläche des Con⸗ 
ductord zwei Querftriche befinden; diefe follen andeuten, daß die zu⸗ 
nächft liegenden Stifte verlängert find, und durch die obere Flaͤche des 
Dekels gehen. Auf den Euden oder Spizen diefer Stifte befinden fich 
zwei meffingene Kugeln von 1 Zoll im Durchmeffer, mit welchen bei 
Erperimenten gearbeitet wird. . Wenn fid) der Defel auf dem Geftelle 
AAAA befindet, fo ift nichts zu fehen als die beiden Kugeln des Coins 
ductors, fo daß die ganze Oberfläche des Dekels fir denjenigen, wel⸗ 
cher Verſuche machen will, frei bleibt. An jedem Ende des Geftelles 
befinden ſich Heine dreielige Buͤchſen (AAAA) zur Aufnahme folcher 
Gegenftände, deren man bei Verfuchen bedarf. Ä 

Diefer Apparat kann von jeder beliebigen Größe verfertigt wer⸗ 
den; ein Eylinder von 15 Zoll im Durchmeffer und Y, Zoll Dike fcheint 
mir vdllig hinreichend. Die Zfolirung der Mafchine gefchieht durch ei⸗ 
nen, am jeder Efe des Geftelles angebrachten gläfernen Pfeiler von 3 
Zoll Länge. | 

Es fcheint mir, daß eine fo eingerichtete Mafchine fir Vorleſun⸗ 
gen, phyſikaliſche Anftalten und Gefellfchaften ꝛc. vorzüglich geeignet 


iſt, indem fie leicht und ohne alle Gefahr von einem Orte zum anderen 


getragen werben kann. 
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Beichreibung ſenkrechter Muͤhlſteine, die Hr. Maudsleh 
ſtatt der Staͤmpel in den Oehlſamenmuͤhlen anbrachte. 
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Diefe Miplfteine verrichten mehr Arbeit, ald die Stämpel; einige 
Sabrilanten machen ihnen aber den Vorwurf, daß fie einen geringeren 
Ertrag an Oehl geben, weßwegen fie mit Mühlfteinen preffen, und mir 
den Stämpeln nochmals zerftoßen. 

An Fig. 18, 19 und 20 find aa’ zwei Müplfteine aus einem harten 
Steine, wozu man in England den Granit von New-Eaftle, und im 
ndrölichen Frankreich den blauen Stein von Tournay nimmt, der jedoch 
erfterem weit nachfteht, indem er viel weicher ift und daher dfter ger 
fchärft werden muß. Diefe beiden Müplfteine find auf einer Achfe aufs 
gezogen, und tragen zu dieſem Behufe zwei Buͤchſen aus Bronze, 
welche mittelft Platten aus Gußeifen und vier Bolzen (fiehe Fig. 20) 
in den Muͤhlſteinen befeftigt find. Die eiferne Achfe bewegt fich in eis 
ner Zwinge aus Gußeifen, die an der fentrechten Welle e befeftigt ift; 
und diefe Welle, die fich in einer, in dem liegenden Müplfteine anges 
brachten Pfanne bewegt, wird an ihrem oberen Theile durch ein Halds 
band feftgehalten, das an einem feften Querftüfe angebracht ift. Sie 
trägt ein Winkelrad F, durch welches fie in Bewegung gefezt wird. 

b iſt der liegende Muͤhlſtein, der auf einer kreisfdrmigen Platte 
im Gemaͤuer ruht. | 

o ift ein bölzerner Ring, durch welchen der Durchmeffer des lies 
genden Muͤhlſteines, der ein Fallbrett 1 trägt, vergroͤßert wird. 

d, ein hoͤlzerner Muͤhlbottich, welcher einen Vorſprung um den lie⸗ 
genden Muͤhlſtein bildet. 

g, ein Streicher, den man mittelſt der Stange h, welche ſich in 
den beiden Rahmen ı und j bewegt, heben oder ſenken kann. Diefer 
Etreicher dient dazu, um bei der Arbeit den Eamen, welcher fich von 
der treiöfdrmigen Oberfläche , die die Muͤhlſteine durchlaufen, entfernt, 
— unter die Steine zu bringen. 

k ift ein zweiter Streicher, der wie der erſte bewegt und ange⸗ 
bracht wird, und der dazu dient, die zerquetfchten Samen auf das Fall: 
brett 1 zu dringen, wenn man diefelben entfernen will. Man hebt 
hierzu den Streicher g, läßt den Streicher k finfen, und dffner das 
Fallbrett 1, unter welches man einen Trog zur Aufnahme bes Samens 

geftellt hat. 

Man gibr diefen Muͤhlſteinen eine Schnelligkeit yon 12 bis 20 Ums 
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brebungen ; eine Schnelligfeit von 15 bis 16 Umdrehungen ſcheint die 
geeignerjte zu ſeyn. 

Man bediente ſich der Müplfteine ſchon vor der Anwendung der⸗ 
ſelben zum Zerquetſchen der Oehlſamen, zum Pulveriſiren der Kohle, 
zum Mahlen des Gypſes fuͤr Kanonengießereien. Die Muͤhlen, welche 
in Paris zum Zermalmen der Aepfel fuͤr die Bereitung des Aepfel⸗ 
moſtes benuzt werden, die Muͤhlen einiger Fabriken von thieriſcher 
Kohle gehdren gleichfalls zu dieſen Arten von Muͤhlen, nur beſchrei⸗ 
ben an dieſen lezteren die Muͤhlſteine einen größeren Kreis, da die 
Pferde direct an diefelben angefpannt werden. 
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Es iſt Außerft fonderbar, daß bei den verſchiedenen Vorfchlägen 
zu Verbefferungen, und bei den wirklichen Verbefferungen, welche in 
neueren Zeiten an den Schiffsausruͤſtungen angebracht wurden, wors 
unter wir bloß Capit. Phillips verbeflerte Steuer: und Azimuth⸗ 
Compaſſe, und Prof. Barlom's Eifenplatten zur Verhinderung der 
Kofalattraction anführen wollen, die, unter dem Namen Schiffs⸗Log 
bekannte, Vorrichtung ganz vernachlaͤſſigt wurde, obſchon ſie mit bei⸗ 
den obigen Erfindungen in innigem Zuſammenhange ſteht. Ob dieß 
von der ſcheinbar geringen Wichtigkeit, von der Einfachheit, oder von 
einer vorausgeſezten Vollkommenheit dieſer Vorrichtung herruͤhrt, wol⸗ 
len wir nicht unterſuchen; es iſt genug, daß die Sache ſich wirklich 
ſo verhaͤlt. 

Das gewöhnliche Schiffs⸗Log (Fig. 10) iſt ein flaches Stüf Holz 
von der Form eines Quadranten, welches. an feinem Treiäfdrmigen 
Rande mit fo viel Blei beladen ift, daß ed in ſenkrechter Richtung 
auf oder an der Dperfläche des Waſſers bleibt. An diefem Stäfe 
ift die Logleine Fig. 11 befeftigt, welche in Zwifchenräume, die man 
Knoten nennt, abgetheilt ift, und auf einen Haſpel aufgewunden 
wird; die Zwifchenräume zwiſchen den Knoten ſtehen in demſelben 
Verhaͤltniſſe zu einer Seemeile, in welcher 28 Sekunden zu einer 
Stunde ſtehen. Soll das Log angewendet werden, ſo haͤlt ein Mann 
den Haſpel und ein anderer ein 28 Sekundenglas; das Log wird lee⸗ 
waͤrts ausgeworfen und bleibt, ſenkrecht ſchwimmend, beinahe ruhig 


ſtehen; iſt nun das erſte Zeichen, welches gewoͤhnlich 18 oder 20 Fa⸗ 
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den vom Log entferne ift, aufgelaufen, fo wird dad Glas umgekehrt; 
fobald hierauf der Eand aus dem Glaſe ausgelaufen, wird die Leine 
fogleihh angehalten. Die ausgelaufenen Zeichen der Keine geben die ' 
Schnelligkelt an, mit welcher das Schiff in einer Stunde fegelt. 


Das von mir vorgefchlagene Log Fig. 12 ift ein Kegel aus Zinn 
oder duͤnnem Kupfer, deffen Theil aaa luftdicht gemacht ift, damit 
es bei leichten Winden nicht unterfinft, und nahe an der Oberfläche 
in horizontaler Richtung erhalten wird, wenn man e8 über Bord wirft. 
An den Punkten bbb find Leinen angeſchlungen, die viel diinner find, 
als die fiehenden; fie find in c, wo ein Spieß oder ein Zapfen ans 
gebracht ift, mit einander verbunden. An dem Ende des Kegels d ift 
die Peine felbft befeftigt, und an diefer befindet fi) an e eine Hülfe, 
welche den Spieß oder Zapfen. aufnimmt. In dieſem Zuſtande iſt 
das Log zum Gebrauche fertig. 

Die Vortheile dieſes neuen Loges vor dem alten fi nd: daß, wenn 
die Rogleine angehalten wird, das vermehrte Gewicht des Waſſers 
im Kegel den Spieß oder Zapfen leicht heraustreten macht, fo daß 
der Kegel fogleich umfchlägt und ohne alfen MWiderftand wieder ein: 
‘gezogen werben kann; daß daffelbe mehr unbeweglich ftehen bleibt, 
wenn es über Bord geworfen wird; daß eine, in der Richtung des 
‚Schiffes gehende, See wegen der Form des Logs daffelbe weniger dem 
Schiffe nachtreiben wird; daß es nicht fo viel Logleinen uber Bord 
ſchlingen wird (indem, für den Fall, daß der Spieß oder Zapfen nicht 
austreten follte, eine der Fleinen Leinen, an welchen derſelbe befeſtigt 
ift, nachgeben muß); daß ed immer gut fangen (catch) wird, was 
"bei dem Alten faft niemals der Fall iſt. Die Koften diefes neuen 
Logs find ohne alle Bedeutung; auch kann ed an Bord der Schiffe 
eben fo ſchnell und-leicht verfertigt werden,: als das alte. - Beim Ent: 
befen ded Landes bei nebligem Werter, wo fid) auf das alte Log wes 
gen feiner Unvollfonmenheiten wenig zu verlaffen ift, wird das neue 
‚gleichfalls fehr gute Dienfte leiften. 
| Die Verfuche, welche mehrere Seeofficiere mit diefem Log mad): 
ten, und welche meine eigenen Erfahrungen beftätigten, fielen fo ges 
nuͤgend aus, daß ich keinen Anftand nehme, daffelbe allgemein zu ems 
‚pfehlen. Die fchäzbare Erfindung des Hrn. Maffen zu Liverpool 
beruht auf einem ganz anderen Grundfaze, und kann nicht genug em⸗ 
pfohlen werden; allein fie ift zu Foftfpielig und zu complicire, als — 
fie allgemein angewendet werden dürfte. ”) 


22) Wir wundern und, dab Hr. Graves-ber Erfindung. feines Gollegen, 
des Hrn. Ho okey, die wir-im polyt, Journal Bd. XXVIII. ©,437 mittheilten, 
keine Erwaͤhnung macht. A. d. u 


— 
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Die Logleine ift zwar, , indem fie bald- trofen, bald naß wird, 
durch die Ausdehnung und Zufammenziehung, einigen Unrichtigkeiten 
ausgeſezt; allein wenn fie ein Mal durch einigen Gebraudy gut vom 
Salzwaſſer durchdrungen  ift, fo wird dieß von .geringer Bedeutung 
feyn. Uebrigens ift dieß noch ein Feld fir weitere Erfindungen; viels 
leicht dürfte 3. B. eine Seine aus Baumwolle geringerem Mechfel un: 
terworfen feyn. | 


— — 
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Berbefferungen an Inftrumenten, mit welchen man Pferden 
und anderen Thieren zur Uber läßt, und auf welche fid) 
Sohann Weiß, hiruraiſcher Inſtrumentenmacher, Strand, 
Middleſex am 26. Januar 1828 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. April 1851, ©. 21. 
Mu Abbildungen auf Tab, II. 





Das Inſtrument, an welchem dieſe Verbeſſerung angebracht iſt, 
wird ein Schnaͤpper genannt. Ein Schnaͤpper um Pferden zur Ader 
zu laſſen, fuͤhrt eine Lanzette, welche, wenn ſie auf die Haut des 
Pferdes geſezt wurde, gewoͤhnlich durch einen Schlag mit einem klei⸗ 
nen Hammer in die Blutader geſtoßen wird. Um die Operation zu 
erleichtern, iſt die Lanzette an einigen Inſtrumenten an einer Feder 
mit einem Druͤker befeſtigt, wo dann, wenn der Druͤker abgelaſſen 
wird, die Lanzette durch die Kraft der Feder in die Blutader getrie⸗ 
ben wird. 

Die gegenwärtige Erfindung beſteht darin, daß ich das Inſtru⸗ 
ment mit einem Federhammer verfehe, der von der Lanzette getrennt 
ift, wie Fig. 29 zeigt; a ift die Lanzette; b der Hammer, deffen un⸗ 
terer Theil c aus einer Feder befteht; d iſt ein Aufhalter, ‚welcher, 
wenn der Federhammer zurüfgezogen wird, bdenfelben in der, durch 
Punkte bezeichneten, Stellung erhält. Drüft man auf den, an dem 
Ruͤken des Griffes befindlichen, Drüfer, fo wird der Aufhälter weg⸗ 
gezogen, wodurch der Federhammer losgelaffen wird, und bie Lanzette 
a vorwärts in bie, in der Abbildung gezeigte Stellung ſchnellt. Auf 
diefe Welſe wird dann die Haus durchgefchlagen und die Blutader 
eingefchnitten. 

Fig. 30 zeigt einen anders eingerichteten Schnäpper, der vors 
züglicy darauf berechnet iſt, daß die Lanzette, wenn fie die Blutader 
des Pferdes eingefchnitten bat, fogleidy wieder aus der Wunde zus 
rüfgezogen wird, noch ehe man das Suftrument wegbringt. In dies 
fer Figur zeigt a die Ranzette, b den. Federhammer, e den Drüfers 
hälter, und d eine Heine fchwache Feder am Fuße a Lanzetten⸗ 

Dingler's Ban Sourn. Bd. XLII. 9.2. 
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armes, welche die Feder wieder zuräföräft. Sezen wir, ‚daß die Fliete 
zur Operation hergerichtet iſt, im welchen Zuftande fie auch die Fie 
gur jeigt, fo fpringt der Hammer b, wenn man dei Drüferhälter ab- 
zieht, vorwärts, umd ſchnellt dabei, indem er fich gegen einen Fleinen 
Borfprung e an der Spize des Armes der Lanzerte femme, die Lan⸗ 
zette gleichfalls vorwärts. Wie dieß gefchehen ift, kommt eine, am 
Ruͤken des Hammers befindliche, Kerbe oder Aushdhlung dem kleinen 
Vorfprunge e gegenäber zu ftehen, fo daß die Feder d, die num au: 
genbliflih in Thätigkeie tritt, die Lanzette aus der Wunde zurüf, 
und im die, in der Zeichnung angegebene, Stellung führt. 

Eine andere Art von Schnäpper, an welcher die Lanzette eine - 
kreisformige Wirkung hat, ift Sig. 31 dargefteht; hier iſt a die Sans 
jette, b der Treiber derfelben, und c die Feder. Die Lanzette iſt an 
einer Achfe oder Spindel angebracht, und befchreibt bei ihrer Bewe⸗ 
gung einen Kreisabfchnitt, der in der Figur durch Punkte ausgedräft 
ift. An dieſer Lanzerte befindet fich ein Triebftof, und an einem 
Theile des Treibers befinder fich ein gezähnter Kreisabfchnirt,; der in 
die Zähne des Triebftofes eingreift. Des Xreiber ift in der Figur in 
der Stellung gezeichnet, welche er hat, wenn er zurüßgezogen, und 
von dem Druͤkerhaͤlter gehalten iſt; er ift in diefem Zuftande, da die 
Feder in Spannung und zufammengedrüft ift, zur Operation herge⸗ 
richtet. Drift man auf den Druͤker, fo wird der Treiber von ihm 
losgelaſſen, und durch die Feder fogleich gendthigt, die durch Punkte 
bezeichnete Stellung  einzumehmen, wobei er die Lanzette durch den 
angegebenen Kreisabfchnitt treibt, und auf diefe Weife die verlangte 
Wirkung hervorbringt. _ 

Ich babe noch verfehiedene andere Gonftructionen ausgedacht, 
die jedoch alle auf den hier auseinandergefezten Grundfäzen beruhen, 
nämlich auf der Trennung bes Federhammers von der Lanjerte, auf 
der augenbliklichen Zurüfführung der Lanzette aus der Wunde durch 
eitie-eigene Feder, und endlich darauf, daß ich die Lanzette.in Stand 
feze, eine lauge ziehende Schnittwiande heryorzubringen. 
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Neuer, elaftifcher Sattel, der fich ſelbſt feft anlegt, und auf 

welchen ſich Thomas Thatcher, Sattler in der Pfarre 

Birmingham in der Grafſchaft Warwick, am 7. Septbr, 
1850 ein Patent ertheilen tie. | 


Aus dem London Journal of Arts. Aprif 1881, ©. ı7. | 
Mit Abbildungen auf Tab. IT. 


Meine Erfindung befteht in einer verbefferten Conſtruetion des Sat⸗ 
telbaumes mit elaftifchen Enden oder. Hälfen (gullets),- vermoͤge welcher: 
der Sattel beim Druke nachgibt, und fich daher an den Ruͤken vom Pfer- 
den. von verichiedener Größe anlegt, und feft am demſelben aufchließt, 
Der vordere Theil des Sattelliffens ift von dem Haupte des Sattelä 
getsennt, und der. Sattel und die Gattelfiffen werden, nachdem Die 
Hälfe des Sattelbaumes in Tafchen, die ſich an den Seiten des Sattel- 
fiffens befinden, gefteft worden, durch Riemen zufammengehalten, welche 
diefelben in Berührung mit einander halten, und verhindern, daß der 
Sattel nicht vorwärts gleiten kann, oder daß der feite harte Theil des 
Hauptes des Satreld den Hald des Pferdes nicht aufreibt; indem durch 
obige Einrichtung das Sattelkiſſen feſt an die Hant des Thieres gehals 
ten wird, fo daß, wenn ja eine Reibung entfteht, diefe nur zwifchen 
den Flächen des Satteld und des Sattelkiſſens Statt haben Farin, waͤh— 
rend der Ruͤken und Hals des Pferdes gegen das Mezen gefchlise if. 

In der Abbildung ftelle Fig. 24 das Haupt des Sattelbaumes 
von Born gefehen, und des ledernen Ueberzuges und der Polfterung- 
entledigt vor. Fig. 25 ift eine Anſicht deffelben von Oben, und Fig. 26 
zeigt ihn von ber Seite. a ift dad Haupt des Sattelbaumes, welches 
ſowohl auf der oberen, als auf der. unteren Seite, wie gewöhnlich, mit 
einem eifernen Bande gebunden ift. b,b find die Vorſpruͤnge (bearings) 
des Sattelbaumes, an welche die elaftifchen, ftählernen Spizen oder 
Hälfe co durd) Nieten, Schrauben oder andere zwefdienliche Mittel bes 
feftige find. Die allgemeine Einrichtung des Sattelbaumes weicht in 
nichtö von jener der gewöhnlichen Sattelbäume ab, als darin, daß ich 
an demfelben ſtatt der feftftehenden, nicht elaftifchen Spizen oder Hälfe, 
die. ſich am dem älteren Sattelbaͤumen befinden, elaftifche Hälfe aus 
Stahl oder einem anderen elaftifchen Materiale anbringe. Fig. 27 ift 
eine Anficht eines ganzen Satteld von Vorn; Fig. 28 zeigt denfelben 
von der Seite, nur find die Flügel an diefer Figur abgenommen,. damit 
man jene Theile fehen kann, welche fonft hinter denfelben verborgen 
blieben. An diefer Figur fieht man auch, wie die elaftifchen Hälfe © 
in die Tafche d gefteft find, und ferner den Riemen e, der dad Sattel- 
liſſen und den Sattel zufammenhält. Das Sattelfiffen g, g ift auf ie 
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gewoͤhnliche Weiſe an dem hinteren Theile des Sattelbaumes befeſtigt; 
allein an dem Haupte iſt es, wie oben geſagt wurde, frei und bloß 
durch die Riemen mit dem Sattelbaume verbunden. Das Sattelkiſſen 
ift fowohl an dem Nakentheile, ald an den Geitentheilen ausgepol- 
ftert, damit es einen weichen Polfter zwifchen dem Haupte des Gat- 
teld und dem Naken des Pferdes bildet, fo daß der Sattelbaum lez⸗ 
teren nicht aufıwezen Fann. Damit der Sattel fnapp an dem Rüfen 
eines jeden Pferdes liege, dem er aufgelegt wird, bringe ich Fleine 
duͤnne Korkftiife, welche nach Beduͤrfniß eingelegt oder entfernt were 
den Zonen, in Tafchen in die Fütterung. 

Wenn die Hälfe c in die Taſchen d gefteft find, werben die 
Riemen e, die an dem vorderen Theile des Sattelfiffens befeftige find, 
durch Feine, unter dem Sartelbaume befindliche, Schleifen, und dann 
auf den hinteren Theil des Sattelkiſſens geführt, wo fie durch Schnals 
fen h, welche den Sattel und das Sattelfiffen zufammenhalten, feft- 
gemacht werden. | 

Die Theile, welche ich ald neu und ald meine Erfindung in Ans 
ſpruch nehme, find die elaftiihen Enden des Sattelbaumes, die Hälfe e 
genannt, die Trennung ded Hauptes des Satteld von dem Sattel: 
fiffen, die Riemen, durch welche diefelben mit einander verbunden find, 
fo wie auch die Korkfuͤtterung; da ich dafür halte, daß fie ſaͤmmtlich 
bisher noch nicht angewendet wurden. 


Die Patent-Erklaͤrung iſt von Hrn. Newton, 
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XXXVI. 
WUeber eine rautenfoͤrmige Ege. Von Hrn. L. 
| Valcourt. 
Aus dem Bulletin de la — d'encouragement. Aprif 1851, 
. 258, 


RL Abbildungen auf Tab, U. 

Die leichten Egen find ganz unzwekmaͤßig, um in ſchwerem Bos 
den die Körner unter die Erde zu Bringen, und taugen daher bloß 
dazu, um bei Anlegung fünftlicher Wiefen die Samen mit einer leich⸗ 
ten Erödfchichte zu bedefen. Eine, mit einem einzigen Pferde be= 
fpannte, Ege macht auf einem thonigen Boden, der viel große Schol: 
fen gibt, nur Sprünge, fo daß man dfter die Ege über das Feld 
gehen laſſen muß, und am Ende doch bloß ein unvollkommenes Egen 
dadurch bewirkt , welches nicht bis auf den Grund reicht, und bloß 
die Oberfläche auffrazt und ebnet. Wendet man zwei Egen zugleic) 
an, fo wird man, wenn fie auch) feicht find, doch eine gidßere Ze: 


per 
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ſtigkeit in ihrem Gange bervorbringen. Der Lenker, welcher die 
Pferde mit Leitfeilen führt, geht hinter den Egen, und kanu fich ſo 
von der vollbrachten Arbeit überzeugen. 

Hr. Valcourt wendet zweifpännige Egen mit 5 Stangen und 
30 Zähnen von 12 Zoll Länge, oder vierſpaͤnnige mit 6Stangen und 
36 Zähnen von 14 Zoll Länge an; in fezterem Falle find die Stans 
gen ftärker und ſchwerer. 

An ben vier Elfen ber neuen n Egen, Fig. 6 ‚und 7 fieht man 
zwei vordere Megulatoren DD, und zwei hintere E E. Hänge man 
die Kette I in die MRegulatoren DD, fo ift die Ege gehoben, dringt 
weniger tief in die Erde und geht leichter; hängt man fie in bie 
mittleren Löcher, fo greift fie tiefer, -und hänge man fie in die obe- 
ren, fo greift fie noch tiefer, Mill, man weniger tief in den Bo⸗ 
den eindringen, fo hänge man die Kette in einen - vorderen D 
und einen hinteren Regulator E, wo dann die Ege nach der Quere 
geht, und die Zähne fenkreche find, ftatt daß fie, wie in ben erfte- 
ren Fallen, nach Vorwärts geneigt find. Die Stangen bilden dann eis 
nen rechten Winkel mit dem Gange der Pferde. 

Will man einen. Boden egen, in. welchem Dinger eingepflügt iſt, 
3. B. Erdäpfel, welche eben zu treiben anfangen, fo hängt man die 
Kette in die hinteren Negulatoren E E, wo dann die nad) Hinten 
gerichteten Zähne den Dünger nicht aufhaken, und nicht aus ber Erde 
herausziehen Fonnen. Das Egen’ gefchieht dann auc) nicht fo tief, 
aber die Ege macht Feine Sprünge; übrigens kann man diefelbe auch 
beladen, fo. daß, wie Hr. de Dombasle fagt, ein und daffelbe Zus 
firument nach den Umftänden, unter. welchen man es anwendet, und 
nad) dem Zweke, zu dem man ed benuzt, drei oder vier dergleichen 
Inſtrumente von verfchiedenem Gewichte erfezen kann. 

Sig. 1 zeigt, daß man, um zwei Egen mit einander zu verbius J 
den, an jeder derſelben zwei Eiſenſtaͤbe FF befeſtigen muß (zwei alte, 
ſchmale Räderbänder taugen dazu vortrefflih). Diefe Bänder werden 
an jedem Ende mit einem Loche durchbohrt, durch welches die Bol: 
zen G gehen, von welchen jeder einen doppelten Vorftefnagel hat. Vers 
möge diefer Einrichtung kann fich die Ege neigen, um der converen 
Form ded Grathes der Furchen oder der concaven Form ded Grundes 
zweier Surchen zu entfprechen. 

Mird das Ende der Kette, wie ed gewöhnlich gefchieht, in der 
Mitte der Ege, eingehängt, fo weicht die Ege, wenn fie an einem 
ihrer Enden auf ein Hinderniß ftdßt, an diefer Seite aus, fo daß fie 
wie ein Wagebalken hin und her fchaufelt; wird aber die Kette an 
den beiden Seiten der Ege eingehängt, fo kann fein folches Schaukeln 
Start finden, 
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Das Querholz J verhindert, daß die beiven Wagen KH fich einan- . 
der nähen, und die beiden Egem ſich über einander ‚werfen Formen. 
Zwei ftarke Nigel an den beiden Enden des Querholzes verhindern das 
Auögleiten der Kestenglider, 


Durch M fieht man die regelmaͤßigen Spuren Auögebräft, welche 
"die Zähne der beiden Egen zuräffaffen. Die Zähne N Fonnen ſchnei— 
dend oder rund ſeyn; leztere reißen das Moos viel beffer aus, wenn 
min im Herbſte natürliche oder Fünftliche Wiefen damit egt. Hr. 
Bella, Dirertor des Foniglichen Pachtgutes zu Grignon, fällt folgen- 
des Urrheil über diefe neue Ege: „Die große rautenförmige Ege des 
Hrn. Balconrt Teifter nicht weniger gute Dienfte, als deſſen Pflug 
mit 5 Scharen; fie wurde zu demfelben Zweke angewendet wie der Eul- 
tivator, und verrichtete daber' ihre Arbeit noch beifer als diefer, obſchon 
‚weniger ag Die Bauten, welche ſeit drei Jahren vergleichsweiſe 
mit dieſen beiden Inſtrumenten auf 110 Tagwerken angeſtellt wur⸗ 
ben, werben in Eurzer Zeit zeigen, welchem von beiden der Vorzug 
‚gegeben werden miffe. 


De 


Erklärung BOatupfere: J 


ig. 6. Die beiden Egen mit einander vereinigt, von Oben 
geichen. 
Sig. 7. Die Ege im Wu, m die Ge —* Siellung der 
Zaͤhne zu zeigen. 
Fig. 8. Die Bereinigung: ver Bänder, Dur melde 3 die egen 
mit einander. verbunden ſind. 
Fig. 9. Die Bänder F F, fer fid) un ber gawe nach ge⸗ 
ſehen. 
A, die fuͤnf Stangen einer jeden Ege. N 
B, die Schleifen, auf welchen die Ege geſchleift wird, wenn fi ie 
ungelehrt wird. | 
C, die Querſtangen. 
D, die vorderen Regulatoren. 
B, die hinteren Regulatoren. 
F, die Eiſenbaͤnder, durch welche die zwei ion ‚mit einander 
verbunden find. | 
G, die Bolzen. 
l, die Kette, die in zwei En Regulatoren eingehaͤngt wird. 
J, die hoͤlzerue Stauge, ie die beiden — von anader 
entferut hält, 
K, die Wagen. 
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L, die Ortſcheite, an. welche u rn ae a et 
werben. 

M, vie regelmäßigen ‚Spuren, bie bie Zähne marillaſſen. 

N, bie eiſernen Zaͤhne, welche rund oder ſchneidend ſeyn 








KXNVIL 


Ueber bie fpecififche Wärme einiger Metalle nebft einer: 


kungen über einige fehlerhafte Beftimmungen der Hrn. 
Dulong und Petit und Verſuchen über das wichtige 

Gefez, daß die Atome der u Körper alle eine 
gleiche Wärmecapacität haben. Bon St. Potter, Esq. 


Aus dem Edinburgh Journal öf Science 1851. N. IX. S. 75° 





Bei meinen optifchen Verfuchen mußte ich bie —E 
des Stahls und Spiegelmetalles kennen. Die Reſultate meiner Vers 
ſuche ergaben mir Zahlen, welche viel kleiner waren, als ich fie nd) 
Dalton's Beftimmungen der Wärmecapacität des Eifens, Kupfers 
und Zinns erwarten mußte, daher ic) mich mit Unterfuchungen über 
die ſpecifiſche Wärme der Metalle im Allgemeinen zu beſchaͤſtigen 
beſchloß. 


Dalton theilte in feinem neuen Syſtem der Chemie eine Ta: 


belle über die fpecifiiche Wärme vieler Subftanzen mit; bei den Me: 


tallen weichen feine Beftimmungen von den älteren Irvine 8, 
Wilcke's und Crawford 5 wenig ab; aber dieſe Zahlen find 


‚meiner Meinung nad) oft um /% bis Y,. zu groß. 


Die Hrn. Dulong und Petit, welche bie Erfcheinungen 
beim Erfalten der Körper jo geihift unterfuchten, übergaben der Afas 
demie der Wiflenfchaften im J. 1819 ) eine Abhandlung, worin fie 
ihre Verſuche über die fpecifiihe Wärme gewiffer Metalle befchrieben 


und zugleich wichtige theoretifche Betrachtungen anftellten. Die Re- 


fultate der anderen Chemiker, ‚ausgenommen ihrer Landsleute, ſollen 
nach ihnen außerordentlich fehlerhaft ſeyn; fie hatten aber, ehe fi e 


‚eine fo Scharfe Kritik über andere anftellten, bei ihren eigenen Werft: 


hen umfichtiger feyn ‚follen. Um die Gapacitäten der Metalle für. den 
MWärmefioff zu finden, bedienten fie fi) folgenden Verfahrens: 

Das zu unterfuchende Metall wurde im Zuftande eines fehr — 
Pulvers feſt in einen kleinen und ſehr duͤnnen ſilbernen Cylinder ge⸗ 
preßt, in deſſen Achſe ein Thermometer war. Nachdem das Ganze 





25) Annales de Chimie et de Physique 4829. A. d ‘ 
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mit einem geeigneten Apparate verbunden worden war, wurde die 
Gapacität aus der zum Erkalten erforderlichen Zeit, welche das Ther: 
mometer anzeigte, abgeleitet; dabei war felbft voh den fchwerften Mes 
tollen etwas weniger als eine Unze (engl, Gew.) fuͤr den Verſuch er: 
forderlih. Es ift Har, daß man um fo aufmerkffamer und argwoͤh⸗ 
nifcher feyn muß, wenn man zu Verfuchen vermwifelte oder elegante 
Berfahrungsweifen wählt, befonders aber wenn die Refultate von den 
Beſtimmungen Anderer, welche ſich einfacherer Apparate bedienten, 
ſeht abweichen, und es ift unverantwortlich, daß die HHru. Dulong 
und Perit, da ihre Refultate bei den meiften Metallen, welche eine 
geringere Gapacität haben ald das Silber, fo fehr von den Beſtim⸗ 
mungen Dalton's, Wilcke's und Crawford's abwichen, fie 
nicht durch andere Verfahrungsweiſen zu beſtaͤtigen ſuchten und den 
möglichen Einfluß ihres Silbercylinders und des (von gewiſſer Größe 
erforderlichen) Thermometers nicht beriffichtigten. 

Wenn man die fpecifiiche Wärme der feften Körper, auf welche 
das Waſſer Feine chemifche Wirkung äußert, auf die Art beftimmt, 
daß man fie in ein befanntes Gewicht diefer Slüffigkeit von ver: 
fchiedener Temperatur eintaucht ‚und dann die hieraus hervorhehende 
Temperatur bemerkt, fo kann man den. Verfuch auf zweierlei Art an— 
ftellen, — der fefte Kbrper Fann entweder wärmer oder Fälter als 
der flüffige feyn; die, Fehler, welche man bei diefem Verfahren bege- 
hen dürfte, liegen natiirlich auf entgegengefezten Seiten, daher man 
um fo leichter die erforderlichen Vorfichtsmaßregeln ausmitteln und 
die erhaltenen Reſultate berichtigen Fann. 

Die große Fehlerquelle bei allen Verfuchen diefer Art, ift vie 
ZTemperaturveränderung der Gubftanzen während des Verfuchs ; denn 
es muß entweder der flüffige oder der fefte Körper auf einer viel hoͤ— 
heren Temperatur feyn als die Luft und die ihn umgebenden Gegenftände. 
Da die Capacität des Waſſers bei gleichen Gewichten viel größer als 
die der Metalle ift, fo kann der Einfluß der Temperatur einen viel grds 
Beren Fehler veranlaffen, wenn man das Falte Metall in lauwarmes 
Waſſer eintaucht, als bei dem umgekehrten Verfahren; es ift daher 
hierbei größere Geſchiklichkeit und Vorficht noͤthig. 

Bei einigen meiner erften Verfuche brachte ich bad Waſſer in ein 
m. von Zinublech uud erhielt Folgende Reſultate: — ** 





einiger Metalle ı. 4121 








even 
E22 2 
Ei”? RW 
Eu5% 38 
un, on E 
=. oo — E 
> _mR5 535 — 
u 
83 u 2 nn © 
Er - — 
23373851238* — 
2 5—80 
2 — 2 
353.2] 8% —F 
nu u 
sa = oo m 
. 
242 ‘oo o a 
SEsS | *& aa 
[-) © 
— — —e  —— 
4 
EEE. m | 
ESSSEI 23 SE Zu. 
E.ee$1 &8e 
etc» oe 
22,0% * E “0 
- DB 55 ao 8 
2 E NS 2 © 8 
238 ö ss 
—2822 —— 
g>" » 
238 |? Ze 
re at 
855098 * — — J 
mu) "nn = 3 
= 2 | < | 
— —“ 
—32332315 u: 
9235® = —— — 
um u: 0 © 











’ 
. » 
r 





Quantität des angewandten 
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Harter Stahl 
Spiegelmetall 
Harter Stahl 3 
Spiegelmetall 


Da die umgekehrten Derfahrungsweifen fo abweichende Refultate gas 
ben, ‚fo überzeugte ic mich, daß das Zinnblechgefaß Fein genugender 
Apparat ift, und daß auch bei der zweiten Methode, wenn man naͤm⸗ 
lich das kalte Metall in dad erhizte Waſſer bringt, viel Sorgfalt und 
Geſchiklichkeit erfordert wird, um genaue Nefultate zu erhalten. An: 
ſtatt des Zinnblechgefäßes bediene ich mic bei fpäteren Verfuchen zweier 
Gefaͤße; das innere beftand aus doͤnn gefirnißter Leinewand, init arcs 
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bem und dichtem Wollentuch umgeben; es wurde in einem irdenen 
befeftigt, welches gerade groß genug war, um es aufzunehmen. Die: 
ſes zufammengefezte Gefäß faßte ungefähr 3500 Gran Waſſer. Wenn 
ich die erfte Methode anwandte, fand ich diefed Gefäß gerade zurei- 
chend und ed war Feine befondere Vorfichtömaßregel ndthig,, als daß 
man den Verfuch fo ſchnell ald möglich anftellte; bei der zweiten Me: 
thode hingegen waren die Refultate immer noch fehr ungenügend, bis 
ih das zufammengefezte Gefäß mit Maffer unigab, welches ziemlich 
diefelbe QTemperatar wie die beim Verſuche angewandte "hatte und au: 
Berdem die Verdunftung an der Oberfläche durch einen Dekel aus ge: 
firnißter Leinewand, an welchem ebenfalls Wollentud) angebracht war, 
verhinderte. Wenn ich außerdem die Vorficht gebrauchte, den Dekel 
nur fo weit in die Höhe zu heben, als es beim Einlegen des Metalles 
nöthig war, erhielt ich Refultate, die mit den bei der anderen Me- 
thode erhaltenen, fo nahe übereinftimmten , als ich es nur erwarten 
konnte. Es verfteht fich von felbft, daß die Refultate bei beiden Methoden 
durch die Veränderungen in der Gapacität, welche durch die Tempe⸗ 
‚ratur entftehen, etwas verfchieden ausfallen mäffen, aber der Unter: 
fchied ift zwifchen 32 und 212° Fahrenheit fo gering, daß die Be: 
obachtungsfehler jedenfalls viel größer find, 

Beftimmt man die fpecififche Wärme nach den erften Methoden, 
fo muß man, wo große Genauigkeit erfordert wird, den feften Kor: 
per in einem einzigen Stüfe haben, fo daß er die möglich Feinfte 
Dberfläche darbietet und daher möglichft wenig Hize verloren geht 
während man ihn von dem fitdenden in dad Falte Waſſer bringt. In 
diefer Hinficht begingen die HHrn. Dulong und Petit ein Ver: 
fehen bei den Verfuchen, welche fie in einer Abhandlung, die vor 
ber citirten erſchien, bekannt machten; eben deßwegen halte ich auch ° 
die Zahlen in der unten folgenden Zabelle, welche für Gold, Silber 
und Kupfer nach der erften Methode gefunden wurden, für zu Elein, 
indem ich bei diefen Metallen engliſche Münzen nahm, und daher viele 
Stüfe angewandt werden mußten, um das erforderliche Gewicht zu 
erhalten. Dieß ift aber, wie man leicht einfieht, bei der zweiten Mes 
thode eher ‚ein Vortheil als ein Nachtheil. Ich habe ferner gefunden, 
daß man hei einem Gefäß von der Gapacität des obigen, wenigftens 
1200 Gran Metall anivenden muß, um ein verläßliches Refultat zu 
erhalten. Die Zahlen, welche man in der Tabelle für das Blei finder, 
‚erhielt ic, indem ich 8000. Gran Metall i in 2000 Gran Waffer tauchte. 
Da diefes Metall unter allen befannten die Heinfte — zu ha⸗ 
ben ſcheint, fo war ‚ich. bemüht, fie mit befondeter Genimigteit zu 
beſtimmen, um fo mehr, ‚weil einige vorlcufige Verſuche keine ur 
übereinftiimmenden Reſuttate gaben. Meine Verfuche ethaben doß 
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0,032- der wahren Zahl des Bleies en 
ſehr nahe kommt; dafjelbe Refultat hatte Dalton bei feinen ſpaͤte⸗ 
ven Verfuchen erhalten. Wenn einige Perfonen meine Verſuche wies 
derhofen wollen, fo empfehle ich ihnen dabei eine größere Menge Blei 
anzuwenden, als ich nahm.. | 

Mein Thermometer prüfte ich auf die Art, daß ich die Quef- 
filberfäule in der Röhre theilte und die Zahl der Grade, welche ber 
abgefonderte Theil in verfchiedenen Theilen der Röhre einnahm, ab: 
maß; es ergab fich, daß es zwifchen 32° und 212° faft ganz ge= 
nau iſt. 
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Specifiiche Kim, nad) ber jmeiten Mes 

nach der erſten Methode beftimmt; Me- 

thode beftimmt; Me⸗ſtall von ungefähr 45° 

tall von 212° wurdelwurde in Waffer von 

in Waſſer von. unges —— 1100 ge⸗ 

| fähr 50° getaucht, taucht. - 
ten, 








Angewandte 
Gemichte, 





Anzahl der Stuͤke. 


Bei gleichen Gewiche] Bei gtricen Gewid;- 








» "sd A 


Stahl, harter 2014 Gran, 8 .0,1024 - 0,445 

— weicher no 0,1086 _ .. 

— zu 2 0,1080. 3 
‚Bine 1932 11 ON. 0,4054 
— 0,0948 Met 
Kapfer ADIR:. 2144 00868 | 0,1044, 
Silber . 41717 im 0/0601 0,0669 . 
Bim ‚.ı U U EOMPTEEGEG Far ' '0,0596 > 0,0543 

Lat — 2107 4: 0,0597 - ++ 0,0588 
Gold 1a 12° 0,0595 0,0509 
Wis muth 1650 13 0,0590 - 0,0593 : 
Blei. . 8000 ARE ® ee 1 08: : 
re — —— — — 

6 0,05307 ER, 








Ich habe mehrere Verfuche mit gefchlagenem Eiſen angeftellt, 
nach welchen ‚feine Capacität von derjenigen des Stahls etwas venfchies 
den -ift, Boch kann ich. den Unterſchied noch nicht gemau angeben. 
Aus den Angaben in obiger Tabelle Fonnen wir ſchließen, daß 
‚de Kapaciräten in der erften Spalte der folgenden ſich der Wahrheit 
fuͤ rige woͤh nliche Temperaturen ſehr naͤhern. In den anderen 
Spalten habe ich Daft ones Zahlen und diejenigen der. DR Du: 
"wong: und petit für · dieſelben — angegeben. © 


v 
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| der vorhergehenden nach nach Dulong und 
| Zabeite, Selten Petit. 
Eifen 0,110 0,15 0,1100 
Zink 0,098 0,10 0,0927 
Kupfer 0,096 0,11 ne 0,0949 
Sitber | 0,063 | 0,08 | 0,0557 
Binn 0,056. 0,0543 0,07 0,0514 
Gold 0,046 0,05 0,0298 
Wismuth 0,039 0,04 0,0288 


Blei 0,052 0,04. 0,032 0,0293 


Hieraus erfehen wir, wie fehlerhaft die Zahlen der HHrn. Du: 
long und Petit für Gold und Wismuth find, und wie wenig Urs 
fache fie hatten, fo pofitiv die Arbeiten Anderer zu tadeln. 

Das Gefez, weldes die HHrn. Dulong und Perit aufftelle 
ten, daß nämlich die Atome einfacher Körper fämmt: _ 
lich gleihe Wärmecapacität haben, trifft, wenn man es 
auf die Metalle anwender, bei gewöhnlichen Temperaturen 
genau ein, nur nicht in einem einzigen Falle, naͤmlich bei dem Sil: 
ber. So lange diefe Ausnahme Statt finder, Tann jedoch das Ge: _ 
ſez noch nicht für gültig angefehen werden und noch viel weniger 
kann man fagen, daß die franzöfifhen Phyſiker es erwiefen haben, 
denn fie nahmen für die Atomgewichte ganz willfürliche Zahlen, nänı- 
lich ſolche Bruchtheile von Berzelius's Zahlen, als zu ihren Verfus 
chen paßten. So nahmen fie für das Wismuth Y, feiner Zahl, fir 
Blei Y%,, für Gold %, für Silber %, für Zink Y,, für Telur %, 
für Kupfer %, für Nikel ,, für Eifen %, und für. Kobalt % feiner 
Zahl. Man Fan daher nur fagen, daß fie dieſes Gefez wahrfchein: 
li) gemacht haben. 


Die Formel fir dieſes Geſez it — — = 1, wenn c die Wärme: 


capacität nach einem gewiffen. Moaßſiale d das relative Atomgewicht, 
ebenfalls auf eine Einheit reducirt und m eine conſtante Zahl be— 
deutet, deren Werth von dem Maßſtab des Atomgewichts und der 
Waͤrmecapacitaͤt abhaͤngt. Nimmt man bei den Capacitaͤten das Waſſer 
und bei den Atomgewichten den Waſſerſtoff zur Einheit und den 
Sauerſtoff 7 an, ſo iſt der Werth von m. fehr nahe 2,755: nach 
diefen Daten habe ich, die Atomgewichte der Metalle in der unten 
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folgenden Zabelle berechnet. Man finder darin die Zahlen, welche 
Dalton, Berzelius und Ure bei ihren Analyfen erhielten, fo wie 
auch die von den HHrn. Dulong und Perit gebrauchten. Lez⸗ 
tere fo wie diejenigen von Berzelius habe ich auf den Waſſerſtoff als 
Einheit redueirt, indem ic) den Sauerftoff = 7 ſezte. Wegen Ure's 

Zahlen muß ich bemerken, daß er das Atomgewicht des Sauers 
ftoffs zu 7,5 annimmt. 
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Hier findet nun zwifchen den Atomgewichten, wie fie fih aus 
der fpeeififchen Wärme und nah Dalton’s Analyfen ergeben, fein 
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gebßerer Unterſchied Start, als ihm die Beobachtungsfehler: veranz 
laſſen duͤrften, ausgeriominen bei dem Kupfer und Silber. Was er- 
fteres betrifft, fo will ich; bemerken, daß nah Wollafton’s. Vers 
ſuchen das Atomgewicht des Kupferd gerade vier Mal fo’ groß, wie 
dnsjeriige des. Sauerftoffs iſt; bei dem Silber: hingegen haben wir 
feinen Grund anzunehmen, daß fein Atomgewicht nur halb. fo groß 
ift, ald ed Dalton annimmt, fo daß entweder außer dem befannten _ 
Silberoryd noch ein anderes höheres Oxyd dieſes Metalles vorhanden 
feyn muß, welches von den Chemifern noch nicht entdeft wurde, *) 
oder diefed Metall eine Ausnahme von einen Gefeze macht, welches 
bei den anderen fo genau zutrifft. | 





XXXVIII. 


Verbeſſerungen im Gerben gewiſſer Arten von Haͤuten, auf 
welche ſich Francois Conſtant Sacquemart Esq., Leis 
cefter Square, Middleſex, am 20. Dctober 1830 ein Patent 
ertheilen ließ. | 

Aus dem Register of Arts. Junius 1851, ©. 68. 





Der Gegenftand dieſes Patentes Liegt im der Einführung eines 
' Gerbungsproceffes, welcher ſich auf die Häute Heiner Thiere, wie der 
Hafen, Kaninchen, Kazen und Eeeratten anwenden läßt. Das von 
dem Patent= Träger angegebene Verfahren weicht jedoch nur darin von 
dem, bei dem Gerben gewöhnlich befolgten, Verfahren ab, daß er 
den gewöhnlich gebräuchlichen Gerbemitteln eine geringe Menge Op: 
perment zuſezt. 5—6 Unzen Opperment find, nach feiner Anficht, 
die geeignerfte Menge für 100 Stüfe oben genannter Felle. 

Der Patent: Träger beginnt zuerft mit Abnahme der Haare von 
den Häuten, und entfernt dabei zuerſt die larigen und dank die Fur: 
zen Haare. Zur Erleichterung diefer Operation weicht er die Felle 
vorher in Waſſer, welches mir einer geringen Menge Schwefelfäure 
ſchwach gefäuert wurde, oder in Kalkmilch; fowohl in der einen als 
in der anderen diefer beiden Flüffigkeiten läßt er die Häute fo lange, 
bis die Subftanz, welche die Haare an dem Felle feſthaͤlt, zerfezt 
if. Nach der Abnahme der Haare weicht ef die Häute wieder in 
Waſſer, welches eine fehr geringe Menge ES chwefelfäure enthält, um 
dadurch zu bewirken, daß diefelben auslaufen oder difer werden. Das 
Serben gefchieht durch wiederholtes Einweichen in Waffer, welches 


24) Entdekt wurde es allerdings und findet ſich auch als Silberhyperoryb in 
ben neueren Lehrbuchern der Chemie befchrieben, aber noch nicht analyfirt. 
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Gerbeftoff; der aus Eichertrinde, oder irgend einer atideren geeigneten 
Subftanz bereitet wurde, aufgelöft enthältz. dabei wird die Fluͤſſigkeit 
jedes Mal verftärtt. 
Der Parent » Träger nimmt das von * hier beſchriebene Ver⸗ 
fahren um die Haͤute kleiner Thiere zu gerben, und dieſelben zur 
Verfertigung von Stiefeln, Schuhen, Handſchuhen u. dergl. ng 
lich zu machen , ald feine Erfindung in Anſpruch. 
Bericht, welchen Hr. Roͤttelé der Societe industrielle 
de Mulhausen über die Runkelruͤbenzuker-Fabrik des 
Hrn. Nicolaus Köhlin zu Homburg erffattete, 


“us dem Bulletin de la Societe industrielle de Mulbausen, 
N. 17. ©. 179. 2°) 


(3m Audzuge.) 

Die Geſellſchaft, welche einen Preid auf die Gründung der Run⸗ 
Felrdbenzufer = Fabrikation in ihrem Departenient ausgeſezt hatte, 
wählte zwei ihrer Mitglieder als Commiffäre, um mit Bewilligung 
des Hrn. Nicolaus Kdchlin die ſchoͤne Runkelräbenzufer » Fabrik, 
die derfelbe vor zwei Jahren zu Homburg gegründer hatte, zu be 
fichtigen, und ihr einen ausführlichen Bericht über diefelbe vorzule⸗ 
gen. Hr. Köchlin hatte die Güte den Commiſſaͤren in eigener Pers 
fon alle die Auffchliiffe zu geben, die ihnen wuͤnſchenswerth ſeyn 
konnten. Die Fabrik des Hrn. Koͤchlin ift bis jezt die einzige die: 
fer Art im Departement; ihr Gründer ſchuf diefelbe vorzüglich in der 
Abficht, um den größeren Sandeigenthämern ein Mufter einer ſolchen 
Fabrik aufzuftellen, und um ihnen durch pofitive Nefultate zu bes 
weifen, daß bie Runfelräbenzuber = Fabrifation bedeutende Vortheile 
vor jeder anderen Art von Benuzung bed Bodens darbietet. Diefes 
Mittel, weldyes Beute zu Tage dem Akerbaue zu Gebot ſteht, um 
fih von dem Zuftande des Unbehagens und Darniederliegent, in wel- 
chen er fich beinahe in ganz Franfreich befinder, aufzuraffen,, ges 
hört nicht zu jenen Projecten, die zwar einen großen Glanz um fich 
verbreiten, deren Erfolg hingegen in Zweifel gezogen werden kann; 
ed find unmiderlegbare Thatſachen, die zu deffen Gunften fprechen. 

Im erften Fahre wurde in der Fabrik des Hrn. Köchlin nur 
mit 500,000 Kilogr. Runfelriben gearbeitet; die Größe und Ein— 








25) Wir übergehen in biefem Auszuge die hiftorifche Darftellung der Run⸗ 
felrübenzuler = Fabrikation, da biefelbe ganz aus Dubrunfaut’s Werk über 
diefen Zweig der Induſtrie gefchöpft, und bei uns faft durchaus ſchon u iſt. 

Ue. 
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richtung ber Auftalt iſt jedoch fo berechnet, daß man eben fo gut 
mit 1,500,000 Kilogr. arbeiten kann. Die Operationen werden in 
berfelben mit Unterbrechung betrieben, indem die Erfahrung zeigte, 
daß man, wenn man bdiefelben Tag und Nacht in Einem fort treibt, 
beiläufig nur um den dritten Theil mehr Product erhält. 

Der Boden des Pachtgutes zu Homburg, fo wie jener der Um⸗ 
gegend, ift im Allgemeinen leicht und kieſelig, indem er fehr viele, 
fehr Feine Kiefelfteinchen enthält. Seine Tiefe. beträgt ungefähr ei- 
nen Fuß 18 Zoll; bei großer Hize im Sommer wird er fehr trofen, 
was auf den Reichthum der, in diefem Boden gebauten, Ruukelruͤ⸗ 
ben an Zuferftoff großen Einfluß zu haben fcheint. Man hat naͤm— 
lich bemerkt, daß der Runfelräbenfaft von Homburg 7 — 8° an Bean: 
me's Areometer zeigte, während jener von Modenheim, wo der Bo: 
ben feuchter ift, nur 5° hatte. Dieß gibt einen neuen Beweis fir 
die Richtigkeit der Behauptung, daß ein trofener Boden zur Eultur 
der, zur Zuferfabrifation beftimmten, Runfelrüben einem naffen Bo« 
ben weit vorzuziehen if. Die Wurzel wird zwar auf trofenem Bo— 
den Feiner bleiben, allein die Quantität des, in derfelben enthalte⸗ 
nen, Zuferftoffes wird größer feyn, fo daß auf diefe Weiſe eine bes, 
deutende Erfparung und Erleichterung bei dem Ausziehen deffelben 
eintritt. Ueberdieß laſſen ſich ſolche, an Zufer reiche, Wurzeln auch 
leichter aufbewahren. | 

Die Hectare Bodens Fanu in dem Gebiete von Homburg, im 
Durchfchnitte, 26,000 Kilogr. Runfelrüben erzeugen, von denen 50 
Kilogr. um Einen Frauk verfauft werden, fo daß die Hectare 520 
Franken abwirft. Wir müfjen jedoch bei diefer Gelegenheit bemer: 
fen, daß wenn auch durch die Concurrenz der Preid von 50 Kilogr. 
bis auf 85 oder 90 Eentimen herabfinfen wirde (ein Preis, um den die 
Runkelruͤben in die meiften Fabriten geliefert werden), der Landmann 
bei der Eultur derfelben doc) mehr ald bei jedem anderen Baue ge: 
winnen würde, wie man aus der beigefügten Rechnung des Verwals 
terd ded Pachtgutes der Hin. Trauger nd Baumgartner zu 
Homburg erfehen wird, 

Der Dünger, deffen man fich zum Dingen des Bodens bedient, 
‚ wird von dem Viehftande des Pachtgures erzeugte. Man verwender 
übrigens zu demfelben Zweke auch die thierifche Kohle und den Schaum, 
den man bei der Bearbeitung des rohen Zufers in großer Menge er- 
hält. Diefer Rüfftand enthält auch das Ochſenblut, weldyes zum 
Klären ded Saftes verwendet wurde. Mir muͤſſen Übrigens bemer: 
fen, daß der, von den Abfällen und Ruͤkſtaͤnden bei der Zuferfabrifa- 
tion herrührende, Dünger fehr Fräftig ift, und nur mit vieler Vorfiche 
und in geringer Menge angewendet werden darf. Im vorigen Winter 


— 
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wurde z. B. während die Felder mit Schnee bedeft waren, ein Theil 
diefes Rüfftandes auf ein Feld mit Winrergetreide. gefahren, “und une 
gleichmäßig darauf ausgebreitet; überall wo derfelbe in Schichten, 
wenn aud von der geringften Dile, zu liegen kam, hatte keine Ve- 
getation Statt, während rings um diefe-trofenen und ausgebrannten 
Stellen, fo wie da, wo die Ausbreitimg des Dingers forgfälriger ge 
fchehen war, dad Getreide außerft ſchoͤn ſtand. 

Die Art von Rumfelrüben,, die zu Homburg gebaut: * ‚if 
die fogenannte weiße fchlefifche mir rorhem Halſe. Die Ausſaat ge: 
ſchieht gemwöhnlidy im Monate April, Unter: den''verfchiebenen Saͤ⸗ 
methoden wurde: jener, die mit einem. Pflanzholze verrichtet „wird, der 
Vorzug gegeben., Im verfloffenen Jahre wendete man den Rayon— 
neur mit der. Schubfarren : Sämafchine an, gab ihn aber heuer- wies 
der auf, da man. dabei mehr Samen braucht, und da er. auch ‚in 
Hinfiht auf Handarbeit höher fommt, als das Pflanzen, mit dem 
Sezholze. Mit. diefem lezteren konnen ‚ein Mann und vier ‚Weiber 
des — drei Tagwerke beſtellen. F 

Es wurde im vergangenen Jahre zum Verſoche auch bie. ‚Hälfte 
des asus mit. Pflanzen beſtupft; allein ed fand fi, daß die auf 
diefe Weife erzielten. Runfelrüben bei weiten nicht ‚fo fchön waren, 
als die geſaͤten. Die Wurzeln trieben. nämlich keine Pfahlwurzel, 
fondern wurden, meiſtens gabelförmig getheilt; auch trugen diefelben 
eine mehr oder minder große Menge Heiner Wurzeln, zwifchen wel⸗ 
hen die Erde und die Fleinen Kiefelfteine hängen blieben, fo daß fie 
felbft nach muͤhſamen Wafchen nicht ganz zu entfernen waren, und 
daher die Reibe beichädigten. Ru. gaben diefe Rüben auch noch 
weniger Zuker. 

Die Felder werden drei Mal gegätet, denn von diefer wichtigen 
Operation hängt. großen Theils die Menge des Ertrages ab. Hr. 
3uber von Rirheim theilte ums an diefer Hinficht eine Thatfache 
mit, welche, wie wir glauben, hier erwähnt zu werden verdient. Er 
lieg naͤmlich ein Stuͤk Land mit Runkelruͤben bepflanzen, erhielt aber 
beinahe gar Feinen Ertrag davon, indem er das Unkraut, welches 
die jungen Pflanzen erftift, umd dem älteren in ihrem Wachsthume 
äußerft ſchadet, nicht oft genug ausgären ließ. — Die Ernte fällt 
gewöhnlich gegen Ende September oder in den October. ° Dan’ wählt 
dazu fo viel als möglich eine trofene Witterung, die aber doch nicht 
zu heiß ſeyn darf, weil’ fonft eine Art von Gährung in den Wurzeln 
Statt hat, welche den Zuferftoff umwandelt. Die Runfelrüben, die 
diefe Art von Gährung erlitten, geben eine größere Menge Melaffe, 
ald jene, welche bei einer günftigeren Witterung geerntet wurden. 

Das Ausreißen der Wurzeln gefchieht bloß mit der Hand; mit 

Dingter’s polyt. Journ. Bd. XLII. 9. 2. 9 
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Dem Spaten: — — uur jene herausgenommen; die beim 
Ausreißen einen ‚zu, großen Widerſtand darboten. Das Abnehmen 
des Halſes geſchieht mit Meſſern. Wenn die. Wurzeln auf diefe 
Weiſe ausgeriſſen ſind, werben, fie zum: Behufe- des Jeichteren Auf- 
ladens in Eleine. Haufen gelegt umd mit Blättern bedelt, theild um 
fie gegen Regen zu verwahren, der fie wäflerig und ärıner an Zu: 
Ferftoff machen würde, theils um fie gegen Froͤſte zu ſchuͤzen, Die bei 
früh eintretenden Wintern, wie der vorjährige war, zumeilen erſchei⸗ 
nen, und die Wurzeln zum Gehen bringen, - bie bem Felde 
über: Nacht liegen blieben. 


Die Aufbewahrung der Runkelruͤben geſchieht in Gruben von 20 
up Länge und 2 Fuß Tiefe, welche oben 2%, in der Tiefe aber 
bloß 2 Fuß breit ſind. Man wählte dieſe Dimenſionen, weil” bei 
denſelben die Wurzeln nicht ſo ſehr zuſammengehaͤuft werden, daß 
darin durch. die. Wärme, welche ſich entwikelt, eine Gaͤhrung entſte⸗ 
hen kdnnte, und weil fie vorkleineren Gruben. den: Vortheil voraus 
haben, daß das Herausnehmen der Wurzeln weniger Arbeit erfordert, 
Der vergangene ſtrenge Winter, im welchem "der Thermometer zu 
Muͤhlhauſen bis auf 22° herabfanf, bewirkte, daß der Froſt felbft 
in dieſe Gruben drang; doc) Titten dadurch nur die obere Schichte 
der Wuitzeln auf beilaͤufig 6—8 Zoll Tiefe. Am meiften litten die 
Runkelrůͤben wäprend der ‚Zeit, ‘während welcher fie aus den aeg 
heraus genonimen und in die Fabrik gebracht wurden. 


Das Reinigen der Wurzeln wird in einer * Kufe mit Ke r⸗ 
befen vor enom men; dieſe Reinigungsimnethoden eignet fü ih jeboch nur 
für FA en, die auf einen fo leichten und fandigen Boden wuch⸗ 
ſen, wie jener um Homburg iſt. Bei den ausgeſtochenen Wurzeln 
muß man jedoch das Meffer zum Reinigen zu ‚Hilfe nehmen,“ indem 
man durch das Waſchen allein nicht im Stande iſt, dieſelben von 
der Erde und den Steinchen zu befreien, die feft zwiſchen den Wur⸗ 
‚zen hängen. 

Die erfie Dperation, welche die auf bie angegebene Weiſe zu⸗ 
bereiteten Ruͤben erleiden, iſt das Zerreiben. Die Reibe, deren ſich 
Hr. Kochlin in feiner Auftalt ‚bedient, ift nad) dem Spfieme von 
Molard d. jüngeren erbaut, fo daß wir dieſelbe, da ſie ſchon in 
Dubrunfaut's Werk beſchrieben iſt, hier nicht weiter zu *5 
brauchen. Dieſe Reibe wird mittelſt eines Geſpannes von vier O 
ſen in Bewegung geſezt, deren man ſich auch noch bedient, um Vie 
Fabrik mit ihrem Bedarfe an Waſſer zu verfehen. Der Golinder 
macht in. einer. Minute 600 Umdrehungen, und bie Maſchine liefert 
des Tages ie Minionen.. Der Brei wird daun in Säfte gebracht, 
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hie man unser die Preſſe bringt „mm ben Saft, welcher gewoͤhrlich 
70 Procent betraͤgt, qus demſelben auszuppeſſen. 

Die Preſſe, welche man zu dieſem Behufe anwendet, beſteht 
aus zwei hydrauliſchen Preſſen, die abwechſelnd und mittelſt einer 
und derſelhen Einſprizuggspumpe ‚wirken. Der Saft, welcher qus 
der Preſſe fließt, nelangt durch eine Rinne in einen großen, mit Ku 
pfer befchlagenen Behälter, aus welchem er dann durch eine kupferue 
Pumpe gehoben, uud in bie Läuterungskefiel gehracht wird. | 

Die. beiden Keffel, die zur Säuterung des Saftes dienen, wer: 
den nur durch einen einzigen Ofen gehelätz, beide werben mittelſt eis 
ned Krahnes zu gleicher Zeit ſo betrieben, daß der eine fish *. 
dem euer befindet, während her audere ausgeleert, gereinigt nk 
nenerdings mir Saft gefüllt wird, Bei dieſer Einrichtung iſt es 
uicht udthig das Feuer bei. jeder Faͤnterung zuruͤtzuzie hen ober. qnf- 
zuldſchen. Bei jeder Operatjon wpisd der Keſſel mit 10 Hectolitern 
Saft gefüllt. Die Laͤuterung geſchicht mit Kall, der vorher. bloß 
mit Waſſer angeruͤhrt wurde; man vimmt gewbhnlich 4 Kilpgr, Meg: 
kalk auf. Einen. Keſſel Saft. ER — ET 

Weun der Safı auf dieſe Weiſe gelaͤutert und Har ahgezagen 
murbe, laͤßt mau ihm durch ging Fupferne Röhre in hie Abdampf⸗ 
leſſel laufen. =) Der Bodenſaz und der Schaum, den mau bei der 
Sänterung. erhäls, werden auf. Filtrums geworfen, und dan unser 
eine Hebelpreſſe gebracht, um noch allen Saft aus denfelbey; zu ge 


26) Die Geſellſchaft zu Muͤhlhauſen ernannte im. 1830) eine zweite Com: 
miſſion/ welche die, in der Fabrik zu Homburg feit einem Jahre eingeführten, 
Berbeffernngen unterſuchen und darüber Bericht erſtatten follte Diefen Bericht, 
weichen Hr. Eh. Keftner erftattete, finder fh im Bulletin de Ja Soeidte in- 
dustrielle. de Mulbausen N. 49: S. 449, und enthält einige Nachträge zu Hrn. 
Möttele’s Wericht, welche wir in Noten beifügen:wollen. — Bis zur Päu- 
terung wurden alle Operationen unveraͤndert beibehalten; allein den geläuterten 
Saft.brachte man nad) der Laͤuterung nicht mehr, wie es früher geſchah, gleich 
in bie Gindampfkefiet, fondern vorher ‚noch auf ſehr finnreid eingerichtete, Filtern. 
Diefe Filtern, befiehen aus. einer vierekigen, hölzernen, ‚mit Kupfer. geflitferten 
 Külte, welche beilänfig 48. Zell hoch und abenfo breit it, und ſich von Unten nach 
Oben ein wenig erweitert, Ungefähr. 3 Bub über, dem; Boden derſelben befindet 
ſich ein doppelter, £upferner, durchloͤcherter Boden, der, mit einem Tuche aus ges 
woͤhnlichem Zwilliche bedelt ift, auf dem eine Schichte thierifche Kohle ausgebrei- 
tet iſt. Zwiſchen dem Boden und dem Doppelboden: ift eine Roͤhre angebracht, 
bie mit einem, neben den Filtern befindlichen, Behälter in Verbindung ſteht, und 
die Fluͤſſigkeit aufnimmt, welche aus. den Laͤuterungékeſſeln kommt. Der, Saft 
gelangt ‚unter dem Doppelboden in das Filter, durchdringt beim Auffteigen bas 
Sud und die Schichte thierifcher Kohle, und läuft ganz. hell und klar durch eine 
Kleine Röhre, welche 2 Zoll unter dem oberen Theile des Filters angebracht ift, 
in ben Gindampfleffel. Dieſe Art von Filter iſt fehr vortheilhaft, indem fie nicht 
leicht von den unauflöslichen Theilen verlegt wird, 

9* 
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füt wird. In diefer Batterie wird die Einditung bis auf 25° nad) 
Beaume’s Ardometer getrieben. Alles dieß gefchieht bei freiem 
Feuer. | | 


Statt daß in dem lezten Keffel der Batterie zur Klärung des 
Syrupes gefchritten wird, wie dieß in anderen Fabriken gefchieht, 
wird der auf 25° eingebifte Syrup in große hölzerne Kufen gegoffen, 
in welchen man denfelben 48 Stunden lang fich fezen läßt, und aus 

‚welchen man ihn dann erft in den Klärungäfefjel bringt. ”) 


Zur Klärung wendet man Schwefelfäure, thierifche Kohle und 
Ochfenblut an. Es wird nämlich zur Neutralifation der Flüffigkeit 
zuerft Schwefelfäure, die mit drei Theilen Waſſer verduͤnnt wurde, in 
den Syrup gegoffen. Die Menge, welche man von der, auf die angege: 
bene Weife verduͤnnten, Säure anwendet, ift fehr verfchieden; gewoͤhn⸗ 
lich beträgt fie jedoch 1 Liter auf 1 Hectoliter Syrup. Nachdem der 
Syrup hierdurch fo nentralifirt wurde, daß eher noch der Kalk, als die 
Säure etwas vorfchlägt, wird die thierifche Kohle zugefezt, und zwar in 
einem Verhältniffe von 5 Kilogr. auf den Hectoliter. Nun läßt man 
den Syrup einen Augenblif mit der thierifchen Kohle fieden, und 
fege dann 1% Liter Ochfenblut auf Einen Hectoliter Sprup zu. *) 

Der auf diefe Weiſe geflärte Syrup, welchem man den Namen 
Geflärtes (clairce) gibt, wird dann auf die Filtern gebracht. Diefe 
Filtern beftehen aus hölzernen, mit Kupfer gefütterten, und inwendig 
mir Slechtwerf belegten Kaften, welche man mit einem wollenen Safe 
belegt, auf den ſelbſt wieder ein leinerner Saf gebracht wird. Die 








27) Die Batterie der Gindampfkeffel blieb nach Hrn. Keftn er unverändert, 
Sie befteht aus fieben runden Eupfernen Kefjeln von beifäufig 4 Fuß im Durch— 
meffer, die fo eingerichtet find, daß fie leicht nach einer Richtung aufgehoben wers 
den Eönnen, damit man die Flüffigkeit Teicht in die unter -denfelben befindlichen 
Keffel ausgießen. kann. Diefe Einrichtung ſcheint und zwar in Hinficht auf 
Schnelligkeit der Arbeit fehr vorteilhaft; allein es muß bei derfelben auch ein fehr 
großer Aufwand an Brennmaterial Statt haben, da die Oberfläche des Keffels, 
welche der Flamme ausgefezt ift, nur fehr Klein ift, 

28) Die Klärung des auf 27° eingedikten Syrupes geſchah im Jahre 1830 
nach Hrn. Keftner in einem Keffel mit doppeltem Boden, der mit Dampf ges 
heizt wurde. Diefer Keſſel ift auf. eine Eleine Erhöhung geftellt, und wird mit: 
telft einer Pumpe mit Syrup gefpeift. — Die Anwendung der Schwefelfäure 
zur Klärung wurde aufgegeben. Nachdem ber Gyrup in biefem Keffel mit thie— 
°cifcher Kohle und Ochſenblut erhizt worden, läßt man denfelben über eine Reihe 
von Filtern laufen, die auf diefelbe Weife, wie die eben befchriebenen, eingerichtet 
find, aber feine thierifche Kohle enthalten; dadurch wird derfelbe von dem groͤß— 
ten Theile der unaufgelöft darin fchwebenden Theile befreit. Won diefen Filtern 
läuft die Flüffigkeit über eine zweite Reihe tiefer unten angebrachter Filtern, in 
welchen fidy gelörnte Kohle befindet. Auf diefe Weife wird der Syrup beinahe 
volltommen entfärbt, und gelangt faft wafferhell in den Behälter, welchen wir 
den Sammler nannten. - Diefe geklärte Flüffigkeit gibt, wenn fie in bem ®er- 
kochkeſſel gehörig eingebift, in dem Kuͤhlkeſſel abgeküplt, und in den Formen der 
Kryftallifation überlaffen worden, einen fehr fehönen, ganz weißen Zuker. 
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Filtern befinden fich über dem Sammler (avale-tout), und das Ges 
Härte begibt ſich durch eine Möhre aus Weißblech, welde mit den 
Haͤhnen fämmtlicher Filtern communieirt, im biefen lezteren. Wir 
glauben, daß es von Vortheil ſeyn kdnnte, wenn man unter dem 
Hahne eines jeden Filters einen Schwengel anbrächte, durch welchen 
die trübe Flüffigkeit von der Haren abgefchieden würde, die in dem 
gemeinfchaftlihen Behälter, welchen wir oben Sammler nannten, ges 
langen muß. 

Aus diefem gemeinfchaftlichen Behaͤlter wird das Gellärte in 
den Derkochkeffel, welcher mit Dampf geheizt wird, gegoffen. Diefer 
Keffel-bieter den Vortheil dar, daß die Schlangenrdhre, die im In⸗ 
neren zugleich auch ald Roft dient, herausgenommen, und mithin 
leichter gereinigt werden kann. Sie üÜberzieht fi) nämlich, nach Vers 
lauf einer beftimmten Zeif mit einer mehr oder weniger diken Schichte 
einer weißen Subſtanz, die aus fchwefelfaurem Kalte, welcher fich 
bei den vorausgegangenen Operationen noch nicht abfezen Eonnte, bes 
fteben fol. 

Wenn das Gellärte bis auf den gehdrigen Grad von Concen⸗ 
tration gebracht worden, fo fommt es in den Abküplfeffel, welcher 
fih in einem, von dem übrigen Theile der Fabrik getrennten, Ges 
mache befindet. In diefem Keffel bilder fich fchon eine gewiffe Menge 
Zuferfryftalle, die gleichfam einen Kern für jene bilden, die fpäter 
in ben Formen anfchießen. Der Syrnp wird nad) der Menge, bie 
man zu verkochen bat, längere oder Eürzere Zeit in dieſem Keſſel 
gelaffen. 

Der verfochte Syrup wird in die Formen gegoffen, in welchen 
man denfelben 24 Stunden lang läßt, ehe man ihn in dad Laͤute⸗ 
rungshaus bringt. An diefem , gehdrig geheizten, Orte reinigt fich 
der Zufer von einem fehr großen Theile Melaffe; man läßt ihn un⸗ 
gefähr einen Monat oder 6 Wochen lang an demfelben. Die fetten 
Köpfe (tetes grasses), welche gewöhnlich, nachdem der Rohzuker ges 
fammelt, am Grunde der Formen zuruͤkbleiben, werden nach der ge= 
wöhnlichen Methode wieder aufgeldft und geklärt, und geben dadurch 
noch einen ziemlich huͤbſchen Rohzuker. Die Melaffen werden wäh: 
rend der Fabrikation und nach derfelben noch ein Mal verkocht. 

Das Mark, welches man in der Fabrik als Ruͤkſtand erhält, 
wird zum Theil zur Fütterung des Viehes des Pachtguted verwendet, 
zum Theil aber an die benachbarten Delonomen verkauft, die 50 
. Gentimen für den Korb oder für 60 Kilogr. defielben bezahlen. Die: 
ſes Mark wird nicht für fich allein verfürtert, fondern mit der Hälfte 
Heu und Strohs Hälerling gemengt; es enthält noch fehr viele = 
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kerſtoffhaltig je Theile, 5 und gibt daher eine füge, fehr geſunde Nah⸗ 
tung, welche das Vieh mir größer Begierde frißt, ſo daß auf dieſe 

Weiſe nicht bloß dürch die — ckerfabrikation, ſondern auch durch die 
Viehmaſtung ein bedeutender Gewinn entſteht. Im Winter gibt 
aͤberdieß das Mark Auch eine feuchte Nahrung fuͤr die Kühe, wos 
dutch denſelben die Mitch erhalten wird, die ihnen fonft bei trokeneimn 
Futter oft beinahe gaͤnzlich ausgeht. Das Mark wird ‚unter einer 
Art von Schoppen aufbewahrt, deſſen Boden mit einer Auer um⸗ 
geben iſt / und mithin eine Art von Ciſterne Bilder, in der daſſelbe 
aufgehaͤuft und feſt eingeſtanipft wird. 

Da mit der Fabrik des Hrn. Kochlin Ferne Brauntweinbren⸗ 
nerei verbunden iſt, fo kann die Melaſſe nur, mit Heu and Haͤkfel 
gemiſcht, als Biehfuttetr verwendet werden, Min fand, daß die, 
auf dieſe Weiſe mit tröfenem Futter gemengte, Meläffe eine fehr er⸗ 
hizende Nahrung gibt, waͤhrend dieß nicht der Fall iſt, wemn mau 
fie mit dem Marke oder mit gruͤnem Futter vermengt, in welchem 
Falle ſie ſelbſt den Hafer erſezen kann. Wahrſcheinlich wird jedoch 
Hr. Koͤchlin, wenn feine Fabrik ein Mal längeren Beſtand ge⸗ 
wonnen hat, eine Brauntweinbrennerei mit derſelben verbinden, und 
auf dieſe Weiſe die Melaſſe vortheilhafter, als bisher, verwenden. 

Was die Berechnung der Koöften und des Ertrages der Fabrika— 
tion betrifft, fo ergeben fich diefe aus den hier beigefügten Berech⸗ 
nungen des Directors der Koͤchlin ſchen Fabrik, des Hm: H. Petits 
Lafitte. 

Nachdem Hr. Koͤchlin alle die Bedingungen erfuͤllt hat, welche 
die Geſellſchaft in ihrem Programme zur Erlangung des 27ſten Preiſes 
vorſchrieb, ſo ſchlaͤgt der Bericht⸗Erſtatter vor, Hrn. Koͤchl in die, 
mit dieſem N verbundene, Medaille zuzuerfennen. 


Auszug aus dem Rechnungen der Fabrik des Hrn. Kdd): 
lin, von Hrn. Petit-Lafitte abgefaßt. 

Ich waͤhlte Hierzu die erſten dret Wochen des Jahres 1830, waͤh⸗ 
rend welcher ich aber mit der außerordentlichen Strenge dieſes Min: 
ters zur kaͤmpfeln Hatte, die gegen das Ende der dritten Woche fogar 
fo arg wurde, daß’ ich gezwungen war, die Arbeiten von diefer Zeit 
an bis zur Mitte des Monates Februar auszuſezen. Diefer Zeitraum 
von 20 Tagen berräge ungefähr dem fünften Theil der Zeit, während 
. welcher die Fabritatiom im Gange ift. 

Die Zeit, die ich hier auswaͤhlte, iſt alſo eine der ı anſtigſten, 
die man haben konnte; ich Ki Betechnungen für dieſelbe 
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ohne alle Ruͤkſicht auf die durch die Kälte entſtandenen Hinderniſſe hier: 
vorlegen, und dann zeigen, welche Urſachen zur Verminderung : des’ 
Ertrages zuſammenwitkten, And wie boch der er. unter gewbhn ⸗ 
lichen Umſtaͤnden ſeyn duͤrfte. 

Der angehängten Tabelle zu Folge bettagen die Ausgaben: | 

Für Arbeitslohn und für den Verbrauh der ae 
Fabrik . 606 $r. 66 Cent. 

Das Jatereſſe ber Koſten der Einrichtung — 
mit 26,000 Fr. beträgt zu 10 Procent 2500 Fr., 
und macht alfo für den fünften Theil oder die — 

20 Tage - 500 — 00 — 

Das Sütereffe lines Gapitäted son 50, 006 ur 
Zr. zu 5 Procent während 6 Monaten, be 
trägt 1250 Fr. und für dem fünften weil der 
Zeit ber Babrifation . 250 — 00 — 

Die Miethe der Gebäude ber dabrit, auf | 
20,000 Fr. gefchägt, beträgt fr % 200— — 0 

Totalſumme der Koſten 7655 ör sr. 66 Cent, 

Die Summe des Ertrages betrug, die 50 

Kilogr. Zufer zu 60 $r. gerechnet er . 10,155 ai DE 
Mithin betraͤgt der Gewinn 23500 fr. 'r 

und dieſer Gewinn, während 20 Tagen fünf Mäl genommen, gibt 

einen Totalgewinn von 12,500 Ft. 

Bringt man aber die — Umſtaͤnde in Anſchiag, unter 
welchen die Fabrik ſich befand, fo muß man zuvoͤrderſt bei der Hands 
arbeit den Lohn der Kunftarbeiter auf 4Franken des Tages Kerabfes 
zen, indem in Zukunft bloß der Zimmermann und der Faßbinder 
udthig find, und die übrigen Kunftarbeiter zu neuen Arbeiten verwen: 
det werden. Man erhäle dann filt diefe 20 Tage 80 Fr., welche, 
von den 142 Fr. 85 Cent. abgejogen, 62 Fr. 85 Cent. geben. Es 
find mithin von ber Ausgabe fit Arbeitslohn Abe | 
zujichen . 62 Fr. 85 Cent. 

Bei den Arbeitern, — die Runtelräben | 
aus den Gruben herbeifchaffen, find, da 4 Men: 
ſchen dazu hinreichend find, abzujiehen .. Ber dt — 10 —. 

Summe 177 — 0 — 


Nach Abzug diefer 177 Franken bleibt mithin für Arbeitslohn 
eine Summe von Mr =. SB 
Da übrigens die Kälte der Febrikation die 
groͤßten Hinderniſſe in den Weg legt, ſo kann 
man annehmen, daß bei guͤnſtigerem Wetter in 


- 
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berfelben Zeit, und ohne Vermehrung des Ar- 

beitslohnes, um den vierten Theil ‚mehr hätte 

fabrieirt werden koͤnnen. Es wäre alfo mityin 

der Verbrauch, welcher 5313,66 betrug, um Y, 

zu vermehren, fo daß man erhielte . . 642 — 76 — 


Die Intereſſen und Mierhen betrügen wie - 
obenn....990 — 0 
fo daß mithin die Summe der Koften ſich auf 8807 — 76 — 
Fr. belaufen würde. | 


Dafür muß aber auch der Ertrag um ’/, er: 
böht werden, fo daß man hierdurch erhält 12,694 — 56 — 
wornach der Nettogewinn fich auf 3,8837 — 49 — 
beliefe. ' | — 
Die Menge Rohzukers, welche man in lezterem Falle erhielte, 
beträgt 9716 Kilogr. aus 194 325 Kilogr. Runkelruͤben. Der Ge: 
winn am Ende der Fabrikation beläuft ſich auf das Fuͤnffache hier: _ 
von, mithin auf 19,437, 45 Fr. Man müßte zu diefem Zweke bei: 
läufig eine Million Kilogrammen Runfelrüben bearbeiten. Bei Ber: 
größerung der Anftalt würde ſich, wie ich glaube, der Gewinn noch 
bedeutend vermehren; allein damit eine folche vermehrte Ausdehnung 
der Fabrif Statt finden koͤnne, müffen die benachbarten Oekonomen 
erft zur Einſicht gelangt feyn, daß es für fie fehr vortheilhaft ift, 
wenn fie ihren Boden mit Runkelrüben bebauen, und diefe der Fa- 
brik liefern. °) 


Aus diefen Rechnungen erhellt, was die Fabrik unter den uns 
günftigften Verhältniffen leiftete, und was fie jet zu leiften im Stande 
ift. Bei noch einiger Ausdauer wird die Runkelrübenzufer = Fabrik 
zu Homburg gewiß bald fo blühend werden, daß die apitaliften und 
Defonomen des Elſaßes dem Beifpiele des Hrn. Köchlin folgen, 
und ihren Waterland dadurch eine neue Quelle von Reichthum dff: 
nen werden. 


29) Die Menge des gewonnenen Runtelrübenzufers hatte im Jahre 4830 be= 
deutend zugenommen, fie betrug nämlidy nad Hrn, Keftner beiläufig 80,000 
Pfund. Diefe Vermehrung rührt davon her, daß die Fabrik von ben benachbar= 
ten Delonomen, die ihren Vortheil bei dem Baue ber Runkelrüben erkannten, mit 
einer größeren Menge diefer Wurzeln verfehen wurde, Alles läßt erwarten, dab . 
die Zußererzeugung im nächften Jahre mit der Vermehrung dev Runkelrüben- 
Pflanzungen noch bedeutender zunehmen wird. Mehr als die Hälfte des fabricirs 
ten Zufers war ſchoͤn weiß, Eonnte ohne Raffinirung verbraucht werben, und wurbe 
um 80 bis 90 Fr. der Eentner verkauft, | 
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Arbeitslohn. 


Arbeiter der Fabrik . . j } 
Transport der Wurzeln, und Herausfdrbern 
aus den Gruben? 
Pferde Fr. 65 50 
Menfchen 214 15 


Berreibung: Arbeiter 45 
Ochſen 216 - . ; 


Kunftarbeiter, wie Kupferfchmid, Küfner, 
Mechaniker ıc. - $ s ee 
Verſchiedene Arbeiten i : . 


Berbraud der Fabrik. 


155,450 Kilogr. Wurzeln, 50. Kilogr. zu 
F. 18 
Holzreilßß.. 
Thieriſche Kohle 
Beleuchtung 
Ochſenblut. . 
Schwefelfäure Fe a er 
All . i j . i 
Butter . . . . . 


* 


Ausgaben bei einer 18tägigen Arbeit. 


Summe der Ausgaben 6,705 — 


Product einer 14taͤgigen Arbeit. 


7773 Kilogr. Rohzuker, 50 Kilogr. zu 60 
Sr. (NB. es wurden deren zu 60, zu 72 und 78 


Sr. verfauftl) - » 6 
Mark u r a, 5 
Meafle . r P h . s 

Ruͤkſtand . r — 





437 
681 Fr. 25 Eent. 
279 69 — 
261 — 
142 — 85 — 
27 — 23 — 
3109 — 
1830 — .06 — 
224 — 25 — 
56 — 70 — 
3 — 05 — 
31 — 85 — 
20 — 55 — 
7 — 2 — 
66 — 
511 — 30 — 
248 — 29 — 


Summe des Ertraged 10,155 — 65 — 


gr I, . 44— 2,’ 
iss Rörtere, Beritht Aber Kundötäbönsiber: Fäprifatiom. — 
Entwurf, ber Ausgaben bei einer Dectare Landes, mwelde mit 


Runkelruͤben bebaut ift; wie fie im I. 1829 fid ju Homburg 
ergaben. os 


nn oe 








Arbeitötäge. ih ; 
z . 
mn re 
+ ® un en 
8 2> * 24 
— » un u ze » +} 
a = [77 = u, - 
n.8 ze 2riI 28 * 
*238848 J | 
ee lei EI ET ehe 
4 Pflugen und Egen, das; Pferd des Tages 





u 53 Fr., und den Mann zu A Fr. 50 


ger, eine zu 10 Fr. , wovon bie Hälfte 
den Runkelrüben zur Laft kommt, 60,00 


Für die Ar/, Tagarbeiten der Pferde 
und die 4%/, Zaglöhne ber Mäns 
ner a 0. 7,88] 67 


8"/4 |Um den Mift in Linien zu bringen . 9 


— um mit dem Pfluge mit doppeltem Streich⸗ 


bretfe Zurchen zu giehen . 2 


1 thut . 12 57 
—* 1A — J— Aufladen und Fahren von 10 Fuhren Duͤn⸗ 
31 — 
"a, 7/9 ee 


3 1 — | 5%/2 jum den Samen zu ftelen und Erde in die F 
U Löcher zu bringen Bi ng 7| 80 
rl — — I — Walzen der Pflanzung . . . 1 150 
10%/,| 12 | 7 IXusgäten, Gegen, Anhäufeln . 31,95 
Ein Theit derſelben Arbeit in Accord | 
geliefert er 3,00) 34 | 95 
12°/,| 25 | 35 | — IXusreißen, Reinigen und Führen in bie 
Fabrik, zu 10 Minuten . . 108 | 00 
Fuͤr A°/, Pfund Nunkelräbenfamen zum 
| Bebauen bed Beldes, das Pfund zul |. 
1 Fr. . . . . 4 | 50 
Kür das Intereffe der Summe von 800 Fr. | 
| 4 als dem Werthe des Feldes, zu jährlis] _ 
chen brei Procent. — — >34 | 00 
Auflagen ded Stadt . | 5 | 77 





Summe ber Ausgaben 278, 47. 
Diefe Summe muß aber um wenigftens 20 Fr. vermindert werben, um 
welche dev außerordentlich ſtrenge Winter von 41829 jene Ausgaben er: 
hohe, die unter bem Poften von 408 Fr. begriffen find . 20,00 
yenfo muß man von derfelben 10 Kranken für das Weiden von 
"hen auf dem Munkekrübenfelde abziehen » ’ - 4000 30, 00 


Eee Reſt 248 F. 47 6. 


Eivert, Methode Melonen zu ziehen, 139 
u Etrrap | 
379,93 Centner Kunfelrüben. Da aber wenigftend 10 Centner 
gefroren waren, fo kann man für ein gewoͤhnliches Jaͤhr 
noch 10 Centner zuſezen. Dieß gibt alſo — | 
389,93 Gentner, welche, da, der Gentner in ber Fabrik um 
1 Fr. gekauft wird, 389,93 Sr. geben. | | 
Zieht man nun die Ausgaben von dem Ertrag ab, fo erhält 
man ald Netto Product die Summe von 141 Fr. 46 Eent., die eis 
nen Gewinn von 36 Procent vorftellen, während man bei der, ge: 
wöhnlichen Landwirthfchaft höchftend auf einen Gewinn von 4 Pro: 
cent rechnen Fann. 











XL. | 
Leber eine neue Methode Melonen zu ziehen. Won Hru. 
| Sohn Lovell. 
us Loudon's Gardener’s Magazine Auguft is51, im Repertöry of pa: 
tent-Inventions. Septbr. 1851, S. 148, | 





Die Methode, welche ich zur Zucht von Melonen. befolge, weicht 
in ehem oder in zwei weſentlichen Punkten von jeder mir biöher bekannt 
gewordenen Methode ab. Ich pflanze nämlich erftens die Pflanzen gut 
ein, und laffe fie feft einwurzeln, damit fie eine reiche Emte an Fruͤch⸗ 
ten geben koͤnnen; und ich Taffe zweitens ftuͤhzeitig die erfte Frucht an⸗ 
fegen, erhalte diefe, und freibe die Pflanzen während der ganzen. Pe⸗ 
riode, die Bis zu ihrer Reife ndehig iſt, ſehr lebhaft. 

Um dieß zu bewirken, richte id) das Beet mit gut angefeuchtetem 
und gegohrenem Miſte oder mit Lohe zu, indem ich Feine fo ſtarke Hize 
serlange, wie ic) fie für Gurken anwende. Die Samen Iege ich in 
Töpfe, in welchen die Pflanzen bleiben, bis fie in die Haufen ausge⸗— 
ſinzt werden; ich laſſe dabei nur drei Pflanzen in jedem Topfe. Diefe 
Töpfe ftelle ih, um dieſelben zu treiben, fobald ald das Beet fertig ift, 
auf den Dünger, im Falle nicht ein anderes Frühbeet bei der Hand iſt. 
Sobald fi) an den Pflanzen die zwelten rauhen Blärter zeigen, bringe 
ich unter jedes Kenfter einen Haufen gute Meloneuerde, d. h. eine Erde, 
welche aus gutem Lehme und Moorerde, mit dem fechften Theile guten 

verfaulten Duͤngers gemifcht, befteht, und die mit dem Spaten gut ge= 
mengt,. aber nicht gefiebt ift. Diefe Erde begieße ich, wenn fie trofen 
iſt; dann trete ich die Haufen gut ein, mache in deren Mitte eine Grube, 
und ſtuͤrze in jede Grube mit ganzem Ballen einen der Töpfe mit den 
Pflanzen. Iſt das Wetter fehr warn, fo begieße ich die Pflanzen 
ſtark von Oben. Bei diefem Verfahren haben diejelben in 14 
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4— 5 Glieder getrieben, worauf ich fie dann bis auf drei Glieder eins 
fürze. Um diefe Zeit wird die Temperatur des Beetes fich fo vermin⸗ 
dert haben, daß man die Pflanzen, wenn man die Erde gut eingetres 
ten und begoffen bat, auhäufeln (mould up) fann. Da die Pflanzen 
bis zu diefer Zeir ſtark eingewurzelt und in lebhaftem Wachsthume bee 
griffen feyn werden, fo wird ſchon nach drei Tagen aus jedem der 
drei Augen ein ftarfer Trieb in horizontaler Richtung zum Vorfcheine 
fommen, von denen ein jeder faft immer am erften Gelenke ſchon Früchte 
zeigen wird. Man kann ſich verlaffen, daß von-dreien diefer Früchte. 
wenigftens zwei anfezen. 
Ehe die Frucht zur Bluͤthe fommt, muß das Beet 1% Zoll mit 

trofnem Sande bedeft werden, wenn man denfelben haben- Fann, ſonſt 
thut es aucd Erde. Ferner darf man dann das Beer wenigftens drei 
Wochen lang nicht mehr begießen; denn dadurch wird verhindert, daß 
die zuerſt angefezte Frucht nicht gelb wird und einfchrumpft. Alle 
Triebe, welche außer den oben erwähnten drei erfcheinen, muͤſſen ent: 
fernt werden. Da diefe Triebe ſchon am erften oder zweiten Gelenke 
Früchte zeigen, fo werden diefe Früchte, wenn fie angefezt haben und 
mit Sorgfalt behandelt werden, wenigftens fchon °, ihrer Größe ers 
reicht haben, ehe die Ranken an die Außenfeite des Beetes gelangen, 
indem die ſelben in der Hälfte der Zeit ausgewachfen ſeyn werden, welche 
fie gebraucht bätten, wenn man die Ranken in Verwirrung unter eins 
ander hätte wachfen laſſen. 

Beim Beſchneiden muß man ganz beſonders darauf ſehen, daß 
nie einer der drei Triebe, welche die Fruͤchte tragen, noch auch irgend 
einer jener Seitentriebe verlezt werde, welche aus einem und demſel⸗ 
ben Gelenke mit der Frucht kommen. Dieſe Seiteutriebe werden an 
feinem erften Gelenke Früchte zum Vorfcheine bringen, welche man fo 
lang erhalten muß bis die anderen zu wachfen anfangen; tritt dieß ein, 
fo muß man die Seitenfrüchte wegnehmen, jedoch ohne ihre Ranken 
zu verlegen. Sollte der erften Frucht ein Unfall zuftoßen, fo müßte 
man ben Trieb, der diejelbe trägt, wegnehmen, und den GSeitentrieb 
nun ald den Haupttrieb behandeln, worauf dann deſſen Früchte anfchwel: 
len werden. Alle Seitentriebe, welche von dem Haupttriebe ausgehen, 
muͤſſen eingelürgt werden, fo daß denfelben nur das erfte Gelenk und die 
erften Blätter bleiben. 
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Verzeichniß der vom 27. April bis 20. Sptbr. 1831 in England ers 
Ä theilten Patente. 


Dem Zacdb Perkins, Mechaniker in Fleet Street, City von London: auf 
feine Berbefferungen an feinem früheren Patente, dd. 2. Zul, 4831, woburd) baf- 
felbe auch zum Verdampfen und Kochen von Flüffigkeiten für gewiffe Zweke an⸗ 
wendbar wird, Dd. 27. Auguſt 1831. 

Dem Benjamin Aingworth, Knopfmacher in der Pfarrei Birmingham, 
Graffhaft Warwick: auf eine Verbefferung in der Verfertigung von Knöpfen, 
Dd. 30. Auguft 1851. 

Dem Sean Zaques Saquier, Kaufmann in Gaflle Street, Leiceſter Square, 
in ber Grafſchaft Middlefer: auf Verbefferungen an den Maſchinen zum Papier: 
machen. Bon einem Fremden mitgetheilt. Dd. 31. Auguft 1831. 

Dem Harrifon Gray Dyar, Gentleman, Panton Square, in ber Graf: 
Schaft Middlefer : auf eine Verbefferung im Ausführen von Stollen oder Tunnels. 

d. 5. Septbr, 1831. 

Dem George Korrefter, mechaniſchem Ingenieur in Vauxhall Foundry, Fis 
verpool, Grafſchaft Rancafter: auf gewiffe Verbefferungen an Rädern für Wagen 
und Mafchinen, welche Verbefferungen auch zu anderen Zweken anwendbar find. 
Dd. 5, Septbr, 1831. Ex 

Dem William Bick ford, Lederhaͤndler zu Zudingwill, in der Graffchaft 
Cornwall: auf ein Inftrument zum Entzünden des Scießpulvers beim Sprengen 
der Felfen und beim Bergbau. Dd. 6. Septbr. 1831. 

Dem James Neville, Mechaniker in Great Dover Road, in ber Graf: 
[haft Surrey : auf feinen verbefferten Apparat zum Klären des Waffers und ans 
derer Flüffigkeiten. Dd. 9. Septbr, 1831. 

Dem George Holworthy Palmer, mechanifchem Ingenieur, in Manchefter 
Street, Gray's Inn Road: auf gewiffe Verbefferungen an den Dampfmafdyinen, 
befonters zum Korttreiben der Schiffe und Wagen. Dd. 16. Septbr. 1831. 

Dem John Potts, Rihard Oliver und William Wainwriaht Potts, 
Kupferftechern in New Mills, in der Graffchaft Derby: auf eine Methode Ab- 
drüße von geftochenen Kupferplatten in verfchiedenen Farben zu erhalten und die: 
felben auf Zöpferwaaren, Porzellan, Glas und anderen ähnlichen Subftanzen an- 
zubringen, Dd. 47. Septbr, 1831. 

Dem Sampfon Morban, Meihaniker in Gaftle Street, Eaft Kinsbury, in 
der Graffhaft Middlefer und William Brodedon Esq-, in Devonfhire Street, 
Queen Square, in derfelben Grafſchaft: auf verbefferte Schreibfedern und Feder: 
griffe. Dd. 20. Septbr. 1851. ' 

Dem Mark Cosnaham Esq., auf ber Zöle of Man: auf gewiffe Verbef- 
ferungen an den Apparaten und in den Berfahrungsarten um See⸗ oder Galzwal: 
fer, fo wie auch anderes trübes oder unreines Wafler, in reines ober frifches 
Waſſer zu verwandeln, welche Apparate und VBerfahrungsarten aud) zu anderen 
Zweken anwendbar find. Dd. 20. Septbr, 1831. 

(Aus dem Repertory of Patent.Inventions, Oktbr. 1831, ©. 254.) 


Verzeichniß der vom 23. Auguft bis 10. Oktbr. 1817 in Engiand 
ertheilten und jezt verfallenen Patente. 


Des James Mafon Champneff, Weißſchmieds und Henry Binks, Uhrs 
machers, beide in Cheshunt Street, Hertforbfhire: auf gewiffe Verbefferungen an 
Wagenachſen. Dd. 28. Auguft 1817. 

Des Joſeph Manton, Buͤchſenſchmieds, Davies Street, Berkeley Square, 
Pfarrei St. Georges, Hanover Square, Middlefer: auf gewiſſe Verbefferungen an 
den Schiöffern fuͤr Feuergewehre. Dd. 26. Septbr. 1817. | 

Des John Dale, Mühlenbaumeifters, White Lion Street, Pentonville, Mibdles 
fer: auf die Anwendung eines gewiffen Materiales (welches bisher zu diefem 
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Zweke noch nicht — wurde) zur Yepiertigung von Walzen oder Eylindern, 
Dd. 3, Oktbr. 1 = 

Des Biliem — Beũzers dos pofe exgwerken zu Morrifton, bei 
Swanfea, Glamorganfpire! duf eine Der efferte Bauart des Daches ober oberen 
Sheiles der Defen zum Schmelzen von Kupfer und anderen Erzen und für alle 
anderen Zweke, wobei man ein ftarfes Feuer braudt. Dd. 3. Dftbr. 1817. 

Des Zohn Didham Esg., South‘ Eumberland Street, Dublin: auf Ber: 
befjerungen im Forttreiben der Schiffe oder Bothe auf Seen, Fluͤſſen und Kanaͤ⸗ 
Ien vermittelft des Dampfes. Dd. 40. Dktbr, 1817. 

(Aus dem Repertory of Patenit- Inventions, Oktbr. 1831, ©. 252.) 


Alphaberifches Verzeichniß der Brevets d’ inyention, de perfectiopne- 
ment und dimportalion, welche im Jahre 1829 in Sranfreich ver: 
liehen wurden. *) 


Abbet, zu Paris, rue St. Nicolas d’Antin N. u, Er — J fuͤr 
10 Ba auf eine Mafchine zur Derfettigung von Filz. (B. 

Ader 8, zu Mouy, Dept. de !’Oise, den 11. ehr. Pe 5 Jahre: 
auf .eine Beet Maſchine zur Verfertiaung von Krämpein. 

Adams B., zu Paris, rue Neuve-St. Augustin N. 28, den 38. Dechr,, 
für 15 Jahre : "auf Verbefferungen an den Kanone für die Marine: und ara 
tillerie, ſo wie an anderen Feuergewehren. (B. Imp. P.) 

Adde, fiehe Cattois. 

Albret P., zu Aix, Dept. B. - du —W den 20. Jul., für 5 Sabre: 
auf eine Mafchine zum Spinnen der Kokons. (B. I.) 

Alliotte, fihe Chauffenot. 

Andrieur, zu Paris, rue du Petit- Reposoir N.6, den 14. Septbr., für 
15 Sabre: - auf eine Mafkhine J Brechen des Hanfes und Flachſes, welche er 
machine spatuleuse nennt. (B. I.) 

Armengaud, fihe Mevit, 

Arnaud, fie Dudet. 

- „Averty P,, zu Paris, rue Neuve- ri Mathurins N.10, ben 18. Jul., 
— 5 ee: auf derbefferte Abtritte nach Art der engliſchen ater elosets⸗ 


— P., zu Paris, rue Neuye-des-P. - Champs N. 20, den 25 Sul., 
für 10 Jahre: auf eine verbefferte tragbar Saͤemaſchine, welche er gemoir- -Bar- 
rau vennt. (B. 1.) 

Barth P., Hardy M, und bier dur ri Ch., zu Paris, rue Bourg bbe 
N. 50, ben 25. Octbr., für 10 Jahre: auf rine neue Berbindungmeife von ‚Br: 
bern für Kutfchen, elaftifche Betten. u. f. w. (B. 1.) 
Battu-Armand, zu Paris, rue d’Anjou N. 3 ouMarais, den 24,1 ept., 
E 3 ymr: auf eine neue Fufbekteidung, welche cr Soeque ehinois i ennt. 


ee ®., zu-Billedieu, Dept. de la Manche, den 7, ‚Febr, für 45 
Sabre : auf eine Srafthine um die Kaͤcengeraͤthe mittelft des Drukes ber hydrau⸗ 
iiſchen oder Schraubenpreſſe zu treivin, G. 1) 
Bauduceghn, zu Paris, passage du B. de Boulogne N. 4%, * * 
Vpril, für 5 Jahre: auf metalliſche Garnituren fuͤr Schnürteibchen. (B 
Bauzon F. zu. Berfailles, Dept, de la Seine-et Oise, din \ nie 
für ZJahre auf ein Werkzeig zum Befchneiden der Bäume (BT. 
Beaudet, zu Saint Mairent, Dept. des EL TORE den 29. Sul, 
‚für Sabre: auf eine Möihtafe für Brauer. (B. 1.) | 
=— — 
9 Die im Jahre 4830 ertgeiften Patente findet man. im polptechn. - Journale 
d. XLI, ©. 578; der Vollſtaͤndigkeit wegen era en wir bier Die im Jahre 
A839 verfiepenen aus dem Bulletin de la Soc. d'Encourag. ‚er. 1830, 
nah. Die Buchſtaben Zn Ende Haben folgende Bedeutungen: (B. 1.): Brevet 
= A ET Brevet d’invention et de perfectionnement; 
Brevet de Derfkieioendnen! (B. Imp.): Breyet d’importa- 
nn fi Imp. P.): ‚Brevet d’importation et de perfectionnement; 
he p-): revet ı d’invention et d’importation, MDR 
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a ee urgey 9 von m de la Fidelit& N. 2, ben 3. Zul., für 
15% auf 2% ee B. 

Benoit, fiehe EN 

Berthaud und Bourlon, zu Paris, rue Montmartre, ben 16. Jun,, 
für 5 Jahre: auf eine Maſchine, welche m Befchleuniger (aceelerateur) nennen 
und die bei Kutfchen anwenbbar iſt. (B. I. P.) 

Bertin, zu Paris, rue Chantereine N. 41, den 14. Febr., für . Jahre: 
auf ein Syſtem von Dampfwagen, die er pyroballistiques nennt. G. I. 

Bidernmun N., zu yon, den 22. Jut., für 10 Jahre: auf eine üple 
zum Reiben und Mahlen des Gnpfed, die er 'moulin tamiseur oder mouln 
perce nennt, (B. 1.) 

Bienbar $,, zu Paris, rue St. Sebastien N. 38, ben 45 Detbr,, für 
& — auf eine Maſchine zum Zerreiben und Auspreſſen der Debtfamen. 

Blandyet und Roller, zu Paris, boulev. Poissonniere N. 10, ben 

a für 5 Jahre: auf eine neue Hemmung für aufrechtftehende Claviere. 


Boitin J., zu Paris, rue Favart N. nn den 28. April, für 5 Jahre: 
auf einen Streichriemen für Rafirmeffer, (B. 1.) 

Borneque und Ferguſon, zu Paris, boulevard Poissonnitre N. 45, 
den 29. Jun., F 10 Jahre: auf ein Verfahren Flachs und Hanf mit Maſchinen 
zu ſpinnen. (B. 1.) 

Bosc, Giraud und Taril, zu Auriol, Dept. B,-du-Rhöne, den 16, 
Novbr., für 15 Jahre: auf Compre] ionemafdjinen zur Fabrikation von Ziegeln, 
Bafiteinen u. ſ. w. (B. L) | | 

Borbertl. fihe Burnot, 

B oudhe J., zu Paris, rue du Faubourg-Poissonniere N. 66, ben 29. 
Zan,, für 40 Sabre: auf ale zum Vorbereiten und Frönpeln | der Wolle 
und aller echo: (B. I. P.) . 

Bourlon, fiehe Berthault, 
| Bourquin, zu Lyon, Dept: du Rhöne, den 47. Febr., für 5 Zahre; auf 
einen Werkftuhl, womit man drei Garniturbänder auf Einmal verfertigen fann, in⸗ 
‚ben man nur einen einzigen Arbeiter anwendet. (B. I.) 

Bouffard X., zu Zoulgufe, Dept. de la Haute-Garonne, ben 5, Septbr., 
für 10 Sabre: auf Berbefferungen an Girard's bydroftatifchen Rampen (B, I.) 

Bouvard Ph. und Jouffran, zu Bienne, Dept. de Isere, ‚den 19, 
Novbr., für 10 Jahre: auf eine Mafchine zum Ausfchneiden der Borburen, 

Bouveret und Gorbier, zu Paris, rue St. Denis, pass. Bäs-Four, 
den 7. Mai, für 10 Sabre: auf eine harmoniſche Blöte... (B. 1 | 

Bopyer fihe Poujabe. 

Braffeur, zu Paris, Palais- Royal N, 53, ben 27. März, für, 5 Zahre: 
auf ein Petfchaft. (B.I.) 

Breton J. und Rouilly R., zu Lyon, den 28. Rovbr., für 5 Jahre: 
auf Verbeſſerungen an den Jacquart'ſchen Webeftühlen.. G. 

Briant Eh., zu Paris, rue St. Denis N. 454, den 13. San, auf 5 
Zahre: auf einen antiphlogiftifchen Syrup gegen Entzündung ber Bruſt, bes Ma⸗ 
gent u. ſ. w. (B. 1.) 

Briet B., zu. Troyes, Dept. de PAube,. den 28. Decbr., für 5 Jahre : 
anf eine Zaͤhlmaſchine. (B. I.) 

Bronzac, zu Paris, quai ‚Voltaire, N. 91, den 25, Mai, für, 15 Sabre: 
auf einen Apparat, welchen er Kaminofen mit beweglichem Seuerraum (cheminde 
a Foyer mobile) nemnt. (B.1.) ı 

* Burat Gebrüder, zu Paris, rue Mandar N. 12, ben 25, Auguſt, fuͤr 
10 Jahre: auf verbeſſerte Federbruchbaͤnder. (B. 1. P.) 

Burnot, Pionnier, Decroun und Botherel zu Da Kg, . rue Pa- 
pillon N. 16, den 26, Mai, für 45 Sahre: auf ein ehe zum Brenhen 
des Gypfes mittelft der Gasarten, welche ſich beim Galciniren der Steinkohlen 
entwikeln, und ohne Mithuͤlfe irgend eines anderen Brennmaterigles3 ferner auf 
ein —— ibn. au pulvern. (B. I. P.) 

vne-Madden I, zu Paſſy bei Paris, den 17. Zun., für 15 Jahre : 
auf 5* Apparat, um ſtehendes Waſſer in laufendes UMAUÄNDEEN ,. oͤhne 8 uͤber 
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ſein natuͤrliches Niveau zu erheben oder ein Verfahren, kuͤnſtliche Baͤche mit moͤg⸗ 
lichſt wenig Kraftaufwand zu ſchaffen. (B. 1.) 
Demſel ben, ben 28. Novbr., für 10 Jahre: auf einen Bugſirwagen für 
gewöhnliche Landftraßen, welcher durch Dampf, Menfchen oder Thiere in Bewe- 
gung gefezt werben kann, und bei welchem das Gewicht diefer Iezteren mebft ih— 
rer Muskelkraft benuzt wird, (B. 1.) 
Gampbetl, ſiehe Zefte. 

: Gaplain, zu Petit-Gouronne, Dept. de la Seine-Infer., den 31. Octbr., 
für 15 Jahre: auf eine Mafchine zum Appretiren der Tuche, die er rame d'éca- 
illeur nennt. (B. I.) 

Caron, fiche Mepvit. 


Gattois und Adde, zu Paris, rue de Touraine, ben 16, NRopbr,, für 
10 Jahre: auf metallene Zreppen ohne Wangen. (B.1.P.) 

Gellier, fiehe Thiriet. 

Chaput und Marfaur, zu Paris, rue St. Denis, pass. Bas-Four, 
den 23. Octbr., für 10 Jahre: auf eine ftatifche Lampe, welche fie Chronometer 
nennen, (B. 1.) 

Sharbonnier:Delage, zu Paris, rue St. Honore N. 345, ben 31. 
Dectbr., für 5 Jahre: auf Strümpfe und Schnürbänder, weldyen er den Beina- 
men ala Duchesse gibt, für Perfonen beftimmt, die an Fufübeln leiden. (B.1-P.) 

Shaumette M., zu Paris, rue Upeain campoix N. 48, den 30. März, 
für 10 Sahre: auf mehanifhe Verfahrungsarten, um bie Städte gefund zu ma— 
chen und den Wagen freie Girculation zu verfchaffen. (B. I. P.) 

Ghauffenot, zu Paris, boulevard Montmartre N. 4, den 4. Decbr,, 
für 40 Jahre: auf einen Kaminofen, mit aufgehängtem und beweglichen Feuer: 
raum, ber mit einem Regulator verfehen ift. (B.1.) 

Derfelbe und Alliette zu Paris, rue St. Victor N. 64, den 22. Dec., 
für 10 Jahre: auf eine Lampe mit conftantem Niveau, (B.I. P.) 

Shenneviere Th., zu 2ouviers, Dept. de l’Eure, den 49. Jan., für 
5 Jahre: auf eine Mafdrine, wodurch man den Tuͤchern einen unveränderlichen 
Glanz ertheiten Tann; er nennt fie garnisseuse continue. (B. 1) 

CThéreau Ch., zu Paris, rue des Marais. St. Martin N. 471, den 24. 
ebr., für 10 Jahre: auf ein mechaniſches bemegliches Billard nach neuen Prin- 
cipien, (B. I.) 

GShevalier de Eur’t, zu Paris, rue St. Jacques N. 264 bis, den 46. Rovbr., 
für 5 Jahre: auf ökonomifche Defen aus Gußeifen. (B. 1. P.) 

Shretien C. und Sourb 8, zu yon, den 28.Novbr., für 5 Jahre: 
auf einen Mechanismus zur Kabrikation der Bänder und anderer breiten Zeuge. (B.P.) 

Goeffin, zu Paris, rue du Colisee N. 41, den 3. Septbr., für 5 Jahre: 
auf pneumatifche Eprengkannen. (B. 1.) 

Goffin Fr., zu Paris, rue Neuve-Saint-August. N. 28, ben 30. Jun., 
für 15 Sabre; auf einen neuen Apparot zur Dampferzeugung, weldyer bei Dampf: 
maſchinen und zu anderen Zweken anwendbar if. (B. Imp. P.) : 

Goidplet, zu Paris, rue de Montmorency N.1, den 16. März, für 15 
Zahre: auf einen Mechanismus zur Fabrikation der Hauögeräthe. (B. 1. P.) - 

Gollier 3., zu Paris, pass. Saulnier N.19, den 9. März, für 10 Fahre: 
auf die Kabrifationsweife einer Subſtanz, welche zur Beleuchtung und zum Hei: 
zen dient. (B. I.) — | 
Goltombet $., zu Paris, raue Vivienne N. 46, den 13. Jun, für 10 
Sabre: auf eine Methode Lefen und Schreiben fo wie die Ausſprache und Ortho— 
graphie zn gleicher Zeit zu lehren. (B. 1.) 

Conquérant P., zu Goutances, Dept. de la Manche, den 30. Mai, 
für 15 Jahre: auf eine Reihe von Sicherheitshähnen, für Fluͤſſigkeiten und Gas⸗ 
arten omvendbar und auf ein neues Maß, um den Kubikinhalt der Faͤſſer zu mefs 
en. (B. 1. 

Berti, ſiehe Bouveret und Marret. 

Gouleaur, zu Molsheim, Dept, da Bas. Rhin, den:30, Septbr., für 10 
Sabre: auf Verbefferungen in der Fabrikation von Kaffeemuͤhlen. (B. 1.) 
—Courhaut J., zu Chälons sur-Saöne, den 51. Octbr., für 5 Jahre: 
auf eine hydrauliſche Maſchine. (B. LP.) Ä Ä 
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Gourtiez ©., zu Grenoble, Dept. de P’Isere, ben 16, Robbe, ,; für 10 
Jahre: a — Maſchine zum Mahlen bes Getreides, welche er courtiesine 
nennt. (B. J. 


Gopillion P. und Laine J., zu Goonac, Dept. Charente, ben 17. 
März, für 5 Jahre: auf eine Gompofition, welche den Veränderungen ber MWittes 
rung widerſteht und fi zum Mobeln der architektoniſchen Zierrathin und erhabe: 
ner Buchſtaben eignet. (B. I.) j 


Greve J., zu Rouen, ben 41. März, für 15 Jahre: auf ein Verfahren, 
um bie Gloten zu läuten ohne fie in Schwingung zu bringen. (B. I.) . 

Groifat uns Dordet, zu Paris, rue de la Poterie N. 26, ben 24. 
Aprit, für 5 Jahre: auf Streichfteine zum Schärfen der Meſſer. (B. I. P.) 

Grozet, zu Ghatte, Dept. de lIsere, ben 25. April, für 45 Jahre: auf 
eine Seibenmühle, welche er moulin tres erpeditif, appret progressif regu- 
lier nennt. (B. I.) | 

Dalton ©., zu Paris, allee des veuves N. 13, Champs - Elysees, ben 
28. Dechr., für 15 Jahre: auf Verbefferungen in der Fabrikation von Knöpfen, 
deren Schweif biegfam, weich oder aus irgend einer Subftanz verfertigt ift, welche 
die Nabel durchftechen fann, (B. 1.) 

Daninos M., zu Paris, rue Basse-d’Orleans N. 18, den 7. Febr., für 
40 Jahre: auf die Verfertigung von Hüten für beide Geſchlechter, aus Baums 
wollenftoff und. ungeflochtenem Faden, welcher das italiänifdye Stroh nachahmt; 
diefelben find eben fo leicht und vollfommen unburdbringiih. (B. I.) 

David P., zu &yon, den 25. Mai, für 140 Jahre: auf einen dfonomifchen 
Mechanismus zum Abbafpeln der Seide. (B. 1.) 

Derfelbe, zu Nimes, Dept. Gard, den 28. Novbr., für 5 Jahre: auf 
einen Werkſtuhl, womit man mehrere Stuͤke auf Einmal weben larn, (B. I.) 

Decroup, fibe Burnot. 

— Degouſée F., zu Paris, ruc de Chabrol N. 13, den 4. Decbr., für 
40 Sabre: auf einen Mechanismus und Geräthfchaften, um artefifche Brunnen mit 
weniger Untoften bohren zu können. (B. Imp. P.) 

Delarothiere, fihbe Rarigneur. 

Delarue E., zu Paris, rue N. de Luxembourg T. 28, ben 10 Rovbr., 
für 5 Jahre: auf geruchloſe Nachtſtuͤhle. (B. I.) | i 

Delcourt A., zu Paris, rue Neuve-Sainte-Croix N. 22, ben 23. April, 
für 15 Jahre: auf eine Mafchine zum Brechen des Hanfes und Flachſes. (B. J. P.) 

Demfelben und Bande Weigh, ben 25. April, für 10 Jahre: auf 
eine Mafchine zum Hecheln bes Flachſes und Hanfes. (B. I. P.) 

Deleuze und Dutillet, zu Paris, rue Phelipeaux N. 41, ben 13. 
April, für 5 Jahre: auf Lufthäuschen, die fie siphon cbampenois nennen. (B.I.) 

Delemontex J., zu Paris, rue Simon-le-Fr. N. 17, den 15. Jun, 
für 5 Jahre: auf eine mecanifche Drehebank, zur Verfertigung cylindriſcher 
Schrauben. (B. J. P.) 

Deliste Th., zu Paris, rue Blanche N. 3, den 31. Octbr., für 40 Jahre: 
auf ein Sieb mit Schwengel und innerer drehender Bewegung. (B.I.P.) , 

Demeny Fr., au Paris, rue des Boucheries-St. Germain N. 19, ben 
30. Septbr., für 5 Jahre: auf Eleftrifirmafdyinen. (B. L) 

Denton W., zu Paris, rue Lepelletier, den 4, Decbr., für 10 Jahres 
auf einen Dampfwagen. (B. Imp.) 

Demoifelle Decroizilles, zu Paris, rue Hautefeuille N. 30, ben 25, 
Mai, für 5 Jahre: auf Apparate zum Sengen ber Gewebe ohne pneumätifche 
Pumpen und Bentilatoren. (B. 1. P.) 

‚Devillez:Bodfon, zu Mézieres, Dept. des Ardennes, ben 20, Zul, 
für 10 Jahre: auf eine Maſchine zum Vorbereiten des Eiſens, welches zu Draht 
gezogen werben fol. (B. L) 

Dien Eh., zu Paris, rue St. Denis N. 106, ben 31. Decbr., für 5 Jahre: 
auf metallene Meridiane, Kreife und Rollen für Erde und Himmelskugeln. (GB. J.) 

Diron J., zu Benfeld, Dept. du Bas-Rhin, den 19. Jun., für 5 Jahre ı 
auf eine Mafchine zum Zetteln des baummollenen, wollenen, leinenen und feidenen 
Garns, welche er ourdissoir-aunomätre nennt. (B. I.) 

Dize Fr., zu Paris, rue St. Fiacre N. 5, den 24. Febr., für 5 Jahre; 
auf eine ‚Harfe, ni 
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Dize I, zu Paris, rue St. Antoine N. 85, dei 28. Novbr., für 5 Jahre: 
auf eine ungerftörbare Zinte, weldye er encre asphaltique oder ericre de su. 
rete nennt. (B.1.) 


Dongel Fl., zu yon, ben 12. Jun., für 45 Jahre: auf die Anwendung 
des Meverberirs, Winde oder Zugofens zum Schmelzen der verglasbaren Eubftan- 
zen m ee Behandlung des Glafes ohne Anwendung von beweglichen Häfen, 
(B. I. P. 

Dorbet, ſiehe Croiſat. 

Doumares, ſiehe Rambaud. 


Dubrunfaut, zu Paris, rue Pavée N. 24, den 14. Mai, für 5 Jahre: 

uf ein Verfahren die Gährung der Runkelrüben, welche zur Zuferfabrifation be: 

ar find, durch fchwefliche Säure oder ſchweflichſaure Salze zu verhindern, 

Duclos, zu Paris, ruc des Trois-Freres N.21, den 22. Dechr., für 

5 Jahre: auf ein Univerfalpendel, welches zugleich die wirkliche Stunde unter 
allen Meribianen anzeigt. (B. 1.) | 

Duguet J., zu Paris, rue de Vaugirard N. 90, den 30. Septbr., füt 
715 Sabre: auf ein eigenthümlicdhes Verfahren die Muſik und den Kirchengefang 
. gu druken. (B.1) 

Duhamel Ch,, zu Drleand, ben 6. März, für 5 Zahre: auf ein Wagen: 
geftelle mit gebrochenen Achſe. (B. I.) 

Mabame Dulac, zu Paris, rue du Faubourg St. Martin N. 62, ben 
29. Zun., für 5 Jahre: auf die Bereitungsart eines Brodes, welches fie pain 
tubstantiel nennt. (B. 1. P.) 

Dumont, zu Paris, rue de Paradis-Poissonniere N. 30'bis, ben 4, 
Dechr,, für 15 Jahre: auf Verbefferungen in der Amwendung und Zubereitung 
der Kohle, weiche man durch Verkohlung des bituminöfen Schieferd erhält, zum 
Filtriren und Entfärben des Zuterö und Syrups. (B. 1. P) 

Duparge M,, zu Paris, rue des Champs Elysees N. 6, ben 28. Novbr., 
für 45 Jahre: auf eine flüffige Seife, weld;e er savon liquide frangais et de 
toilefte des dames francaises nemt, (B. 1. 

Dupeuty A., zu Yaris, rue d’Enghien N. 46, den 27. April, für 5 
Zahre: auf einen Stok, welcher als Faͤcher und Ofenfchirm gebraucht werden 
kann; er nennt ihn baguenaudine. (B. I.) 

Dupont P., zu Troyes, Dept. de l’Aube, ben 24. Geptbr., für 5 Jahre: 
auf einen Webeftuhl zur Kabrikation von elafiifchem Zul (aus Baumwolle) mit 
doppelten Maſchen. G. P.) 

Durand A., zu Paris, rue du Colombier N.27, ben 27. Febr., für 5 
Jahre: auf eine tragbare Roßmühle. (B. I.) ' 

Durand, zu Saint-Just-sur-Loire, den 24. April, für 10 Jahte: auf ein 
Verfahren alle verlangten Deffins auf allen Sorten von feidenen, wöllenen und 
baummollenen Stoffen mittelft des Druks hervorzubringen, (B. 1.) 

Dutillet, fiehe Deleuze. 

Dyer J., zu Paris, rue Hautefeuille N. 24, ben 31. Dechr., für 15 
Sabre: auf Verbefferungen an Spinnmaſchinen. (B. Imp. P. 

’ End:Salmon, Yvart-Pavie und — zu Paris, rue Neuve- 
Saint-Eustache N. 24, ben 45. Iun., für 40 Jahre: auf die Kabtikation eines 


Stoffes für Meubles, welcher ſich auf feinen zwei Seiten unter einer verfchiedes 
nen Barbe darſtellt. (B. I. P.) 


Eynarb, fihe Guiton, 
ı  Baveersd, fiehe Barth. 
Favereau Sohn, zu La Reole, Dept. de la Gironde, ben 10 April, 
für 5 Jahre: auf eine Mafchine, welche er Univerfalhebel (levier universel) 
1) welche man bei allen Maffen, die bewegt werben follen, anwenden ann. 
B. 1. 
( Favre F., zu Nantes, den 17. Zun., für 5 Jahre: auf Krämpel: und Appres 
tirmafchinen für fogenannten coton de Nantes und andere Gewebe, (B-1. P.) 
Favreau E,, zu Paris, rue de la Büeherie N. 24, den 10, Novbr., für 
15 Jahre: auf eine Maäfchine zur WVerfertigung aller Papierforten. (B. 1.) 
Fayard J., zu Paris, quai de l’Höpital N. 7, den 22, Decbr., für 10 
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Jahre: auf ein Maß zum Wiegen und Meflen des Brennhotzes; er nennt es 
peso-stere. (B. L. P.) 

| Beliffent E., zu Lyon, den 18. Jul., für 15’Yahre: auf einen Apparat, 
um mittelft Luft zu troßnen, welche direct durch das Feuer erhigt wird. (B.I.) 

Bergufon, fihe Borneque, 

Bertrand P., zu Paris, rue St. Antoine N. 51, ben 8. Jul., für 5 
Sabre: auf einen mechanifchen Knettrog. (B. I.) 

Fesquet H., zu Marfeille, den 18. Febr. für 5 Jahre: auf eine Mafchine, 
welche er bascule A transport nennt; fie dient um Laften zu bewegen. (B. I.) 

Fichet A, zu Paris, rue Rameau N. 5, ben 24. März, für 5 Jahre: 
auf ein Sicherheitsfchloß, deffen Riegel unbeweglich bleibt, wenn man «8 mit eis 
nem anderen ald bem eigens dazu gemachten Schlüffel zu Öffnen verſucht. (B. 1.) 

Fonzi J., zu Paris, rue Taitbout N. 12, den 24. Geptbr,, für 10 Jahre: 
auf einen Apparat, fonzienne genannt, welcher aus Gußeifen oder irgend einer 
anderen foliden Subſtanz verfertigt wird und dazu dient, um die Steintohlen ofr 
fen, ohne allen Gerudy und Raudy zu verbrennen. (B. I. Imp.) 

Gournier Gh, rue de Vaugirard, den 20, Jul., für 10 Jahre: auf eis 
nen Bienentorb, welchen er ruche naturaliforme nemt, (B. 1. 

Braiffe M., zu Briare, Dept. Loiret, den 28. Febr., für 5 Jahre: auf 
Mafchinen zum ZTransportiven von Materialien jeder Art; er nennt fie grues am- 
bulantes. (B. I.) 

Traiffe und VBallat, zu St. Etienne, Dept. de la Loire, ben 40, Nov., 
für 5 Sabre: auf einen verbefferten Werkſtuhl zur Werfertigung von Bändern, 
Frichot P., gu Paris, rue des Gravilliers N. 42, ben 5, Geptbr., für 
5 Zahre: auf Mofaikvergierungen aus Fünftiihem Marmor. (B. I. P.) 

Frigerio, zu Paris, rue de la Bourbe N. 3, ben 24. Jun., für 5 
Sahre: auf Apparate und Verfahrungsarten, um die Abtritte mittelft thierifcher 
Kohle zu bedinficiten. (B. I.) 

Galle A., zu Paris, vieille rue du Temple N. 44, den 29, Jul., für 
410 Jahre: auf eine Bugkette ohne Ende. (B. I.) 

Galy⸗Cazalat A., zu Verfailles, Dept. de la Seine et Oise, den 24. 
Ian., für 10 Jahre: auf eine aöroftatifhe Lampe zur Ergänzung des Beleuch⸗ 
tungsfyftems, wobei man reines Waffer, Luft und Oehl anwendet. (B. J. P.) 

‘ Ganbillot und Roy, zu Befancon, * Doubs, den 13. April, für 
415 Jahre: auf Werfahrungsarten, um verjchiedene Gegenftände zu verfertigen, wo⸗ 
zu Röhren aus gefchlagenem Eifen angewandt werden. (B.1.) . 

Garnier E., zu Paris, rue de Bourbun N. 41, ben 2. un, für 5 
Sabre: auf eine Mafchine um Eis (für die Tafel) zu machen. (B.1.P.) 

Genod A., zu ®yon, den 21. April, für 5 Jahre: auf einen Mechanismus 
zur Fabrikation der durchwirkten Stoffe. (B. I. 

Genour I, ebendafelbft, den 26. Jun., für 10 Jahre: auf ein Steteotyps 
verfahren, weldjes er ster&otypie genouxienne nennt. (B. 1) 

George A., zu Paris, rue Papillon N. 8, den 28. April, für 5 Jahre: 
auf eine Mafchine zum Wafchen der zur Fabrikation von Töpferwaare beftimmten 
Erde. (B. I.P.) | 

Demfelben, zu &yon, den 17. Decbr., für 40 Jahre: auf eine Maſchine, 
woburc man das Getreide zugleich dreſchen und ſchwingen kann. (B. L. P.) 

George ®,, zu Uzes, Dept. Gard, den 16. März, für 5 Jahre: auf eis 
nen neuen Schriftkaften (casse tacheotype), womit ein gewöhnlicher Sezer in 
kurzer Zeit eben fo viel Arbeit ig fann, als ein geſchikter. (B. P.) 

Gerftner, zu Paris, rue Beaubourg, den 25. Auguft, für 10 Jahre: 
auf zwei Arten von mechaniſchen Fransportwagen, welche für Eifenbahnen von 
Beinen Krümmungen beftimmt find, (B. Imp. P.) 

Billard &,, zu Paris, rue des Barres N. 7, ben 10, Novbr., fuͤr 6 
Zahre: auf Drukfchriften, theils aus gebrannter Erde, theils aus Stuk. (B. IL) 

Gipoulon, zu Borbeaur, den 27. Iun., für 40 Jahre: auf eine Mafchine 
(machine aquacelerifere), womit man Schiffe und Fahrzeuge von jeber Groͤße 
anf Klüffen und in offener See in allen Ridytungen gegen den Strom treiben ann, 
ohne eine andere Weihütfe, als die der Aerme. (B. 1.) 

Giraud B., zu Lamure, Dept. del’Isere, den 14, Septbr., für 5 Jahre: 
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auf ein dfonomifcyes Verfahren Brod zu baken, mittelft drelet verſchiedener De: 
fen, die mit Steinkohlen geheizt werden. (B. I.) | 


Giroudot, zu Paris, rue du Val-de-Grace N. 43, den 16. Jun., für 
5 Jahre: auf eine Mafchine zum Beichneiden des Papiers. (B. I) 

e ee elben, den 11. Sertbr., für 5 Zahre: auf mechanifche Druferpreifen. 
(B. I. P. | * 

Godart J., zu Amiens, Dept. de la Somme, den 4. Mai, für 10 Jahre: 
auf eine Mafchine zur Bearbeitung des Leinens und Danfes auf Oehl. (B. 1.) 

Godin, zu Bagneur, Dept. de la Seine, den 15. Mai, für 10 Jahre: 
ei ne Mafıhine zum Wiegen ber Fuhrwerke, weiche er metrubage nennt. 
(B. 1. 

Demfelben, ben 49. Zun, für 45 Jahre: anf eine Reiſekutſche, bie er 
messagerie economique nennt. (B. L.) 

Goetz J., zu Paris, rue J. T. Housseau N. 90, ben 9. Jun., für 5 
Jahre: auf einen Apparat zur Gährung des Biers. (B. Imp. P.) 

“Gonin, zu Yaris, .rue et ile St. Louis N. 71, den 30. Septbr., fuͤr 5 
Jahre: auf eine Säemaſchine. (B.1. P.) 

Sonon J., zu &yon, den 40. Febr. für 5 Jahre: auf einen mechaniſchen 
Regenfhirm, welchen er Parapluie- Gonon à developpement nennt. (B.1.) 

Goulbier, zu Strafburg, den 11. Zul., für 5 Jahre: auf. eine Feuers 
fprüe (B.1.) 

Graff, zu Paris, rue du Petit-Reposoir N. 6, den 16. Novbr., für 
416 Sabre: anf eine Drutpumpe, welche er la belge nennt. (B. Imp.) 

Granger I., zu Louviers, Dept. de l’Eure, den 16. Novbr,, für 40 
Jahre: auf ein Verfahren zum Appretiren ber wollenen Stoffe mittelft einer 
neuen Anwendung ber Krazdiſtel und des Dampfes bei ben jezt gebräuchlichen 
Maſchinen. (B.1.P) — 

Grellet A., zu Paris, rue Guenegaud N. 45, ben 17. Jul., für 15 
Jahre: auf ein Verfahren das Wafferftöffgıs zur Meduction der Oxyde bei Bes 
handlung der Eifenerze im Großen zu benuzen. (B. Imp. P.) 

Grémion $., zu Paris, rue du Temple N. 59, ben 3. Septbr., für 5 
Zahre: auf ein Verfahren fehr langes Leder zu medeln. (B. I.) 

Groslard X., zu Nevers, Dept: Nievre, den 23. Detbr,, für 5 Jahre: 
auf einen Apparat für Hausbider, (B. IL.) 

Bud, zu Paris, rue Buffault N. 46, den 24. März, für 5 Jahre: auf 
ein Fahrzeug, welches er hydrorama nennt, oder ein geographifches und hiſto—⸗ 
riſches Schaufpiel, (B. I.) 

Gusrin GE., zu Paris, rue du Fonarre N. 44, den 22. Jul., für 5 
Zahre: auf Reife für die leinenen Waſſereimer, welche man bei Feuers bruͤnſten 
gebraudht. (B.1. P.) 

Guesnier P., zu Deville, Dept. de la Scine-Infer., den 27. März, für 
5 Jahre: auf eine hydrauliſche Garnwinde. (B. 1.) F 

Guignes J., zu Grenoble, Dept. de FISére, den 8. April, für 5 Jahre: 
auf ein Verfahren auf Häuten alle Arten von Farben und Defjins anzubringen. 
4B. 1.) 

Guilbert A., au Paris, rue Neuve-Saint-Martin N. 44, den 47. April, 
für 10 Jahre: auf ein Verfahren, um auf Kämmen aus Scitbpad und Horn 
alle — Deſſins, vertieft oder erhaben, durch Preſſion hervorzubringen. 
(B. 1.) 

Guillaume, zu Paris, rue du Faubourg-Saint-Martin N. 97, ben 
26. Jun., für 10 Jahre: auf eine Mahlmühle (für Getreide), welche man entwes 
ber mit der Hand oder durch ein Pferd treiben fann. (B. 1.) 

Guillemard und Philippe, zu Xolter, Dept. de la Seine-Inferieure, 
ben 25. Auguft, für 10 Jahre: auf einen Dfen, um mit Erfparung an Brenns- 
material Steine, Gyps, Kalk, Ziegel u. ſ. w. zu brennen. (B. 1.) 

Guilliny P., zu Nyons, Dept. Dröme, den 7. Auguft, für 10 Jahre: 
auf ein Verfahren den Seidenfloßen beim Abhafpein von den Winden eine bes 
flimmte Laͤnge zu geben.» (B.1.) — 

— Guimberteau P. und Lavigne, zu Paris, rue St. Martin N.256, 
— 15, März, für 5 Jahre: auf einen Mechanismus, woburd die Reibung bei _ 
Ragengeftellen vermindert werben fol, (B. IP.) 2 
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GuiohonY., zu Lyon, den 4. Jul., für 5 Jahre: auf ein mechaniſches Mit: 
tel, um Entwenbung an Seide und anderen Sutftanzen vera) die Faͤrber zu vers 
hindern. (B. I.) 

Guiraubet P., ebendafeibft, u 7. Bebr., für 10 Jahre: auf ein Sup 
ren den Gyps zu brennen. (B.1.1 


Guiton unb Synarb, zu — rue Aumaire N. 8, den 28. Novbr., 
für 5 Jahre: —* eine Lampe mit conftantem Nieeau, welche fie amp spiralo 
nennen. (B. I 

Guy Gebrüder, zu Paris, ng St. Fiacre N. 4, ben 15. März, für 15 
Zahre: auf eine Knetemaſchine. (B. I 

Guy und Mazel, zu Teuloufe, Dept. de la laute. Garonne, ben 18. 
Jul., für 40 Jahre :-auf eine Maſchine, wodurd man die Pferde aus einem Bar 
gen ausfpannen und zugleich die Räder einhängen tann. (B. 1.) 

Guyon Gebrüder, zu Döle, Dept. du Jura, ben 25. Mai, für 5 Jahre: 
auf einen Kuͤchenofen. (B. I.) 

b’Harbdivillier, zu Paris, rue du Bac N. 82, ben 22. Dechr;, für 10 
Zahre: anf ein neues Berfayren in der DOchlmalerei, welches er ammaheesie 
nennt, (B.1.) ‘a 

Hardy, ſiehe Barth. 

Harris, zu Paris, rue — Saint-August. N. 28, im 50. Septbr., 
für 45 Jahre: auf Berbefferungen an Wafferrädern und Ruderrüdern. (B.I. Imp.) 

Haton X, zu Paris, place Royale N. 25, ben 28. April, für: 5 Jahre: 
anf eine befondere Form von Kutſchen, weiche er imperiale ogive nennt, G. J.) 

Derfelbe, den 16, Mai, für 5 Jahre: auf eine Kutjche, ‚welche er py- 
rum -rotans nennt. (B. 1.) 

Heiligenftein Ch., zu Joy F— nt: ben 46. Jan., für 5 Jahre: 
auf ZTöpferöfen und Zuferformen. (B. 1. P.) 

— Heitmanf., zu Mülhaufen, Dept. du Haut :Rlıin, den 9. März, für 
415 Jahre: auf eine Mafchine zum Stiken. (B. I.) 

Henke E. zu Paris, rue Neuve des-Bons.Enfans Men: den —— 
für 5 Jahre: auf eine Decatirmafchine. (B. LP.) 

Henne, fihe Rondeaux. 

He rvieu, zu Nantes, ben 28. Mai, für. 10 Sahre: a: ein neues Filter 
für die Zukerraffinerien. (B. 1.) 

Hirſch A., zu Bordeaux, den 30. Septbr-, für -5 Rahre: auf eine typogra⸗ 
ae? zn. (B. 1.) 

Marie BeugdsDettente, zu Parid,: rue Beauregard N. 6,' den 24. 
San,, für 5 Jahre: auf eine Ehwaare, weldye fie cafe et chocolat. de .sante 
dit de la Trinite nennt. (B. 1. P.) 

Douffaye, fihe Orry. 

— Pouzeau N, zu Paris, rue de Courcclles N. 4, ben 24. Sum, für 10 
Jahre: En ein neucd ie das Leuchtgas ven einem Dric zum anderen zu 
bringen. (B. 1. P.) , 

Inge, ſiehe Soyer. 

Irving und Morfon, zu Paris, ruc de Richelieu N. 115, den 46. Jun., 
für.45 Jahre: auf einen Apparat zum Wiegen. (B. J. P.) 

Hthier, zu Vienne, Dept. de !’Isere, den 30. Zan., für 40 Jahre: auf 
eine Mafchine zum Epinnen der Wolle, welde ex cuntinue irreguliere nennt. 
eB. 1. 

Sa obi und Banni, zu Paris, rue des Pet.-Angustins N. 46, ben 4. 
Dechr., für 10 Jahre: auf ein Verfahren, um allen Indigo aus einex Subftanz 
aus zuziehen, welche folchen enthält. (B.1.) 

Jaccond A., zu Eyon, ben 28. Dechr,, für 10 Jahre: auf Berjahringle 
artın, um den Wagenrädern bas Schmer ohne Verluft zu erhalten. (B. 1.) 

Zacquin &, zu Espanbourg, Dept. de l'Vise, den 10. Novbr,, für 410 
Sahre : u eine Triebkraft, welche bei Mühlen und unendlich vielen anderen Mas 
ſchinen anwendbar if. (B. J. 

Jamet 3., zu Paris, rue Saint-Denis N. 356, ben 31, Detbr., für 5 
Sahre: auf ein neues Feuerzeug. (B. I.) 

ZolinsDubois, zu Nantes, den 25. Jan., für 5 Jahre: auf eine M-- 
fine zum m. Schaͤlen und Bleichen des Pfeflers. (B. J. P.) 


150 | - Miszellen. 


- Bone %,, zu Samaret, Dept. Vaucluse, ben 21. März, für 5 Jahre: au 
einen öfonomifchen Keſſel zum ntſchaͤlen der Beide. (B. I iv a ! 


Jorez und Comp., zu Paris, rue du Pont-aux- Choux N. 1, den 4 
— mi —5 auf ihre Verfertigungsart geſirnißter Zeuge und gefirnißten 
eders 

Soffelin 4 zu Paris, rue, Saint-Martin_N. 246, den 50, Zul, für 5 
Jahre: -auf verbefferte Garnituren für Goufetts, (B. J. P.) 


Soubert P., zu Paris, rue Montmartre N. Sg * 2a. Geptbr., für 
5 Jahre: auf fein Verfahren den Talg zu reinigen. (B.1. 


‚ Souffray, fiehe Bouvard. 


30 ürbain &., zu Altkirch, Dept. du Haut-Rhin, ben 24. Sul, für 5 
Jahre: auf einen mechanifchen Webeftubl. (B. 1.) 


Sultien J., zu Paris, rue Saint-Martin N. 208, ben 27. Zun., für 5 
Sabre: auf ein Verfahren, Papier und Pappe aus bloßem Heu, oder ſolchem das 
mit anderen Subſtanzen vermengt ift, zu -verfertigen. (B. 1.) 

Kaufmann A., zu Paris, rue Saint-Martin N. 196, ben 14. Geptbr,, 
für 5 Jahre: auf eine Feile zur Befeitigung der Hühneraugen. (B. J. P.) 

Kay U, zu Paris, rue Hauteville N. 24, den 27. Febri, für 15 — 
auf eine Maſchine zum Hecheln und Vorbereiten des Flachſes, Hanfes rnd ande⸗ 
rer Faſerſtoffe. (B. Imp.) 

Kayſer Ph., zu Straßburg, den 41. Geptbr., für 5 Jahre: auf ein muſi⸗ 
kaliſches Inftrument, welches er piano eolian nennt. (B.1. 
— Koechlin J. und Schlumberger A., zu Muͤlhauſen, den ee Rovbr., 
für 10 Sabre: auf Verbefferungen in der Baummollenfpinnerei: (B. I 

tacour, zu Paris, rue —— N.4, ben 28. Novbri, ‚für 5 Jahre: 
auf eine verbefferte Guitarre. (B. J. P.) 

Lacroir:Galmon, zu Paris, rue —— N. 9, ben 1: Septbr., für 
3 Jahre: auf Berbefferungen, in der Fabrikation der Bogeninftrumente. (B. 1. 

Lafont, zu Balence dAgen, Dept. Tarn. -et-Garonn., den 8 Auguft, 
für 5 Jahre: auf 4a uhr mit unregelmäßigen Schlagwerk, welche er Solineriei 
Lafont nennt, (B. I.) 

Bagorfeir E., zu Paris, impasse en N. 10, den 9. Zul, 
für 40 Jahre: auf verfchiedene Knetemaſchinen. (B. I. P.) 

Lahore,'zu Paris, rue de Ja Michodiere N. ‘8, den 25. Jul, für 40 
Jahre: auf eine Knetemaſchine, die er Lahoride nennt. (B. IL P.) 

Lahore ©, zu Zouloufe, Dept. de la Hamto-Earönne, ben 98. Decbr. 
für 10 Jahre: auf eine Knetemaſchine. (B. 1.) | 

Lainé, fiehe Covillion. 

Lambert J., zu Paris, rue des Grands- Augustins N. 410, ben 42. Jun., 
für 5 Jehre: auf eine Maſchine, um die Schnuͤrriemen mit Reſteln zu verſehen. 
(B. J. P.) » 

Lkapeyre J., zu Preueron, Dept. Gers, ben 41. Septbr., für 5 Jahre: 
auf einen ambulirenden Deftillationsapparat. (B. L) 

Larocde Ph., zu Parie, rue des Gre£sillons N. 8, ben 48. Septbr. für 
5 Zahre: auf einen Öfonomifchen Kocapparat, weldjen “er: Cuisine des dames 
fiennt: (B. I.) 

taurens X., zu Ghätillen, Dept. Dröme, ben 21. März, für 5 Jahre: 
auf Methoden @efen, Schreiben, Orthographie und Spradyen in ſehr kurzer Zeit zu 
lehren. (B. I.) 

Saurent Ch., zu Paris, rue d’Argenteuil N. 48, ben 413. San, für 
45 Jahre: auf Apparate, wodurch man das Getreide viele _ * aufbewah⸗ 
ren Tann, ohne daß es irgend eine Behandlung erfordert. (B.J 

Lauren X, zu Paris, ae: - rue de Chaillot N. 20, F 15. Jan., für _ 

5 Jahre: auf eine neue Kaffeefanne. (B. I.) 

 Ravaub %., zu Perigueir, Dept. de la Dordogne, ben 3. Zul, ,; für 
40 Jahre: auf eine Methode das Eefen und Schreiben zu lehren, (B. P) | 
:  Bavigne, fihe Guimberteau. 

Lebihan E,, zu Paris, boul. Saint-Martin N. 23, ben 6. Jul., für 5 
Jahre: duf einen Zirkel, womit man alle krumme Linien ziehen kann. GB. I.) 

Leblant de Morconnay, zu Paris, rue de ‚Clery I. 82, den 30 
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Dechr., für 5 Jahre: auf eine brangporäpble Küche ober einen Kuͤchenwagen, wel⸗ 
chen er tho-thehing nennt, (B. I. P.) 


Lebreton Fr., zu Gentilly, Dept. de la Seine, —8 29. Mai, für 5 Jahre: 
auf eine Sompofition,. um die Ameifen zu zerflören, _ 


Lehartier J., zu Dijon, Dept. de la Cöte- — den 14. Jul., für 
40 Jahre: auf eine Methode in Oehl zu mahlen, welche er crismatographie 
(Barbe ohne Firniß) nennt. (B. 1.) 

eechien $, zu Deville, Dept. de la Seine- Iuf£rieure, ben 28. NRovbr., 
Ir 5 aa auf eine Maſchine, um die Farbhoͤlzer über Hirn zu ſchneiden. 

geclerc B., zu Paris, boulevart du Temple N. 48, den 30. Mai, für 

5 Jahre: auf einen Mechanismus zum Reinigen und Wichfen der Stiefel anh 
Er (B. 1.) 

Leconte Houeir, zu Paris, rue Saint-Denis N. 235, den 16. Novör., * 
für 5 Jahre: auf die Fabrikation einer weißen Chokolate. (B. P.) 

Lefranc A., zu Paris, rue Taitbout N. 50, den 27. März, für 5 Jahre: 
—— eine na mit a welche er cafetigre- Lefranc nennf, 
( 

eo. fiehe Bavaffeur. 

LeroyeBarre, zu Geban, Dept. des — den 28. — für 
Jahre: auf Kroͤmpeln zum Vorbereiten ber groben Faſerſtoffe, (B, I. P. 

Lefourd X., zu Glichy bei Paris, den 24. Septbr., für 5 Jahre: auf 9 
a zum Spalten bes Brennpolzes , melches er fenderie sourde nenn 
(B. 1.) 

Letellier J., zu Varis, rue Culture -St. Catherine N. 62, ben 38 
Jul., für 10 Jahre: auf eine hydrauliſche (hydrodynamique) Maſchine. (B a 

Levavaſſeur Gebrüber, zu Paris, rue Montmorency N. 48, ben 7. 
Mai, für 10 Jahre: auf einen neuen verbefierten Kampenfchnabel, welchen er bee 
ä bouchon superpos@ nennt. (B.1. P.): 

Lercellent, zu Paris, ruc Montmoreney N. 42, be 12. Sun, für 5 
Jahre: auf * Berfahren das Horn elaſtiſch zu machen. (B. 1 

Loche R., zu Borbeaur, den 24. Septbr,, für 5 Jahre: auf fein Verfahren 
Wein zu bereiten. (B. 1.) 

Maelzel, zu Paris, rue du Gadran N. 39, ben * ah, für-5 Jahre: 
auf ein Inftrument, welches er metromone nennt, (B. 1] 

Maillard X, zu Bordeaux, auf ein geometrifches. — welches er 
allgemeinen Maßſtab "(mesureur general) nennt, (B. 1.) 

Makintoſh, zu Paris, rue de Elery N. 9, den 28. Nopbr., für 40 Ja 
auf ein Mittel die Verbrennung zu befchleunigen, indem man dem ge euer € ie 
Präftigere Wirkung gibt. (B. I. Imp.) 

Mallat 3, zu ke Yuy, Dept. de la Haute- — den 8. Mai, für 
45 Jahre: auf einen Erdbohrer. (B. 1.) 

Maltet Bater u. Sohn, zu Parid, rue Neuve- des- Petits-Champs N. 97, 
ben 6. April, für 5 Jahre: auf. einen RER für Rafiemeiler, welchen * 
euir à cylindres tournans nennen. (B. I.) 

Marcellin:Legrand und Plaffan, zu Daris, rue du Petit. Vaugi- 
rard N. 13, ben 25. April, für 5 Jahre: auf Verbefferungen im Sichen der et 
Br > dem von Den, Henri Didot erfundenen polyamalypen ‚Berfohren. 
51 

— J., zu Lyon, den 20. Jun., für 5 Jahre: auf eine ‚Hals inden: 
form, die er col marlaide nennt und welche aus Haaren von Kaninchen, Kamee- 
len, Bibern u. f. w., umd allen anderen, welche ſich walten laffen (ausgenommen 
Wolle) verfertiget wird, (B. I. 

‚ Marret und Gorbier, zu Paris, rue Sainte-Avoie N. 58, ben 
Septbr. +, für 15 Jahre: auf bie ERUOERE von Rahmen und Verzierungen 
Meubleg dus Metal, (B. I: P.) 

Marfaur, fiehe Shapuis. 

Mathieu, ſiehe Thiriet. 

Maudet und Sallier-Dupin, zu Paris, rue du Golombier N. uhr 
—* 4 Jun., für 10 Kar auf ihre we des —— u. ch 
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 Maugeret, zu Paris, rue de la Marche N: 42, den 45. April, für 5 

Zahre: auf eine Knetemaſchine mit arhimediiher Schraube. (B. I.) 

Mapyet Fr. und Ballat zu Gaint-Etienne, Dept. de la Loire, ben 1. 
Mai, für 5 Jahre: auf einen mechanifchen Werkſtuhl zur Fabrikation der fa gon⸗ 
nirten unb geftiften feibenen Bänder. (B. P.) 

Mazel, fihe Guy. 

Mengeant J., zu Lieurey, Dept. de !’Eure, ben 28. Dechr., für 15 
Sahre: auf Keffel mit hohlen Füßen. (B. 1.) 
—Megemont J., zu Saint-Etierme, Dept. de la Loire, ben 23. Dftbr., 
für 5 Sabre: auf einen Werkſtuhl zur Fabrikatien der feidenen Bänder, (B.I.P.) 

Meiffonnier Eh, zu Paris, rue des Ecouffes N. 29, den 29, Jul., für 
10 Jahre: auf ihr Verfahren, den Färbeftoff aus Pflanzen und Farbehoͤlzern mit: 
telft des Dampfes auszuziehen. (B. Imp.) 

Mention X. und Wagner &,, zu Paris, rue des Blanch Manteaux 
N. 41, den 25. Dktbr., für 5 Jahre: auf ihre Verfahren, Schwärze zum Kupfer: 
druk zu bereiten, und ihre Berbefferungen im Schwärzen der geftochenen Kupfer⸗ 
platten und Metallplatten überhaupt. (B. I. P.) 

Mevil, Saron und Armengaud, zu Paris, rue de Clöry N. 23, den 
28. Kebr., für 5 Jahre: auf einen Wagen, weldyen fie colibri nennen, und wel: 
cher ohne Pferde und ohne Dampf gebt. (B. 1.) 

Diefelben, den 23. April, für 10 Jahre: auf einen verbefferten Erdbohrer. 


6) 

Miltet, zu Paris, passage Saulnier N.4 bis, den 10. Novbr., für 10 
Sabre: auf tragbare metallene Kamin-Apparate, wodurch fi) das Feuer außers 
halb bed Kamine befindet. (B. 1.) | 

Moifſet, fiehe Berite. 

Monet R., zu Paris, impr. de la Fidelite N. 5, den 16. Novbr., für 
15 Zahre: auf Apparate und Verfahrungsarten um Kehks zu bereiten, Gyps zu 
brennen, und thierifche Kohle und Glas zu fabriziren. (B.I. P.) 

Montriblond, fibe Philippe, 

Moreau P., zu Auvillers:les:Korges, Dept. des Ardennes, ben 15. 
Oktbr., für 5 Jahre: auf eine Malzmühle zur Bierfabrifation. (B. I.) 

Morel, zu Paris, rue Beaujolais N. 5, den 49. März, für 15 Jahre: 
auf die Zufammenfezung eines Pulvers, um durdy Räuchern die Wanzen und 
Würmer zu zerfiören, welde die Zeuge, Bücher u. f. w. benagen. (B. 1.) 

Mortfon, fihe Irving. 

Mouhous Fr., zu Perpignan, Dept. des Pyrönces - Orien., ben 16. 
Sutt, „für 45 Jahre: auf eine Knetemaſchine, weiche ev matzapole nennt. 
(B.1.P) 


MoubonsZezenad und Payre, zu Saint:Gtienne, Dept. de la Loire, 
ben 24. Septbr., für 5 Jahre: auf die Bereitung einer eigenthuͤmlichen Subſtanz, 
welche zur Fabrikation der feidenen Bänder benuzt wird, (B. I.) 

Reuhauff, zu Paris, rue St. Honore N.53, den 28. Novbr., für 15 
Jahre: auf einen Apparat zur mechaniſchen Baͤkerei, welchen er petrisseur au- 
tomate nennt, (B. 1.) 

‚Newton W., zu Paris, rue Neuve-Saint- August. N.28, den 17. Dechr., 
für 15 Jahre: auf Verbefferungen an den Mafchinen zur Verfertigung von Zul 
(bobbin net lace) vermittelft eines neuen fi) umdrehenden Apparates, welder 
an Lever's Mafchinen angebracht wird, (B. Imp. P.) 

Noel:Glavet, zu Mes, den 6. April, für 10 Jahre: auf eine Mafchine 
zum Schneiden und Vollenden der verfchiedenartigften Zähne für Räder, dieſelben moͤ⸗ 
gen aus Gußeifen, Mefiing, Holz oder Eifen gemacht werben. (B. I.) 

Dgden J., zu Paris, rue Vivienne N. 2, ben 31. Dftbr., für 10 Jahre: 
auf einen Apparat, um die Berunftaltungen und Gontorfionen des Rüfgrates wieder 
zurecht zu bringen; er nennt ihn balance dormante de Carey. (B. Imp.) 

Orry und Houffaye, zu Paris, rue Hauteville N. 42, den 13. Jun., für 
5 Zahre: auf einen Zähler für Kutfchen. (B. 1.) 

Dubet und Arnaud, zu Eaint:Etienne, Dept. de la Loire, ten 28. Mai, 
für 5 Jahre, auf einen ——— Werkſtuhl, welchen ſie battant broclieur 
nennen, um Garniturbaͤnder zu weben. (B. I.) 

Dubinsts@utel 2, zu Paris, rue du Faubourg-Poissonnisre N. 32, 
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ben 4. Mai, für 5 Jahre: auf einen Stoff aus‘ Pferbehaar, welchen fie tissu-, 
criniere nennen, (B.1.) 


Derfelbe, den 7. Mai, für 10 Jahre: auf bie Anwendung von Geweben 
aud Pferhehaaren zur Verfertigung von Kleidern, (B. 1.) 


Oxnard 3b, zu Marfeille, > 20. Zul., für 15 — auf Verbeſſerun⸗ 


gen im Raffiniren des Zukers. (B. 1.) 

Pagny, zu Paris, ruc Grenétat N. 19, den 14. Febr., für 5 Jahre: auf 
fein Verfahren Pferdehaarbüfche der Kavalleriehelme u, f. w. zu verfertigen. (B.1Y 

Painchaut Sohn, zu Paris, rue de Richelieu, den 24. April, für 15 
Sabre: auf eine Mafchine, welche die-Kannen, Taue und Zungfern (Scheiben) an 
Bord der Schiffe erfezt. (B. I.) | 

Palle J., a u Saint:Etienne, Dept. de la Loire, ben 28. April, für 5 
Jahre: auf einen Er zur Fabrikation feidener Bänder, welchen er battant 
Aa la Pallemennt. - 

Parent und Ballet, zu Paris, ruc de l’Arbre.see N. 35, ben 28. April, 
für 5 Jahre: auf ein Werkzeug zum vn * Dochte der Argand'ſchen Lam⸗ 
pen, welches fie coupe meches nennen. (B. I 

Paul Zh., zu Paris, rue Notre. — des-Victoires N. 32, ben 26. 
Jun., für 10 Jahre: auf Verbefferungen — F Transportart, welche unter dem 
Ramen Palmer's Syſtem bekannt if. (B. I. P.) 

Payre, fihe Moudon-Tezenas. 

Pecqueur D., zu Paris, rue Traversiere-St. Antoine N. 18, ben 
50. Jun., für 10 Jahre: auf eine Dampfmalchine von befonderer Sonftruction, 
wobei die Keffel zur Fabrikation von Runfelrübenzufer und zum Raffiniren des 
Zukers im Allgemeinen gebraucht werden können. (B. I. P.) | 

Pelletier ©, zu Sevigny, Dept. da la Cöte-d’Or, ben 18. Jun., 
für 40 Jahre: auf eine in drei Theile getheitte Mafchine, welche bei Weins, 
— Oehl-, Papier-Preſſen und überhaupt bei allen Preſſen anwendbar iſt. 
(B. 1.) 


Perpiena, zu Paris, rue St. Nicolas ; d’Antin N. 14, ben 19. Ju⸗ 
ne für 5 Jahre: auf ein verbeffertes Verfahren Bakſteine zu verfertigen 

Imp.) 

Weterfen E., zu Straßburg, ben 13. Zun;, für 5 Jahre: auf ein 
Univerſal⸗Dampftriebwerk. (B. I.) 

Petit Ch., zu Paris, rue Saint-Denis N. 295, den 28. April, für 5 
Sabre: —— ni Werkzeug zum Auffpießen der Räpmaveln , welches er filifere 
nennt. (B. 1 

Dep old — — zu Paris, ruc Grange - Batelliöre N. 4, den 5. Sept., 
für 10 Sabre: auf * quadratiſches Pianoforte ans Gußeiſen, ohne Bonn und 
von allen Seiten offen. (B. I. 

Philippe E. und Montriblond, au Paris, rue Piustsslis, ben 
238, Rn m 15 Jahre: auf Mafchinen ‚sur. Verfertigung der: Wägenräi 
ver, (B. 1. P.) 

Pilliot Fr., zu, Paris, rae’St. Martin N. 147, den 24. Sept., ine 5 
Jahre: auf einen verbeffrrten Bampenfchnabel. (B. 1. P.) 

Pimont P., zu Darnetal, Dept. de la Seine-Inferieure, den 22: Du 
cember, für 5 Jahre: auf WVerfahrungsarten, um die gefärbte ober nicht gefärbte 
Wolle zum Spinnen rauglich zu 'maden, ohne daß man fie mit Dehl vers 
fest. (B. 

Pinfoanat P., zu Amiens, Dept. de la Somme, ben 17. Zan., für. 5 
Sahre: auf eine meue Stimmgabel, weldye er Iypotene nennt. (B. I.) 

Pionnier, fihe Burnot. 

Pitray und Biel, zu Paris, rue Neuve.de- Luxembourg N. 27, ben 
26. März, für 15 Jahre: auf eine MReitmühle. (B. Imp.) 

Piver &,, zu Paris, rue St. Martin N. 411, den 25..Auguft, für 5 
Sabre: auf eine Sompofition zum Reinigen ber Dände und zum Gebrauch bei 
Baͤdern. (B. J. P. 

Planchet P., zu Saint » Etienne, Dopt. de la Loire, ben 5. Ju⸗ 
rt für 5 Jahre: auf einen Werkſtuhl zus Babritation der’ feidenen Winten 


* —8 ſiehe MareellinsLegrand, 
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Plataret und Benoit, zu Paris, rue Neuve-Saint-Paul N. 5, 
* — für 5 Jahre: auf ein Verfahren Kattune ſolid ſchwarz zu färs 

en. ( .) 

Pleyel, zu Paris, rue Cadet N. 9, den 5. Februar, für 5 Zahre: auf 
eine neue Art von Küßen für metallförmige Pianofortes. (B. 1.) 

Pons de Paul, zu Paris, St. Nicolas-d’Aliermont, ben 8. Mai, für 
5 Jahre: auf Mechanismen für Uhren. (B. I. P.), 

Portal, zu Borbeaur, ben 47. Dec., für 45 Jahre: auf ein neues Sy: 
ſtem von Dampfleffein, für die gewöhnlichen Zweke, befonders aber für Dampf: 
botbe, (B. * P.) 

Pottet Gl., zu Paris, rue Neuve-de-Luxembourg, den 42. März, 
für 20 Jahre: auf verbefferte Jagdflinten mit doppelten Säufen, (B. L) 

+ Youhin D,, zu Paris, rue del’Ecole N.20, den 25. April, für 5 Jahre: 
auf eine Verbefferung im Decativen der Tuͤcher und anderer Stoffe. G. I. P.) 

Poujade und Boner, zu Beziers, Dept. Herault, den 17. December, 
für 5 Jadre: auf Berbefferungen an dem Deftilationsapparat von Ebuarb 
Adam, (B. I.) 

Pradier, zu Paris, rue Bourg-Abbe N. 35, ben 29. Jun,, für 
rn : auf bdreierlei Streichriemen, welde er aflloirs .- Pradier nennt, 
( 


Price J., zu Parie, rue Louis - le-Grand N. 9, ben 10, November, 
für 10 Jahre: auf eine Maſchine zum Feinfpinnen der Wolle und anderer Faſer⸗ 
fivffe. (B. Imp. P.) 

Raingo Gebrüder, zu Paris, rue Vieille - du Temple N. 26, ben 9. 
Mai, für 5 Jahre: auf ein Mittel die Pendel zu vernolltommuen. (B. I. P.) 

Nambaud und Doumares, zu Ermet, Dept. de la Dordogue, ben 
* * er, für 10 Jahre: auf Verbeſſerungen an Doumares’s Weberlade. 
{B. ®, 

Navigneaur, Delarotdiere und Tapiot, zu Treyes, Dept. de 
YAube, den 24, Sept., für 10 Iabre: auf einen Webeſtuhl zur Fabrikation 
des eoali⸗chen Tritets (B. L) 

Rapmond J., zu Poris, rue Saint-Martin N. 120, ben 29. Jrn., 
für 35 Jabrer auf eine metallene Zunge mit ober chae Firniß, welde ven ber 
—— nicht angeariffen wird und zum Zuſammenfuͤgen derſchiedenet Körper 
dient. 2) 

Rupmeond 3, zu Parie, rue Notre-Dame des Victoircs N, 8, den 
5. Eept., für 5 Jahre: auf einen Mecbanidmus, um die Paruten nah Belieben 
anfch neßend oder Icfe zu mäaden. (B. I. P.) 

Napner J., zu Paris, rue Neure -Saint- August. N. 28, den 45. Febr, 
für 10 Iabre: auf Berbefferungen an den Waikinen zum Scheren der Tücher 
und seiten Stefe (GB. 1. Imp.) 

Nenand de Bildad, zu Montpelier, den 25, Iul, für 15 Jahre: auf 
ein Soſtem ma Stifentetmm. B. I.) 

MNepbert I. zu Varit, rmelouis-Ie-Grand N. 21, des 54. December, 
für 3 Jade: auf Metdeden Helz aller Art auizanofnen was ı3 ram das Wer⸗ 
fd und Sopriagen zu fügen (R. I Iimp.) 

Kitarı &, sad Breerin I, su Soon, den 45. Zul, für 5 Jahre: auf 
Berifferangen aa Ircgmaıty Behfiödhen. ıB. P.) 

Rideart, zu Mariaratet Ni Paris, wa 4. Dir, für 5 Jahre: auf Ib 
warn an Meuel. ıB I) j 
| Aira I, zu Ana; Dept. Gard, der 35. Sa, für 5 Jahre: auf Ber 

Kransın an un Maftiera ;em Erirmer der Eee BL) 

Reodert I 8, za Dani, rue Salle-aun-Comie, Wen 35. Mi, für 5 
Tor: auf einen Rede für Kurier, Titiischeten. Maaszine. (B. L) 

Roae X. zu ua, na 15 Jul, Kr 45 Ice: uf da urdhasifdes 
er Bee HPent «R. 1.) 

Keller, ie Blardet. 

Romain A, za Bayneda Dept. Gard, en 3, Betr, für 4@ Jehre: auf 
were Merten. ——— Sa den za gurchet Zei ja cken, mei er 

meer. R. 1) 


Ronteaar an Haze, zu I GloprbeGeirgeDenit, Dept. de ia Seine, 
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ben 45. Zum, für 45 Jahre: auf die Fabrikation von Pappe und Papier mit 
altem Leber, welche fie papier et-carton de euir impermeable et ordinaire 
nennen. (B. 1.) , 

Madame Rondet, zu Paris, rue du Four St. Germain N. 70, ben 12. 
Jun., für 5 Jahre: auf ein Inflrument, um Luft in die Lungen ber Neugebornen 
‚zu blafen. (B. J. P.)- 

Roque-Ferrier, zu Paris, ruc des Filles.S.- Thomas N. 7, den 10, 
Nov., für 10 Jahre: auf eine Methode, um die Regeln der Arithmetif in wenigen 
gectionen zu lehren, (B. J.) | 

Roth B., zu Paris, ruc de Grammont N. 19, ben 26. Jun., für 
40 Jahre: auf verbefjerte Mechanismen für die Schifffahrt. (B. Imp.) 

— Rouilly, fihe Breton. : alten 
Routllet I, zu &yon, den 28. Nov,, für 5 Jahres auf einen Werkſtuhl 
—* zu. Schiffchen zur Fabrikation der Bänder mit eingewirken Bouquets. 
—Rouſſeau Ch., zu Paris, ruc Saint-Denis N. 305, ben 31. December, 
für 5 Jahre: auf feine Methoden Fußbekleidungen und andere Gegenftände aus 
wollenem und baummollenem Trikot, wie man. ihn gemöhnlich zur Verfertigung ber 
Dofentröger anwendet, ohne andere Rath, als biejenige, welche dieſe Fußbekleidung 
an der Sohle zufammenhalten muß, zu verfertigen.' (B. I.) m 

Roy, fihe Gandillot. 

Saint: Amans R., zu Paris, rue des Petits Hötels N. 30, ben 23. 
April, für 5 Jahre: auf eine Maſchine zur Fabrikation der Parifer Stifte(clous 
d’epingle). (B. I. P.) — 

Saint-Denis, zu Bordeaux, ben 16. Mai, für 5 Jahre: auf eine Mer 
thobe, welche er sonographie nennt und wodurch man correcter' und eben fo 
ſchnell fchreiben kann, wie durch die Stenographie. (B. I.) 

Sallier Dupin, fihe Maudet. 

—Salmon ®., zu’Parid, rue de Menilmontant N. 100, ben 13. Zum, 
für 46 Jahre: auf die Bereitung eines neuen Düngere. (B.L) 1 
Salomon J., zu Befanson, den 19. März, für 5 Jahre: auf ein, muſika⸗ 
liſches Inftrument, welches er harpolyre nennt, und welches eine Verbindung 
ber Beier mit ber Harfe iſt. (B. L) | 

Scalabre 3., zu Amiens, Dept. de la Somme, ben 46. November, für 
5 Jahre: auf feine Methode Manchefter zu fabriziren und zu drufen. (B. P.) 

- Schlumberger, fiche Koedlin. 

Schuͤtzenbach ©,, zu Golmar, Dept. du Haut-Rbin, bem 3, Sept,, für 
15 Jahre: auf feine Bereitungsart des Bleimeißes. (B. I.) BR | 
»  Belligue %, zu Paris, rue des Jeüneurs N. 14, den 25. April, für 
5 Jahre: auf feine tupographifche Preffe mit ununterbrochener Bewegung und 
ja ercentrifhen Gylindern, wozu man jede Ztiebkraft gebrauchen - kann. 

B. I.) = 


Derfelbe, den 3 Jun., für 5 Jahre: auf eine Knetemaſchine. (B. 1.) 

Derfelbe, den46. Nov,, für 10 Jahre: auf eine Knetemafchine aum Schläns 
men ber Erze, Erden u. f. w., fo wie zur Verfertigung von Bakſteinen, Toͤpfer⸗ 
waaren, Bleiweiß. (B. I. P.y W PIE Fr 

Derfelbe, den 51. Dec, für 40 Jahre: auf einen Dfen mit beweglichem 
Roft und Temperatur: Regulator. (B.1.) ; We 

Sönedhal 8, zu Paris, ruc du Petit - Lion - Saint - Sauveur N. 14, 
ben 46. März, für, 5 Jahre: auf Scheren mit verbeffertem Griff. (B. I.) 

Senfibe B., zu Paris, rue et hötel J.-J.- Rousseau, den 25. Auguſt, 
uͤr 45 Zahre: Auf einen Wagen mit einem einzigen Rade, welchen er Ade- 
ieune nennt. (B. I.) 

Silvant, zu Paris, rue de la Harpe N. 117, den 1. Jul., für 49 
Japre: auf eine Lampe, weiche er Lampe -Silvant nennt. (B. I. P.) 

Die Societe royale anonyme de la Savönnerie, zu Paris, quai de 
Billy N. 50, ben 30. April, für 5 Jahre: auf einen Apparat zum Schinis 
ten. (B. 4) 

Ph (, zu Econché, Dept. Maine et Loire, den 30. Dct., für 5 Jahre: 
auf eine Lampe, welche er lampe à phenomene capillaire nennt. (B. 1. 


Souchon F, zu Paris, rue St. Honore N, 337, dem 28. Rov., für 


. . 4 , - 4 
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45 Jahre: auf fein Verfahren Wolle und andere Subſtanzen mit Berlinerblau yız 
färben; er nennt feine Barben bleu noir, bleuet vert Souchon. (B. T.)ı 

Sourd, fihe Chrétien. 

—Soyer und Inac, zu Paris, rue des Trois- Bornes N. 28, den 21. 
März, für 5 Jahre: auf ein Planetarium. (B. 1.) 

Sulot R., zu Dijon, Dept. de la Cöte-d’Or, ben 17. Dec, für 15 
Sahre: auf Verbefferungen an Gtavferen. (B. I. P.) 

: Zabarie 8, zu Montpellier, den 21. Zul., für 40 Jahre: auf ein 
Verfahren den Alkoholgehalt der Weine zu beftimmen. (Vergl. polyt. Zournat 
Bd. XXXIX. S. 469.) (B. I.) 

Zainturier P., zu ®yon, auf einen Mechanismus, um Entwendüngen Bei 
ber den Kärbern anvertrauten Seide zu verhüten, + (Berai. polyt. Journal Bd, 

XLI. &. 107) (B. 1.) 

Taviot, fie Ravigneur. . 

Taylor Ph, zu Paris, rue du Faubourg - Saint-Martian N. 88, ben 
30. April, für 10 Jahre: auf eine verbefferte Schiffswinde: (B. 1.) 3 

Zaril, fiche Bosc. 

Teiffier 3., zu Paris, rue de TEtoile N. 3, den 13. März, für 5 
Schre: auf eine Gompofition zur Unterhaltung der Streichriemen für die Raſir 
meſſer. (B. I. P.) . 

ZeiffiersPrevoft, zu Paris, rue de Richelieu N. 51, den 14, $ebr., 
für 5 Sabre: auf Verfabrungsarten um die Wohlgerüche aus den Blumen auss 
zuziehen und auf einen Apparat um fie zu verbrennen, den cc cusmophore 
nennt. (B. L. 

Teſſte und Campbell, zu Paris, ruc Dauphine N. 44, den 10. Nov., 
für 10 Jahre: auf ein neues Syſtem in der Stereotypie, (B. 1.) | 

Teſte-Laverdet, zu Saint Gaulge, Dept. Nievre, ben 19. Zun., 
für 5 Jahre: auf eine Handmühle zum Schalen der Bohnen. (B. I. P.) 

Thiébaut Eh., zu Paris, rue du Faubourg-Saint- Denis N. 152, ben 
25. April, für 40 Jahre: ‘auf die Verfertiaung. hoͤhler gegeffenee Walzen aus 
Meffing und anderen Kupferlegirungen (B.L) . 

Thierion H., zu Amiens, Dept. de la Somme, den 10. Nov., für 15 
Jahre: auf eine efonomifche Preffe, um Balfteine, Ziegel u. f. w. zu formen und 
zuzuridhten. (RB. L) 5 er 

Thiriet, Sellier und Mathieu, zu Raucourt, Dept. des Ardenncs, 
den 10. April, für 5 Jahre: auf ein verbeffertes Verfahren bie Schnallen der 
Höfenträger, Gürtel, Geſchirre und Haarbuͤgel zu verfertigen. (B. P.) 

Thomas Ch., zu Paris, ruc des Jeüneurs N, 4, den 4. Dec., für 15 
Jahre; auf einen Apparat, womit man vier Stunden und voch länger unter 
Waffer arbeiten kann. (B.1.) * 

Touchart $., zu Paris, rue de la Michodière N. 12, ben 31. Oct., 
für 15 Jahre: auf feine Vorrichtung, um das Ummerfen der Wagen zu verhine 
dern. (B. 1.) E 

Zouron, zu Paris, rue des Tournelles N. 66, ben 27. April, für 5 
Jahre: auf feine Methoden um Stoffe, welche aus Pferbehaaren gewoben find, 
mit foliden Farben zu drufen, (B. I. P.) 

Zouron A., zu Paris, ruc de Richelieu N. 108, den 25. Mai, für 5 
Jahre: auf ein aus mehreren beweglichen und unbeweglichen Sylindern beftchendes 
Werkzeug, um die Rafirmeffer zu fhärfen. (B. 1. P.) f 

Zouffaint P., zu Paris, rue St. Nicolas- d’Antin N. 47, ten 5. Gept., 
für 5 Jahre: auf feine fogenannten decinimiſchen Schlöffer. (Befchrieben im polyt. 
Journ. Bb. XLII. ©. 52.) (B.1.P.) 

Derfelbe, den 16. Nov,, für 5 Jahre: auf feine fogenannten haploclinis 
ſchen — (Beſchrieben im polytechniſchen Journal Bd. XLII ©, 28.) 

B 


Zrioullier Gebrüder, zu Paris, rue Royale. St. Martin N. 25, den 
23. Detbr., für 5 Jahre: auf eine Büchfe zum Aufbewahren der Tafel: und Defs 


fertmeffer. (B. I. P.) 
Trottéè de la Roche Gebrüder, zu Le Mans, Dept, de la Sarthe, ven 


* 
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44. Jul., für 5 Jahre: auf eine Mafdyine, um ben Hanf zum Hecheln vorzu⸗ 
bereiten, (B. I.) 

Truffaut ®., zu Paris, rue St. Lazare N. 73, den 27. Maͤrz, für 5 
Jahre: auf cine Methode fi des Eifens zum Befchlagen der Schiffe zu bebienen, 
fo wie zur Verfertigumg der Nägel, Bolzen und anderer Befeftigungsmittel, welche 
bei ihrem Bau angewandt werden ‚ mittelft eines Verfahrens , das es hindert, ſich 
zu orudiren. (B. I. Imp.) ’ 

Derfelbe, den 22. Dec., für 5 Jahre: auf feine Methode die Hängen bes 
Steuerruderd zu verfertigen und anzubeingen.: (B. I. P. 

udny J., zu Paris, rue Vivienne N. 40, ben 6. Iun., für 5 Jahre: auf 
eine neue Dampfmafchine. (B. 1. P.) 

Baldeiron J., zu Marfeille, den 26. Mai, für 5 Jahre: auf Heber, 
welche er siphons a ecoudement perpetuel nennt; fie dienen, um das Bruns 
nenwaffer in geneigten Gegenden zun Begiefen ber Felder und zur Graeugung 
von Springwaffer zu benugen. (B.1) 

Ballet, fihe Parent und Mayet. 

Vallot, ſiehe Fraiffe.- 

Bande Weigh, ſiehe Delcourt. 

Ban Houtem, zu Paris, rue de Tracy N. 5, den 25. Mai, für 5 
Jahre: auf eine Sylinderbücfe zum Reiben des Zukers. (B. I.) 

Banni, ſiehe Jacobi. 

Bavaffeur und Lenoir, zu Paris, rue St. Denis N, 414, den 28. 
Nov., für 5 Jahre: auf künftliches Pelzwerk. (B. 1.) 

Bentrey J., zu Paris, rue Neuve-Saint-Augustin N. 28, den 50. Sept., 
für 45. Jahre: auf Verbefferungen in der Gonftruction von Gebläfen für Schmie 

den, Gießereien, Zimmer u. f, w. (B. I.) 
Verdun J., zu Paris, ruc Jarente N. 6, den 4. Dec., für 40 Jahre: 
auf eine neue Art von Gonfecet und Brod. (B. 1.) 

Bérité und Moiffer, zu Paris, rue de la Michodiere N, 19, ben. 
27. April, für 40 Jahre: auf ein Verfahren mit gravirten Platten auf ale Ars 
ten von wollenen Geweben, felbft auf diejenigen, welche zu Tapeten beftimmet 
find, Deffins in einer oder mebreren foliden Farben zu druken. (B. J. P.) 

Bidocg Fr., zu St. Mande bei Paris, den 25. Jul. für 5 Jahre: auf 
Pappe und Papier, aus vegetabilifchen, mineralifchen und animalifhın Eubftans 
zen beftchend, welche er cartons et papiers Vdoeq nennt; er bereitet dar— 
aus Ziegel, weiche durch Waſſer und die Weränderung der Witterung nicht zer— 
ftört werden. (B. 1.) 

Billenape, zu Paris, rue de Meriaux N. 5, den 27. März, für 5 
Fahre: auf ein Meffer mt zwei Klingen neben einander, welches er coutcan & 
bascule a gorge nennt. (B. 1. P.) 

Billerer A, zu Paris, rue et hötel J..J.-Rousseau, den 30. Eept., 
für 15 Jahre: auf ein Suftem von elaftiihen Rädern, weldcs darin beiteht, die 
Nabe der Räder durch die Elafticität und Biegfamkeit der Speiu:en beweglich zu 
machen. (B. I.) 

Bivian Gchn, zu Paris, rue du Faubourg-Saint-llonorc N. 115. 
ben 28. Rev., für 19 Jahre: auf ein Syſtem von Wagen, welde er voilures & 
impulsion nennt. (B.1.) | 

Bonoven Sohn, zu Paris, places des Victoires N. 9, ben 417. Jul. 
für 5 Jahre: auf einen Gliedermann, oder eine Form für männliche Kleidungs— 
ftüfe. (B. Imp. P.) | 

Wagner, fihe Mention, 

Walle: Stars, zu Steenwerd, Dept. du Nord, den 29. Zul, für 5 
Jahre: auf ein Yult. 

Walz R., zu Paris, ruc Neuve-de Luxembourg N. 28, den 23. Dct,, 
für 10 Jahre: auf einen Apparat, welchen er hydroconion ober Regenbad 
nennt. (B. I. P.) 

Wattebled, zu Paris, rue Menilmontant N. 64, ben 26. Jun., für 
45 Jahre: auf eine Maſchine zum Aufbewahren des Getreides und zur Zerſtoͤ⸗ 
zung ber Kornwürmer,, weldye er trogoctone nennt. (B. 1. P.) 

Wayte W., zu Paris, rue St. Lazare N. 73, den 40. April, für 45 
Jahre: auf Werfahrungsarten und Apparate zur Erzeugung des Dampfes 1-* 
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verfchiebener Gasarten in einer Lünftlichen Atmoſphaͤre, welche viel dichter, com⸗ 
primirter und elaftifcher ift, als die natürliche Atmoſphaͤre. (B.1. P. Imp.) 

Weinling, zu Pettisfeim, Dept. du Bas-Rhin, ben 21. April, für 5 
Jahre : auf eine tragbare Kugel, welche man nad) Belieben aufblafen und zuſam⸗ 
mendrüfen fann, (B. I.) Lo se sr 

Widder Ch,, zu Paris, rue du Faubourg-Puissonniere N: 2, ben 4. 
Zul, für 15 Jahre: auf eine Methode die Flüffigkeiten zw concentriren und abzu⸗ 
dampfen. (B. 1.) 

Yoart:Papvie, ſiehe Eno⸗Salmon. 


Ertrag der Liverpool- und Manchefter:Eifenbahn. 


Die Einnahmen betragen jährlich ungefähr 200,000 Pfd. Sterl. und die Ger 
felfchaft hat für Magazine, Mafchinen u. f. w. 1000,000 Pfd. Sterl. ausge⸗ 
legt; die Unterhaltung der Bahn (wobei viel erfpart werben Eönnte) Eoftet 70,000 
Hfd. Sterl, Die Gefellfhaft erhält alfo 130,000 Pfd. Steri. ald Intereffe für 
nn Pfd. Sterl, oder 13 Procent. (Sheffield Courant. Galignani 

« 5139.) 


Ueber Benuzung der Drachen zur Schifffahrt und anderen 
j Zwelen. ® 


Wir haben unfere keſer ſchon öfter mit den verſchiedenen Vorſchlaͤgen und 
mit den Refultäten der Werfuche unterhalten, die in neuerer Beit mit den Dras 
chen angefiellt wurden, die lange Zeit bloß unter den Vergnügungen der Knaben 
eine Rolle fpielten, und die allerdings einft noch verfchiebene Anwenbupgen erfah— 
ren dürften. Wir finden im Mechanic’s Magazine N. 406 ©. 188 einen mit 
Rend unterfchriebenen Auffag über diefen Gegenftand, aus welchem wir Folgen 
bed audziehen wollen. Hr. R. fchlägt vor, große, fehr leichte und doc) ſtarke 
und dauerhafte, Draden von 15 Fuß Länge und von angemeffener Breite zu ver- 
fertigen, und biefelben fo mit Angeln und Gemwinden zu verfehen, daß fie zufame 
mengefaltet und in einen Eleinen Raum gepatt werden können, Nah Hrn, R. 
ſoll jedes in See gehende Schiff ein Paar, mit folhen Draden gefüllte, Kiften 
mit fich nehmen, von weldyen er fich folgende Vortheile verfpricht. Wenn Jagd auf 
etwas gemacht, oder wenn man verfolgt wird, könnte man mehrere ſolche Drachen 
fteigen laffen, und dadurch ohne alle Gefahr die Schnelligkeit des Schiffes bedeu— 
tend bermehren. Da man bdiefe Drachen an dem Buge. des Schiffes, und felbft 
unter dem Verdeke befeftigen Zönnte, fo kann durchaus keine Gefahr des Umſchlaͤ—⸗ 
gend des Schiffes Statt haben, wie dieß bei der Höhe ber Mafte bei heftigen 
MWindftößen und aufgefpannten Segeln zuweilen der Ball iſt; die auf dieſe Weife 
angebradhten Drachen haben fogar im Gegentheile die Neigung das Schiff aus 
dem Waffer herauszuheben. — Man könnte ferner die Drachen bei gehöriger 
Anfpannung derfelben benuzen, um das Ziehen ſchwer belabener Schiffe zu ers 
leichtern. — Da die Strömung der Kuft einige hundert Fuß über der See oft 
gang von dem, auf ber Oberfläche derfelden mwehenden, Winde verfchieden ift, fo 
meint Hr. R. die Drachen könnten fehr gut bei Gegenwind angewendet werben: 
er fchließt dieß aus mehreren Verfuchen, welche vor Kurzem mit einem Beinen, 
mit Drachen befpannten, Bothe gemacht wurden, und welche vollkommen gelan— 
gen. — In Seeſchlachten ift das fogenannte Gewinnen ded Windes ein Gegen: 
ftand von großer Wichtigkeit; man Eönnte der Gefahr, in die man dadurch durch 
ben Feind gefezt wird, durch das Gteigenlaffen von Drachen auf verfchiebene 
Höhe, vorbeugen, — Ueberdieß könnten auch Drachen, da fie außer der Schuß: 
höhe des Feindes Liegen, das Schiff aus der Gewalt deffelben retten, wenn bie 
Mafte abgeſchoſſen find, was haufig aefchicht, Werner gefchieht es oft, daß Schiffe 
unter dem Schuze des Randes wegen Windftille ruhig ftehen, während fie ſich in ges 
ringer Entfernung vom Lande eines angenshmen Windes erfreuen würden; in fols 
chen Fällen könnten gleichfalls Drachen Hülfe leiſten. — Ebenfo könnten fie fehr 
gr Nuzen bringen, wenn man fich ihrer da bediente, wo man auf ſchmalen 

afferflächen wegen widrigen Windes laviren muß, und wo nach der gewöhnlis 
hen Methode jedes Mal ein bedeutendes Zuruͤkweichen Statt hat, wenn der Vor⸗ 
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dertheil direit gegen ben Wind zu ftehen kommt. Endlich meint Hr. R. noch, 
daß wenn Hr, Parry bei feiner legten Nordpol: Erpedition feine Schlitten hätte 
durch Dradyen ziehen laffen, er wahrſcheinlich eher fein Ziel erreicht hätte! — 
Sollte die Drachenfahrt hiernach irgend einen wefentlichen Kortfchritt machen, fo 
werden wir nicht ermangeln, denfelben unferen Leſern ſchnell mitzutheiten, 


Neuer Rechenmaßftab, 


Wir Haben fchon im polytechn, Journale Bd. XXXI. S. 172 Bevan’s 
und Domning’s NRechenmaßftäbe bekannt gemacht, und babei auf den großen 
Nuzen hingeriefen, welche die Ammendung berfelben im gemeinen Beben haben 
würde. Wir finden nun im Mechan. Magaz. N. 405 ©. 164 von Den. 9. 9. 
WB oolgar einen neuen Tafhenrehhenmeifter (Pocket Calculating Rule) 
befchrieben, der vorzüglich für Feldmeſſer, Agenten, Auctionnärs, Sachwalter zc. 
eingerichtet ift, und ber uns, wenn er feinen Zweken vollfommen entfpridht , ſehr 
großen Vortheil zu gewähren fcheint. Wir bedauern, daß im Mechan. Magaz. 
keine 3eichnung der Erfindung des Hrn. Woolgar gegeben ift, und daß aud) 
die Beſchreibung deffelben fo unvollftändig und unverftändtih ift, daß Niemand 
darnad) im Stande ift, das Inftrument zu verfertigenz; fo daß wir uns vor der 
Hand damit begnügen müfjen, auf daffelbe aufmerkfam gemacht zu haben, 


Aunalyſen des Menfchenblutes. 


Hr. Med. Dr. Denis zu Sommercy fchrieb unter dem Zitel: Recherches 
experimentales sur le sang. humain consider& à l’ötat sain, ein Werfchen 
über dad Menfchenbiut , welches von der Sociste de Pharmacie fehr günftig 
beurtheilt wurde, und aus welchem hevorgebt, daß Hr. Denis im Blute außer 
den gewöhnlichen Beftandtheilen auch ein gephosphortes Fett, Dsmazome, Chole⸗ 
fterine, und eine eigene Subftanz fand, welche er Gruorine nennt, — Zugleich 
theilen wir hier mit, daß die Acad&mie de Medecine, melde die Preisfrage 
aufftellte: „Man unterfuche das Blut eines Gelbfüchtigen im Wergleiche mit je— 
nem eines gefunden Menfchen, und gebe die chemifchen Unterfchiedbe zwiſchen bei; 
den Arten von Blut an," dem bekannten Chemiker Lecanu den Preis zuet: 
Fannte, ber in einer goldenen Medaille im Werthe von 500 Kränten beftand, 
«(Aus dem Journal de Pharmacie 1831 Aout) 


Wirkung des Wafferftoffgafes auf die Stimme, 


Hr. Maunoir befhäftigte fich eines Tages zu Genf mit Paul mit Ber: 
fuchen über die Wirkungen, welche das Einathmen von reinem Waſſerſtoffgaſe her: 
vorbringt. Er athmete daffelbe mit Leichtigkeit ein, und verfpürte weder beim 
Ein:, noch beim Aus-Athmen irgend eine merklid;e Wirkung, Als er aber eine 
bedeutende Dienge davon eingeathmet hatte, unb nun ſprechen wollte, ward er nicht 
wenig dadurch in Erftaunen und Angft verfezt, daß feine Stimme fehr ſchwach, 
gellend und quäßend geworden war. Hr. Paul wiederholte den Verfuh, und 
erlitt diefelbe Veränderung der Stimme. Wie lang diefe Veränderung andauerte, 
und ob fie eine Nachteile zurüfließ, ift im Mechanics’ Magazine, N. 400, 
aus welchem wir diefe Notiz entlehnen, nidyt angegeben. ‘ 





Größe eined Wallfiſches. 


Der Wallfiſch, welcher am 3. Norbr. 1827 in der Nordſee ftrandete und nad 
Dftende gebracht wurde, wo 60 Arbeiter längere Zeit mit ibm befchäftigt waren, 
war 95 Parifer Fuß lang und wog 480,100 Pfd. Er gab. 40,000 Pf, Thran, 
und 470,000 Pfd. Kleifh wurden im Sande vergraben, Die obere Kinnlade 
enthiett 800 Barden oder Fifchbeine.” Das Skelett diefes Thieres, welches nad) 
den Berechnungen Cuvier's und anderer Gelchrten wenigftens 9 bis 10 Jahre 
hunderte gelebt haben mußte, wird gegenwärtig in London in Charing Groß gezeigt. 
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Wirkung des Thraues auf dad Keimen der Eicheln. 


Hr. Georg Aikin zu Harlinglon, Bedfordfpire baute im Fruͤhjahre eine 
Duantität englifcher Eicheln in Samenbeete, in welden fie von den Mäufen aus 
Serordentlich viel Kitten: fpäter erhielt er aus Amerika ein Bufhel Eicheln der 
QDuereitron: Eidje (Quercus tinctoria), welde er, da er fürdptete, daß fie nicht 
fo fchnell keimen mögten, als er es wuͤnſchte, 42 Stundeh lanı in Waffer eins 
weichte, und die er dann, um fie gegen die Verheerungen der Mäufe zu fihügen, 
mit einem Quart Thran übergoß. Der Erfolg war, daß die Eicheln fehr fchnell 
aufgingen, uud von den Mäufen nicht berührt wurden. ehr gut bemerkt hierzu 
Hr. Aitin, daß er es anderen überläßt zu beurtheilen, ob bdiefer ausgezeich⸗ 
nete Erfolg dem Thrane, oder ber merkwürdig ſtarken Vegetationekraft diefer Ei—⸗ 
cheln zuzufchreiben ift. (Aus dem Register of Arts 1851 Julius ©. 123.) 








Buckingham's Reife um die Welt. 


Wir haben unferen efern bisher nichls über das viel beſprochene und bes 
fchriebene Project von Budingham’& Reife um die Welt mitgetheilt, da wir 
das Scheitern deffelben befürchteten. Der Plan und Zwek diefer Reife, der auch 
im Bulletin de la Societe d’encouragement 4830 November S. 427 au: 
fuͤhrlich durch Hrn. Jo mard bdargeftellt wurde, und den wir zur Nachleſe em: 
pfehten, ift fo ausgedehnt, und fo gut ausgedacht; feine Ausführung durch tuͤch⸗ 
tige Männer würte fo viel Nuzen für bie Bildung der Einwohner fremder Län- 
der, fur die Ausdehnung unferer Kenntniffe jeder Art, für die Eröffnung neuer 
Zweige der Induftrie, und neuer Abſazquellen für unfere Fabriken 2c. eröffnet ha= 
ben, dab das Aufgeben beffeiben wirklich zu bedauern if. Wie wir aus dem 
Mechan. Magaz. N.418 ©. 384 erfehen, icheiterte er daran, daß Hr. Budings 
bam bei durchgegangener NReformbill Hoffnung hat, ins Parlament gewählt zu 
werden, weßwegen er feinen Plan einflweilen fuspendirte. Das Mechan. Ma- 
gazine frägt, was nun aus den zahlreichen geſchehenen Subferiptionen werden fol? 





Großbritanniens Handel mit Frankreich. 


Dem englifchen Parlamente wurden folgende Data über den Handel‘ mit 
Zrankreich feit dem (Ende des legten Krieges übergeben : 
Ausfuhr von irlänbifchen und 


Zahre. Einfuhr. engliſchen Produkten und Mas 
nufafturwaaren. 
Hd. St. Sh. Penc Hp. St, Sh. Penc. 
1814 708,226 10 v0 582,702 15 0 
1815 754,372 11 8 293,291 \ 0 1 
1816 417,782 17 2 407,099 al 4 
1817 527,865 15 6 41,003,486 12 7 
i818 4,162,423 15 7 369,503 14 9 
1819 642,011 14 2 299,493 6 8 
1820 775,132 5 6 394,744 10 3 
1821 865,616 12 9 438,265 18 5 
4822 378,272 5 0 437,009 2 5 
1323 1,115,800 7 0 549,636 4 1 
1824 1,556,733 17 5 338,635 8 41 
1825 41,855,981 12 0 560,709 410 4 
41826 4,217,426 v 6 488,438 6 7 
4827 2,625,747 11 +40 446,951 0 9 
418283 3,178,825 3 9 498,937 42 0 
1829 2,056,995 10 40 491,580 3 14 
41850 2,528,483 14 4 475,884 3 2 


(Galiguani N. 5144.) 


Polytechnifches Iourtal, 


Zywoͤlfter Jahrgang, einundzwanzigſtes Heft. 





XLI. 

Neue Drebpumpe zum Heben und Treiben von Waſſer 

und anderen Fluͤſſigkeiten, auf welche ſich Ebenezer R. 

Hale und Charles Lazareme Bell zu Hyde Park, 
Dutcheß County, New⸗Vork, am 14, a 1830 ein 

Patent ertheilen ließen. 

Aus dem Register of Arts. —— 1831, ©. 151. 
Mit einer Abbildung auf Tab, III. 

Man erbaut zwei Raͤder, von welchen das eine an feinem Um: 
fange, in mehr oder weniger gleich weiter Entfernung, 3 beinahe 
zahnfoͤrmige Anfäze (Aoats) oder Schwingen. (wings) trägt, während 
das andere an feinem Umfange im Verhältniffe zu feiner Größe eine 
oder mehrere Aushöhlungen hat, im welche die Anfäze oder Schwin⸗ 
gen des erften Rades treten, indem beide Räder fo geftellt find, daß 
fie fih mitfammen umdrehen, - Wenn diefe beiden Räder fo geftellt 
* find, fo müffen die beiden Peripherien derfelben in genaue Berührung 
mit einander fommen, und eine waſſerdichte Verbindung bilden. 

Die Anfäze oder Schwingen find 1%, Zoll lang, 3 30U breit, oder 
(mehr oder weniger) nach der Dife ded Rades, am welchem fie, fich bes 
finden. Diefe Dife, fo wie die Länge der Anfäze, muß. mit dem 
Durchmefler ded Raded, an welchem fich diefe befinden, fo wie mit 
der Menge des Waſſers ıc., welche gehoben oder getrieben werben Toll, 
im BVerhältniffe ftehen. 

Beide Räder werden in ein Gehäufe von einer, ber Größe ders 
felben entfprechenden Größe eingefchloffen, welches genau an die Seis 
ten des Rades, an den Umfang des Rades mit der Aushöhlung oder 
mit den Aushöhlungen, fo wie an die Äußeren Enden der Anfäze oder 
Schwingen paßt, fo zwar, daß es mit allen derfelben wafferdicht 
fließt. Zu diefem Behufe kann es an allen Theilen, an welchen man 
es nöthig findet, mit Leder oder einem anderen zweimäßigen Mate: 
riale gefüttert werden. Durch die Enden oder Kdpfe diefed Gehäufes 
gehen die Achfen, welche die beiden befchriebenen Räder ER, und 
an und mit welchen diefelben fich umdrehen. 

Die Buͤchſen, in welchen die Achfen fich drehen (gudgeon — 
ſind ſo gemacht, daß ſie eine Fuͤtterung zulaſſen, welche Fuͤtterung 
meiſtens aus Kork beſteht. An den eben genannten — und an 

Dingler's polyt. Journ. Bd. XLII. 9. 5, b 
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den Enden, welche aus dem Ende oder Kopfe des Gehäufes hervor: 
fiehen, find Zahnräder von folder Größe angebracht, daß dadurch die 
Rider in dem Gehäufe auf eine folche Art und Weife umgedreht wer: 
den, daß die Anfäze oder Schwingen des einen Rades mir den Yus- 
höhlungen des anderen in Berührung fommen. Dabei find die vor- 
deren Seiten der Anſaͤze fo angepaßt oder fo gefüttert, daß fie fo- 
wohl bei der Umdrehung, als in den Aushoͤhlungen des einen’ Ras 
des waſſerdicht ſchließen. An dem Gehänfe, in welchem fi) das Mad 
befindet, und an dem Umfange deffelben, find zwei Ausgaͤnge oder 
Deffuungen angebracht, am denen eine Röhre für dem Zuftuß, und 
eine für die Entleerung des Waſſers ꝛc. befeftige werden kann. Diefe 
Deffnungen in dem Gehänfe befinden fich fo nahe an einander, als 
es für das, in dem Gehaͤuſe enthaltene Rad mit einer oder mehreren 
Aushöhlungen, welches an jeder feiner beiden Seiten eine diefer Deff: 
nungen liegen hat, zuträglich if. Die Stelle der Deffnung für die 
Entleerung kann auch verändert werden, num darf fie nicht weiter von 
Her. Zuführungsrdhre entfernt feyn, als ein Auſaz von den anderen 
entfernt ift. Die Pumpe kann mic der Hand, oder durch eine an- 
dere Kraft in Bewegung gefezt werden; das Waſſer wird durch Auf- 
ſaugung eingezogen, welche hervorgebracht wird, während die Anfäze 
fih von dem Rade mit den Aushöhluigen entfernen; ed wird ent: 
deert, fo wie- diefelben fidy dem Entleertungsausgange nähern. Es 
laffen ſich übrigens einige Veränderungen an diefer Pumpe anbringen; 
fie kann 2 Zufluß⸗ und 2 Entleerungs » Deffnumgen Haben; man braucht 
in diefem Falle nur ein zweites, dem befchriebenen vollkommen aͤhn⸗ 
liches, mit einer oder mehreren Aushöhlungen verfehenes, Rab an 
der entgegengefezten Seite des größeren Rades anzubringen, melche 
beide Räder in ihrem Baue und in ihrer Bewegung fo berechnet find, 
Daß die Anfäze oder Schwingen des einen in die Aushbhlungen des 
anderen treten. Die oben befchriebenen Anfäze oder Schwingen kann 
man an dem Rabe befeftigen, indem man in dem Umfange des Ra: 
deö, in einer Linie gegen den Mittelpunkt deffelben, Einſchnitte von 
der Dike des Anfazes, und von einem Zolle (mehr oder weniger) Tiefe 
macht, und ein Ende des Anfazes fo in diefen Einfchnitt bringt, daß das 
andere Ende gehörig weit aus dem Umfange ded Rades hervorrägt. 
An dem Grunde des Einfchnitted wird auch eine Schraube und Nuß, 
oder ein Keil, oder eine Feder befeftigt, damit man, wenn es zur 
Herftellung eines waſſerdichten Anpaffens derfelben an das Gehäufe 
ndthig ift, diefelben weiter aus dem Rade hervortreten machen Fann. 
AS umfere Erfindung, fagen die Patent: Träger , nehmen wir in 
Anfpruch die Anfäze, welche aus dem Rade hervorftehen, und welche 
ationaͤr wie Schhpfeimer wirken; ferner die Anwendung des ſich dre⸗ 
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henden Blokes oder Rades mit den Aushoͤhlungen auf die Drehpumpe, 
und endlich die Stellung und Umdrehung diefer Mäder mit einan⸗ 
der, fo wie fie oben, befchrieben wurden, und zu den angegeben 
Zweken. 
Erklaͤrung der Zeichnung. 

Sig. 18. A iſt das Mad, am beffen Umfang fich die Unfäze oder 
Schwingen befinden. 

B ift das Heine Rad, an welchem eine oder mehrere Aushdhlungen 
. zur Aufnahme der Anfäze angebracht find. 

CCC find die Anfäze, Schwingen oder Schaufeln. 

DDD ift das Gehäufe, in welchem die Räder eingefchlofien find. 

E, E find die Wellen oder Achfen. 

Die Zuflußs und Entleerung » Deffnungen für dad Waſſer find 
durch die gebogenen Pfeile bezeichnet. 

Die Achfen von A und B find durch Zahnräder an der Außeren 
Seite der Büchfe oder des Gehäufes mit einander verbunden, damit 
der Eintritt der Anfäze in die Aushoͤhlung bei C ficher Statt hat. 





XLII., 

Ueber eine Vorrichtung, welche ftatt des Knopf⸗ oder Kugels 
Hahnes (Ball Cock) an Brunnen angebracht werden 
= Bon Williem Bed 5, Wood » Street, Spital 

8. 
Aus dem Register of Arts. Auguft 1851, S. 159, 
Mir einer Abbildung auf Tab, IN. Fila, 19. 


Die Erfindung des Hrn. Bed, welche in dem National - Re- 
pösitory zu Charing⸗Croß auögeftellt wurde, befteht darin, daß er an 
der Äußeren Achfe des Hahnenwirbels ein Kleines Rad a anbringt, 
welches an der Hälfte feines Umfanges mitZähnen befezt ift. Diefe 
Zähne greifen im Ähnliche Zähne der fenkrechten Zahnftange b, an 
deren Ende fich der Schwimmer c befindet, der, fo wie er durch Vie 
Wafferfläche gehoben oder herabgelaffen wird, mittelft c und b feine 
Mirfung ausübt, und dadurch den Hahn dffnet oder fchließt. Diefer 
Apparat wird ſich befonderd in ſolchen Fällen nuͤzlich zeigen, in wel⸗ 
chen es an Raum für den gewöhnlichen horizontalen Hebel und dem 
Kugelſchwimmer fehlt. 

5 Der Apparat des Hm. Bed ift jedoch, wie dad Register be 

merkt, nicht neu, und kodnnte dadurch verbeſſert werden, daß man 

ſtatt der Zahnſtange und des Rades, ein Knopf⸗ und Faͤhrte-Zo— 
11 * 
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pfenloch (stud and slot mortice) anbringt, welches. gewiß leben- 
fo originel, wohlfeiler und mit — Reibung verbunden ſeyn 
wuͤrde. 





XLIV. 


Ueber Hrn. Wright's Plan London aus der Themſe mit 
reinem Waffer zu verfehen. 
Aus dem London Journal of Arts. Aprif 1851, ©, 4. 
Mis einer Abbildung auf Tab, II. 





> 


Hr. Lemuel Wellman Wright, der fih ſchon durch feine zahl: 
reichen Erfindungen im Gebiete der Mechanif auszeichnete, legte der 
Royal Society zu London einen Plan vor, den er ausdachte, um Lon: 
don aus der Thenife mit reinem klarem Waffer zu verfehen, und der 
dem London Journal nicht nur vollkommen ausführbar, fondern auch 
mit geringeren Koften verbunden zu ſeyn fcheint, als alle übrigen, 
feit Kurzem vorgelegten Plane, nad) welchen das Waſſer von ent- 
fernten Orten herbeigeleitet würde. Diefer Plan nun, den Hr. Wright 
auf ausdrüfliches Verlangen Sr. koͤnigl. Hoheit des Präfidenten vor- 
trug, lautet folgender Maßen. 


Aus den Berichten, welche die Commiffionen erflatteten, die von 
Sr. feligen Majeftät und von dem Haufe der Gemeinen ernannt wur⸗ 
ben, um den Zuftand des Waſſers zu unterfuchen, mit welchem. die 
Hauptftadt und ihre Vorftädte verfehen werden, fcheint es nicht, daß 
irgend eine der Parteien, welche Mittel zur Herbeifhaffung von rei: 
nem Flarem Waſſer ‚vorfchlugen, einen Plan erfann, weldyer den An: 
fihten oder Wünfchen einer der beiden Commiffionen entfprochen hätte. 
Die Commiſſion fagt jedoch), daß fie, nachdem fie alle die vielen, ihr 
vorgelegten Plane. und Vorfchläge unterfucht hat, von der Möglich: 
keit und Thunlichkeit des Vorfchlages, die Stadt London aus ber 
Themfe durch Ziltriren mit reinem Waſſer zu verſehen, vollfommen 
überzeugt ift, und daß dieß das ficherfte Mittel fey, das Publicum 
gegen die Wirkungen der efelhaften und fehädlichen, Beftandtheite zu 
fhüzen, mit weldyen diefes nüzliche und unentbehrliche Beduͤrfniß jezt 
gewoͤhnlich verunreinigt ift. 

Es wurde von vielen Individuen ein großer Aufwand an Talent 
und an Geld entwilelt, um zu beweifen, daß durchaus neue, große und 
foftfpielige Unternehmungen nöthig feyen, um London von der Ferue 
her mit frifhen Waſſer zu verfehen. Allein fezen wir, das Waller 
Fonnte, aus folcher Entfernung herbeigefchafft werden, fo würde es 
doch, bis es ai London kommt, ſchlecht und kaum etwas beſſer wer⸗ 
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den, als das Themſewaſſer ift. (2) Ueberdieß find die Schwierigkei⸗ 
ten, welche bei’ jeder Unternehmung dieſer Art zu uͤberwinden wären, 
faum zu befiegen;’fie find Bauprfächlicy folgende: es müßte ein Ca⸗ 
pitaldaufwand vermieden werden, der größer feyn wilrde, ald ihn ir 
gend eine, bereits beftehende oder erft zu gruͤndende, Gefellfchaft bes 
ſtreiten koͤnnte; der Befiz von Privateigenthum dirfte fo wenig als 
möglich verlezt werden; die Leitungen und Röhren müßten fo, wie 
fie jezt liegen, fo viel ald nur möglich belaffen und benuzt werden, 
um das Aufreißen ber Straßen und * kegen von neuen Roͤhren zu 
vermeiden. | 

Nachdem ed aus den — RE daß alle Waſſer⸗ 

Compagnien der Hauptſtadt und ihrer Vorſtaͤdte ſich ihren Bedarf. 
en Waſſer aus der Themſe verſchaffen (mit Ausnahme der New⸗Ri⸗ 
ver und der Eaſt London = Cottipany, von-welchen leztere fich aus 
dem Fluſſe Lea mit’ Maffer verfieht‘, erftere hingegen itt Sommer 
auch einen Theil ihres Bedarfes durch eine bei Broken Wharf, Up⸗ 
per Thames Street, errichtete Anſtalt aus der Themſe bezieht), ſo 
glaube ich mit mehr Sicherheit ſchließen zu duͤrfen, daß es am be— 
ſten iſt, wenn fuͤt jede Compagnie ein Filtrum unter dem Bette der 
Themſe errichtetwilrde, ein Filtrum, welches groß genug wäre, um 
die Hauptftadt und die Vorftädte mit dem ndthigen Bedarfe an Waffer 
zu verfehen, und durch welches man, wegen der Tiefe, in-welcher das 
Filtriren gefchieht, ein reineres Waſſer erhielte, als man ſich auf ir⸗ 
gend eine andere Art durch Filtriren zu verſchaffen im Stande iſt. 
Der Bericht "der non” SH>Feligen Majeſtaͤt ernannten, Com⸗ 
mifjäre lautet im Auszuge: Mr haben die verſchiedenen Plane zum 
Filtriren des Flußwaſſers dutch Sand. und andere Materialien, um 
fi auf diefe Weiſe einen Dorrath‘ von reinem‘, von allen Juſecten 
und ſchwebenden Theilen, ftelen Waſſer zu verſchaffen, in Erwaͤgung 
gezogen, und freuen uns, bei der Hohen Wichtigkeit dieſes Gegen⸗ 
ſtandes, gefunden zu haben, daß es vollkommen moͤglich iſt, den gan⸗ 
zen Bedarf an reinem Waſſer zu filttiren, und zwar mit ſo geringen 
Koſten, daß in diefer Hinſicht Feine ‚erheblichen Einmwürfe"gegen dies 
fen“ Plan gemächt werden koͤnnen, und mit ſolcher Schnelligkeit, daß 
feine Sidruig der regelmaͤßigen Lieferung zu befuͤrchten iſt.“ 

Im weiteren Verlaufe dieſes Berichtes fuͤhren die Commiſſaͤre 
Hrn. Dr. Boſt ock's Meinung mit folgenden Worten an: „Es 
ſcheint, daß das Themſewaſſer, wenn es von den fremdartigen Sub⸗ 
ſtanzen befreit iſt, einen bedeutenden Grad von Reinheit beſizt, in: 
dem daſſelbe nur wenige ſalzige Beſtandtheile, und zwar nur ſolche 
enthaͤlt, die weder bei der haͤuslichen Verwendung deſſelben, noch fuͤr 

‚ Ne Geſundheit irgend einen Nachtheil bringen. Wie aber die Themſe 
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der Hauptſtadt näher kommt, wird fie fo. mit Unsath, uͤberladen, daß 
ihr Waſſer einen unangenehmen Geſchmak bekommt, und zur Zube⸗ 
reitung von Nahrungsmitteln untauglich wird. Der größte Theil der 
dasin enthaltenen Subftanzen ſcheint bloß mechanifch darin ſchwebend 
erhalten, und daher durch) ‚bloßes ruhiges Stehenlaffen daraus ents 
fernbar zu feyn. Die volllommene Abfcheidung derfelben erfordert 
jedoch eine ziemlich lange Zeit, indem viele der Theilchen wegen 
ihrer eigenen Structur und ihrer Kleinheit bei der geringften Erſchuͤt⸗ 
terung wieder empor feigen; uͤberdieß muß die allmähliche Auhaͤu⸗ 
fung diefer Subftanzen in den Wafferbehältern den unangenehmen 
Geruch und Geſchmak diefes Waſſers, fo wie die Neigung, deffelben 
zum Faulwerden nur vermehren. — Betrachter man num den größ- 
ten ‚Theil der fremdartigen, in dem Themſewaſſer enthaltenen Sub: 
ftanzen als mechanifch beigemengt , fo wird man einfehen, daß Die 
Menge diefer Subftanzen, auch an einem und, demfelben Orte, und 
bei gleichen Zeiten der Ebbe und Fluth, doch noch in Folge einer Menge 
verfchiedener Zufälle wandelbar ſeyn muß. Yus den. vielen überein: 
ftimmenden Beobachtungen, welche angeftellt wurden, konnen wir je: 
doch mit Sicherheit. fchließen, daß das Waffer bei ‚niedriger Fluth am 
reinften, und bei halber Ebbe am meiften mit fremdartigen Subftan- 
zen überladen ift. Es ergibt ſich übrigens, daß der groͤßte Theil dies 
fer Subftanzen, wo nicht Alles, durch das Filtriren durch Sand, oder 
noch beſſer durch das Filtriren durch ein Gemiſch von Sand und 
Kohle entfernt werden kann.“ 

Die Betrachtung diefer Thatfachen, und, der. infachften Methode 
ſich reines Waſſer zu verfheffen, „führte mich zu folgendem. Verfah: 
ren, welches man, wie ich. hoffe, einleuchtend, leicht und des Erfol⸗ 
ges gewiß finden wird, und. von welchem. man ſich überzeugen wird, 
daß es die Themfe- Schifffahrt durchaus ‚nicht beeinträchtigt, daB es 
die bereits beftehenden, koſtſpieligen Maſchinen, Pumpwerke, Waſſer⸗ 
leitungsröhren nicht ganz unnuͤz macht, daß es weder ‚zu. viele Kos 
ften verurſacht, noch andere Einwuͤrfe zuläßt, in Folge deren es von 
den beſtehenden Compagnien nicht. angewendet werben: fünnte, und 
daß es von neuen Compagnien, die gegründet werden möchten um. 
London’d Bedarf am, reinem Waſſer zu ſichern, mit, geringen Ausla⸗ 
gen benuzt werden. kann. Folgende. Beobachtungen werden, wie ich 
hoffe, dieß beftätigen, und die natürlichfte Filtrirmethode darthun.- 

Es ift Jedermann befannt, daß Ebbe und Fluch einen Einfluß 
auf die, an beiden Seiten der Themfe gelegenen, Brunnen haben; 
diefer Einfluß, beweift nun, daß dieſe Brunnen durch Filtration aus 
dem Fluffe mit Waller verfehen werden. Es ift allgemein zugeflans 
den, daß diefe Brunnen Waſſer geben, welches weber durch vegetas 
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biliſche, noch durch thieriſche Kdrper verumveinigt iſt; auch hat: die 
Commiſſion erwieſen, daß dad. Themſewaſſer, wenn, ed filtrirt wor⸗ 
den, ſeht geſund iſt: dieß und die Reinheit des Brunuenwaſſers 
in. der Naͤhe des Themſe ſind ein ſicherer Beweis. fuͤr den guten Ers 
folg des Filtrirens. Da es ſich ferner gezeigt hat, daß das Waſſer 
in einem ſehr großen, wenn auch bisher unbekannten, Verhaͤltniſſe 
durch das Erdreich, mit welchem es umgeben iſt, durchſikert (indem 
die Wirkung, der Fluth ſich noch an Brunnen zeigt, die mehrere 100 
Vards von der Themſe entferne find), fo ergibt,fich hieraus, daß es 
keine großen: Schwierigkeiten haben kann ſich reines Waſſer zu ver- 
Ihaffen, wenn man unter dem Flußbette felbft ein Filerum anbringt, 
dad nach dem von der Natur befolgten Grundfaze eingerichtet ift. 

„Der. Schlammbodenfaz an den Seiten der Themſe fteigt nicht über 
den nieberen Wafferftand derfelben empor, und das Flußbett beſteht 
grbßten Theil aus reinem, feften, jedoch pordfen Kiefe. Der Schlamm⸗ 
bobenfaz wird. ſich in diefen Kies einfchlämmen, und dadurch die Po⸗ 
ren des Kiesbettes, auf welchem er ruht, verfchließen, fo daß. bie 
Zütration in den nahe gelegenen Brunnen unter dem niedrigen Waffer- 
ſtande Statt haben muß. Ich fchlage daher vor, unter dem Fluß⸗ 
bette eine Filtrirfammer: zu errichten, und von diefer das filtrirte 
MWaffer durch eine große Röhre oder einen Tunnel in einen, an einem 
Ufer der Themſe gelegenen, Brunnen zu leiten, aus welchem ed durch 
eine an dem Ufer befindliche Dampfkraft gehoben, und in die Haupt: 
röhren und deren Zweige, die von den Waſſer-Compagnien bereits 
gelegt wurden, geleitet werden Fann. — 

Die Zeichnung zeigt eine auf dieſe, Weiſe eingerichtete Anftalt. 
dig. 4 iſt ein fenkrechter Durchfchnitt eines Theiles des Fluſſes, an 
welhem man das vorgefchlagene filtrirende Flußbett, die Leitungs: 
röhre, den Brunnen und das Mafchinenhaus fieht.. Fig. 5 ift ein 
Plan oder eine horizontale Darftellung des Filtrirbettes, der. Leitungs- 
roͤhre und des Durchfchnittes ded Brunnend. Die Linie a a bezeich- 
net die Höhe des Wafjerftandes bei hohem Waſſer; b, b ift die Waſ⸗ 
ſerhoͤhe bei niedrigem Waſſerſtande; c ift das Filtrirbett, welches aus 
den weiter unten befchriebenen Materialien befteht; d ift die Filtrir— 
fammer, oder der Behälter für das, durch das Filtrirbett gedrungene, 
Waſſer; e iſt die Röhre zur Leitung des reinen Waffers ; f der Bruns 
nen, in welhem das Waſſer zu derfelben Höhe ſteigt, die daffelbe 
im Sluffe hat; g die Saugröhre; h das Mafchinenhaus. 

Um nun ein ſolches Filtrum zu errichten, muß ein Kaftendamm 
errichtet werben, der einen fo großen Raum einfchließt als nöthig 
iR, um jede beliebige Quantität Waffer zu filtriren; dann muß das 
dlußbett ausgegraben werden, damit man den Grund aus Ziegeln 
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oder Steinen, die mit Mörtel verbunden werden, legen kann. Der 
Boden muß fo gebaut werden, daß er nach jeder Richtung ein ver⸗ 
kehrtes Segment eines Bogens darbietet, und die Mauern muͤſſen in 
der Mitte ihrer Höhe einzeln ſtehen, damit fie nicht nad) Einwaͤrts 
gedrängt werben Fonnen. Auf diefe Mauern werden Platten gelegt; 
und auf diefe kommen in dem eingefchloffenen Raume Granitblöfe zu 
liegen, auf welche die’ Binde und Quer: Ballen ſo gebracht werden, 
daß die erfte Schichte, die aus großen Kiefelfteinen- beſteht, nicht 
durchfallen kann. Auf diefe erfte Schichte kommt eine zweite Schichte 
von kleineren Kiefelfteinen; und auf dieſe zweite eine dritte von wie 
ber Eleineren, die gegen die Oberfläche des Flußbettes hin allmählich 
noch Feiner werden, fo daß man auf diefelben mit Sicherheit eine 
Lage von feinen, Heinen, flachen reinen Steinchen: (stringle) legen 
kann, Auf diefe Steinchen kann man dann eine Schichte feinen und 
fehr reinen Kies: freuen, und auf diefe eine Lage Filtrirſand, Bis 
man -umgefähr nur mehr einen Fuß von dem Niveau des Fluß: 
bettes entfernt ift. Dieſer legte Raum wird mit reinem Kiefe aus: 
gefüllt. Man erhält auf diefe Weiſe ein Filtrirbett von -8 Zuß Höhe, 
wozu man noch zählen muß: das Mauerwerk mit 7 — —; 
für dad Steigen und Fallen bei der Ebbe und Fluth 18 — —. 
Die oberfte Lage des Filtrirbettes wird fich unfer dem 
ran Waſſerſtande befinden um — 4— — 
Dieß gibt mithin in — 37 u, 
ſo daß zum: Erdauen des ig Pfaͤhle von ae 45 Fuß 
Länge nöthig find. 

Das Waffer wird durch diefe veifchiedenen Schichten dringen, 
fo daß, da die Ränder der Grube mit Thon verfchlagen werben, Fein 
Waſſer in die Kammer gelangen kann, welches nicht Durch die zus 
bereiteten Filtrirſchichten gegangen wäre. Das auf dieſe Weiſe durch: 
gefil iferte Waffer wird rein und von allen („mechaniſch beigemengten‘“) Uns, 
reinigfeiten frei feyn. Die Wirfung der Ebbe und Fluth auf die 
Kiesſchichte wird die Anſanmlung von Schlamm und Unrath auf dem 
nen erbauten Theile des Flußbettes hindern; und da die im Waſſer 
mechanifch ſchwebenden Theile fi) immer zunächft an der Oberfläche 
derfelben befinden, und mithin beftändig von dem Ufer angezogen 
werden, fo wird ed (wenn man auch noch die Verfchiedenheit der 
Schwere und die Stärke der St“ g in Anfchlag bringt) einleuch: - 
ten, daß die Oberfläche des Filtrirbetted immer rein, und mit dem 
reinften Waffer des Fluffes in Berührung feyn wird. 


Als weiteren Beweis dafür, daß dns Zlußbett, unter welchem 
das · Filtrum errichtet wurde, vollfommen von allem Bodenſaze rein 


ſeyn muß, führe ih an, daß, wie — bekannt iſt, in allen 
Fällen, in welchen, wie z. B. in dem vorliegenden, alle Strömung 
überein Filtrum ſtaͤrker if, ald das Durchſikern des Waſſers durch 
das Filtrum, Fein Bobenfaz entftehen kann. Daffelbe folgt auch dar: 
aus, daß die Mafchine, welche dad Waſſer hebt, mur 12 Stunden 
bes Tages über, und bloß waͤhrend ‘eines Theiles der Fluth wird ar- 
beiten müffen, fo daß daher, wenn dad Waſſer im Fluffe fällt, auch 
das Waſſer im Brunnen fallen wird, indem es, um dad Gleichges 
wicht Herzuftellen, wieder durch das Filtrirbett in den Fluß zuruͤktre⸗ 
ten muß. "Bei dieſem? Zuruͤktreten kann kein Bodenſaz in der Kam⸗ 
mer entſtehen, indem· das Waſſer, welches zuruͤktritt, bereits filtrirt 
worden war; allein diefes zuruͤktretende Waſſer wird allen den Bo⸗ 
denfaz ober die Unteinigkeiten aufrühren, die fich ja allenfalls anf der 
Deke des Filtrums angeſammelt haben konnten, wodurch dann dieſer 
Bodenſaz durch die Stroͤmung des Sluffes von see Deke wegge⸗ 
ſchwemmt werden würde: 

Das Waſſer in der Filtrirfammer wird och * Einwirkung der 
Sontienhize, noch jener der Kaͤlte ausgefezt ſehn, und immer friſch 
und kuͤhl aus dem Fluſſe kommen, indem das Filtrum nur ſo lang 
Waſſer filtriren wird, ald die Dampfmaſchine arbeitet. 

"Das filtirte und’ in die Kammer gelangte” Waffer wird von da 
durch die Leitungsrdhte in den, am Ufer befindlichen, Brunnen "ges 
langen, und wird fich dort vollkommen im Bereiche der Thätigfeit der 
Pumpen befinden, weldje durch eine Dampfkraft in Bewegung ge⸗ 
fezt werden.  Diefe Verbhidurg zwiſchen der Kammer und. dem Brufte 
nen muß hergeſtellt werden, indem man waͤhreud des Erbanend des 
Kaſtendammes den Brunnenſchacht graßt‘ und von dieſem aus einen 
horizontalen Tunnel gegen den Kaſtendämin baut, in welchen! an oͤber 
bei dem Fuße der Pfaͤhle, die die gegen dasßs Ufer gerichtete Seite bes 
Dammes bilden, die Eintrittsdffnung gemacht werden muß: 

Durch die Leitungsrdhre und - aufidärts in ‘den Ba Hann 
man keine Ruftröhre führen, welche in der Zeichnung nicht dargeſtellt ift, 
und durch welche alle Luft heraußgeleiter wirt, bie in den oberen 
der Filtrirkammer gelangt ſeyn konnte. 2 

"Sf ein ſolches Filtrum fertig, fo wird’ es der Schiffahrt auf dem 
Fluſſe gar kein Hinderniß in den Weg legen, Faber allem Anſcheine 
nach ganz unbemerkt bleiben. 
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Modell eines gheſeum Ruder⸗ oder Shut ⸗ Rades. 
Von Hrn. J. Murdock, zu Banden 49. Hunter⸗ 
Street,. Brunswick⸗ Square. . | 

Aus dem BRegister-of-Arts.. Adguft 831, — 155% 
Mir einer Aobildung auf Tab, U. 





Der Katalog der vierten Ausſtellung, des, , National -Repgsitery 
fagt über Hrn. Murdock's Erfindung > „Unter ben vielen Mitteln, 
welche in, Anwendung gebracht ‚murden,, um ‚bie, ‚Bloßen ober. Schaus. 
feln der Ruderräder unter dem gehörigen Winkel in das Waſſer eins 
treten, und wieder aus, demſelben austreten zu machen, iſt jene des 
Hm, Murdock eine der eleganteſten und ſinnreichſten. Die mei- 
ften, welche fi auf biefem fenchtbaren, Felde des mechaniſchen Er⸗ 
findungsgeiſtes verſuchen, vergeſſen jedoch die Thatſache, daß fuͤr 
Schiffe, welche ſich im Waſſer bewegen ſollen, die beſte Stellung der 
Schaufeln oder Floßen beim Ein- and Austreten jene iſt, welche 
unter Winkeln Statt hat, deren Neigung, der Oberflaͤche des Waſſers 
entgegen ift, uud DaB .diefe Winkel bei verfchiedener Schnelligkeit 
ber Bewegung verfchieben, ſtyn muͤſſen. Won diefem Grundfaze aus: 
gegangen, iſt es offenbar, daß bei einem, der. mittleren Schuelligkeit 
des Schiffes angemeſſenen, Durchmeſſer die ſtrahlenfoͤrmige Stellung: 
der. Schaufeln oder , Floßen am dem Rade ſo viel als moͤglich jene 
ſeyn wird „, die ſowohl por als, nach. dem, Momente der wirklichen Be⸗ 
wegung am wenigften. dem, Fortſchreiten des Schiffes im Waſſer ent: 
gegen ifl. Die Einfachheit und Feſtigkeit des. gewöhnlichen Ruderrades 
geben demſelbeu, in Verbindung dieſer Annäherung zur theoretiſchen 
Wahrheit, in der Praxis unberechenbare Vortheile vor mehr zuſam⸗ 
mengefezten: Erfindungen, wenn wir den großen Widerftand und. die 
harten Stöße in Anſchlag bringen, denen die. Mafchine in jedem Aus 
genblike ausgeſezt iſt. Hr. Murdock erhielt durch eine, an der Erz, 
findung des Hrn. Robertſon Buchauan angebrachten, Abänderung, 
eine artige mechaniſche Bewegung; er benuze bei diefer Abänderung 
vorzuͤglich die Thatſache, daß die Schleifen, welche die Peripherien 
zweier, zu einander excentriſcher, Raͤder mit einander verbinden, waͤh⸗ 
rend einer Umdrehung den Parallelismus derſelben mit der, durch die 
Mittelpunkte der beiden Raͤder gehenden, Linie erhalten.“ Allein, 
fährt das Register fort, dieſe Einrichtung erzeugt den großen Nach— 

eil, daß die Schaufeln oder Floßen, wenn fie in das Waſſer ein: 
ten oder daffelbe verlaffen, fich mit einer bedeutend verminderten 
feit durch die Horizontale Directionslinie bewegen, und hierin 
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von jenen abweichen, welche tiefer untergetaucht werden, fo daß ber 
“ forttreibenden Kraft diefer lezteren dadurch entgegengewirkt, und das 
Schiff mithin aufgehalten wird. 

Um dieſem Uebel abzuhelfen, befefligt Hr. Murdod bie Eden 
felr nicht an Spindeln, deren Enden die Befeftigungöftellen für 
die: Schleifen mit dem excentrifchen Rade find; fondern er verbindet 
diefelben, an Punkten, welche zwifchen den Befeftigungsftellen der 
Schleifen liegen. Ihre fchiefe Stellung erhalten diefelben durch Lei- 
tungsftifte in dem ercentrifchen Rabe, welche in Gabeln oder Spalten 
fpielen, die unter rechten Winkeln an den Enden der Schaufelfpindeln 
befeftigt find. Bei diefer Einsichtung find die. Schaufeln nur an jenen 
beiden. Punkten der Umdrehung fenkrecht, au welchen bie Mittelpuntte 
mis der Linie zufammenfallen, die durch die Mittelpunfte der excen⸗ 
triſchen Räder geht; und ‚die Schaufeln, welche untergeraucht find, 
bewegen ſich mit gleicher Schnelligkeit durch das Wafler. 

‚Fig. 17 ift ein Seitenaufriß des Apparates, von der. inneren - 
Seite geiehen. aaa find Gegenreibungswalzen, welche fi um Ach⸗ 
fen drehen, die au der Seite des Schiffes befeftigt find, und das Leis 
tungs⸗ oder excentrifche Raud bb b führen, An dem Umfange von 
dieſem Rade find bei.g cc Bolzen, welche durch die Zapfenlöcher oder 
Spalten in den Hebein dd d,gehen, die unter rechten Winkeln an den 
Enden, ‚der Spindeln der Schaufeln e e e .befeftigt find. Dieſe lezteren 
befinden fi ich wie gewöhnlich. zwifchen zwei Rädern (deren Achfe in.B 
ift),, und, unterfcheiden ſich im ber Zeichnung daburc) , daß ſie ſchattirt 
ſind. Die Streifen fuͤr die parallele Bewegung, welche dad Leitungs⸗ 
rad. mit dem Ruderrade verbinden, find mit £ff.bezeihuet.. -- 

Der gehörige Punkt für die Bolzen wird fo beftimmt;, Man siehe 
das, Ruderrad und dag Leitungsrad parallel mit den Radien, und theile 
dann dei horizontalen Radius A B des Ruderraded und deu Quadrau: 
ten AC, feines Umfanges in zwei gleiche Theile; Durch die, Durch— 
ſchnittspunkte ziehe man dann eine gerade Linie, um den Radius EF 
des Leitungsrades zu unterſchueiden, wodurch dann die. Stelle, für 
den Bolzen au dieſem Arme gegeben ſeyn wird; die übrigen Bolzen, 
müffen eben.fo weit von dem Mittelpuntte bed Seitungerabed, ent⸗ 
ferne ſeyn. —A 
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Berbefferungen an dem Apparate zum Einhängen der Rus 
‚der auf Schiffen und anderen Fahrzeugen, auf welche 
‘ Berbefferungen fih Hr. John Eollinge, Mechaniker 
zu Lambeth, Graffchaft Survey, a am 1. November 1830 
ein Patent ertheilen ließ. 

| Bor Aus dem Register of Arts. Janius 1831, ©: 76 

m Mt einer Abbitdung auf Tab. HI. 





Statt dad Ruder, wie dieß gewöhnlich gefchieht, er bie Sqchal⸗ 
tern der Rudernaͤgel oder Angeln zu ſtuͤzen, durch welche daſſelbe 
mit dem Hinterſteven des Schiffes in Verbindung ſteht, ſchlaͤgt Hr. 
Eollinge vor, das ganze Gewicht deffelben auf ein Gewind mir einer 
Kugel und einer Huͤlſe (ball’and socket hinge) zu ſtuͤzen, welches an 
dem oberen Ende der Reihe von Angeln angebracht ift, mirtelft wel: 
cher das Ruder an feiner Stelle erhalten wird. 

Dieſe Kugel und Hilfenftäze ift Fig. 12 im Durchfchnitte dar- 
geftellt, an welcher a eine ftählerne Kugel vorftelft, die indas Gefäßb aus 
Stöfmetall paßt. An der oberen Seite biefer Kugel befinder ſich ein 
vierefiges, ſchwalbenſchwanzfoͤmiges Stuͤk, welches in den meſſi inge⸗ 
sieh oder ſtuͤkmetallenen Scheitel oder Firft c eingeſezt iſt, von wel⸗ 
chem lezteren ein doppelter Arm (strap) d ansläuft, an den das Ri: 
der feſt angebolze wird: Ein ähnlicher doppelter Arm’ e- läuft von 
dem Behälter b aus ‚ und dient dazu, diefen an dem Hinterftever zu! 
befeftigen,, f iſt eine roͤhrenformige Deffnung, welche den Theilen, die 
etwas tragen, Oehl zuführt, wenn der Zapfen g aufgefchraubt wird. 
h’ift ein Behälter für das abgelaufene Oehl, welches man wegneh⸗ 
men kann, wenn man die Schraube i auffchraubt. kk ift gleichfalls 
ein Behälter für jenes Oehl, welches in diefen Raum gelangt,‘ und wel: 
ches mittelft einer Zurche, die in fenkrechter Richtung rings um die’ Ku⸗ 
gel geſchnitten ift, über die Oberfläche diefer Kugel verbreitet wird. Da⸗ 
mit dad Sehl wicht entweichen, umd damit Fein Waſſer in den Appa— 
rat eindringen kann, ft in IN ein lederner Halskragen eingeführt. 

Die Vortheile, welche diefe Vorrichtungen des Hrn. Collinge 
vor dem gewöhnlichen Einhängen der Ruder gewähren, follen in einer 
bedeutenden Verminderung. der Reibung beftehen, die erſtens durch eine 
Verkleinerung der tragenden Theile, und zweitens dadurch bewirkt 
wird, daß dad größte Gewicht dort ruht, wo die Bewegung am 
geringften ift, und daß drittens die Oberflächen, welche ſich an einans 

der reiben, einen beftändigen Zufluß von Dehl erhalten. - 
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Lipperat zur TUR NER der Remperatur- beim Berbampfen, 
Deftilliren und anderen Arbeiten, auf den Hr. Andrew Ure, 
Med. Dr. zu Burton Erefcent, Middleſex, ſi ch am 20. Oc⸗ 
tober 1830 ein Patent geben ließ. 


Aus dem Register of Arts. Junius 1831, ©. 69. 
Mis einer Abblldung auf Tab, IU. 





Dad Inſtrument, welches der Patent-Träger erfand, und fehr 
pafiend mit dem Namen Thermoftat belegte, ift fo eingerichtet, 
daß man mit demfelben die Größe der. Deffnungen reguliren Tann, 
durch welche die Mittel zur Erhöhung oder Verminderung der Tem⸗ 
peratur eined Gefäßes oder Gemaches Zutritt erhalten. Das Prin⸗ 
eip feiner Wirkung wird man leicht aus Fig. 7 erfehen, an welcher 
a einen Stab vorftellt, der aus zwei flachen Stüfen zweier Metalle 
befteht, die fich bei gleicher Zunahme. der Temperatur in verfchiede- 
nem Maße ausdehnen, wie Eifen und Zinf, ‚und welche feft zuſam⸗ 
mengenietet find. Sezen wir nun, daß dad mehr ausdehnbare Me: 
tall, der Zink, fich an der oberen Seite befinde, fo wird fich der zu: 
fammengefezte Stab bei Erhöhung der Temperatur nach Abwärts kruͤm⸗ 
men, und. die durch ab’ bezeichnete Stellung annehmen; während bei 
einer Temperatyr, welche niedriger iſt, als die war, bei welcher die 
beiden Metalle zufammengenietet wurden, die Kruͤmmung nach der 
entgegengefezten Richtung gefchehen wird. Auf diefe Weife erhält - 
man bei.jeder Veränderung der Temperatur eine Bewegung, die man 
mittelft Hebel dazu benuzen kann, um, der Urſache diefer Verändes 
sung durch Abänderung der Größe der Deffnung, durch welche die: 
felbe bewirkt wurde, Einhalt ‚zu thun. Es ſoll 3.8. c einen Sperr- 
bahn vorftellen, durdy welchen Dampf, heißes Wafler, oder eine an 
dere Flüffigkeit eintritt, um das Gefäß zu ‚erwärmen, im welchem ber 
Thermoftar enthalten ift, und es foll cd ein Hebel oder eine: Hand- 
habe feyn, mit welchem der Hahn gedreht wird, und der durch die 
Verbindungsftange db mit dem zufammengefezten Stabe in Verbin: 
dung fieht; man lafje ferner den Hahn fo eingerichtet feyn, daß er 
zum Theil geöffnet ift, wenn der Hebel fich in der, durch cd aus: 
gedrüften, Stellung befindet, daß er hingegen weniger offen fteht, 
wenn der Hebel die Stellung cd‘ har; fo ift es Far, daß bei jeder 
Erhöhung der Temperatur über jenen Grad, bei welchem das Zuftru- 
ment zufammengefezt wurde, daffelbe ſich nach abwärts beugen, das 
durch die Durchgangsdffuung verkleinern, und folglid den Zufluß von 
Dampf, heißem Waſſer, oder jeder anderen Slüffigkeit, die zum Er- 
wärmen angewendet wurde, ‚vermindern wird. Tritt hingegen eine 
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Verminderung der Temperatur ein, fb wird firh der Stab nach Auf⸗ 
wärts beugen, und dadurch dem erwaͤrmenden Dampfe ober Shiffigteie 
in teicherem Maße Zutritt geftatten. | 

Der Patent: Träger gibt eine Menge von Beifpielen, in ten 
fich diefer Thermoftat zur Regulirung des Zufluffes von Fluͤſſigke iten 
zum Heizen, zur Regulirung der Bentilation von Zimmern und oͤf⸗ 
fentlihen Gebäuden ꝛc. anwenden läßt, unter denen viele Außerft 
finnreich feyn follen, die aber das Register nicht anführen zu müffen 
glaubte, indem fie alle auf dem oben außeinanbergefegten Principe 
beruhen. 








Verbefferte Methode Luft Behufs der Verdampfung in Fläf- 
figfeiten einzuführen, auf welche fi) Joſeph Budworth 
Sharp Esq. von. Hampftead, Graffchaft Middlefer, und 
William Fawcett von Liverpool, Graffchaft Lanchſter 
am 20. Octbr. 1830 ein Patent ertheilen ließen. 


Aus dem Register of Arts. Junius 1851, ©. 79. 
Mir einer Abblldung auf Tab. HU. 





Unfere Leſer werden fich, ſagt das Register, der Notizen erin⸗ 
nern, welche wir über W. ©. Kneller's Apparat, um Laft in Flüfs 
figfeiten zu blafen (polytechn. Journal Bo. XXXVI ©. 124), be- 
kannt machten. Diefer Apparat, welcher, wie wir hören, in einigen 
Zulerraffinerien, mit Vortheil zur Concentration des Syrups anges 
wendet wurde, befteht, wie wir fchon fagten, aus einer großen Zahl 
Heiner, in die Slüffigkeie untertauchender Röhren, durch welche die 
Luft mittelſt eines Blasbalges oder eines Gebläfes in die Fluͤſſigkeit 
getrieben wird. Im Bande XLVI. ©. 45 (polytechn. Journal Bd. 
XXXVIII. ©. 411) gaben wir auch eine vergleichende Weberficht der 
Wirkungen der verfchiedenen Methoden, aus welcher, bei Heizung mit 
einer. Argand'ſchen Lampe, folgendes Berhälmiß ‚hervorging: 

| Berdampfte Menge. 
4) Einfache Verdampfung ohne Beihülfe von Luft, | 

die unter die Fluͤſſigkeit gedrüft wird R R 1,375 

2) Verdampfung, die durch einen, durch die Flüffig: 


feit geleiteten Luftftrom befchleunigt wurde ö 1,750 | 
3) Verdampfung, durch mechanifches der 
Fluͤſſigkeit beguͤrſtigt . . 2,000 


Die Erfindung der Patent: Träger dbeſteht nun in einer Verbin⸗ 
dımg der beiden lezten Methoden, welche and der Zeichnung in Fig. 
14 deutlich werden wird, In bdiefer Figur zeige a einen Durchſchnitt 
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einer gewoͤhulichen Zuberpfanne, die in den gemauerten Ofen bb ein- 
geſezt iſt. ec iſt eine metallene Röhre, die an ihrem unteren Ende 
eine Höhle Kugel trägt, vom ber zwei ober: mehrere rbhrenfdrmige Arme 
Ad aus laufen, die san ihrem Enden zum Durchgange der Luft offen 
find; ; Diefe ſenkrechte Röhre geht durch ‚die, auf den Tragbalfen gh 
ruhenden, DBleiblöfe e,f, und ift an ihrem oberen Ende an einem Strife 
aufgehangen, der über die Rollen i, k läuft und ein "Gegengewicht 1 
trägt, mittelft welchem man die Röhre mir fehr geringer Kraffan- 
wendung ans der Flüffigkeit herausheben, und wieder in diefelbe ein- 
- sauchen: famı , fo wie es erforbere wird. Da die Erfinder vorſchla⸗ 
gen, gleichzeitig auf mehrere Pfannen zu wirkten, an welchen allen 
ähnliche Apparate angebracht find, fo werben die Pfannen in eine 
Reihe: geftellt; und durch die abmechfelnde Wirkung eines Tangen Bal⸗ 
tens, der durch den Kniehebel einer Dampfmafchine oder einen ande 
ren erften Beweger getrieben wird, in Bewegung gefezt. Das Ende 
diefes. Balkens fieht man im umferer Zeichnung in m; an diefem 
Balken ift bei jeder Pfanne ein Kloz befeftigt, der einige ſenkrecht 
hervorftehende Zapfen trägt. An einen diefer Zapfen wird ein Furs 
zer Eifenftab gefteft, der an jedem Ende ein Loch hat; das andere 
Ende dieſes Stabes kommt mit feinem Loche an eitien der Zapfen zu 
ftelen, die in einer ähnlichen Reihe o an dem gezähnten Sector p 
. befeftigt find. Diefer legte wird auf diefe Weife gezwungen, fich in 
einem Bogen von 60 Graden zu fchwingen, und bewirkt dadurch, daß 
der gezähnte Triebſtok q, abwechfelnd in einander entgegengefezten Rich- 
tungen, vollfommene Umdrehungen macht. Diefer gezähnte Triebftof 
ift Iofe-an feiner rdhrenfdrmigen Achfe c angebracht; allein er kann mit- 
telft der Hebelftangen und des Griffes st durch die Klauenbuͤchſe r nach 
Belieben mit demfelben verbunden werden. Die Luft gelangt durd) 
die Deffningen bei u in die Röhre; um die Reibung an der oberen 
Fläche der Bleibldke zu vermindern, find doppelte metallene Kugeln 
mit Wäfchern (washers) zwifchen diefelben gebracht, die man bei v 
und w fieht. Zur Verbindung und Zerlegung des Geftelled diefes 
Apparates find ſolche Einrichtungen getroffen, wie man fie aus der 
gegebenen Zeichnung leicht erfehen wird. Zum Behufe der Verbin: 
dung mehrerer folcher Geftelle, und um biefelben fo zu befeftigen, daß 
fie den ftarfen Schwingungen, welche durch die geradlinige Bewegung 
des Balkens m hervorgebracht werden, Eräftig wiberftehen, find bei 
x Löcher gelaffen, durch welche fie zufammengebolzt und durch Schraus 
ben mit einander verbunden werden koͤnnen. 

Obſchon die HHrn. Sharp. und Fawcett durch ihre Einrich- 
tung die Anmendung eines Gebläfes unndthig. zu machen beabfichtis 
gen, fo ift ihre Mafchine im Ganzen doch nicht einfacher, als jene 
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Kneller’s; auch Fann an den einzelnen Theilen derſelben die Rei— 
bung nicht. geringer feyn, ald am jener, Wenn diefe „Herren fagen, 
fährt das Register fort,. daß ſie den Wink bennzt haben / den. wir 
durch die Angabe der oben erwähnten Berfuche gaben, und daß ſie durch 
das mechanifche. Unmühren ‚einen großen Vortheil erhalten, ſo bemers 
fen. wir: denfelben, daß, durch Kneller's Methode Luft in die Fluͤſ⸗ 
figkeit zu blafen, jeder Grab von Bewegung hervorgebracht werden 
kann. Wir :zweifeln. fehr, ob die Kraft, welche erfordert wird, um 
dem Barker’ fchen Mühlapparate der HHrn. Fawcett:und Sharp 
eine hinlänglich fchnelle abwechfelnde Bewegung mirzutheilen, damit. fie 
unter - dem MWaffer. leere Räume für die armofphärifche Luft bilden, 
welche in daffelbe gedruft werden fol, nicht größer ſeyn muß, als die 
Kraft, die zur Bewegung. von Kneller's Gebläfe erforderlich iſt. 
Beide diefer Vorrichtungen find in der That bloß Gebläfe,. fo daß 
die Vorzüge derfelben bloß von der Frage abhängen, welche wohl: 
feiler ift und mit BURGER Kraftaufwande in Bewegung gefezt wer- 
den kann. 





| XLIX. 
Neue Weingeiftlampe von Hrn. Quenot, Sous-aide im 
Militärfpitaele zu Straßburg. 
Aus dem Journial de Pharmacie. Auguſt 1851, ©. 459. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 





Ehe ich mich entfchloß diefen neuen Erwärmer (Calefacteur) be- 
kannt zu machen, befchäftigte ich mich damit die Mittel ausfindig zu 
machen, mit welchen man auf eine ſchnelle und wohlfeile Art das 
befte Refultat erreichen Fönnte. Sch urtheilte dabei nach folgenden 
Grundfäzen: 

1) Es muß dem Gefäße eine folche Form gegeben werden, daß 
man der Flüffigkeit eine große Oberfläche darbieten Tann, 

2) Die Flamme muß mit allen den Oberflächen in Berührung 
gebracht werden, die dazu beftimme find, der Flüffigkeit die Wärme 
mitzutheilen. | 

3) Die Wände des Gefäßes müffen von Innen nach Außen ge: 
neigt feyn, damit die Flamme, welche fenfrecht nach Oben ftrebt, ge: 
zwungen wird, fich an diefelben anzulegen. °') 

Hiernach verfertigte ich den in Fig. 15 und 16 dargeſtellten Ap⸗ 
parat, welcher aus zwei Hauptſtuͤken aus Eiſenblech beſteht. Das 

51) Aus verſchiedenen vergleichsweiſe angeſtellten Verſuchen habe ih mid 
uͤberzeugt, daß geneigte Waͤnde weit beſſer ſind, als ſenkrechte, indem ſie, da 


ſie ſich dem Flattern der Flamme widerſezen, der dluͤſſi he geftatten, eine geb» 
Gere Menge Wärmeftoff in-fich aufzunehmen. A. d. O. 
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erſte Stuͤt AAſenthaͤlt die Fluͤſſigkeit, umd ſteht in unmittelbarer Be- 
ruͤhrung mit der Flamme. Dieſer Theil, welcher mir einem Dekel 
CC und einen Griffe P verfehen ift, ift ein Gefäß mit ſchief ge⸗ 
meigten Wänden, oder mit Anderen Worten, ein umgelehrter abge: 
ſtumpfter Kegel von 4, Zoll Höhe, deſſen oberer Durchmeffer, welcher 
5 Zoll beträgt, noch ein Mal fo groß ift, ald der untere. Den Bo- 
dem deſſelben bilder eine Fegelfürmige Röhre II, die an beiden Enden 
offen ift, und fich etwas über den Defel erhebt. Die Heinere Deff- 
nung diefer Röhre verhält fich zur größeren, wie 1 zu 2. 

Hieraus erhellt, daß bei diefer Einrichtung die Zläffigkeit mit 
fehr vielen Punkten in Berührung fommt, welche der Einwirkung der 
Flamme ansgefezr find. 

Der zweite Theil, der von drei Heinen Süßen getragen wird, be: 
fteht aus einer Platte BB von 4 Zoll im Durchmeffer, die in ihrer 
Mitte eine Deffnung von 12 Finien bat; der Freisfdrmige Raum der⸗ 
ſelben iſt etwas concav. 

Will man ſich des Apparates bedienen, ſo gießt man in die 
Platte 7 Quentchen kaͤuflichen Allohol, entzuͤndet denſelben und ſezt 
das Gefaͤß darauf; der in der Roͤhre und außen rings um den Ke⸗ 
gel brennende Weingeiſt wird die Oberflaͤchen, zwiſchen welchen ſich 
die Fluͤſſigkeit befindet, ſchuell erhizen. In fuͤnf Minuten kaun man 
auf dieſe Weiſe 18 Unzen Waſſer bei + 5° zum Sieden bringen, waͤh— 
rend man wit Lemarre's patentirter Meingeiftlampe 10 bis 12 
Minuten dazu braucht. Meine Vorrichtung verdient daher unftveitig 
den Vorzug, wenn es ſich darum handelt, ſich mit geringen Koften, 
in fehr kurzer Zeit, und mit der geringften Mühe eine beftimmte 
Menge Fochender Fluͤſſigkeit zu verfchaffen. Auch ift mein Erwärs 
mer überdieß noch wohlfeiler als der ‚patentirte, fo daß ich nicht 
‚zweifle, daß er in vielen Fällen große Mortheile gewähren wird. 


— — 





bp J | 


Weber die Vorrichtungen des Hin. 3. Braidwood zu Edins 
burgh zum Retten aus Feuersgefahr, für deren Erfindung 
demſelben Die große filberne Iſis⸗Medaille zuerkannt wurde, 


aus den — — of the Society. of Arts und aus dem Register of Arts. 
Junius 18351, ©. 85. 


Mit einer Abblitung auf Tap. Hi. 
(Im — — ) 


Obwohl die "Zahl derjenigen, ‘welche bei Feuersbruͤnſten um ihr 
Leben kommen, nur einen geringen Theil der jährlichen Mortalität 
ausmacht, fo wäre es doc) fehr wuͤnſchenswerth, daß and) dieſe **- 

Diugler's polpt. Journ. Bd. XLII. 9. 5, 12 
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ringe Zahl noch vermindert würde, Man wird Daher der Society of 
Arts nicht bloß Gerechtigkeit wiederfahren laffen, fondern ihr vielen 
Dont dafuͤr wiſſen, daß fie einen großen Theil ihrer Zeit und ihres 
Capitales auf die Rettung ſolcher Unglöflicher verwender. Uuter ben 
zahlreichen Vorrichtungen zur Rettung aus Feuersgefahr, melde ven 
der GSefellichaft mit Preifen belohnt oder amterfucht wurden, find fo 
viele fo zweimäßig ausgedacht, daß es fehr ſchwer geworden iſt, uoch 
etwas neues Nuͤzliches in deu Borfchlägen zu finden, die noch immer 
täglich der Gefellihaft vorgelegt werden. Die Gefellfchaft glaubt in 
Diefer Hinſicht zu folgenden zwei Hauptgrundfäzen gelommen zu m 
1) die Hilfe muß, wenn fie wirkfam ſeyn foll, von Außen, und 
nicht von Perfonen angewendet werden, deren Sinne durch die dro— 
bende Lebeuögefahr verwirrt find; 2) die Hilfe muß, um ihrem Zweke 
zu entſprechen, unmittelbar geleiftet werden, und daher nicht dem’ zu: 
fälfigen Bemühungen der Hülfeleiftenden uͤberlaſſen, fondern durch po- 
Tizeiliche, oder andere, genaue Anordnungen regulirt werden. 

Es gibt zweierlei Elaffen von Menfchen, denen diefe Pflicht über- 
tragen werden koͤnnte, naͤmlich der Polizei und den Feuerfnechten 
oder Pompiers. Allein erftere haben fo viel zu thun um Ordnung 
zu erhalten und Diebftähle zu verhindern, daß man ihnen (bie fogar 
dieſes Gefchäft gewöhnlich ſehr umgefchift und mir ſchlechtem Erfolge 
verrichten) nicht noch ein neues auftragen kann, ohne Gefahr zu 
laufen, baß beide fchlecht gefchehen. Die Feuerknechte hingegen, die 
meiftens in hinteichender Menge vorhanden find, koͤnnen dazu bemuzt 
werden, daß fie, fobald Feuerlärm entftanden, nicht nur ſchnell das 
Feuet zu loͤſſcchen, ſondern auch jene zu retten herbeieilen, deren Leben 
in Gefahr if. Um allen Vortheil von dem guten Willen und der 
Thaͤtigkeit diefer Leute ziehen zu koͤnnen, müffen diefelben vorher mit 
der Handhabung der Apparate vertraut gemacht, und durch zeitmweife 
uebung daran gewöhnt werden, ohne Verwirrung im Einverftändniffe 
mit einander, gleichfam in einem Körper, zu handeln. ine folche 
Einrichtung erfordert nothwendig, daß die Rettungsmittel an den 
Feuerſprizen befeftige find, and. mit denfelben an den’ Ort der Gefahr 
gebracht werden. Wenn hingegen, wie in Kondon, die Mafchinen 
mehreren, und zuweilen feindlic gegen einander geſinnten Compagnien 
angehören, fo wird es, ohne einen Zweig der allgemeinen Polizei dar- 
aus zu machen, fehwer werben, das noͤthige Zufammenwirfen hervor: 
zubsingen, 

In Edinburgh ift die Aufficht und Hülfleiftung bei Feuersbruͤn⸗ 
‚fen einer eigenen, gut disciplinisten, mit Einheit arbeitenden Anftalt 
äbertsagen, die einen Theil der Polizei diefer Stadt ausmacht. Bei 

4, in London beftehenben, Anordnungen, oder bei dem Mangel an 
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alten Anordnungen und aller Organifation, iſt dießg leider ni ya 
lich. Das Corps der Feuerlnechte zu Edindurgh iſt zegelmä 
eirt und dieciplinirt; die Rettungsapparate find an den. ———— 
gebracht, und gehdren mit zum gewöhnlichen Dienſie, wie qus 
genden Angaben des Hrn, Vrodwoapd. der den in, zu dleſer An, 
ftalt gründete, hervorgeht. | IR Pe | PR 

„Der Apparat iſt fehr einfanr und beſteht: wer 

1) aus einer einfachen Kette von, 80, Fuß Länge, von 18 Hngen 
auf den Yard; ! ST 

2) aus einer Kettenleiter von derfelben Länge, die wel ſtarke 
Haken traͤgt, mit welchen fie an das Gefimd eines —— At die 
Balken oder Riegel eines Daches, oder nach Umftänden, an irgend 
einen anderen feften Körper angehakt werden kann; | 

3) aus einer Meinen Rolle mit einem Haken, imd einem, Hurd) 
diefelbe gezogenen Strike, der hart genug ift, Am daß Gewicht der 
Leiter zu tragen; 

4) aus einer ſtarken ftählernen Armbruſt, mit einigen ** 
einer feinen Schnur, an denen An einer jrben eine Kugel, von 3 in: 
zen befeftigt ift; 

5) aus einem ftarfen Beutel oder Sak aus Canevaß, in wel: 
chem wenigſtens Eine ausgewachſene Perſon Pla; haben muß. 
Dieſe Gegenftände, welche mit zur Einrichtung unferer Ma⸗ 
ſchiuen gehoͤren, und welche jedes Mal mitgefuͤhrt werden, wenn ein 
Feuerlaͤrm entfleht, werden zu folgenden Zwefen angewendet: | 

1) Wenn das Feuer in einem großen Gebäude ausgebrochen ift, 
welches nur eine einzige Treppe hat, und diefe Stiege fo von den 
Einwohnern des Gebäudes zum Ausraͤumen ihres Eigenthumes be⸗ 
nuzt wird, daß die Feuerknechte nicht hinlaͤnglichen Raum zum Hin⸗ 
aufſchleppen ihrer Röhren ꝛc. haben, fo wird ein Mann mit einer 
Reine an eines der Fenſter hinaufgeſchikt, aus welchem berfelbe das 
eine Ende diefer Leine herabläßt, fo daß auf diefe Meife eine Der: 
Bindung bergeftelle wird, durch welche die Schläuche ꝛe. an den ges 
hörigen Ort gebracht werden Tonnen, ohne Daß fie ih Gefahr geru⸗ 
then durch Perſonen, welche daranf treten, verlezt zu werden. 
Wenn das Hans eine lange Reihe von Gebäuden bildet, und 
die Stiege abgebrannt ift, und wenn dadurch einigen Perſonen der 
Weg zum Entrinnen benommen iſt, fo werden drei Feuerknechte mit 
der Kettenleiter, einer einfachen Kette und dem Canevaßſake durch 
das Nachbarhaus auf das Dach geſchikt. Dieſe befeſtigen, wenn ſie 
daſelbſt angekommen find, ſogleich die Hafen der Leiter am dem Dache, 
and laſſen die Reiter in jenen Kreuzſtok herab, an welchem fich had 
zu rettende Individuum zeigt: Darauf fleigen zwel der geurkvechte 
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bei dieſem Kreiizftote hinein, ſezen die zu rettende Perfon in den Ea- 
nevaßbeutel oder Saf,- und’ laſſen diefelbe mittelft der einfachen Kette 
auf die’ Straße herab. Finder man, daß die auf diefe Weife erftie- 
Arte Stelle auch zum Löfchen des Feuers benuzt werden Fann, fo 
wird von denſelben Männern ein Schlaud) in dad Zenfter hinauf ges 
zogen; Fonnen hingegen bie Seuerfnechte an diefer Stelle feinen Nu— 
zen mehr fchaffen, fo Fehren diefelben unmittelbar darauf entweder 
über das Dach, oder went es thunlich iſt, durch Herabſteigen beim 
Senfter, zuruͤt. 


an ie] Wenn irgend Semand in. Gefahr, if, und man kann wegen 
dr Feuers nicht zu ‚einem oberen Theile des Haufes oder zu dem 
Dache gelangen, fo wird das zu rettende, Individnum auf folgende 
Weife herausgefbafft.- Es wird mittelft der Armbruft eine Kugel, 
an, welcher ein Strik befeflige iſt, über das Dach nach der von Ea- 
pifän Manby erfundenen Methode gefchoffen. Diefe Kugel Fann, 
wenn das Haus nicht über .drei Stöfe hoch ift, an der entgegenge- 
ezten Seite des Hauſes gefangen werden. Iſt hierauf auf dieſe 
Weiſe die Kettenleiter aufgezogen worden, fo ſteigen die Feuerknechte 
hinauf, und laſſen die in Gefahr befindlichen Hausbewohner herab. 
Sollte dad Haus aber fo hoch ſeyn, daß die Kugel, an der entgegen= 
gefegten Seite des Hanfes nicht gefaßt werden kann, fo fuchen die 
au Tertenden Perjonen den Strif, ‚zu faffen, der fo geführt wird, daß 
fie ihn von ihrem Fenſtet aus erreichen fonnen. Mitrelft diefes Stris 
kes ziehen biefelben dann eine Fleine Rolle hinauf, die fie in ben Kreuzſtok 
einhafen. Iſt dieß geichehen, ſo wird die Kettenleiter an dem Strife 
ber Rolle durch ‚die, auf der Straße befindlichen, Geuerfnechte hinauf: 
gezogen, und ift diefe bis an daB, Zenfter gelangt, jo, wird fie da: 
jelbft von dem ‚Innerhalb befindlichen Individuum eingehaft, damit die 
Seuerfnechte an derfelben LUG und Die zu rettenden Perſonen 
herablaffen. Tonnen.“ 


d 1m Die Feuerfnechte, in — wurden — für * 1 Ger 
hrauch diefes Apparates abgerichtet, und haben- es dariu auf einen 
großen Grad ‚von Behendigkeit gebradhr.- - Eine gute Menge derfels 
ben iſt im Stande an-einer einfachen Kette 50 Fuß hoch hinauf zu 
klettarn, und ſich von einer noch ‚weit ‚größeren Hoͤhe herabzulaſſen, 
Weder bei drum Proheexercitien, noch bei wirklichen ‚Bpmröpehaften hat 
- Sich. je. ein. Unglüfsfall- unter diefen Leuten ereigner,”‘ „.. 


An,Es gewaͤhrte auch ſchon außerordenflich großen Vortheil, — 
man nun im) Stande iſt, den Schlauch oder die Schlaͤuche an jene 
3 Bingen, wo. man das Feuer mit dem groͤßten ‚Erfolge an⸗ 
kann.Auch arbeiten die Leute. im Hauſe jezt mit viel. mehr 
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Sicherheit, und Vertrauen, ‚iubem. fie willen, daß fi ſie ſich im Noth⸗ 
falle immer durch ein Fenſter retten können.“ ..., ——— 

Die Waſſereimer, weiche, zu, den Feuerſprizen aehbien, find. nach 
der Angabe, des Hrn. J. Robinfpu Esq · des „Gehretäres, der 
Royal- Sociely. zu Edinburgh. verfertigt. Sie haben 9 Zoll im Durchs 
meſſer, und find 13 bie 14 Zoll tief, Sie beſtehen aus Canevaß, der 
um einen hoͤhzernen Boden angenagelt wird, und an feiner Mündung 
einen Reif und eine Handhabe aus verzinntem Eifen trägt, Diefe 
Waſſereimer laffen, wenn fie mit Waſſer gefüllt find, nur eine unbe: 
beutende Menge Waſſer, ungefähr einen Zoll in einer halben Stunde, 
auslaufen, und Foften blog 3— 5 Shill. da fl. 48— 3 fl.) während 
lederne Waſſereimer ven derfelben Größe 10—12 Shill. (Gfl. — TR. 
1? fr.) das Stüf foften, und viel Lieber geftohlen werden. Man 
hängt diefelben in dem Gprizenmagazine nicht an Haken, fondern, 
wie Fig. 8 zeigt, am Nägeln auf, die wie Spannhafen-Tedhtiwinke- 
lig gebogen find, damit fie ſo ſchnell als moͤglith mit einer Stange 
herabgenommen werden Fünnen. Die Biegfamkeit diefer Waffereimer 
erleichtert das Fortfchaffen derfelben an den Ort, wo man ihrer be: 
darf, bedeutend; denn in der, in Fig. 9 gezeigten, Geſtalt kann man 
dieſelben leicht * einen Hand⸗ oder Schubkarren paken. Man be- 
dient fich derſelben bereits ſeit drei lie mie dem beten Erfolge, 








LI. Te 
BVerbefferte Klappenflöte. Won einem Ungenannten. 


Aus tem Mechanie's Magazine. N. 100. S. 8». 
Mir einer Nobildung auf Tab. HL « 





Viele Fldtenblaͤſer werfen der langen. Natur F Klappe ver, daß 
fie ven Ton des Inſtrumentes verdirbt, und Hr. Nicholſon, jagt 
fogar in feinen „Preceptive Lessons,“ daß mad) feiner Meinung, das 
Inſtrumeut um fo unvolffommmer fey, je mehr Deffnungen ſich an 
demfelben befanden. In einzelnen Stellen ift jedoch die (auge Na: 
tur Fo Klappe gewiß von großem Nuzen. ch hatte eine Flöte mit. 
7 Klappen, und wollte an berfelben auch noch die lange F Klappe. 
anbringen; da ich jedoch fürchtete, durch diefen Zufaz den Tom ders 
felben zu verderben, fo fiel mir bei, daß man an der urfpränglichen, 
Natur F Klappe eine Klappe anbringen koͤnnte, welche ber tiefen. 
C Klappe aͤhnlich wäre. Ich machte fogleich einen Verſuch mit der 
Ausführung diefer Idee, und er gelang vollfommen. 

A Sig. 6 iſt die urfprüängliche Natur F Klappe. B, die neue lange 
Natur F Klappe, mit doppelter Bewegung, indem fich der Theil C, 
gerade über dem Ende von A befindet, daſſelbe aber nicht wirllich 


is? WUeber Berbefferungen an Kutfchenfedern. 


berührt. C if auf eine ähnliche Weife wie A gebogen, und gleitet, 
da er an der unteren Fläche polirt ift, mit großer Leichtigkeit auf 
demſelben; es drukt das Ende von A nad Abwärts, wenn ber Heine 
Finger der linken Hand auf D drutt, und Öffnet auf dieſe Weiſe das 

ShE. F iſt eine Feder, welche die lange Klappe in ihrer Lage er⸗ 
haͤit, wenn die kurze Klappe gebraucht wird, G ift die ſcharfe 
r Klappe. | 





LUII. 
Verbeſſerungen in der Anmwendung- von Kutſchenfedern, auf 
‚welche fih Ar. A. Graham, Wer Street, Finsbury, 
London, in Folge einer, von einem Ausländer erhaltenen, 
Mittheilung, am 17. December-1850 ein Part erthei⸗ 
len ließ. | 
Aus bem —* of —* Auguſt 1851, S. 157. 
Mit Abbildung auf Tab. IV. 





Diefe Erfindung befteht darin, daß ein ungleicharmiger Hebel 
zwifchen den Federn und dem Wagen, welcher aufgehangen werben 
foll, ober zwifchen den Sedern und dem Geftelle, welches denfelben 
trägt, gebracht wird. Der kuͤrzere Arm diefes Hebeld wird an dem 
Wagen, der längere am der Feder befeftigt, und dadurch foll, wie der 
Patent-Träger behauptet, die ftoßende oder ſchuͤttelnde Bewegung des 
Wagens bedeutend vermindert werden. Syn jedem Falle werdet bei 
diefer Einrichtung Federn von. größerer Elaftieität ndehig feyn, um 
diefelbe Veränderung der relativen Stellungen des Wagens und ſei⸗ 
ned Tragegeftelles zuzulaffen, welche bei Federn, die auf die gewöhns 
liche Art und Meife befeftigt find, Statt hat. 

Eine der Modificationen, welche der Patent Träger vorfchlägt, 
ift in Fig. 6, die andere in Fig. 7 gezeigt. In der erften Figur, ift 
aa der Wagen; bb ein Theil des Tragegeſtelles; cc eine zufammens 
gefezte Feder, deren, mittlerer Theil an dem Wagen, und deren En: 
ven an ben Heben dd befeftiget find, welche fi) um ihre Stiij- 
punkte ee drehen, die durch Gänfehälfe mit dem Geftelle bb in Ver: 
bindung ftehen. Bon dem Wagen geht auch noch ein zweites Paar 
won Gänfehälfen ff an die Hebel, mit welchen fie ungefähr an dem 
dritten Theile ihrer Länge von dem Stüzpunfte weg, verbunden find. _ 

Hierraus erhellt, daf in Folge diefer Einrichtung die Bewegung 
der Enden ber Feder, in Hinficht auf dad Tragegefiell, drei Mal fo 
groß ſeyn wird, als die Bewegung. des Kaſtens der Kutſche. Uebri— 
Fi muß dieſelbe Einrichtumg an beiden Seiten bed Wagens, getrofs 

fen werden; d 3 einer jeden Seite ſind mittelft der Ri RN 
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ifre Stuͤzpunkte bildet, und welche ſich von der einen an bis su 
anderen erftreft, mir einander verbunden. | 

Eine zweite Modificarion nah Hrn. Graham's Erfindung zeigt 
Fig. 7, am welcher anſtatt der eben befchriebenen Hebel, continuirliche 
Hebel oder Rollen angebracht find, die mit jenen Aehnlichkeit haben, 
die man Rad und Achſe (wheel and axle) nenut. Diefe Rollen fon 
nen entweder concenfrifch oder die kleinere excentriſch (wie fie im der 
Figur dargeftelle ift), am der Achfe, welche quer über den Wagen 
läufr, befeftigt werden. In der Abbildung zeige aa einen Theil des 
Geſtelles des Kutſchenkaſtens; bb zwei Gänfehälfe, welche fih am 
demjelben befinden; co zwei federne Riemen, welche die Gänfehälfe 
mir den Meineren Rollen dd verbinden; ee ein Paar zufammeriges 
fezre Federm, die an-dem Baume oder dem Geflelle, das den Was 
gen trägt, befeftige, und mir den größeren Rollen gg durch die les 
dernen Riemen ff verbunden find. Die Wirkung der, anf diefe Weife 
eingerichteren, Federn wird jener der, nach Fig. 6 gebauten, Federn 
aͤhnlich ſeyn; allein der Widerftand, welchen der Wagen bei. feiner 
Annäberung gegen das Tragegeftell erfährt, wird in Fig. 7 viel flärs 
fer ſeyn, als in Fig. 6, indem die excentrifche Rolle die Länge des 
fürzeren Hebelarmes vermindern wird, fo wie fie durch das Gewicht 
des Wagens gedreht wird. hi zeigt zwei Gänfehälfe, weldye die 
Querachſen mit dem Zragegeftelle verbinden. 

Der Patent » Träger nimmt Feine diefer Einrichtungen einzeln, 
fondern die Anbringung der Achſe mit ihren Hebeln, welche contie 
nuirlich wie eine Rolle feyn Lönnen oder nicht, zwifchen der Feder 
und einem ihrer Befeftigungspunfte, ald feine Erfindung in Anfpruch. 





LI. 


Verbefierte Methode einen oder mehrere Dornen (nebs) und 
Fugen (flots) an den hohlen Cylindern zum Drufe der Ca 
licos, Muffeline, Tücher, Seiden: und anderer Waaren 
zu verfertigen, die Cplinder mögen aus Kupfer, Meffing 
oder einem anderen Metalle gegoffen ſeyn; auf welche Mes 
thode fih Benjamin Cook, Gelbgießer zu Birmingham, 
am 1. Novbr. 1850 ein Patent ertheilen Tieß, 

Aus: dem Register of Arts, Zunius 1851, ©. 7% 
Mit einer. Abbildung auf Tab. II. 


Die Dornen und Fugen, auf welche fich dieſes Patent bezieht, 
werden aus Fig. 13 Mar und deutlich werden. An diefer Figur zeigt 
ac einen Durchſchnitt von zwei Walzen (manderils), welche in: Wer 
wegung gefezt werben, und dieſe Bewegung ben- äußeren: Cylindern, 
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auf deres Oberfläche die verfchiedenen Deifins zum Druken gravirt 
find, mittheilen. : Da es oft möthig ift, die Mufter zu ändern ober 
zu wechfeln, während die Verbindung mit der Bewegungsmafchine 
diefelbe bleibt, fo find die hohlen Eylinder fo eingerichtet, daß fie von 
ihren Walzen abgleiten Fonnen. Um nun zu bewirken, daß die hob: 
len Eylinder immer diefelbe Stellung in Hinfiht auf ihre Walzen er- 
halten, ift an der Oberfläche der lezteren ein Dorn angebracht, der 
genau in eine Fuge am erfteren paßt, wie dieß in bd dargeſtellt ift. 
Das Patent des Hrn. Cook betrifft die Verfertigung diefer Dornen 
und Fugen aus demfelben feften Metalle, aus welchem die Walze und 
der hohle Eylinder beftehen. Er ſchlaͤgt vor, die Walze größer zu 
machen, als fie fern foll, und dann fo viel von derfelben wegzuneh- 
men, als nöthig ift, damit der Dorn feine gehörige Größe erhalte. 
Ferner fchlägt er vor, hierauf die Zuge in das Innere des hohlen 
Cylinders fo zu fehneiden, daß fie dem Dorne genau entfpricht. Die 
Walze und ber Eylinder koͤnnen entweder coercentrifch wie inab, oder 
ercentrifch, wie in od, feyn. 


LIV. | 


Berbefferungen an den Mafchinen zur Abnahme der Wolle 
und Haare von Häuten, auf welche ſich Alexander Belt, 
Mafchinift, Chapel Place, Borough of Southiwarf, am 
4, Novbr. 1850 ein Patent ertheilen ließ. 

Ans dem Register of Arts. Junius 1851, ©. 77. 
Mit Abbifdung auf Tab. IU. 


Die Befchreibung diefer Erfindung enthält gar nichts, was auf 
die Behandlung oder Abnahme der Wolle Bezug hätte, wie man dieß 
aus der Weberfchrift vermuthen follte; der Gegenſtand derfelben ſcheint 
vielmehr lediglic) in der Befchreibung einer Methode zu liegen, nach wel: 
cher man die langen Haare früher aus den Biberhäuten ausziehen kann, 
old der feine Furze Pelz, der in der Hutmacherei angewendet wird, 
abgefchoren wird. Bisher war ed das Gefchaft von Meibern und 
Kindern, diefe langen Haare mit der Hand auszufuchen und zu ent= 
fernen; die von dem Patent:Träger erfundene, mechanifche Vorrich— 
tung ſcheint jedoch daffelbe mit großer Einfachheit und fehr gutem Er⸗ 
folge zu verrichten. 

Der Erfinder wendet zwei Cylinder an, deren Länge die Breite 
der Häute übertrifft, und die 4 bis 5 Zoll im Durchmeffer haben. 
Um den Umfang eines jeden diefer Cylinder windet ſich, in einander 
entgegengefezter Richtung, eine fpiralfürmig Iaufende, hervorſtehende 
Nippe, die jedoch fo gezogen ift, daß auf die ganze Länge eines jeden 
Eylinderd nur ein Schraubengang kommt. Dieſe beiden Cylinder find 
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num fo nahe an einander aufgezogen. daß bdiefe Rippen mit einans « 
der in Berührung kommen, und alle Haare oder allen Pelz, der durch 
diefelben geht, zufammenpreffen, wie Fig. 10 im Durchfchnitte. zeigt. 
a umd b find die beiden Eylinder mit ihren Rippen cd, welche lez— 
tere einander berühren und bloß die langen Haare des Pelzes ee faf- 
fen, der durch eine Mafchinerie, welche hier nicht dargeftellt ift, nach 
der Richtung der Pfeile um das Bert f gezogen wird. Go wie fich 
bie Eylinder drehen, werden die Haare ausgezogen, und fallen an 
der anderen Seite herab. Um den Druf der Cylinder etwas mehr 
elaftifch zu machen, und dadurch eim feiteres Faſſen der Haare zu 
bewirken, find diefelben mit Leder überzogen. 

Sig. 11 gibt eine vollfommenere allgemeine Anficht von der Ein- 
richtung diefer Maſchine. Die Eylinder oder Walzen a und b mit 
ihren Rippen c und d find hier ihrer Länge nach dargeftellt; fie dre- 
ben ſich in den Bleiblöfen gg. die au dem ftarfen hölzernen Geftelle 
hh befeftige find. Die Kraft, welche die Mafchine in Bewegung 
ſezt, wird mittelft eines Riemens ohne Ende und der Trommel ı, 
die an der Achfe des unteren Eylinders befeftigt iſt, augebracht. An 
diefer Achſe befindet fi) auc das Flugrad fe Um die Spiralrippe 
des oberen Cylinders immer mit jener des unteren in Berührung zu 
erhalten, ift an der Achſe des erfteren eine Rolle k befeftigt, über 
welche und von welcher eine Darmfaite über die Hleinere Rolle I läuft, 
die an der Achfe des breitflügeligen Faͤchers m läuft. Der Wider: 
ftand, den diefer Fächer bei feiner Umdrehung von der Luft erfährt, 
macht, daß die Bewegung des oberen Cylinders langſamer gefchieht, 
und daß die Spiralrippe defjelben leicht gegen jene des unteren an— 
gebrüft bleibt. e ftellt das Fell vor, welches über Walzen läuft, 
und auf welches auf der entgegengefezten Seite der Eylinder einge: 
wirft wird; die Spannung deffelben wird durch angehängte Gewichte, 
und ihre Bewegung durch Apparate hervorgebracht und regulirt, welche 
nichts Neues in ihrer Einrichtung darbieten. 





LV. 
Befchreibung der mechanifchen Webeftühle der Hrn. Andre 
“ Koehlin und Comp. und des Hrn. Zofue Heilmann, 
nebft Bemerkungen über die verfchiedenen im Dpt. des 
Oberrheins gebräuchlichen Spfteme bei diefen Mafchinen, 
Aus dem Bulletin de la Societe industrielle de Mulhausen N. 14. ©, 323. 
Mit Abbildungen auf Tab. III und IV, 





Die Societs industrielle bat einen Ausſchuß beauftragt, die ver: 
ſchiedenen Spfteme mechanifcher Webeftühle, welche im Dpt. des Ober: 
rheind angewandt werben, zu umterfuchen und unter fich zu verglei- 
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“chen. Bel der bald gewonnenen Hehrizeu.wen, daß jedes Syſtem im 
allen Etabliffements vollfeommen gut arbeite, fand der Ausſchuß es 
fehr ſchwierig fih zu Bunften des einen oder des anderer aus zuſpre— 
hen, um fo mehr, weil das Garn, deffen mar nn zur mechaniſchen 
Meberet bediene, beveurenden Einfluß anf den guren Fortgang der 
Arbeit bat. Es iſt biezu, nach der Bemerkung des Berichterituiterg, 
Hrn. Emile Dollfus, mebr ald bei jeder anderen Verwendung, eine 
vorzüglichere Dualirär deffelben, fewobl für Kerte ale fih Einſchuß 
erforderfih. Gin anderer wichriaer Gegenſtend ift die Maſchine zum 
Schlichten der Kette. Dieſes Echlichren iſt der wichtigfte Punkt in 
der medhanifchen Weberei und verdiene daber vor Allem die Beach— 
tung derjenigen, die ſich dieſem Geſchaͤft widmen wollen: um davon 
jeden zu Nberzeugen, brauchen wir mur zu bemerken, daß es unmoͤg⸗ 
Ib ift, das geringfte Reſultat mit fchlechr gefchlichrerer Kerte, deren 
Faden von ſchlechter Qualität ift, zu erhalten, während man, wenn 
dieje gut zubereirer ift und nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt, auf jedem 
mechanifchen Webeſtuhl gutes Gewebe ımd viel davon erzeugen kann. 
Wenn es alſo auf die Wahl des einen oder des anderen Syſtems 
ankommt, fo find haupriächlich die Localirär, die Gräfe und Höhe 
der Webeftüble, deren Preis und die erforderliche Irıcı kraft ju be- 
rüffichtigen; bei lezterer it man jedoch auf die unverlaͤßlichen Ver: 
ſuche mir der Hand beſchraͤnkt. 

Die HHrn. U. Koechlin und Comp. baben den engliidıen We— 
beffuhl des Hrn. Roberre im Dpt. des Oberrheins eingefübrt; die 
Gonftruction ift bei denfelben folider ale bei allen bie jezr befamut gez 
wordenen. Sein Gang iſt ſehr regelmäßig; die Lade arbener obne 
den geringften Stoß. was bei Mafchinen dieſer Art wegen des Schiffs 
chens eine fehr wichtige Sache ift. Der file lezreres gelaffene Raum 
ift aber fo eng, Daß es ihn kaum pajliren kann, obne den oberen 
Theil der Kette zu freichen; dieſe muß daher in großer Epannung 
erhalten werden, wodurch die Gefchirre mebr abgenizt werden, als 
bei den Mebeftüblen von Heilmann und Jourdain. Mehrere 
Theile deffelben find ſchwer zum renuliren; wenn er jedoch eimmal ge 
hoͤrig zugerichtet if, erfordert er wenig Aufmerkſamkeit vom Seite des 
Auffebeis. Wegen feiner beträchtlichen Hoͤhe ſind aber größer und 
ftärbere Arbeiter als bei den Stühlen nach den Syſtemen von Keil: 
mann und Jourdain noͤthig. Die HHrn. A. Koehlin und 
Comp. haben an diefem Webeſtuhl unlängft eine Verbefferung ange⸗ 
bracht; fie verlängerten nämlich die Lade, damit dad Schiffchen beim 
Anlangen am Ende feines Laufes mehr freien Raum hat und fo bef- 
fer im geregelten Taufe erhalten wird; einen folchen Webeſtuhl liefern 
fie für 350 Franken. 
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Der Webeſtuhl des Hrn. Jourdain im Altkirch unterſcheidet 
ſich von allen bisher gebauten dadurch, daß er keine Kurbelwelle hat. 
Die Bewegung wird der Lade von der Hauptwelle durch zwei Aerme 
mitgetheilt, welche durch zwel Krummzapfen bewegt werden, wovon 
der eine am der Triebrolle, ber andere an dem Rade feſtſizt, wel—⸗ 
ches die Achſe der excentrifchen Rollen regiert. Hr Jour dain hat 
hierdurch die Koften des Webeſtuhles verringert, allein feinem Stuhle 
fehle dagegen das fir gleichfdrmige Bewegung fo mwefentliche Flugrad; 
er ift niedrig, leicht, nimmt wenig Raum ein und Tann durch Kinder 
behandelt werden, wie derjenige von Heilmann, von welchem fpä- 
ter die Nede ſeyn wird, Er erfordert wenig Triebfraft und nuͤzt die 
Gefchirre nicht fehr ab. Diefer Stuhl macht fehr wenig Geräuich 
und ift nicht ſchwer zu handhaben; wegen feines leichten Baues ge- 
rärh er aber auch) leicht in Unordnung und ein Auffeher kann. nicht 
viele ſolcher Webeftühle beforgen. Hr. Jour dain liefert feinen We- 
beftuhl für 290 Franken. 

Ein drittes Syſtem von mechanifchen Webeſtuͤhlen ift dasjenige 
des Hrn. Diron in Cernay; es iſt eine große Anzahl folcher Stühle 
in unferem Departement in Thätigkeit. Der Ausfchuß bedauert, dens 
felben nicht in Gang gefehen zu haben und nur nach einem bei ſei⸗ 
nem Erbauer aufgeftellten Stuhle urtheilen zu kͤnnen. Man hat vers 
fucht auf dieſem feinere und breitere Tücher ald gewöhnlich zu wes 
ben und wie verlautet, war das Refultat befriedigend; übrigens ſcheint 
der Stuhl viel Triebkraft zu erfordern. 

Ein viertes Syſtem von mechaniſchen Webeſtuͤhlen wurde von 
Hrn. Joſue Heilmann erfunden. Dieſer mechaniſche Webeſtuhl iſt 
wohl der einfachſte von allen bis jezt bekannten und hat in dieſer 
Hinſicht einen großen Vorzug vor allen anderen. Einige wollen ihm 
jedoch, und vielleicht nicht mit Unrecht, vorwerfen, daß das Flugrad 
dabei weggelaſſen wurde, welches bei mechaniſchen Webeſtuͤhlen ein 
fo weſentlicher Theil iſt. Der Stuhl des Hru. Heilmann gewährt 
den großer Bortheil, daß er die Gefchirre wenig abnuͤzt; dann hat 
der Weber nicht erft nörhig die Stellung der Batterie zu beobachten, 
wenn er das Schiffchen wechfelt, wodurch viel Zeit erfpart wird; über: 
dieß arbeiter er gut und erfordert wenig Triebkraft. Die Hm. 4. 
Koehlin und Comp. verfertigen gegemwärtig diefe Stühle um 300 
Franken. Sie haben dad Flugrad damit verbunden. 

DIE HHrn. Nicolas Koechlin' und Gebrüder, welche die Stühle 
des In. Heilmann zu Maffevaur anwenden, haben eine neue Vers 
befferung eigener Erfindung daran gemacht, die die beften Refultate 

zu liefern fcheint; Sie wenden nur Eine Hauptwelle an, welche alle 
Verrichtungen Zugleich macht; diefe führt zwei extentriſche Echeiben, 
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Scheiben 


eined an bie 


Der Ausſchuß ſchlug vor, Hrn. Heilmanı mit ber goldenen 
Medaille zu beehren, weil er der Erfte in Frankreich war, weldyer ein 


welche die Lizen fo wie das Schiffchen mittelſt 
von den bis dahin aus. England gekommenen 


gegofieuen Daumens in Bewegung fezen. 


Webeſtuͤhlen verſchiede— 


nes Syſtem ſchuf; dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen. 
Folgende Tabelle zeigt die Menge der Arbeit, welche die ver— 
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Erklaͤrung der Abbildung eines von Andre Koechlin 

und Comp. in Muͤlhauſen nah dem Syſtem von Ros 

berts gebauten Webeftunls (mit der Bewegung des 
Schizen von Oben.) 

Abbildungen auf Tab. IV. 
Diefelben Zahlen bezeichnen diefelben Gegenftände in allen Figuren. 
Auf Tab. V.ꝰ) it N,1. ein Querftüf ans Gußeifen in Bogenform. | 


2, Ein gegoffener Querriegel, auf der Hinterſeite des Stuhles 
angebracht; er haͤlt das aus Eiſen gegoſſene Geſtell zuſammen. 

3. Gegoſſene Welle, auf welcher die Schenkel 19 der Lade 49 
befeſtigt find und ‚die ſich frei in den Zapfenlagern 4 bewegen kann. 

5. Doppelt excentriſche Rolle aus -Gußeifen; fie ift auf der Achfe 
31 mit Vorfteffliften -befeftigt., und dazu beftimmt, die Gefchirre in 
Bewegung, zu, fezen, indem fie. abwechſelnd auf die in den Einſchnitten 
der Schemmel 35 angebrachten Raͤdchen (leinen Rollen) druͤkt. Die 
Eifendrähte 48, welche mittel Duerfliften ‚in den befagten Schemmeln 
befeftigt find und nach; Oben. die, hölzernen Querftäle 54 tragen, welche 
wieder durch Schnüre mir den Gefchirren verbunden. find, theilen diefen 
lezteren Die erforderliche ‚fenfrechte abwechſelnde Bewegung mit. 

6. Zuͤge von farfem Eifendraht, oben mit: meffingenen. Rings 
ſchrauben verſehen, an welchen der Laufriemen 58 befeftigt iſt; diefer 
vereinigt fich, indem er ber die Halbzirfel:7 hinläuft, mit dem: Stüfe 
10, wo. er mittelft eines Bolzens ſtark zurüfgehalten wird. -Zibei.auf 
der Welle 31 befeftigte Daumen 32, welche an ihrem änfßerften Ende 
mit zirfehförmigen Einfchnitten' verfehen : find, ‚in «denen fich die: Rollen 
33 befinden,“ druͤken vermistelft: diefer abwechfelnd auf die Schemmel 
38, an welchen die Züge 6 haften. . Man, begreift nun, daß wenn Die 
durch Die Rollen 33 gedruͤkten Schemmel 33 abwärts fteigen, ſie den 
Riemen 58 mirtelft der. Züge 6: mit fich fortführen und hie durch der 
Melle 9, anf welcher das Stuͤk 10 befefligt ift, eine hin und her de= 
bende Bewegung mittheilen. Diefe Welle kann fich nicht drehen, 
ohne den Stab 8, der mit feinem einen Ende: auf. ihr befeftige iſt, mit 
ſich zu. bewegen und dieſer wirft dann hiedurch vermittelt der. mit dem 
Schuͤzenleder 56 verbundenen Schnüre. 52 das Schiffchen. — 

444. Rager der, Melle .9, welches auf dem Querſtuͤk ts rubte‘ un 
42. Gekruͤmmter Stab aus geſchmiedetem Eifenz er nimmt eine 
Schlinge auf, ‚welche die Schnur 52 verbindern ſoll auf das / Gewebe 
herunterzufallen, wenn fie. durch die, Bewegung. des Stabes 8abwech⸗ 
ſelnd auf der. einen oder, der; anderen re aufhdrt ceſeenmn au ſeyn. 
—— — 

52), Diefe Kupfertafel wird mit dem nädfen, Saft, —S— 
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13. Sind die auf dem Querfläf 4 befefligten Stuzen ber Welle 
145 fie find mit hölzernen Rollen verfehen, über ‚welche die Riemen, 
‚die die Geſchirre nach Oben fefihalten, hinkaufen, 

15. Geftell aus Gußeifen, welches die beiden Eeiten. bed Me 
beſtuhls bilder. | 

16. Zwei Scheiben, wovon die dußere f ch um ihre Achfe 47 
dreht, die innere aber auf diefer feftfize und den Stuhl durch einen 
Riemen mit dem Hauptgetriebe in Verbindung fezt; Teztere hat ein 
aus Einem Stäf mit ihr gegoffened Flugrad. 

417. Rurbelwelle; fie bewegt die Lade 49 mittelft ber gegoffe: 
nen Ziehftangen 18, welche an beiden Enden mit Tagen von Meffing 
ven find. 

149% ı Schenkel oder Aerme der Lade; ee Vewegnng iſt ſchwingend. 

2. Ein Bolzen von geſchmiedetem Eiſen, welcher auf einem 
Schenkel der Lade feftfige umd mir jedem Schlag derfelben m den 
Winkelhebel 43 Adßt, welcher die Sperrkegel trägt. 

24. Platte aus Gußeiſen, welche gut am Ende der Lade: befe⸗ 
ſtigt iſt. Sie nimmt eine Feder 22: auf, ar in einem Oehr bad eine 
Ende der Spindel 26, auf welcher das Schuͤzenleder hingleitet, fkdzt. 
2. Anwelle für den unter der Lade ‘angebrachten geſchmiede⸗ 
ten. Stab 24. Lezterer iſt beinahe eben fo lang als die Lade und 
nähe an jedem feiner beiden Enden mit einem Daumen 24° verſehen, 
welcher die Beſtimmung hat, die Lade aufzuhalten, wenn dad Echiff- 
hen ‚nicht gehbrig in das Ziel feines Laufes gelangt, - Das Epiel 
dieſes Theiles befteht im Folgenden: Das Schiffchen iſt, mern «6 
am Ende der Lade anlangt, genau zwifchen zwei Baken geftelle, wo— 
von der eine W aus Bußeifen verfertigt iſt und mitrelft Schieber nä- 
Her oder entfernter geſtellt werden kann; der andere, welchen man in 
der Zeichnung nicht ſieht, iſt aus Holz und kann ſich Frei um einen 
Drehfiift bewegen,  Diefer in einem Einfchnitt des Holzftüles 60 an⸗ 
gebrachte Balken (in welchem er mittelft einer Feder, die gegen beit 
ebenfalls auf dem Stab 24 feftfigenden Danmen 24° andrüft, unter: 
ſtuͤzt iſt) — bilder gegen die Mitte eine Wauchung, auf weldhe das 
Schiffchen bei jedem Schuß preßt. Wenn nun das Schiſſchen an 
den durch die Einbiegung des hölzernen Bafend verengten Raum an⸗ 
langt, fo entferur es den Baken durch feinen Stoß; der hiedurch zu⸗ 
sülgedrüfte Daumen’ 24“ theile feine Bewegung dem Stab 24 mit 
und Hebt dadurch wieder einen Daumen 24’, welcher nun vermdge fei- 
er höheren Stellung frei: über den Aufhalter 29 hingleiten kann. Das 
Begentheil ereignet fi, wenn das Schiffchen, Durch irgend eine Ars 
fache in feinem Laufe aufgehalten, nicht fo weit gelangt, um, indem 
es den hölzernen Baken zuruͤkdruͤlt, den Daumen 24° in die Höhe zu 
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heben; dieſer bleibt alsdann fo weit geneigt, daß er in feinem Laufe 
dem Saite 29 begegnet und fo die Lade zuruͤkhaͤlt, noch ehe das Blatt 
das Gewebe erreichen fonnte. Das eine diefer Stüfe 29 (jened auf 
der Seite des Aushebers) führt eine Taze 29°, die mit ihn aus Einem 
Stuͤke gegoffen iſt. Diefe Taze ſtoͤßt, indem fie über das Stuͤk 59 hin⸗ 
gleitet, welches zwei Einfchnitte Hat, in denen die Feder 28 abivechfelnd 
ruht, gegen diefe Feder, fobald das Stüf 29 durch den Daumen ge: 
troffen wird. Die Feder verläßt alsdann deu einen Einfchnire, legt fich 
in den anderen und führt den Auöheber 50 mit fich fort, welcher hier: 
auf den Riemen auf die leere, fich um ihre Achfe drehende Scheibe führt. 

227. Schlußſtuͤk des Blattes; es iſt durch zwei Bolzen auf den 
Ladenſchenkeln befeftigt. 

30. Rahmen aus Gußeifen; er trägt die Anwelle 57, welche die 
Welle 31, auf der die ercentrifche Rolle 5 angebracht ift, in ber Mitte 
unterflüzt. 0 
— 33. Daumen, welche die Rollen 33 tragen, die die Schemmel 
38 in Bewegung fezen. 

34, Gtüze mit Salzen für die Schemmel 35, um fie in ſenkrech⸗ 
ter Bewegung zu erhalten. 

36. Anwelle aus Gußeiſen; fie iſt auf dem Dnerriegel 2 befeftigt 
und nimmt das eine Ende der Schemmel 35 auf. 

37. Tazen aus Gußeifen; fie nehmen einen den Schemmeln 38 
zur Achſe dienenden Stift auf. 

39. Zahnrad, auf der Welle 31 befeftigt. 

40. Zahnrad, welches zwei Mal weniger Zähne hat ald dad Rad 
39 und in lezteres eingreift. 

41, Sperrrad; es hat auf feiner Achfe ein Heined Getriebe, wel⸗ 
ches in dad auf dem Tuchbaum 42 befindliche Stirnrad 53 eingreift. 
Das Rad Ai wird durch den Sperrkegel 43°, welcher auf dem Knie⸗ 
ftüt 43 befeftigt ift, in Bewegung gefezt. Dir Sperrkegel 43” foll das 
Rod 41, zurüfpalten, damit es fich nicht in entgegengefezter Richtung 
drehen kann. Der gebrochene Hebel 43 wird durch den Zug 20 bewegt 
und ift mit einem Gewicht 43’ belaftet, welches ihn bei jeder Schlag 
in feine frühere Stelle zuräffüprt. 

44. Doppelte und offene Anwellen; fie find durch Feulenfdrmige 
Schließer 44° auf den Geftellpfoften 15 befeftigt,. welche an biefer 
Stelle auf einer der ſchmalen Seiten gekerdt fi find, genau fo, wie es auch 
die innere damit correfpondirende Fläche der Hülfe 44 ift. Bei diefer 
Anordnung Fann man die Anwellen nach Belieben erhöhen oder niedri- 
ger ſtellen und mit der Schließe feft auf der gewünfchten Höhe Halten. 

45. Hoͤlzerne Welle, über welche die Kette hingeht und die in 
einer der Anwellen 44 fi ch dreht, 


* 


192 Koehlin und Heilmann, Beſchreibung 


46. Kettenbaum, welcher mit Scheiben aus Gußeifen verfe- 
ben ift. 

47. Schlußhafen um den Tuchbaum in feiner Anwelle am Ges 
ftelle 15 feftzuhalten. 

48. Zug aus Eifendraht,, der die Schemmel mit dem Gefchirre 
verbindet. 

49. Lade aus Tannenholz, jedoch dort, wo. fie die Kette flreift, 
mithartem Holz belegt. Eie ift auf den beiden Echenfeln mit Schraube 
und Mutter 64 befeftigt. 

50. Auslenfer aus gefchmiedetem Eifen; er dreht fich frei auf 
Fdem Bolzen 50°, welcher auf dem Etift 50° befeftige ift und leiter 
‚den Zreibriemen. Ein Feiner Winfelpafen 50° verbindet den Aus⸗ 
lenker mit der Feder 28. 

51. Scheibenfoͤrmige Gewichte aus Gußeiſen, die in ihrer Mitte 
durchbohrt und dann ſo eingeſchnitten ſind, daß ſie auf die Spindel 
51°, da wo fie ein wenig verjuͤngt iſt, hingeſchoben und von dieſer 
dann aufgenommen werden koͤnnen. Wermittelft diefer Einrichtung 
kann man nach Belieben die Spindel mir mehr oder weniger Schei— 

ben befchweren, je nachdem man einen flärferen oder fehwächeren Druf 
auf den Kettenbaum 46 ausüben will. 

52. Seil, welches die Schuͤzenleder in Bewegung fest. Gewoͤhn⸗ 
lich nimme man ftatt defjelben einen ftarfen Riemen. | 

53. Tuchbaum; er trägt auf der einen Seite dad Rad 42 und 
bewegt ſich in Einfchnitten, weldhe in ‚dem Geſtelle 15 ange: 
bracht find. 

54.. Stäbe von Holz; fie find durch Echnäre unten an dem 
Geſchirre verbunden und empfangen die Bewegung durch die Zug: 
ſtaͤngelchen 48. 

55. Bruſtbaum, über welchen das Gewebe hingeht, ehe es ſich 
auf den Tuchbaum 5 aufwindet. 

56. Schuͤzenleder aus Haͤuten von Baͤffeln oder wilden Ochſen. 

57. Auwelle, welche an das Duerfiüf 30 gegeffen iſt und in 
der Mitte die Welle 31 ſtuͤzt. 

55. Ein Zoll breiter Riemen, welcher dem Stab 8 feine Bewe⸗ 
gung mittheilt. | 

59. Ein am Geſtelle 15 befeftigtes Stuͤt aus Gußeiſen, mit 
doppelten Einſchnitten; eb nimmt die Feder 28 des Auslenkers 
50 auf. 

60. Ein an der Lade befcligtes Holzſtuf mit einem offenen Ein- 
ſchnitt, in welchen fich der hölzerne Verengerungsbafen Tegt. 

61. Stelfhraube, um den Stift 6? feftzubalten ; leztere muß 
die Ziehftangen 18 zufammenhalten, — 
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63. Bolzen, welcher den Schemmeln 36 zur Achſe dient. 

64. Bolzen, welcher mit einer Oeffnung verſehen iſt, deren ei⸗ 
ned Ende die Spindel 26 aufnimmt, die am anderen nr in einer 
Vertiefung der Feder 22 befeſtigt ift. 


Beſchreibung des —— Bebehutts 2 Hru. 
Joſué Heilmann. 


(Abbildungen auf Tab, 111.) 


Auf Tab. Ill. zeigt Fig. 1 den Aufriß des Webeſtuhls im 1 Profil 
von der Seite der Triebrollen und Fig. 2: den Aufriß von der ent« 
gegengefezten Seite. Fig. 3 ift eine Anficht ‚veffelben von Vorne. - 

Die Haupttheile, wodurch fich biefer Webeſtuhl von dem vor⸗ 
hergehenden unterſcheidet, ſind ee gu | 

1. Das Geſtell. et, 

2. Kurbelwelle; welche zugleich das Geſchitt, die und das 
Schiffchen in Bewegung ſezt. 

3. Zwei Rollen, wovon die eine auf ihrer Achſe eſtſht waͤh⸗ 
rend die andere ſich um dieſe dreht; erſtere iſt auf ihrer Seitenflaͤche 
mit einem Falz von der Geſtalt zweier ſich umſchreibender Kreiſe ver⸗ 
ſehen, ſo daß er dem Stuͤk, welches er ‚fährt, ‘eine abwechfelnde- 
Bewegung ertheilt, die ſich immer er nach zwei Umdrehungen der 
Scheibe wiederholt. 

4. Aerme, die zur werbindurg dei Aniflte der Welle 2 mit 
der Lade dienen. - 

5. Eiferher Arm; er fizt auf der Welle ce und dient’ ba 
das Schiffchen zu wirken, wie weiter unten erklärt werde. wird. 

6. Hölzerner Hebel, welchem der Arm-5 bei jeder: — 
der Welle begegnet und der durch ſeine aufſteigende Bewegung und⸗ 
vermittelſt eines Riemens, das excentriſche Stuͤk 7 nachzieht. 

7. Excentriſches Stuͤk, uͤber welches derſelbe Riemen laͤuft. 

8. Kleine bewegliche Welle, auf welcher das Stuͤk 7 befeſtigt 
iſt und die von dieſem lezteren eine drehende Bewegung empfaͤngt. 

9. Zweiarmiger Hebel, in Geſtalt eines S; er iſt in feiner 
Mitte auf der Welle 8 befeſtigt und dient als doppelte Geiſel, um 
dad Schifſchen von derjenigen. Seite des Stuhles, wo es ſich be: 
findet, fortzuſchnellen. Es iſt zu bemerken, daß nach jedem Schlag 
= Gewicht des Stuͤkes 7 die Welle 8 in ihre — Lage zu⸗ 

kfuͤhrt. 

10. Schluͤſſel oder Bolzen; er iſt mit einem Kopf in Form ei⸗ 
nes Halbmondes verſehen, der mit ſeinem einen Ende in dem oben 
beſchriebenen Falz gleitet, mit dem anderen aber ſich im einem a“ 
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Ende eines Hebeld angebrachten Loch dreht; der ‚Hebel vertritt hier 
die Stelle der Schemmel eined gewöhnlichen Webeſtuhls. (Diefe Theile 
find auf der Tafel befonders in größerem Maßftabe gezeichnet.) 

11. Derfelbe Hebel oder Schemmel. 

12. Riemen, welcher über die gefchweiften Enden diefes Des 
belö läuft, — | | | 

13. Kleine Rolle, auf. welcher diefer Riemen zurüfgehal: 
ten wird. 

14. Bewegliche Welle, auf deren Ende die Rolle 13 befeftigt 
ift und die vermittelſt des Hebels 11 und des Riemens 12 eine ab- 
wechfelnde Kreisbewegung ‚erhält, welche fie vermittelft zweier anderen 
Rollen den Gefchirren mittheilt. “ 

15. - Diefe. beiden Rollen. | 

16. Zwei eiferne Aerme, welche die Ligen, tragen und zwifchen 
fi) hinlänglih Raum laſſen, damit der Arbeiter ben Kettenbaum ers 
reichen Tann, ohne fich von feinen, Stelle au begeben, was bei ande: 
sen mechanifchen MWebeftühlen nicht der Fall iſt. 

17. Eiſerne bewegliche Stange,. welche bei dieſem wie bei allen 
anderen. mechanifchen MWebeftählen ‚hinter der Lade angebracht ift und 
eine leichte, drehende Bewegung in. dem Augenblik empfängt, wo das 
Schiffchen das Ende feines Laufes ‚erreiche hat, aber unbeweglich 
bleibt, wenn. dieſes zuruͤk iſt. 

18. Bewegliches Knieſtuͤkl, welches den Stoß des Daumens 18 
empfaͤngt, ſobald das Schiffchen zuruͤkbleibt, und dieſen dem Auslen⸗ 
ker und dem Treibriemen mittheilt, wie man es leicht aus der Zeich⸗ 
nung erfieht; Da das Knieſtuͤl auf einem hoͤlzernen Querſtuͤk aufs 
liegt, welches den Stoß in der Mitte feiner. Länge fängt, fo wird 
das. hiebei entfiehende Geräufch bedeutend. gegen dadjenige gemildert, 
welches bei anderen Webeftüplen entfieht, wo. der. Stoß. auf dad guß— 
eiferne Geſtell ausgeuͤbt wird. a | 


— PR REN LVI. a ae 

Berbefferungen an den Mafchinen zum Zurichten der Ober⸗ 
flaͤche der Tücher und anderer: Zeuge, auf welche fih J. 
"Ferrabee, Mafchinift von Trupple Mill and Foundry, 
in Stroud, Glouceſterſhire, am 23. December 1850 ein 
Patent erteilen ie. — 


Aus dem Register of Arts. Auguft 1851, ©. 158; aud im Repertory of - 
Patent- Inventions. September 1851, ©. 142. ie 











Die Abſicht des Patent ⸗Traͤgers if, dad Rauhe oder die Dberz 
fläche des Tuches ſo aufzuziehen, daß fie ſich van, der Mitte. der 
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Webe oder des Stuͤles gegen die beiden Saplleiften zu neigt.  Unr 
dieß zu bewirken, wendet derfelbe zwei Reihen vun. Karden an, von 
denen eine jede an einer Kette ohne Ende befeftigt iſt, die um zwei 
Cylinder läuft, durch welche fie in Bewegung gefezt wird, . Zwei 
der Cylinder, die die Kardenketten tragen und dieſelben in Bervegung 
fezen,, find fo geftellt, daß ihre Achſen längs der Mitte des Stuͤles 
Tuch liegen, welches zugerichter werden ſoll; waͤhrend die beiden. an⸗ 
deren Cylinder ſich in der. Mähe der Sahlleiften befinden, nnd mit 
ihren Achfen parallel mit diefen laufen. -Yedes Walzenpaar erhält: 
feine drehende Bewegung in einer ſolchen Richtung, daß es die rauhe 
Oberflaͤche des Tuches von der Mitte gegen‘ die Sahlleiſten hin ame: 
ter. rechten: Winkeln gegen jene Richtung. hebt, in welcher ſich das 
Tuch ‘befinde, wenn es in Ruhe iſt. Wird Hingegen: dem Tuche eine 
Endbewegung gegeben, was mittelſt zweier, unter vechten Winkeln: 
gegen die Kardencnlinder -geftellten‘; "Walzen gefchieht, fo wird die 
rauhe Oberfläche unter einem Winkel gehoben, der fich von der Mitte. 
gegen die‘ Sahlleiſten zu neigt. Der Minkel, unter welchem dieß ges 
ſchieht, Tan ach: Belieben geaͤndert werden, je nachdem man-die 
relativen Schuelligkeiten der: verſchiedenen Walzenteihen aͤndert: 
Alle Abrigen Thelle des Apparätes find beinahe dieſelben, wie 

an den gewdhnich angewendeten Maſchinen, 10’ daß es das Reper- 
tory und dad Register für unndrhig halten, diefefben‘ weiter zu bes 
fhreiben. "Die Vervegungstraft Fantı Waſſer, Dampf“ oder eine thie- 
riſche Kiaft ſeyn. 
Beſchreibung des Verfahrens, wodurch man dem Baumwollen⸗ 
garn die Nanfinfarbe ertheilt, ſo daß der daraus gewobene 
Zeug dem chineſiſchen Nankin vollkommen aͤhnlich iſt. 
Aus dem Dictionnaire technologique Bd, XIV. ©, 295. 


’® te 
rer 





Der Nanfin if ein von Natur ‚gelber Yaumwollenzeug, welcher 
zu Nankin, der,alten Hauptſtadt China's, fabricirt und in Canton 
von den Kaufleuten aufgekauft und nach Europa ausgeführt wird, 
Man. kann ihm: fehr oft feifen,. ohne, daß. er. dadurch :feine Farbe 
verliert; dad. Laugen hingegen verändert -ihn, - Wir, erhalten ihn in 
Heinen Stüfen, welche 8 bis 10. Ellen lang und eine Dritteld: Elle 
breit find; ein ſolches Stuͤk ift gerade für ein. Beinkleid hinreichend. 
und es fcheint, daß. die Chinefen bei. ihrer Fabrikation diefes im Auge 
haben. Da.der Nankin während des Revdlutions krieges außerordent⸗ 
lich im Preife flieg, und fehr ſchwer zu erhalten war, fo verjuchten 
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ihn unfere Fabrikanten nachzuabmen, was-ihnen auch fehr gut gelang. 
Dad Verfahren hierzu befteht in folgendem: 

1) Man nehme 150 Kilogramme (300 Pfund) Baunmollengarn 
in Strängen; fo viel fünnen vier Arbeiter in einem. Tage färben. 
Die Menge der, anzuwendenden Subſtanzen, fo wie die Groͤße der 
Geräthe üft- bei. :unferen Angaben. für diefe Quantität von Garn  be= 
rechnet, ‚und, wenn :man daher groͤßere Quantitaͤten davon: zu färben 
hätte, fo müßte man nach Verhaltniß * von den — und 
groͤßere Geraͤthe anwenden. 

2) Der Nankin, welchen wir aus China erhalten, ik weder ſehr 
fein, noch. ſehr gleichfoͤrmig, hingegen ſehr ausgeſtofft und weich, Ei⸗ 
genſchaften, welche beſonders bei den: zu Frauenzimmer⸗Kleidern be⸗ 
ſtimmten Zeugen geſucht ſind. Um ihn vollkommen nachzuahmen, 
nimmt man fuͤr die Kette einen mittelmaͤßig gezwirnten Faden von 
No. 30 bis 32 uud für den Einſchuß einen noch. — — 
Faden, zwei Nummern darunter. 

3) Alaunen. Um die 4150: Rilogrmme (300. Pfund) — 
wolle zu alaunen, braucht manı 5Kilogramme (10 Pfund) uͤberſaͤt⸗ 
tigte ſchwefelſaure Alaunerde oder in Ermangelung derſelben roͤmiſchen 
Alaun. Jeder andere Alaun enthaͤlt gewoͤhnlich uͤberſchuͤſſige Saͤure 
und ſolcher, fo wie eifenhaltiger oder durch andere fremdartige Sub⸗ 
ſtanzen verunreinigter Alaun muß fuͤr alle zarten Farben im Alige⸗ 
meinen, beſonders aber fuͤr die Nankinfarbe verworfen werden. Dieſe 
Quantitaͤt Alaun iſt für zwei Baͤder beſtimmt. Für das eine ldft 
man ihn bloß in reinem heißen Waſſer auf, ſo daß die Auflbſung 
Einen Grad an Beaumé's Araͤometer zeigt; das zweite Bad hin⸗ 
gegen wird mit dem Gallirungsbade verbunden. 

4) Gallirung. Das Gallirungsbad bereitet man mit age 
fähr 40 Kilogrammen (80 Pfimd) fein geriebener Eichenrinde; man 
Fann diefelbe Rinde zwei Mal gebrauchen, wenn ‚man: das Kochen 
des zweiten Bades länger anhalten läßt. 

5) Man nimmt 15 Kilogramme (30 Pfund) — Kalk, 
welcher moͤglich friſch, d. h. weder der Luft noch der Feuchtigkeit aus⸗ 
geſezt geweſen iſt, ſaͤttigt damit ungefähr fünf Tonnen reines Fluß⸗ 
waſſer und bedient ſich derſelben zum dritten Bade. . 

6) Salpeterfalzfaures Zinn Man nimmt zum fegten 
Bade 5 did 6 Kilogrammen (10 bis 12 Pfund) falpeterfalzfaures 
Zinn, welches fehr forgfältig bereitet feyn muß, weil es eine wichtige 
Rolle fpielt. 5 Kilogramme (10 Pfund) möglichft ſtarke Salpeter: 
fäure werden zu diefem Zwek mit deſtillirtem Waſſer oder mit filtrirtem 
Flußwaſſer auf 260 e au m & verduͤnnt; hierauf Idft man darin allmählich 
2 Aoctogeammen (20 Loth): fehr weißes falzfaures Ammoniak (Sal 


wodurch man bem Baumwollengarn bie Nankinfarbe ertheilt. 197 


miak) auf, oder in Ermangelung deffelben eben fo viel Kochſalz. Nach⸗ 
dem dieſes Salz aufgeldft ift, fest man 150 Grammen (10 Loth) 
fehr reinem Salpeter (vaffinirten Salpeter vom dritten Sud) zu. 
Nachdem die Salpeterfalzfäure fo gebildet ift, läßt man Korn für Kor, 
800 Grammen (17% Pfund) geldrntes Zinn hineinfallen. Das Zinn 
muß fehr rein feyn: man wählt dazu Stangenzinn. Diefe leztere 
Operation muß langfam ausgefuͤhrt werden, damit das fich entbin; 
bende Salpetergad von der Flüffigkeit möglichft zurütgebalten ‚wird, 
Man bewahrt diefe Auflöfung in einem vollfonimen verfchloffenen Ge⸗ 
fäße auf. | | 

7 Qualität des Waſſers. Nicht jedes Waller eignet fich 
zum Färben. Man barf kein Brunnen- oder Quellmafler anwenden, 
welche immer einige den Beizen nachtheilige Subftanzen enthalten, 
fondern es ift unumgänglich nöthig eine große Qugntität fehr Flares 
Fluß⸗ oder Regenwaffer zur Dispofition zu haben, 

8) Kupferne Gerächfhaften. Man brandt in dem Farb: 
baufe für die angegebene Quantität Baumwolle 1) einen runden ku⸗ 
pfernen Keffel von anderthalb Meter (4, Fuß) Durchmeffer auf 8 
Decimeter (2 Fuß 5% Zoll) Tiefe, in welchem man die Baumwolle 
ausſiedet; 2) zwei vierefige Keffel von anderthalb Meter (4%, Fuß) 
Länge auf 8 Decimeter (2 Fuß 5, Zoll) Breite und 5 Decimeter 
(1 Fuß 6% 300) Tiefe; fie muͤſſen verzinnt ſeyn, weil fie die Bei- 
zen aufnehmen follen, durch welche dad Kupfer aufgelöft wurde, 
Diefe Keffel find fo angeordnet, daß man um fie herum gehen Fann. 

9) Hölzerne Geräthfchaften. Sie beftehen bloß aus zwei 
Käften aus weißem Holze, wovon einer für das Kalkbad und ber 
andere für die Zinnaufldfung dient: fie haben 2,2 Meter (6 Fuß 9 
Zoll 3 Lin.) Länge, 0,5 Meter (2 Zuß 5% Zoll) Breite und 0,35 
M. (1 Zuß) Höhe. In der Mitte diefer Käften und in der Rich—⸗ 
tung ihrer Länge ift eine Stange angebracht, von welcher zwei und 
zwanzig Stöfe ausgehen, an denen man die Baummollenftränge, wenn 
fie aus dem Bade kommen, auswindet. Alle diefe Geräthe find aus 
weißen Holze angefertigt, welches man vorher ausgekocht hat. 

10) Die erfte und wichtigfte Operation beim Nankinfaͤrben der 
Baumwolle ift das Auskochen. Die rohe Baumwolle enthält eine 
gewiffe Menge Dehl, weßwegen die Beizen und Farben fie nicht ges 
hdrig durchdringen konnen. Man muß fie daher vor Allem von die⸗ 
fem befreien: zu diefem Ende kocht man fie in reinem Waſſer aus. Um 
mie größerer Bequemlichkeit und Sicherheit zu verfahren, theilt man 
die 150 Kilogr. (300 Pfund) Baumwolle in drei gleiche Theile und 
nimmt fie mac einander durch die verfchiedenen Bäder, indem man 
mit dem Auskochen anfängt. Man bringt nämlich die erften 50 Ki- 
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logrammen (100 Pfund) in den in h. 8 beſchriebenen Keſſel No. 1, 
‚welchen man zu drei Viertel mit Waſſer anfuͤllt, ehe man das Feuer 
in dem Ofen anfchärt. Man bemerkt, daß die Baumwolle in dem 
Maße, ald das Waſſer ſich erhizt, gewiſſermaßen zuſammenſchrumpft 
und erſt nachdem das Sieden eine gewiſſe Zeit lang anhielt, das 
Waſſer einſaugt und auf den Boden: des: Keſſels niederfaͤllt. Dieß 
iſt das Zeichen, daß ſie gehoͤrig ausgekocht iſt. Deſſen ungeachtet 
laͤßt man ſie noch oͤfters aufkochen; hierauf nimmt man ſie aus dem 
Keſſel, laͤßt ſie an der Luft abtropfen und waͤſcht ſie in fließendem Waſſer 
aus. Man windet ſodann die Stränge aus und bringt fie auf Stö- 
fen in das zweite Bad. Während diefer Zeit wid dad Wafler in 
dem Keffel, welches zum Ausfochen des erfien Theiles der Baummolle 
diente, durch neues Waſſer erjezt und mit der zweiten und dritten Pars 
thie auf diefelbe Art verfahren. Das Auskochen der drei Parthien 
ſollte des Morgens beendigt werden, damit man alle Operationen vor 
Einbruch der Nacht durchmachen und die Nuͤance der Farbe beurthei⸗ 
len kann. 

11) Alaunen. Diefe zweite Operation befteht darin, daß man 
ein Alaunbad in einem der beiden vierefigen Keffel, wovon im $. 8 
No. 2 die Rede war, anmacht. Bis auf einen Decimeter angefüllt, ent⸗ 
hält er ungefähr 480 Liter oder Kilogramme (960 Pfund) Waſſer, 
welches man erhizt und worin man ein Kilogramm (2Pfd.) Alaun auflöft. 
Nachdem dad Bad eine Temperatur von 50 bis 60 Grad Reaumur er: 
langt hat, bringt man die Baumwolle auf Stöfen hinein, um weldye 
man die Stränge oͤfters circuliren läßt, damit fie überall gleichfor- 
mig in die Beize tauchen. Man nimmt fie dann heraus und läßt fie 
einige Minuten lang über dem Keffel,abtropfen, worauf man fie der 
Luft auöfezt, in fließendem Waſſer auswäfcht und auswindet. Eben 
fo verfährt man mit der zweiten und britten Parthie, indem man 
jedes Mal das verlorene Waſſer erfezt und eine Portion Alaun zufezt, 
um das Bad auf demfelben Arkometergrade zu erhalten. 

12) Sallirung. Wir haben bei No. 4 gefehen, daß man die 
Lohe der Gerber zum Gallirungsbade anwendet. Nachdem man den. 
zweiten vierefigen Keſſel zu.ungefähr vier Fünftel mir Waſſer anges 
füllt hat, bringt man 20 Kilogramme (40 Pfund) Lohe hinein, welche 
in einem (etwas weit gewobenen) Leinwandfaf enthalten find und Focht 
fie zwei Stunden lang: alsdann nimmt man den Sak aus dem Keſſel 
und bringe die Baumwolle auf diefelbe Art hinein, wie vorher in das 
Alaunbad, laͤßt fie aber eine Viertelftunde lang darin, während das 
Bad beftändig-Focht. 

Nachdem die Baumwolle auf diefe Art hinreichend von der Gal⸗ 
lusſaͤure und dem Extractivſtoff der Lohe durchdrungen wurde, nimmt 
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man fie aus dem Keffel, laͤßt ſie uͤber demſelben abtropfen und wirft 
waͤhrend dieſer Zeit 800 bis 900 Grammen (1%, bis 7 Pfund) Alaun 
in das Bad. Es entfleht auf der Stelle ein fehr veichlicher brauner 
Miederſchlag. Nachdem der Alaun zergangen ift und der Niederfchlag 
ſich auf dem Boden abgefezt hat, bringt man die Baumwolle wie das 
erfte Mal wieder in diefed Bad, und laͤßt fie eine Viertelftunde lang 
darin, damit diefe doppelte Beize überall durchdringt; hierauf nimmt 
man fie aus dem Bade, läßt fie abtropfen, draft fie aus und lüfter 
= Sie har alddann eine dunkle, etwas ſchmuzige gelbliche Farbe. 

Es ift nicht nöthig fie im fließendem Waſſer auszumafchen: man 
nimmt fie fogleich in das folgende Bad, nachdem fie hinreichend der 
Luft ausgefezt war. 

Diefes erfte Gallirungsbad wird ganz ausgeleert und für die 
zweite Parthie durch ein neues, eben fo bereitetes, erfezt, die man 
dann auf diefelbe Art behandelt. Zur die dritte Parthie aber macht 
man das Bad auf eine andere Art: anflatt neuer Lohe, nimmt man 
die beiden Säfe, welche zu den beiden erften Operationen dienten 
und Focht fie mit einander in dem dritten Bade; im Mebrigen ver: 
fährt man eben fo, wie in den beiden erften Fällen. 

13) Kalk bad. Das Kalkbad bereitet man folgender Maßen: 
man bringt 10 Kilogramme (20 Pfund) gebrannten Kalk in einen 
Kübellund begießt ihn nach und nad) mit Waſſer, bis er ganz zergan⸗ 
gen iſt; man läßt die Maffe eine Stunde lang ſich fezen und gieft 
die Mare Flüffigkeit ab; diefes Kalfbad wird fodann in einen der in 
$. 9 befchriebenen Käften gegoffen, welcher vorher zu, drei Viertel 
mit Waffer gefüllt wurde. Der umaufgeldfte Kalt wird neuerdings 
mit Waſſer übergoffen, bis er ganz erfchbpft ift, worauf man das 
Kalkwaſſer in das Bad ſchuͤttet und daffelbe umruͤhrt. 


Um die beiden anderen Parthien der Baumwolle durch das Kalk: 
bad zu nehmen, löfcht man für jede 2,5 Kilogr. (5 Pfund) gebrann: 
ten Kalk ab und gießt die Aufldfung deffelben in das alte Bad. Zu: 
gleich fezt man eine hinreichende Menge frifches Waſſer zu, um das— 
jenige zu erfezen, welches ihm beim Eintauchen der erften oder ziveis 
ten Parthie benommen wurde. 


Die Baumwollenftränge werden in gleicher Quantität auf die 
Stäbe oder Stöfe, wovon wir in 6. 9 fprachen, gebracht und drei 
Mal hinter einander ſchnell in das Bad getaucht; vdiefe Operation 
muß man mit der größten Behendigkeit vornehmen, weil die Veraͤn⸗ 
derung der Nünnce fehr fchnell Statt findet. Nachdem die heraus: 
genommenen Stränge gut abgetropfe find, taucht man fie wieder 
Stab für Stab in dad Bad und bewegt fie darin fo lange, bis fie 
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die Sarmeliterfarbe angenommen haben. Alsdann drüft man fie auß, 
wäfcht fie in fließendem Waſſer und fezt fie der Luft aus. 

14) Schönen (Aviviren) der Farbe. Das Schhnungsbad 
macht man in dem zweiten Kaften No. 9, welchen man wie den er- 
fien zu drei Viertel mit Waſſer anfuͤllt. Man gießt eine Portion 
von der Zinnauflöfung No. 6 hinein, und rührt die Fluͤſſigkeit fo 
lange um, bis alles Waſſer milchig erfcheint; alsdann taucht man 
bie Baumwolle auf diefelbe Art und mit denfelben Vorſichtsmaßregelu 
hinein, wie zuvor in dad Kalkbad; die Wirkung ift aber von der 
vorhergehenden fehr verfchieden. Das Kalkbad macht, wie wir fahen, 
die Farbe der Baumwolle fchnell dunkler, während das Zinnbad fie 
bald biäffer und dabei lebendiger macht. Man muß ein Mufter von 
naſſem Nankin vor fi haben, um die Baumwolle jeden Augenblif 
damit vergleichen zu Fonnen, was natuͤrlich nur am hellen Tage ge⸗ 
fchehen Kann. Webrigens ift man bei einiger Uebung und Aufmerf- 
ſamkeit vollfommen Meifter der Farbe, ſo lange ſie nicht heller als 
die verlangte geworden iſt. 

Um die zweite und dritte Parthie der Baumwolle zu ſchoͤnen, 
bedient man ſich deſſelben Bades, dem man etwas Waſſer und eine 
geringe Menge Zinnaufloͤſung zuſezt. 

Das ſo gefaͤrbte Baumwollengarn wird in fließendem Waſſer 
ausgewaſchen, ausgedruͤkt und an der Luft getroknet; man kann es ſo⸗ 
dann wie gewoͤhnliches Garn zu Zeugen verweben laſſen, worauf es 
den chineſiſchen Nankin vollkommen nachahmt. *) 





LVMI. 


Ueber das Färben der Federn oder die Kunſt des Feder: 
ſchmuͤkers. Won Hrn. Lenormand. 
Aus dem Dictionnaire technologique. Bd. XVI. ©. 831. 





Federſchmuͤler (plumassiers) nennt man diejenigen Perfonen, 
welche die Federn gewiffer Vögel zu Puzwerk vorbereiten und ver: 
arbeiten. Der Federſchmuͤker fammelt und bearbeitet die zarten Fe: 
dern der Vögel, welche die glängendften Farben haben und uͤberlaͤßt 
fie fodann dem Stiker und Fabrifanten kuͤnſtlicher Blumen, welche 
fie zu den Stifereien verwenden und darand Bouquets und Guitlans 
den für Kleider und Meubleö nach dem herrfchenden Geſchmak ver: 


33) Es wird kaum nöthig feyn zu bemerken, daß man auch unter gleichen 
Handgriffen gewobene Baummwollenzeuge Nankin färben kann. . — | 
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fertigen. Der Zederfchmüler bearbeitet nady den Regeln feiner Kunft 
bloß die Federn des Straußes, des Reihers, Pfaues, Schwanes, der 
Sand, des Hahnes u. f. w.; er bereitet fie vor und richtet fie fo 
ber, daß man damit Hilte, Kleider, Betthimmel u. f. w. zieren kann; 
er macht daraus Egretten und unendlich viele andere Gegenftänbe. 
Man wendet zwar alle fehr glänzenden, breiten und feinen Federn 
unter fehr vielen Umftänden an, gibt aber im Allgemeinen den fo 
eben angeführten den Vorzug. 

Wir werden hier nur das Appretisen der Straußfebern beſchrei⸗ 
ben, weil man die anderen auf dieſelbe Art vorbereitet. 

Man unterſcheidet mehrere Qualitaͤten bei den Straußfedern; 
der maͤnnliche Strauß liefert die weißeſten und ſchoͤnſten. Man 
waͤhlt vorzugsweiſe diejenigen vom Ruͤken und uͤber den Fluͤgeln; als⸗ 
dann kommen diejenigen vom Ende der Fluͤgel und endlich die des 
Schweifes. Unter Flaumfedern verſteht man diejenigen, womit die 
anderen Theile des Koͤrpers bedekt ſind; ſie ſind von 108 bis 325 
und 406 Millimeter (4 bis 12 und 15 Zoll) lang. Bei dem maͤnn⸗ 
lichen Strauß iſt dieſer Flaum ſchwarz, bei dem weiblichen grau. 

Die ſchoͤnſten weißen Federn der Weibchen ſind immer am Ende 
graulich, was ihren Glanz ſehr vermindert; ſie verlieren dadurch 
an Werth. 

Außer dieſen Federn zieht man auch aus dem Halſe und den 
Schenkeln des Straußvogels Kiele, welche eine weiche Conſiſtenz haben wie 
die Haut; ſie enthalten Federn, die noch nicht ihre ganze Laͤnge er⸗ 
reicht Haben und gehen alle von einer gemeinſchaftlichen Faſer aus, welche 
viel zarter iſt, als der Kiel, der ſich in der Folge aus ihr bildet. 
Auch dieſe Federn werden angewandt. 

Wir erhalten die Straußenfedern aus Algier, Tunis, Alexandria, 
Madagascar und vom Senegal. Unter diefen find die erfteren bie 
gefchäzteften und die Qualität derfelben nimmt fo, wie fie hier auf 
einander folgen, ab. Es find immer hundert davon in einem Bündel 
vereinigt. 

Appretiren, Man legt nun die Federn auf einander und reibt 
fie forgfältig mit der flachen Hand, um die Faſern von einander zu 
trennen und die Franfen auszubreiten; bei den großen Federn mit 
Kielen iſt diefes nicht nöthig. Sodann verbindet man fie durch einen 
Bindfaden, indem man jede von der anderen durch einen doppelten 
Knoten trennt: ed werden immer fünf und zwanzig an ein Stüf Bind⸗ 
faden gebracht und dieß nennt man dann eine Schnur (klet). Bon 
den Federn des Schweifes werden immer hundert, zwei zu zwei, zu= 
ſammengebunden. Zwoͤlf Schmire bilden, was man einen Bündel 
’(poignee) nennt. — 
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Entfetten. Man Lift 122 Gramme (4 Unzen) weiße, in 
Heine Stüfe gefchnittene Seife, im vier Liter (8 Pfund) mäßig war: 
men Waſſers auf, welches fich in einer großen Schäffel befindet; es 
wird mit einer Weidenruthe gut umgeruͤhrt und Tobald es ſehr ſchaͤu⸗ 
mend ift, taucht man von den Federn zwei Schnüre hinein und reibt 
fie gut mit den Händen fünf bis ſechs Minuten fang. Hierauf niriemt 
man zwei andere Schnüre, welche man eben fo behandelt und fo fort, 
bi8 man den ganzen Bündel gut gefeift hat. Diefes fogenannte alte 
Seifenbad wird noch zum Vorbereiten anderer Bündel benuzt, indem 
man ihm einen Liter (2 Pfund) Waſſer zufegt und es wieder erhigt. 
Man gibt jedem Bündel zwei alte und drei neue Bäder. Nach dem 
Seifen wäfcht man die Schnüre zwei Mal nad) einander je ſechs auf 
Einmal in Waffer aus. Alle diefe Bäder muͤſſen heiß feyn, ſo daß 
die Hand die Hize aushalten kann. 

Bleichen. Diefe Operation befteht aus drei verfchiedenen Ma⸗ 
nipulationen: j 

1) Man weicht die Federn, ſechs Schnüre auf Einmal, in drei 
Liter heißen Wafferd (unter dem Siedepunkte) ein, worin ein halbes 
Kilogramm (ein Pfund) fpanifch Weiß fuspendirt iſt; dieſes Waſſer 
wird gut umgeruͤhrt; man läßt die Federn eine Viertelftunde Tang 
darin und rührt von Zeit zu Zeit um, damit fi) das Spanifchweiß 
nicht auf dem Boden abſezt. Dann wäfcht man die ſechs Schnüre 
mit einander drei Mal in reinem Waſſer aus. 

2) Man bläur die Federn in Faltem Waffer, worin fich ein zu: 
gefmipftes, feingeriebenen Indigo enthaltende Saͤkchen von feiner 
Leinwand befindet. Im die Fläffigfeit darf nur fehr wenig Indigo 
fommen; man zieht die Federn bloß durch fie hindurch, nachdem fie 
gut audgewafchen worden find. 

3) Man fchwefelt die Federn auf diefelbe Art wie die Fünftli- 
chen Stroharbeiten (Polytechn. Journal Bd. XXXIX. ©. 300). Sie 
werden fodann auf Strifen getrofnet. Noch ehe fie ganz trofen find, 
faßt man die Kiele in einer Hand zufammen und klopft die Federn 
auf einem reinen und ebenen Tiſch aus, um die Fafern befonders an 
dem Rande gut von einander zu trennen. Mollte man diefe Opera: 
tion verfchieben, bis die Federn trofen find, fo müßte man befuͤrch⸗ 
ten, daß fie Brechen oder befchädigt werden. 

Zurichten. Nachdem man die Federn auf die angegebene Weiſe 
gereinigt har und fie ganz trofen find, macht man fie von den Bind- 
faden los und paffirt jede derfelben zwifchen den Fingern von Unten 
nach Oben, um die Fafern wieder in Ordnung zu bringen. Bei 
denjenigen der zweiten Qualität fchneider man fodann die Franfen, 

welche abgenüzt find, am Ende, mit einer Scheere ab, Man puzt 


* 
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fie: hierauf, das heiße man nimmt mittelſt eines fehr ſchneidenden 
Meſſers, defien Klinge ftark ift umd fich wicht biegt, oben und unten 
an der Feder einen Theil ihrer Rippe weg. Hierauf fchabt man fie 
mit einem Stuͤk Glas, von der Geftalt eines Kreisbogens auf Pappe, 
um die Rippe. möglichft diinn und dadurd) die Feder weich und ſchwe⸗ 
bend zu machen. Wenn man mit dem runden Theile des Glafes 
ſchabt, darf man nicht befürchten die Franfen ftellenweife zu beſchaͤdi⸗ 
gen, worauf befonders zu achten iſt. 

Sortiren. Man legt die Federn von gleicher Qualität zufammen. 
Oft iſt man gendthigt mehrere übereinander zu befeftigen, und man pflegt 
dann zu fagen, daß man fie nähe; dieß gefchieht, indem man. mit 
der Nadel und dem Faden zwifchen den Feanfen ganz um die Rippe 
herumfaͤhrt; man macht am Ende jeder Tour einen Anopf und fährt 
auf.diefe Art, ohme den Faden abzufchneiden, bis and Ende fort. 

Kräufeln. Die Federn würden feinen angenehmen Anblik ges 
währen, wenn man nicht den Franfen einen Appret ertheilte, welchen 
man: Kränfelung nennt. Hiezu bedient man fich eines Meſſers ohne 
Schneide, mit einem Griff verfehen, der mit Tuch oder Leder umwi- 
felt ift, fo daß er in der Hand nicht ausgleitet. Man zieht die 
Sranfen gegen ſich, indem man fie zwifchen dem Daumen. und dem 
Meſſer feftyält und biegt fie über fich felbft um, indem man fie wie 
die Haare lokt. Manchmal ftüzt man vier bis fünf Franfen auf den 
Nagel des Daumens der linken. Hand und flreicht dad Kräufelmefjer 
ſtark darüber, fo daß die Franfe auf die Mitte der Feder zuruͤkkommt, 
was ihre Lage verändert und fie angenehmer macht. 

Färben. Die Flaumfedern, welche man gewöhnlich für 
ſchwarz hält, find immer nur hellbraun ; diefe natürliche Farbe iſt we⸗ 
der angenehm noch glänzend; man färbt fie daher ſchwarz. Zu die 
fem Ende befeftige man fie fünf bis ſechs an einen Bindfaden, wie 
wir oben angaben und bereitet dann dad Faͤrbebad. Für 10 Kilos 
gramme (20 Pfund) Federn macht man einen ftarfen Abfud von zwölf 
und einem halben Kilogramm (25 Pfund) fein gerafpeltem Kampe⸗ 
feheholz in einer hinreichenden Menge Waſſer. Nach fechd Stunden 
anhaltendem Kochen nimmt man das Holz heraus und wirft in das , 
Bad anderthalb Kilogramme (3 Pfund) fchwefelfaures Eiſen, laͤßt 
noc) 15 bis 20 Minuten lang Fochen und nimmt dann dem Kefjel 
vom Feuer oder, was befier ift, zieht dad Bad ab, läßt in dem Keſſel 
nur ungefähr zwei Liter zuruf und löfcht das Feuer aus. Man taucht 
einen Bündel Federn hinein, bewegt fie darin mit ſtarken Stäben, um 
fie gut zu durchnezen, bringt dann einen zweiten Bündel hinein, fezt 
zwei Liter vom Bad zu und rühre um; auf diefe Art fährt man fort, 
bis alle Federn und alles Bad darin if, Wenn fie gut durchnaͤßt 
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find, läßt man fie auf diefe Art zwei und manchmal brei Tage lang 
auf diefe Art weichen. 

Man entfetter fie Schnur für Schnur in einer guten Lauge von 
Meinhefenafche oder guter Potafche; das Eutfertungsbad befteht aus 
einem Biertelöliter diefer Lauge, eben fo viel Fochendem Waſſer und 
ein wenig Seife. Man feift fie drei Mal in einem neuen Bade und 
wenn fie fih fehr milde anfühlen, wäfcht man fie in Waſſer aus, bis 
fie fehr rein herausfommen, worauf man fie wie die weißen trofnet. 

Es ift fehr ſchwer die weißen Federn ſchoͤn ſchwarz zu färben, 
ohne daß fie dadurch gefchwächt werden. Mit citronenfaurem oder 
holzſaurem Eifen gelingt ed noch weit befjer ald mit — 
welches ſie immer verbrennt. 

Fuͤr die anderen Farben muß man die Federn vorher gut bleichen; 
denn je weißer ſie ſind, deſto ſchoͤner und glaͤnzender fallen die Farben 
aus. Einige Federſchmuͤker verſuchten ven Chlorkalk hiezu anzuwenden, 
ohne ihren Zwek dadurch ganz zu erreichen; ſie ziehen es vor den Thau 
und die Sonne auf die Federn wirken zu laſſen. Zu dieſem Ende 
ſchneiden ſie den Kiel in Geſtalt eines Zahnſtochers und pflanzen dann 
bie Federn einzeln auf einen Raſen fo weit aus einander, daß der Thau 
fie gut durchdringt , und fie dem Einfluß der Luft und Sonne vollfom: 
men auögefezt find. Nachdem fie fünfzehn Tage lang den Thau aus: 
gelegt waren, beendigt man das Bleichen auf oben angegebene Weife, 
worauf man fie folgendermaßen färbt: 

Rofenrothe Farbe. Man färbt in einem Falten Bade von 
Safran, welchem man etwas Kitronenfaft zufezt. 

Dunkelroth. Kochended Bad von Brafilienholz, nachdem man 
die Federn durch ein Alaunbad genommen. 

Carmefinroth. Die duntelroth gefärbten Federn werben durch 
ein Orfeillebad genommen. 

Pflaumenfarbe. Nachdem die Federn hochroth gefärbt find, 
nimmt man fie durch ein alkalifches Bad von MWeinhefenafche oder gu: 
ter Potaſche. | 

Blau Man bedient ſich derfelben Indigaufldſung, welche im 
polytechn. Journal Bd. XXXIX. ©. 302° für das Faͤrben des Strohs 
angegeben wurde. 

Gelb. Man alaunt die Federn und nimmt ſie dann durch ein 
Bad von Kurkume oder Wau. 

Mit den drei Farben Roth, Blau und Gelb erhaͤlt man alle 
anderen zuſammengeſezten Farben, Gruͤn, Violett, Lilas und Orange. 
Wenn man zuerſt gelb faͤrbt und dann blau, erhaͤlt man das Gruͤn; 
das Roth, dann blau gefaͤrbt, gibt Violett oder Lilas; das Gelb, ſo⸗ 
dann roth oder roſenroth gefärbt, gibt Drange, Die Nuͤancen fallen 
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verfchieden aus nach der Stärke der Bäder, oder je nachdem. man die 
"Federn mehr. dder weniger lange darin läßt. | 
Hochrot h (Poncean). Dieſe Farbe ift am ſchwierigſten darzu⸗ 
ſtellen. Man faͤrbt zuerſt orange in einem Bade, welches aus einer 
Aufloͤſung von Orlean in Potaſche beſteht, nimmt ſodann die Federn 
oͤfters durch einen Abſud von rother Wolle (deſſen Bereitung im polyt. 
Fournal Bd. XXXIX. €, 303, wo wir vom Färben des Strohs han» 
delten, angegeben iſt). Man gießt in das. erfte vofenroche Bad Eitro- 
nenfaft, in das zweite Branntwein, in das dritte Alkohol von 340 Bes 
aume, das vierte aber und oft auch das fünfte verfezt man mit fehr 
reinem Salpeter. Diefe Vorfchrift fcheint und ein wenig empyrifch, wir. 
theilen. fie. aber hier mit, weil fie allgemein von den Federſchmuͤkern be⸗ 
folgt. wird; auch gelingt ihnen die Darftellung diefer Farbe nicht immer, 











Befchreibung der Verfahrungsarten, um die inländifchen Holz 
orten, ferner Elfenbein, Knochen und Horn zu färben, 
von Hrn. Lenormand. u | 

Aus dem Dietionnaire technologique. Bb. XIII. S. 145. 

22... Weber das Färben des Holzes.) 

Wenn man ſchoͤne Farben erhalten will, darf man nur weißes. 
Holz färben; für zarte Farben eignet fich befonders das Holz der 
Stechpalme, für dunkle Farben hingegen ift hartes und farbiges Holz, 
wie von Eichen und Platanen gut. Das Eichenholz ahmt vollfoms. 
men das Ebenholz nah. Man färbt das Holz in dünnen Brettchen, 
und zwar in Falten Farbbädern, nicht weil mehrere unter lezteren nicht 











34) Auf das Färben des Holzes und auch des Elfenbeins, der Knochen und 
des Horns müffen ſich befonders diejenigen Perfonen, welche eingelegte Arbeiten 
verfertigen, gut verftehen; dieſe Kunft, welche im lezten Jahrhundert aus der 
Mode gekommen war, weil fie an den gothifchen Geſchmak erinnert, fcheint, wes 
nigftens in $rankreich, wieder ausgeübt zu werden, denn auf. ben lezten Induſtrie⸗ 
außjtellungen in Paris fah man einige Meifterftüle diefer Art, Um Holz auf. 
Holz zu befeftigen, muß man fidy immer des beften Leimes, manchmal fogar bes 
Fifchleimes (dev Haufenblafe) ‚bedienen; um aber die Metalle auf Holz zu befe⸗ 
fligen, bedient man fid) nach dem Dict. technol. folgenden Gämentes: 

Sarspeh  » 4 heile. 
Gelbe Wade. +. 12 — a 
EM. . Schwarzped) ı 0 ” 1 — W 

Das Ganze wird im Waſſerbade geſchmolzen und dann ſo viel gemahlenes 
und durch ein Seidenſieb geſchlagenes Ziegelmehl zugefegt,. daß das Caͤment bie 
Gonfiftenz eines weichen Teiges erhält. Diefe Gompofition wendet. man 'heiß an, 
fo wie auch die folgende, welche ihr ſehr ähnlich iſt: | 

| Zerriebenes Hape . 4 ae 
bes Wade ., . . 4 Theil, 
Biegelmehl ° .,. 1 — 
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heiß angewandt werden konnen, fondern weil es ſchwer iſt das Bad 
auf einer hohen Temperatur zu erhalten, indem die Faͤrbeſtoffe lange 
Zeit brauchen, um das Holz zu durchdringen. Außerdem erhaͤlt das 
Holz im Falten Bädern viel Iebhaftere Farben, als in heißen. Das 
bequemfte und vortheilgaftefte Gefäß zum Färben des Holzes ift ein 
Buttertopf. von Steingut; wegen feiner laͤnglichen Geftalt kann man 
fehr lange Srüfe hineinlegen ; ohme daß man defivegen eine große 
Menge Flotte anzuwenden gendthigt wäre. Das Holz = Ion 
ganz ih die Flotte tanchen. 

Blau mit Fndigo. Man gießt in einen Fleinen Lopf sier 
Unzen concentrirte Schwefelfäure auf eine Unze fein gepulverten In⸗ 
digo, und rührt das Pulver allmaͤhlich in die Säure ein, ſo daß ſich 
ein ganz homogener Brei bildet; das Ganze wird einige Stunden 
lang im Waſſerbade bei einer Temperatur von 300 Roͤaumur erhizt. 
Nachdem es erkaltet iſt, ſezt man eine Unze trokener und gepulverter 
Potaſche zu, rührt. das Gemenge um und laͤßt es dann vierundzwan⸗ 
zig Stunden lang ſtehen. Dieſe ndigoauflöfung, weiche fo, dunkel: 
blau ift, daß fie ſchwarz erfcheint, wird mit.mehr oder menge, Waſ⸗ 
ſer auf die gewuͤnſchte Nuͤance verduͤnnt. — 

Blau mit Kampeſcheholz. Man kocht — Gram⸗ 
men (6 Unzen) von dem geraſpelten Farbholze eine Stunde lang in 
einem Liter (2 Pfund) Waffer, fest dann 10° Gramme (% Unze) Grün: 
fpan zu, rührt gut um und färbt, Man- erhält ein mehr oder we⸗ 
niger violettes Blau; wenn man dem Kampeſcheholz⸗Decoct einige 
Grammen Potaſche auf jeden Liter Fluͤſſigkeit zuſezt. mm mn 

Blau mit Kupferaufloͤſung. Man weicht das‘ Goid in 
eine Aufloͤſung von ſalpeterſaurem Kupfer ein, wie ſie die Gold⸗ und 
Silberſcheider bereiten. 

Jede dieſer Vorſchriften gibt eine verſchiedene Niance von Blau— 
was auch bei allen aͤhnlichen der Fall iſt. — 

Roth mit Krapp. Man bereitet eine Aufldfung von Krapp, 
indem man hundert Gramme (7 Lorh) Krapp, etwas mehr ober we: 
niger,. auf jedes Liter (2 Pfund). Waffer anwendet, welches man auf 
70° Reaumur erhizt. Bei 80° Wärme verändert ſich die Farbe, 
Che man färbt, muß man das Holz in einer Aufldfung von Alan 
oder effigfaurer Thonerde gebeizt haben. Man ſchont das Färbebad 
mit ſalzſaurer Zinnaufldſung und taucht ſodann das Holz hinein. 

Rothamit Orſeille. Man weicht eine gewiſſe Quantität Or⸗ 
ſeille in heißem Waſſer ein, ſchoͤnt das Bad mit ſalzſaurer Zinnauf⸗ 
lbſung und taucht dann das mit Alaun gebeizte Holz hinein. 

Roth mit DOrleam Man Focht-den- in Feine Stüfe gefchnit: 
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tenen Orlean mit mehr ‚oder weniger reinem Wafler, nad) der vers 
langten Nuͤance. 

Roth mit Brafilienhol;. Man nimmt ein Decagramım 
(/ Unze) gerafpeltes Fernambukholz und 3 Decagramme (1 Unze) 
Ylaun, kocht fie eine halbe Stunde fang gelinde in fünf Vierteld Li⸗ 
ter (2% Pfund) Waffer, feiht den Abfud. durch Leinwand und dampft. 
ihn dann bid auf ein Viertels Liter ein; endlich fezt man vier Gramme 
(64 Gran) gereinigte Porafche zu und ⸗ taucht das Holz in diefes Bad, 

Roth mit-einem Abfud-von gefärbter Wolle Man 
focht ein Kilogramm (2 Pfund) Wolle, welche man zu diefem Zwel 
bei den Färben erhält, fo Lange mic acht Liter (16 Pfund). Wafler, 
bis man einen ſchoͤn rothen Abfud erhalten hat; wenn man aber das 
Auskochen zu lange fortfezt, fo nimmt die Wolle den anfangs abges 
gebenen Färbeftoff wieder auf. Nach diefem erften Abfud macht: man 
einen zweiten, einen dritten und fo fort, bis die Wolle eine Farbe 
mehr abgibt. Nachdem das Holz in diefem Bade, welchem man Alaun 
zuſezt, gefärbt ift, bringt man es in einen-mit Alaun verfejten Ab» 
fud von, Brafilienpolz, um die Farbe zu ſchoͤnen. an 

Gelb mit verfchiedenen Subftanzen. Hiezu bedient man 
fi) des Waus, Gelbholzes, Fifetholzes, der Quereitronrinde, Kreuz⸗ 
beeren, Kurfume u. ſ. w. Man kocht eine: oder mehrere diefer.Sub- 
ftanzen zufammen bloß mit Waffer und taucht dann das zu färbende 
Holz in den Abſud. Mit dem Waubade erhält man eine: lebhaftere 
Farbe, wenn man ihm ein wenig Soda. oder Gruͤnſpau zufezt und 
den Gelbholzabfud ſchoͤnt man, indem man ihn mit Abſchnizeln von 
Häuten oder Leim kocht. Dem Kurkumegelb ertheilt man einen roͤth⸗ 
lichen Stidy, indem man dem Bade ein: wenig. Drachenblut zufezt. 

Salb mir grünen Wallnußſchalen. Die falbeFarbe, wo— 
mit man weißem Holze die Farbe des Nußbaumholzes ertheilt, erhält 
man durch Austochen der grünen Wallnußfchalen. Diefen Abfud macht 
man nad) Beduͤrfniß mehr oder weniger: ftarf amd. fezt ihm ſtets ein we⸗ 
nig Ylaun zu. Man. bedient fich deffelben auch um dad Nußbaum: 
holz dunkler zu machen. - 

Gewoͤhnliches Schwarz, Man bereitet einen Abſud von 
— Unze Gallaͤpfel, einer Unze ſchwefelſaurem Eiſen und ſechs Un- 
zen Kampeſcheholz; alle dieſe Subſtanzen muͤſſen gepulvert ſeyn. Das 
Holz wird ſo lange in den Abſud gelegt, bis es hinreichend davon durch⸗ 
drungen iſt. 0 

Grau von ueribiebenen Nuͤancen. Das.Grau. erhält: 
man: dunch daſſelbe Verfahren,. wenn man voeuiger ſchwefelſaures Ei: 
fen anwendet. Das gewbhnliche —— * eine. Sende en 
triol auf zwei Unzen Galläpfel. Ä 
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Ebenholz⸗-Schwarz. Man kocht in einem Liter (2 Pfund) 
Waſſer Kampefcheholz, bis das Waſſer eine fehr dunkle Farbe ange: 
nommen bat, worauf man ed mit 3 Decagrammen (1 Unze) Alaım 
verfezt; das Holz wird mit diefer Fluͤſſigkeit mirtelft einer Bürfte ge- 
trieben, fo lange fie ganz heiß if. Man Idft daun Eifenfeile bei ge- 
linder Wärme in Weineffig auf, wirft ein Paar Finger voll Koch- 
falz in. die Aufldfung und üuberftreicht mit diefer Flüffigkeir das be— 
reits violett gefärbte Holz, wodurch es auf der Stelle ſchoͤn ſchwarz 
wird, Um eine noch - fchönere und dauerhaftere Farbe zu erhalten, 
muß man noch eine violette und eine fehwarze Schichte auftragen. 
Wenn das Holz trofen ift, braucht man es bloß mit Leinwand, welche 
mic ein wenig Wachs überzogen ift, ftark zu reiben, wodurd es fo 
glänzend: wird, als wenn es gefirnißt wäre. Je haͤrter das Holz iſt, 
defto: fchöner wird die Farbe. 1 

Nach diefer Vorſchrift kann man auch Elfenbein und alien ſchoͤn 
ſchwar faͤrben. 

Zuſammengeſezte — Dieſe Farben erhält man, ins 
dem man das Holz nacheinander in zwei verfchiedenen einfachen Far⸗ 
ben färbt oder indem man es in ein Bad taucht, welches aus diefen bei⸗ 
den Farben zufammengefezt ift ; fo geben. Roth und Blau Violett, Roth 
und Gelb, Orange; Blau und ee. Grün; Gelb und Grau die falbe 
Farbe. 

Nach dem Farben legt man die Brettchen auf einander, um ſie im 

Schatten unter einem Brette, welches mit ſo viel Gewicht belaſtet iſt, 

daß fie. ſich nicht biegen kdunen, zu troknen. Sie werden wenigſtens 

Einmal taͤglich geluͤftet. Erſt wenn ſie volllommen troken find, un 

man diefe Behandlung aufgeben. | Ä 

” ueber das Faͤrben des Elfenbeins, der ———— und 
DEE Horns. 

Sicher. des Elfenbein und der PIE Man kocht 
die zu färbenden Gegenftände in einem Bade, beſtehend aus reinem 
Maffer, welches mit gleichen Theilen fchwefelfaurem Eifen und Sal: 
peter verfezt ift. Diefe Salze durchdringen das Elfenbein und die 
: Knochen und machen fie dadurch geneigt die Färbefloffe aufzunehmen. 
Wenn die Gegenftände aus diefem Bade fommen, taucht man fie noch 
heiß in ‚die Farbbäder, worin man fie fo lange läßt, bis fie eine 
fchbne und dauerhafte Farbe angenommen haben. 

Roth. Um diefe Farbe zu erhalten, wendet man zwei verſchie⸗ 
dene Verfahrungsarten ans; 9man loͤſt geraſpeltes Fernambukholz 
in Alkohol auf; wenn die Farbe dunkel genug. iſt, taucht man den 
Gegenftand: hinein, welcher davon in fehr kurzer Zeit auf eine Tiefe 
von zwei Millimeter (1 Linie) durchdrungen wird. 2) Man kocht 
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Scherwolle von ſcharlachrothem Tuch in. gewöhnlichen Waſſer; wenn 
das Waſſer anfängt zu kochen, wirft man Weinhefenafche (reine Pot 
afche) hinein und fezt dann ein wenig Alaun zu, worauf man das 
Ganze, [um die Wolle zu befeitigen, durch Leinwand filtrier. Das 
Elfenbein und die Knochen werden nur einen Augenblik in verduͤnnte 
Salpeterfäure getaucht und dann in das rothe. Bad gelegt. 

Blau. Man macht aus guter Potafche eine Aufldfung, welche 
3 Grade an Baumo's Aräometer wiegt, nimmt davon anderthalb Ki: 
ter, jezt fchwefelfauren Indigo zu (deffen Bereitung oben angegeben 
wurde), kocht dad Ganze und taucht das (mit Salpeter und Eifen- 
vitriol gereinigte) Elfenbein (oder den Kuochen) hinein; man nimmt 
fodann das Gefäß vom Feuer und läßt das Elfenbein fo lange darin 
liegen, bis es hinreichend gefürbt ift. 

Gelb. Das Elfenbein und die Knochen werden der bereits an= 
gegebenen allgemeinen Vorbereitung unterzogen und dann in ein Bad 
von Kreuzbeeren oder Kurkume getaucht. 

Schwarz, Man legt die Gegenftände fünf oder ſechs Stun⸗ 
den laug in einen Abſud von Gallaͤpfeln, Weinhefenaſche und Arſenik. 
Nachdem die Poren geoͤffnet find, uͤberſtreicht man fie einige Mal 
mit einer ähnlichen Compofition wie fie oben angegeben wurde, um 
weißen Holze die Ebenholzfarbe, zu ertheilen. 

Verfahren um das gelbe Elfenbein zu bleiden. 

Man löft in einer hinreichenden Menge Waſſer fo viel Alaun 
auf, als nöthig ift, um daffelbe weißlich zu machen, läßr es ein Mal 
aufkochen, legt dann die elfenbeinernen Gegenftände hinein und läßt 
fie ungefähr eine Stunde lang darin liegen, indem man fie von Zeit zu Zeit 
mit Heinen Bürften reibt. Wenn fie weiß geworden find, trofnee 
man fie langfam, aber mit Leinwand oder Sigewanen umhuͤllt, da⸗ 
mit ſie keine Riſſe bekommen. 

Man kann auch den Gegenſtand mit ſchwarzer Seife reiben, wo⸗ 
mit man ihm gleichfoͤrmig uͤberzieht. Man nähert ihn dann dem 
Feuer, um die ganze Oberfläche gleich ftark zu erhizen und wenn die 
Seife ein wenig gekocht hat, trofner man das Elfenbein ab; feine 
Roͤthe wird dann verfchwunden fern. War der Gegenftand nicht 
überall mit Seife überzogen oder wurde er nicht gleihförmig erhizt, 
ſo erſcheint er flekig. 

Verfahren um das weiße Horn zu faͤrben. 

Das Horn erfordert, um die verfchiedenen Farben aufzunehmen, 
feine andere Vorbereitung, als daß man es zwölf Stunden lang in 
einer Aufldfung von Alaun oder ſtarkem Effig liegen läßt. Man 


braucht es dann nur in einen Abfud von Fernambukholz zu tauchen, 
Dingler's porpt. Journ. Bd. XLII. 9. 3. 14 
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um e8 fchön roth zu färben; in einen Abſud von Safran, der mir 
Alaun verfeze ift oder von Sauerdorn mit ein wenig Alaun, um es 
gelb zu färben; und in eine Aufldſung von Gränfpan in Effigfäure, 
mit ein Drittel Salmiaf, um es grün zu färben. Die ſchoͤne grüne 
Farbe verändert fih in Blau, wenn man es dfters in eine Fochende 
Potafchenlange taucht, Natronlauge bringt nicht dieſelbe Wirkung 
hervor. | 





LX. 
Ueber das Marmoriren des Schnitte der Bücher und ein, 


zelner Bögen Papier, von Ken. Lenormand. 
Aus dem Dictionnaire technol. Bo. XII. S. 148. 





Das Verfahren, wodurdy man auf dem Schnitt der Bla und 
auf einzelnen Papierblättern die unregelmäßigen Farben des Marmors 
nachahmt, ift ganz eigenthiimlich und hat Feine Mehnlichkeit mit den 
Verfahrungsarten der Tapetenfabrifanten. Diefe Kunft ift in den Haͤn⸗ 
den weniger Perſonen, welche ihr Geheinmiß ſorgfaͤltig bewahren und 
ed nur für ein bedeutendes Honorar mittheilen. Einer der geſchilteſten 
Marmorirer zu Paris, welchem ich einige Dienſte erwieſen habe, war 
ſo gefaͤllig mich in dieſe Geheimniſſe einzuweihen und hat das Verfah⸗ 
ren mit allen Details vor mir durchgemacht. Ich wollte aus Er⸗ 
kenntlichkeit ſeinen Namen nennen, als er aber meine Abhandlung las, 
welcher er feinen Beifall fchenkte, exſuchte er mich feinen Namen weg⸗ 
zulaffen, indem er befürchten mäffe, dadurch mit feinen Gewerbsgenoſ⸗ 
fen zu zerfallen. Das Verfahren, weldes ic) ausführen tab, beftebt 
in Solgendem: 

Der Marmorirgr bedient ſich nur weniger Geräthfchaften : 1) ein 
aus eichenen Brettern verfertigter waflerdichter Trog; 2) ein Fleiner 
sunder Stof; 3) einige irdene Gefäße zur Aufbewahrung der Farben 
und der verfchiedenen Präparate; 4) ein Kleiner Ofen; 5) ein Porphyr 
mit Läufer zum Reiben der Farben find die unentbehrlichen Geraͤthe. 

Der Trog ift rechtwinklich, 81 Centimeter (30 Zoll) lang und 
487 bis 541 Millimerer (18 bis 20 30M) breit, fo daß ein Foliobogen 
leicht Hineingeht: er iſt ungefähr 81 Millimeter (3 Zoll) tief. Ale 
Zugen und Rizen müffen gut verfitter feyn, fo daß er ganz waſſer⸗ 
dicht ift. 

Zubereitung des Gummis. Man bringt in ein geeignetes 

faͤß eine halbe Kanne Wafler, ungefähr 7 bis 8 Liter (14 bis 16 
a und Idft darin in der Kälte 91 Grammen (3 Unzen) Gummi 
ragant auf, indem man während fünf bis ſechs Tagen von Zeit zu 
ãt umruͤhrt; dieſe Gummiaufldſung kann man den Grund nennen, 
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denn fie bildet die Schichte, auf der die Farben, welche die Marmoris 
rung bilden, liegen und womit ſich leztere nicht vermiſchen dürfen, 
wie man in der Folge fehen wird. Obige Quantität Gummi reicht zum 
Marmoriren von vierhundert Bänden hin. 

Man muß immer eine concentrirtere Qummiauflöfung als die vor 
hergehende noch vorräthig baben, um jene nöthigenfals nach Anftellung 
der Probe verſtaͤrken zu konnen. 

‚Zubereitung der Ochſengalle. Man verſezt Ochſengalle 


“Ta: Si — 


Giemenge gut; hierauf fest man noch achtzehn Gramme 6% * Loth) Kam⸗ 
pher zu, welcher vorlaͤufig in fünfundzwanzig Grammen.(1?5 Loth) Al⸗ 
kohol aufgelöft wurde. Das Ganze wird gut gerüprt und Durch uns 
geleimtes Papier filtrirt. Diefe Maffe darf man auf feinen Fall fruͤher 
als am Vorabend des Tages wo man marmoriren will, bereiten, weil 

man ſonſt befuͤrchten muͤßte, daß ſie verdirbt. 
Zub ereitung d es Wach ſes. Man ſchmilzt — 


ww.#“ 


maͤhlich und unter — Umruͤhren mit ſo viel Terpentindhl am * 
es die Conſi ſtenz des Honigs behaͤlt. Daß das Wachs die gehdrige 
Conſiſtenz hat, erkennt man darau, daß ein Tropfen, welchen mau quf 
den Nagel fallen läßt, nach dem Erkalten flüffig wie ‚Honig it. Wenn 
die Maſſe zu dit iſt, ſezt man ihr noch Terpentindhl zu. 

Eben fo wie die Ochſengalle darf auch das Wachs nicht zu lange 
por dem Gebrauche zubereitet ı werben, 

Neber die Farben. Zum Marmoriren darf, man. nie Mir 
neralfarben anwenden. Bloß Pflanzenfarben und die verjchiedenen 
orten von Dfer fann man mit Erfolg benuzen. Die Mineralfarben 
find zu ſchwer und fonnten nicht auf der Oberfläche des Gummiwaſſers 
erhalten werben. ꝰ) 

Für dad Gelb nimmt man entweder Neapelgelb oder den gelben 
mit Wau bereiteten Lak. Zum Gold gelb bedient man ſich der natuͤr⸗ 
lichen italiänifchen Erde (Terre diItalie). 

Fur Blau von verſchiedenen Nuͤancen wendet man die Indigoblu⸗ 
men?) an. 

Für Roth bedient man fid) des Karmins oder des Kamlate in 
Kbrnern. _ 

Das Braun macht man mit Umbraerde, das Schwarz mit El 
fenbeinſchwarz. 





3) Bier hat ſich der Berfaſſer uͤbereilt Dein Der Neapelgelb u. f. w. 
find — ER d. Ah * 
— 36) Bon der "Biaulüpe der Beinenfärber, A. d. R. 
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Das Weiß wird bloß mir Ochfengalle hervorgebracht. 

Das Griüm erhält man durch Vermiſchung von Blau mit Gelb; 
das Violett durch Rorh und Blau; das Morgenrorh, durch Roth 
und Gelb. i 

Wenn man einzig und allein, ohne fie zu vermengen , italtänifche 
Erde, Fndigoblumen und Karminlaf anwendet, fo macht man ſchon 
einen fehr fchönen Schnitt, welchen man ins Unendliche verändern kann. 

Zubereitung der Farben. Man kann die Farben nie zu fein 
reiben; fie werden auf dem Marmor oder Porphyr mit zubereiretem 
Wahs und Maffer , in welches man einige Tropfen Alkohol goß, zur 
Eonfiftenz eines difen Breied gerieben. Nachdem fie gerieben find, 
nimmt man mit dem Neibmeffer eine Quantität Farbe weg und kehrt 
dad Meffer um, wo fie dann auf demfelben ſich halten muß. Jede 
Karbe wird in einem befonderen Topfe aufbewahrt. 

Zurichtung des Marmorirtroges. un das Gefäß, wels 
ches das zubereitete Gummi enthält (daffelbe muß den Boden ded Ges 
fäßes wenigftens einen Zoll hoch bevefen), bringt man 200 Gramme 
(13 Loth) fehr fein gepulverten Alaun und rühre die Maffe gut, um 
den Alaun aufzuldfen. Man gießt dann einen oder zwei Löffel voll 
von diefer Fluͤſſigkeit in einen kegelfoͤrmigen Eonfecttopf, um die Pros 
ben anzuftellen, wodurd man erfährt, ob das Gummimaffer eine zu 
ftarfe oder zu geringe Gonfiftenz hat. Man nimmt nämlich ein wenig 
Farbe, welche man mit zubereiteter Ochfengalle zur geeigneten Eonfiftenz 
angerührt har; läßt einen Tropfen davon auf dad Gummi in dem kegel⸗ 
fdrmigen Topfe fallen und rührt fie mit einem Pleinen Stabe um. 
Menn fie fid) ausbreitet und die Schnefe gut bildet, ohne fich in dem 
Gummi aufzuldfen, fo ift lezteres ftarf genug: dreht fidy hingegen die 
Farbe nicht, fo ift das Gummimaffer zu ftarf; man muß ihm Waffer 
zufezen und ed ‚neuerdings ſtark rühren: wenn hingegen die Farbe fich 
zu fehr auöbreiten und in dem Gummiwaſſer aufldfen wiirde, fo müßte 
man ihm von dem vorräthigen ftarfen Gummiwaſſer zufezen. Go oft 
man Waffer oder Gummi zufezt, muß man die Slüffigkeit ſtark ſchla⸗ 
gen, um fie volllommen zu mifchen. Bei jedem MVerfuche, den man 
anftelt, muß man die Maffe im Eonfecttopf in ein befonderes Gefäß 
bringen und neues Gummiwaffer anwenden. Wenn man diefe Slüffigs 
keit auf die erforderliche Gonfiftenz gebracht hat, treibt man es durch 
ein Sieb und gießt fie in den Trog, fo daß fie darin einen * (27 Mil⸗ 
limeter) hoch ſteht. 

Nachdem der Trog ſo vorgerichtet iſt, leimt (verdikt) man alle 
Farben mit der zubereiteten Ochſengalle und bewirkt dadurch, daß ſie 
weder zu conſiſtent noch zu fluͤſſig ſind. Je mehr Galle man zuſezt, 
deſto mehr breiten fie ſich auf dem Gummiwaſſer aus. Die am we⸗ 
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nigften geleimte Farbe läßt man zuerft auffallen, dann eine etwas 
ftärter geleimte und fo fort, Das Roth z. B. wird zuerft aufge: 
tropfr. So oft man eine Farbe über eine andere fallen läßt, wird 
diefe durch jene ausgebreiter und nad) allen Seiten hin geftoßen ; je 
größer die Anzahl der Farben ift, defto mehr wird die erſte audge: 
breitet und einen defto größefen Raum nimmt fie ein. Soll bie 
Marmorirung eine Schnefenlinie darftellen, fo fenft man, nachdem 
alle Farben, welche man anwenden will, aufgetrepft find, den Stab 
vertifal ein und dreht ihn in einer Epirale. 

Man tropft die Zarben mit Pinfeln auf, welche man felbft vers 
fertigen kann. Hiezu nimmt man MWeidenrurhen von ungefähr 325 
Millimeter (einem Fuß) Länge und vou 4 Millimeter (2 Linien) Durch: 
ınefier. Andererſeits muß man für jeden Pinfel hundert möglichft 
lange Schweinsborften ausgewählt haben, welche man um das duͤnnſte 
Ende der Weidenruthe herumlegt und fodann mit Bindfaden feft ums 
wifelt. Diefe Pinfel, deren Haare lang find, gleichen eher einem 
fleinen Befen ald einem Pinfel. Vermittelſt derfelben läßt man hie 
amd da auf die Oberfläche des Gummis die erfte Farbe fallen, auf 
die Mitte diefer eine zweite, Dann eine dritte und fo fort: man bes 
wegt die Farben dann, wenn man es fir nörbig erachter, in einer 
Schnefenlinie. Wir wollen hier ein Beijpiel geben. 

Angenommen man wolle die Marmorirung bilden, welche man 
Rebhuhnauge (oeil de perdrix ) zu nennen pflegt: fo bereitet man 
zwei blaue Farben mit Fndigoblumen, eine jo wie wir es oben ans 
gaben, weldye wir Indigo No. 1 nennen wollen, die andere, indem 
man eine Quantirät von denfelben Zudigoblumen in einem befonderen 
Gefäß mir einer größeren Menge zubereiteter Ochfengalle verjezt; dieje 
wollen wir Judigo No. 2 nennen. Man läßt nun 1) den Karminlaf; 
2) die italiänifche Erde; 3) den Indigo No. 1; 4) den Indigo No. 
2, welchen man vorher mit zwei Tropfen Terpentindhl verfezt und 
gut umgerühre bat, auftropfen und rührt fie, wenn es nöthig ift, in 
einer Schnefenlinie. 

Das Blau No. 2 breiter alle anderen Farben aus und liefert 
jenes punftirte Hellblau, welches einen fo angenehmen Effect hervor: 
bringt. Diefe Eigenfchaft ertheilt ihm bloß das Zerpentinöhl. Man 
fann diefes Dehl allen anderen Farben zufezen, welche man zulezt 
auftragen will; wenn man es den vorhergehenden zufezen würde, fo 
wäre ed wirkungslos. - \ 

Wenn Alles fo vorgerichtet if, nimmt der Marmorirer acht bis 
zehn Bände und fängt damit an, den vorderen hohlen Schnitt zu 
marmoriren, welchen er dazu vorrichtet, indem er den Band mit dem 
Ruͤken auf den Tiſch legt; er läßt die Pappendekel fallen und indem 
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er auf bie Ränder des Ruͤkens dräft, macht er den vorderen hohlen 
Schnitt flach; er bringt dann Bretter zwifchen jeden Brand, fo daß 
die Pappendekel frei find. Er nimmt hierauf alle Bücher zwifchen 
beide Hände, ſchließt fie feſt am einander und taucht fie in den Trog. 
Endlich fchlägt er bei den Büchern die Pappendekel zuruͤk und ſenkt 
das Dbertheil derfelben in den Trog. Eben fo tauche er dann auch 
alle Bücher mit ihrem unteren Theil in den Trog. un 
Man kann die Marmorirung des Schnittes der Bücher ins Un⸗ 

endliche abändern; dieß hängt von dem Geſchmak des Marmorirerd, 
von der Ordnung, in welcher er die Farben anwendet, und von ihrer 
Anzahl ab. 

.. Das marmorirte Papier verfertigt man nach demfelben 
Berfahren und mit denfelben Farben, welche eben fo zubereitet und 
in den Trog gebracht werden, wie wir es für den Schnitt der Bücher 
angaben. Anſtatt fi) aber eines runden Stabes zur Bildung der 
Schnekenlinien oder jeder anderen digur zu bedienen, wendet man 
Kaͤmme an, deren Zähne mehr oder weniger weit bon einander ent 
fernt find. | | 
Dirie ganze Gefchiffichfeit befteht darin, das Blatt Papier flady 
auf die Oberfläche des Gummiwaffers, auf weldyem ſich die Farben 
befinden, zu legen und es wegzunehmen, ohne die Farben von ihrer Stelle 
zu verrüfen. Zu diefem Ende faßt der Arbeiter mit der einen Hand, 
zwiſchen den Daumen und Zeigefinger das Blatt in der Mitte einer 
der kuͤrzeren Seiten und mit der anderen Hand zwifchen denfelben Tin; 

ern die Mitte der anderen Seite. Er legt dann das Blatt auf den 
al und zieht ed dann wieder heraus, ohne es über dad Gummi 
gleiten zu laſſen. Hierauf legt er es auf einen Rahmen, die Farbe 
nad Oben, auf welchem das Waffer abtropft und das Papier trofnet. 
Wenn diefes Blatt fertig ift, nimmt er ein zweites vor, fest aber 
wieder Farben zu, in dem Maße als fie der Oberfläche des Gummis 
entzogen werden. Menn die Bogen trofen find, wichft, glätter und 
falzt man jie. 

Heut zu Tage macht man bad marmorirte Papier ſelten nach 
dieſem Verfahren; die Buchbinder, welche dieſes Papier faſt aus⸗ 
ſchließlich fuͤr den Einband der Buͤcher verwenden, geben demjenigen, 
welches nach dem Verfahren der Tapetenfabrikanten verfertigt iſt, den 
Vorzug; die Deſſins ahmen viel beſſer den Marmor, Porphyr, die 
Maſern u, ſ. w. nad), 
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Miszellen. 
Papin's Perpetuum- Mobile. 

Der berühmte Papin hatte auf dem Gefimfe feines Kamines einen immer 
fpringenden Springbrunnen, und forderte bie Leute, bie ihn befuchten, auf, zu ers 
!lären, wie berfelbe eingerichtet fey. Er machte zulezt ſogar etwas über biefe 
geheimnißvolle Verzierung feines Zimmers befannt, und viele waren einfältig ge⸗ 
ng zu glauben, bas Perpetuum-Mobile fey gefunden, bis er endlich offen: 
bärte, was Bernünftige ſchon früher vermutheten, daß in dem Gefimfe eine Roͤhre 


verborgen ſey, durch welche auß beim benachbarten Zimmer Luft in ben Apparät 
gebrüft wurde, (Aus bem Mechanics’ Magazine N. 400 S. 96.) 





Neue Kraftmafchine, die alte befannten übertreffen fol. 


Dem Bath Herald gu Folge hat ein Mechaniker zu Briftol, Namens 
Rihards, nah 15joͤhrigem Studium und langer Arbeit eine Mafchine erfun: 
ben und erbaut, bie ſich jezt in Thätigkeit befinden foll, und bie er eine Mas 
fhine mit unenblidher Kraft (Endless-Power Machine) nennt, Dieſe 
Mafchine. fol in jeder Hinficht. und zu allen. Zweken angewendet, bie Dampfmas 
feinen übertreffen. Der Erfinder erklärt, daß er mit ‚feiner. felbft arbeitenden 
Mafchine von 250 Pferbekräften ein Schiff bloß mit 2 Ballonen Oehl, bie zur 
Unterhaltung der leichten Bewegung .nöthig find, um die Welt führen will, ai 
geben diefe ziemlich unmahrfcheinliche Notiz aus dem Mechanics’ Magazine N. 
416 ©. 3523; die Erfahrung wird zeigen,. ob diefe Mafchine zu ben vielen „ers 
bichteten oder verunglüßten Erfindungen gehört, die jährlid in England zu Kag 
gefördert werben. 





Dehnbarkeit des Silbers. , 


Die Debnbarkeit des Silbers iſt fo groß, daß man aus einem @rone Silber 
ein halbkugelfoͤrmiges Gefäß verfertigen kann, welches 480 Grane Waffer gu 
führen im Stande if. (Mechanic’s Magägine N. A00 ©. 96.) 


— Wilkinſon's Piſtole. 

Der Feuergewehr: Kabritant Wilkinſon zu Pall-Mall hät eine Piſtole 
erfunden, die nad) feiner Angabe folgende, ſchwer glaubliche Eigenfchaften befizen 
fol: 4) „Die Piftole kann in Einer Minute 10 Mal geladen und abgefeuert wer⸗ 
den, und ſchleudert bei jedem Schuffe 12 Geſchoße in einer hotizontäleh inte, 
bie in einer Entfernung von 50 — 40 Narbe nach der Seite um 12— 18 Fuß und 
nach der ‚Höhe um 6 Fuß divergiren. Da mithin ein Mann in Einer Minute 
120 Gefchoße .abfeuert, fo werden AND Mann in 10 Minuten 120,000 Geſcheße 
ausfenden, von denen jedes an Wirkung einer gewohntichen Piftolenkugel gleich» 
kommt. Sezt man, daß eine Escädron von 100 Mann eine andere feindliche von 
gleicher Zahl angreift, und dab darunter 75 Mann fo fchlecht gielen, daß auch 
nit Eines ihrer Gefchofe trifft, fo bleiben doch für die erfte abaefeuerte Labung 
500 .wohl gerichtete Schäffe 5 oder fezt man, daß unter 400 Dann nur Einer trifft, 
fo können dieſe 400 Mam in 4u Minuten doch 4200 Leute Fampfunfähig mas 
hen. 2) Ein kurzer Karabiner, der mit derfelben Schnelligkeit ‚geladen und ab⸗ 
gefeuert werben kann, allein ftatt 42 Gefchofen, jedes. Mal deren 16 ausfchleu« 
dert, Diefes Feuergewehr eignet. fich vorzüglich für Seekriege; denn wenn ;50 
Mann ihre Geſchoße gegen das Verdek des Feindes, und 50 andere Mann ihr 
Feuer, auf. die Beute auf ben Maſten und Segeln richten , fo werden biefelben in 
Siner Minute ‚einen Megen von 16,000 Kugeln hervorbringen, und dadurch das 
Schiff des Gegners gewiß außer Bertheidigung ſezen, fo daß ed leicht und ſogleich ae⸗ 


\ 
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entert werben kann,’ Wir zweifeln fehr an ber Wahrheit diefer Grfindung 5 
follte fie fi aber bewähren, fo hat Hr. Wilkinfon ber Menfchheit gewiß eis 
nen unendlichen Dienft geleiftet. Wer im Stande ift, die arößte Zahl von Men— 
fhen auf Ein Mal nieder zu ſchmettern, wird der größte Wehlthaͤter ſeyn, benn 
bann werden bie Kriege fehr felten, und noch kürzer feyn, als e& ter lezte belgifche 
war. (Aus dem Mechanics’ Magazine 'N. 122. ©. 448.) 


Ungeheyrer Elektro: Magnet. 


Die Hhen. Profeffor Henry und Dr. Jen Ey d verfertigten für das Male 
Gollege einen Elektro: Magnıt, der ein Gewicht von 2063 Pfunden oder beinahe 
eine Tonne getragen haben fol. Der Magnet ift mit 26, mit Baummollfaden 
überzogenen, gedrehten Tauen aus Zupfernem Glofendrahte von 31 Fuß Länge um- 
mwunden. An jedem Ende befjeiben find ungefähr 48 Zolle frei gelaffen, fo daß 
eigentlich nur 28 Buß des Eifens umwunden find, Die ganze Länge der Wins 
dungen zufammengenommen beträgt mithin 728 Bus. Jedes Zau ift um etwos 
weniger ald um einen ZoU gedreht; an der Mitte des Hufeifens bildet daſſelbe 
drei Drahtdiken; gegen bie Enden oder die beiden Pole hingegen ift «3 fo gewuns 
den, daß es 6 Diten bilder. Mit einer Batterie von 37/, Quadratfuß trug die⸗ 
fer Magnet 2063 Pfunde; mit einer größeren Batterie wurden - keine Werfuche 
ängeftellt. Er machte ein Stuͤk weiches Eifen fo ſtark magnetifch, daß es 155 
Pfunde aufhob, Wenn man zwei Batterien anwendete, wodurd die beiden Pole 
fchnell umgekehrt werben Eonnten, hatte eine fonderbare Erfheinung Statt. Nach— 
dem nämlich eine der beiden Batterien entfernt worden, blieb die Armatur, an 
der fich noch ein Gewicht von 89 Pfunden befand, aufgehängt, und fiel daher bei 
der Umkehrung ber beiden Pole nicht herab. Diefe Wirkung muß mithin in eis 
nem Augenblike Statt gefunden haben, denn fonft hätte das Gewicht herabfallen 
müffen, indem gewiß ein Moment vorhanden war, während welchem ver Mag: 
net keine Kraft befaß. Es wurden Verſuche angeftellt, mit diefem Magnete das 
Waffer zu zerfezen; allein ohne allen Erfolg. (Aus Silliman’s American Jour- 
nal im Repertory of Patent-Inventions. September 1831. ©. 151.) 


Eleftricität hervorgebracht durch die rothen und violetten Lichtftrahlen 
der Sonne. 


Profeffor Salverio Barlocci zu Rom fand, daß wenn man zwei ſchwarz 
gefärbte Stüfe Kupfer nimmt, und bas eine derfelben mit dem oberen Theile, 
und das andere mit dem hinteren Fuße eines Frofches verbindet, Gontractionen 
in den Muskeln deſſelben entftehen, wenn das eine Stüf den rothen und das an—⸗ 
dere den violetten Strahlen ausgefezt, und beide Stüfe dann mit einander in Be: 
rührung gebracht werben. (Aus dem Journal des Progres des sciences.) 


Hare's fehr empfindlicher Galvanometer, der zugleich ein Pruͤfungs⸗ 
| | mittel für die Reinheit des Quekſilbers ift. 


Dr. Hare zu Philadelphia machte aus einem 34 Fuß langen Streifen Zinn⸗ 
Kolio, der mit einem Streifen Papier abwechfelt,, einen Galvanometer, ber viel 
empfindlicher feyn foll, als ein Galvanometer, der aus cinem 80 Fuß Langen, mit 
Seide überzogenen Kupferdrahte verfertigt ift. Er fand, daß reines, durch Präs 
eipitation bed Protonitrates mit Kupfer erhaltenes, Quelfitber zum Kupfer und 
anderen Metallen negativ ift, während unreines Queffiber pofitiv ift, ausgenom⸗ 
men das Amalgam iſt mit edlen Metallen gebildet. Dieſe Eigenſchaft gibt mit: 
hin ein fehr gutes Mittel an die Hand, um dic Neifipeit des Quekſilbers zu prü: 
fen. Dr. Hare bemerkte, daß, wenn bie Pole des erregten galvanifcyen Mag: 
netes mit dem Quelfilber in Berührung gebracht werben, während biefes mit 
dem- einen Pole des Galorimeters, und der Scheitel des Magnetes mit dem an: 
deren Pole in Verbindung fteht, eine Freisförmige oder drehende Bewegung in 
dem Quelfilber Statt findet. Diefe Erfcheinung hat mit den Wirbeln Davy’s 
ober der Drehung Faraday's Aehnlichkeit. (Aus Silliman’s American Jour- 
nal im Repertory of Patent. Inventions. Geptbr. 1851. ©. 148.) 
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Mittel um Kleider ꝛc. unverbrennlich zu machen. 


Hr. Gregori theilte am 4, April diefes Jahres der Academie des Sciences 
zu Paris folgende Details über bie Werfuche mit, welde der Marquis Origo 
zu Rom neuerlich anftellte, um die Keuertnechte bei Keuersbrünften gegen die Ein— 
wirkung bed Feuers zu ſchuͤzen. Da man fagte, daß die Römer eine Mifchung 
von Effig und Thon zum koͤſchen des Feuerd anmwenbeten, fo verfuchte der Marquis 
zuerft eine ſolche in ollen verfchiedenen Verhältniffen, jedoch ohne hinreichenden 
Erfolg. Er tauchte hierauf zwei ganze Anzüge der Feuerknechte, fammt den 
Stiefeln, ben Handfchuhen und zwei Gapuzen, die aus demfelben Zeuge, wie bie 
Kleider, verfertigt waren, in eine Auflöfung von fehmwefelfaurer Thonerde und 
ſchwefelſaurem Kalte, und tränkte diefelben, nachdem fie getroßnet waren, auch 
noh mit Seifenwaffer. Mit diefem Anzuge wurden zwei Feuerknechte ange» 
than; ihre Gefiht wurde mit unverbrennlihen Masken, die mit einem, in eine 
Salzauflöfung getauchten Tuche bedekt waren, verſehen; vor die Augen befamen 
fie ein Amianthgeweb, und in den Mund und die Ohren Eleine Stuͤke befeuchtes 
ten Schwammes, Auf diefe Weife anaetban und gefchügt, begaben fich diefe Leute 
in ein Haus von 23 Fuß Länge und 3 Fuß Breite, welches mit brennendem Holze 
gefüllt war. Sie gingen 10 Mal in diefem Haufe auf und ab, ohne im Gering- 
ften befchäbiat zu werden; auch ihre Kleider waren nicht befchäbigt, ebfchen dies - 
felben 15 Minuten lang ber Einwirkung der Flammen ausgefezt waren. Die 
einzige Wirkung, melde die Hize auf die beiden Individuen hervorbradhte, war 
eine Befchleunigung des Pulfes, der von 70 Schlägen bis-auf 125 zunahm. Won 
diefen Anzügen kommt einer nur auf 12 Gulden, und mithin weit wohlfeiler als 
die von Gavalieri Aldini empfohlenen Amianth » Gewebe. — Marcheſe Origo 
bat auch ſehr heftig emporlodernde Klammen dadurch gelöfchht, daß er mit einer 
Auftofung von ſchwefelſaurer Thonerde und Thon aus einer gewoͤbnlichen Keuer: 
fprize auf diefelben fprigen ließ. Wir werben mittheilen, was die Socicte d’en- 
couragement, bie für diefes Jahr wieder einen Preis auf ein ſolches Mittel, 
wie es Marchefe Origo vorfchlägt, ausgefchrieben hat, über diefe Erfindung be: 
vichten wird, (Aus dem Repertory of Patent-Inventions, September 1551 
S. 183.) . 


Ueber den Lignit von Utznach 


ift im Bulletin de la Societe industrielle de Mulhausen N.19 S. 343 ein 
intereffanter Brief des Hrn. Koechlin zu Zürich enthalten, der der Gefellfchaft 
eine ganze Kifte voll von biefem foffilen Holze zur Unterſuchung ſandte. Der Lignit 
wird bei Usnach am Ende des Züricher Sees, eine halbe Stunde von der Linth, 
welche: in den See einmündet, ausgebeutet, fo daß derfelbe um den niedrigen Preis 
von 50 Gulden oder 448 Franken die 250 Gentner in die Werkftätten und Kabri- 
fen Zürichs geliefert werden Tann, und daher auch allgemein mit großer Erfparniß 
und großem Bortheile benugt wird. Diefes Lager von Lignit wurde im Jahre 
1822 von Hrn. Koenlein aus Würtemberg entdekt, und hat eine Ausdehnung 
von 4 bis 5 Meilen Länge auf 2 bis 5 Meilen Breite. Es findet fich in zwei 
übereinander befindlichen Schichten ven 2 bis 6 Fuß Mächtigkeit, zwifchen denen 
fid) eine Mergelfchichte von beitäufig 2 Fuß Dike befindet. Die obere Schichte 
ift gleich unter der Oberfläche des Bodens, und das Brennmaterial berfeiben ift 
weit weniger verändert, als jenes der tiefer liegenden Schicht. Man unterfähei« 
det in dem ganzen Lager ungefähr 20 verfchiedene Arten von Pflanzen und Moos 
fen, und 44 Arten von Holz, unter denen fich lauter weiße Hölzer, wie Zannen, 
Fichten, Birken, Hafelnüffe 2c., aber keine Eichen und Buchen vorfinden. Defter 
finden ſich Stüfe Holz, welche feft mit Kiesgeroͤll zufammenhängen, Stüfe, die an 
dem einen Ende verfohlt find, und auch Zannenzapfen. Einige Stüte enthalten 
zuweilen in den Spalten auch eine Art von fublimirtem Harze, das von Stroh— 
meyer qualitativ analpfirt wurde, und in welchem Wafferftoff und Koblenftoff 
in einem Verhaͤltniſſe enthalten feyn foll, das jenem ähnlich ift, in welchem biefe 
Elemente in ber Naphthaline mit einander verbunden find. Hr. Eflinger hat 
pn. Beudant oder Hrn. GBaysLuffac erfucht, eine förmliche Analyfe biefes 
Harzes zu veranftalten, — Wie diefes große Lager von Lignit fich gebildet habe, 
barüber find die Meinungen fehr verſchieden; einige halten baffelbe für die Wirkung 
eines bloß örtlichen Begebniſſes; Hr. Koechlin hingegen meint, daß «6 durch eine 
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der neueften Umwaͤlzungen unferer Erde entftanden ſeyn muͤſſe, und daß auf jeben 
Fall das Waſſer eine bedeutende Role dabei gefpielt haben müffe, indem faft 
alle Etämme platt gebrüft find (mithin erweicht geweſen feyn müflen), und 
indem die Afche derfelben nur eine Spur von Potafche enthält. Auch findet man 
gar keine Spuren von thieriſchen Wefen in dem Lignite, mad gewiß ber Fall 
wäre, wenn ex ſich in Folge einer oͤrtlichen Begebenheit gebildet hätte. Die irir 
firenden Blättchen, welche einige für Fluͤgeldeken von Inſecten hielten, find nad 
Hrn. Koechlin bloß Schuppen von Schwefeleifen, Auch Hr, Roettele, ber 
der. Gefellfchaft einen Bericht über die Sendung des Drn. Koechlin erftattere, 
bölt den Lignit von Utznach für einen Niederfhlag, dergleichen mehrere in ben 
oberen Theilen der tertiären Gebirge vorfommen. Gr zählt ihn unter die unterir- 
difhen Wälder, und findet, daß er jenem von Bourwiller fehr äbhnli if, Auch 
er will in einem von Utznach kommenden Lignite deutlich Flügeldeten von Käfern 
gefunden Haben. — Es ift Schade, daß der Lignit von Ubnach, ba er. einzelnen, 
frei fchaltenden Eigenthuͤmern angehört, fo unregelmäßig und fo wenig nad Grund⸗ 
ſaͤzen ausgebeutet wird, daß viele dieſer Werke bald werden verlaſſen werden 
muͤſſen. Man wuͤhlt bloß, und treibt keinen Bergbau, den überhaupt nur Geſell⸗ 
fhaften ober große Gapitaliften nach Grundfäzen treiben koͤnnen. 


Ueber Gouezon’s Anwurf für Häufer. - 

Im Bulletin de la Societ& industrielle de Mulbäusen N. 49.&. 453 
befindet fi) folgender intereffanter Brief des Hrn. Morin über den Anmwürf, 
weihen dr, Gou&zou, Mahler zu Saint:Brieur, erfand. „Der Anwurf, mit 
welchem Hr. Gou&zou fein Haus anmwerfen ließ, erhielt fi volltommen gut 
ohne Sprünge zu befommen, obwohl er ben ftrengen Winter von 1829 gu über: 
fteben hatte, Zu bemerken ift jedoch, daß die Zerraffe, welche er damit überziehen 
ließ, nur 5 bis 6 Meter breit ift, und daß bei einer foldhen Breite die Ausdeh⸗ 
nung und Zufammenziehung wenig merklich if. Die Länge derſelben betrug 
jedoch 15 bis 16 Meter, Es ift bekannt, daß jeder Anwurf, ber nicht ſchlecht 
werben foll, weder an der Sonne fchmelgen, noch in ber Kälte fpringen darf; 
aus diefen ‚Gründen mifcht man auch, wenn man Harz⸗ oder Theertünchen anwen⸗ 
bet, wmenigftend das Doppelte an Kalkfand unter diefelbe. — Der Anmwurf des 
Hrn, Bou&zou wird. num auf folgende Weife bereitet.” Man läßt einen Boden 
(planches) aus Bohlen machen, weldye von einem gut abgefpreizten hölzernen 
Sußgeftelle getragen werben. Die Bohlen laffen leere Zwifchenräume von 2 biß3 
Boll zwifchen einander, bie man mit Steinen ausfüllt, welche mit Hammerfhlä- 
gen eingetrieben, und mit gut eingerührtem Gypfe mit einander verbunden wer- 
den. Die Bohlen werden fo rauh als möglich gelaffen. Auf dieſe Flaͤche wird 
nun bie erſte Schichte des Ueberzuges gebracht, der aus doppelt gebrannten, ges 
pulverten und gefiebten Ziegelfteinen befteht, denen man etwas, in. bem Pulver ber: 
felben abgelöfchten, Aezkalk zufezt, und unter weldye man fo viel Kalbshaare miſcht, 
als nöthig iſt, um eine gut gebundene Maſſe zu geben. Sobald dieſer Ueberzug, 
welcher */, bis 4 Zoll dif feyn muß, zu trofnen anfängt, glättet man benfelben 
bis zur vollfommenen Trokenheit beſtaͤndig mit einer Kelle, Dieb muß bei einem 
Wetter gefchehen, welches weder zu heiß, noch zu feucht ift. Iſt diefer Ueberzug 
getrofnet, fo tränft man ihn, wenn er von ber Sonne, ober, auf eine andere Weile 
erwärmt ift, mit fiedendem Leindhle, und fährt damit fo lang fort, bis ber Ueber: 
zug glänzt... Ift Alles dieß gefchehen, .fo ‚giebt man auf dieſen exften „glänzenden 
Ueberzug eine Klüffigkeit, weldie aus 14 Pfunden Leinoͤhl, A Pfunde Bleiglätte, 
2/, Pfunde Harz und 4 Pfunden flüffigem Theer beftehbt, und weiche drei Stun: . 
den lang gefodt haben muß. Won bdiefer Flüffigkeit bringt man in. heißem. Zu: 
ftande zwei Schichten auf. bie. erwärmten Etellen. — Gin Quabratmeter biefes 
Anwurfes fann auf 2*/, bis 5 Franken kommen.“ 
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Analyſe der Mangoſamen und Bereitung einer Tinte aus denſelben. 
Sr. Avequin machte im Journal de Pharmacie 1831 Auguſt ©, 1 
eine lange Reihe von analytifchen Verſuchen bekannt, die er mit den Sawmen des 
indifhen Mango (Mangifera indica L.) anſtellte. Das Reſultat derfelben 
ift, dab in 5/, Pfd. frifhen Mangoſamens folgende Beſtandtheile enchalten Mid: 


Miészetten. 2o0 
Unger. Quent. Gran, 


— Riten Ye Eiweiß ee Di, — 22 
Sallöpfefuue Er 18 6 36 
Gerbeſtoff — J — 2 48 
Staͤrkmehl + » » . f 32 4 — 
Gummi." 2 2 4 12 
Bette Subftanz (Stearinfäure), welche in heißem 

Meingeift, Schwefeläther und Effinfäure auf: 

loͤslich ift und beim Erkalten daraus Erpftallifirt 2 _ 56 
Grünes Harz . . . . . ; . — 2 — 
Braune harzartige Subſtan— 2 48 
Butter . | 1 4 18 


Extractivſtoff, welcher in Waffer und Weingeift 
von 36° auflöstich ift, und uneruftallifirbaren; 
Zufer enthält  . } : s ; ; 

Ertractivflof  .° Be et 

Selber Faͤrbeſtoffßfßß 1 

Kaferftof . i j ee r . .ı '5 1 56 

MWaffer . . . . . . . 25 2 — 

Verluſt . + ’ . * 5 1* 51 


Summe 5 Pfd. 8 Unz. 


Unm nun aus dem Mangoſamen eine Tinte zu bereiten, welche einer guten 
Balläpfeltinte volltommen an Güte gleichtommt, gibt Hr. Avequin folge 
Vorſchrift. Man nehme 4 Unzen Mangofamen:Pulver und eben fo viel gerafpel 
tes Kampeſchenholzz gteße darauf 5 Pfunde Waffer, welches auf 400 R. erwärmt 
worben, und laffe e8 24 Stunden in Infufion ftehenz; dann feihe man die Fluͤſſig⸗ 
keit durch ein Tuch und preffe den Ruͤkſtand aus, worauf man die Fluͤſſigkeit 19 
fezen läßt, und fie dann abgieft, In diefer Infufion löfe man 1"/, Unzen geftos 
fenen arabifhen Gummi und eben fo viel fchwefelfaures Eiſen auf, und fchüttle 
biefeibe von Zeit zu Beit, bis die Auftöfung volllommen erfolgt ift. Um bie 
Tinte vor dem Schimmeln zu verwahren, fezt man ihr am Ende noch 24 Tropfen 
Gewürzneltens oder Lavendel:Dehl zu. 





Neue Art von Indigo. 


Das Registro Mercantil von Manila enthält eine Beſchreibung einer neuen 
Art von Indigo, mit welcher die Einwohner, die denfelben Paxanguit oder Aran- 
guit nennen, ſchon feit undenklichen Zeiten fehr ſchoͤn blau färbten, Diefer In⸗ 
digo blieb, .wie fo manches, was die civilifirten Völker von den uncivilifirten ſich 
zu fernen fhämten, unbekannt, bis er die Aufmerkfamleit des Pater Matta, des 
Gorrefpondenten dev Gefellfhaft für die Provinz Samar, auf ſich zog. Der 
Pater machte mehrere Verſuche mit demfelben, und war erftaunt über die Schoͤn⸗ 
beit und Haltbarkeit der Farbe, die er fowohl der Baumwolle, ald der Leinwand 
und dem Tuche gab. x fandte Mufter des Indigo's und der gefärbten Zeuge 
an die Gefellfchaft, ‚die diefelben Verſuche mit dem beften Erfolge wiederholte, 
Es wurde eine Sommiffion von Kaufleuten ernannt, die entfcheiden follte, ob dies 
fer neue Färbeftoff unter dem Namen eines Indigo und um gleichen Preis in den 
Handel gebracht ‚werden Tann. Die Entfcheidung fiel bejahend aus, (Aus dem 
Journal du Cominerce und Bulletin d. Scienc. Agric.) 


Ale-Bier aus Runkelruͤben. 


Ein Gorrefpondent des Mechan. Magaz., Homo von Laceby bei Grimsby ün⸗ 
terfihrieben, machte in diefem Blatte ein Verfahren bekannt, um aus Runkelrüben 
Ale⸗Bier zu bereiten. Seither erfhien aber auch im Coventry-Herald ein Aufs 
faz des Hrn. William Lefter von Woodhoufe bei Loughborough, aus welchem das 
Mechan. Magaz., N. 407 ©. 204 folgenden inteveffanten Auszug mittheilt, Hr. 
Lefter fagt nämlich, dab er, feit er im Jahre 1829 in einer Beitfchrift einen 
Auffaz las, der ſich darüber verbreitete, wie man aus Runkelrüben ein gutes Ge⸗ 
tränE bereiten könne, viele Werfuche hierüber angeftellt habe, und daß er am Ende 
zu fehr grüßtichen Refultaten gelangt ſeh. In dem, von Hrn. Leſter angeführs 
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ten, Artikel ſtand, das 10 Pfd. Rüben auf ein Gallen Klüffigkeit ein gutes Ges 
traͤnk geben; allein Hrn. Leſter zu Folge geben 15 Pfunde auf ein Gallon ein 
vortreffliches Ale. Gin Zufag von 2 Pfunden Eyrup auf ein Biertelfaß follen 
daffelbe noch bedeutend verbeffern, und eiu Drittbeil Malz mit zwei Drittheilen 
Runkelrüben fol ein Capital» Ale geben, fo das auch auf diefe Weife fich eine 
große Erfparniß erzielen liefe. Das Verfahren des Hrn. Lefter beftcht darin, 
daß er die Runkelrüben aut reinigt, den oberen Theil wegnimmt, die Aufere Rinde 
abfchabt oder abfchält, und daß er diefelben dann zerkleinert und zerkocht, bis fie 
einen weichen Brei bilden; daß er ferner die Flüffigkeit aus dem Breie gut aus: 
preßt, diefeibe mit beiläufig 6 Unzen Hopfen auf 9 Gallen ficdet, und dann auf 
die gewöhnliche Weife mit Hefen in Gaͤhrung ſezt. Hr. Lefter glaubt, daß ſich 
auf biefe Weife jeder Landbewohner in feinem Ofen im Winter ein vortreffliches 
Getränt bereiten könne, welches er übrigens, da die Wurzeln ſich an einem kuͤh— 
len Orte recht gut aufbewahren laffen, auch zu allen übrigen Jahreszeiten für ſei— 
nen Hausbedarf erzeugen Eonnte. Zugleich erbielt dev Bandwirth durch den Bau 
diefer Pflanze, deren Blätter fi; im Auguft und September ohne allen Nachtheit 
für das Wachsthum der Wurzel abpflüfen laffen, ein ſehr autes Futter für Kühe 
und Schweine. Wir find mit Hrn. Eefter in lezterer Hinficht, und auch darin 
einverftanden, daß man aus Runkelruͤben cin ſehr autes Getränk verfertigen kann, 
nur foll man demfelben einen anderen Namen, als den eines Bieres geben, da es 
nie ein folches fenn wird. 


Ueber die Errichtung von Baumwoll- , Kaffees und Zuferpflanzungen 
in Franfreid). 


Gegen das Ende des Jahres 1850 erſchien zu Paris eine Broſchuͤre unter 
dem Zitel: De la facilite et des avantages % Pintroduction en France 
de la culture en grand du Coton, du Cafe et notamment de la canne ä 
sucre. 8. Chez M. Huzard. DerAgriceulteur Manufacturier Fevrier 1831 
gibt ©, 266 einen Auszug aus dieſem Merkchen, deſſen Berfaffer ein franzöfifcher 
Pflanzer ift, der 42 Fahre auf den Antillen Ichte, und daher mit einiger Sach— 
kenntniß über diefen Gegenftand fehreiben kann. Wir wollen das, was über den 
Kaffeebaum und die Baummollftaude gefagt wird, übergehen, indem diefe beiden 
Gewaͤchſe fih nur für das füdliche Frankreich und vorzüglich für Gorfifa eignen; 
ncch beffer aber, wie es uns fcheint, für das unalükliche Spanien und für Algier. 
Mehr Intereffe für uns hat die Einführung der Gultur des Zukerrohres, von wel: 
‚her der Verfaffer obiger Schrift meint, daß fie gerade im Etfaß, in Flandern, und 
im nördlichen Frankreich am beften gedeihen müffe, da fich dort die Gultur des 
Bodens bereits auf einer höheren Stufe befinde, Er würde bafelbft den Zuker— 
rohrbau auf folgende Weife führen. Anfangs März würden die Zukerrohrknoſpen 
ober Schößlinge in ein aut aufgelokertes und gedüngtes Erdreich gepflanzt; bis zum 
April bliebe die Vegetation mehr eine innere; im April, Mai, Zunius würde bie 
äußere Vegetation beginnen und fortfchreiten, und das Rohr würde während dieſer 
Zeit um ſo ſtoͤrker wachfen, je forgfältiger es während derfelben zwei Mal auege: 
gätet und ein Mal angehäufelt wird. In den Monaten Zulius, Auguft und Sep⸗ 
tember müßte noch Mal gegätet werden, und das Abfchneiden der Blätter und das 
Abköpfen gefcheben, fo daß die Ernte im October beginnen könnte. — Um zu be: 
weifen, daß innerhalb diefer fieben Monate das Zuferrohr fehr gut gedeihen könne, 
und daß die Hize der Antillen zum Reifen nicht nöthig fen, vergleicht der Verf. 
den Bau bed Zuferrohres mit dem Baue des Mais, welcher gleichfalls eine, in 
heißeren Klimaten einheimifche Pflanze ift, welcher in Frankreich fo gut gedeiht 
wie auf ben Antillen, und mweldyer auf den Antillen beinahe diefelbe Zeit zum 
- Reifen braucht wie das Zuferrohr, während er im Elfaß nur vier Monate dazu 
nötbig hat. Der Verf. hätte dieſe Anfiche noch durdy hundert Weifpiele von eins 
jährigen, aus beißen Klimaten ftammenden, Gewaͤchſen unterftüzen Eonnen, die den 
Sommer über in unferen Gärten cben fo üppig wachfen, wie zwifchen ben Mendes 
reifen. Allein ob das Zuferrohr fo reih an Zuferftoff feyn wird, wie zwifchen 
den Wenbekreifen, ift eine andere Krage, die der Verfaſſer mit Stillfehweigen übers 
geht, und bie baburch verneinend beantwortet zu werden fdheint, daß die meiften, 
in unferen Gärten im Sommer gezogenen Gewächfe, in —— auf Geruch, Geſchmak 
und andere Eigenſchaften ſchwaͤcher ſind, als dieſelben Gewaͤchſe in den Tropenlaͤndern 
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find. Wir würben ber Beantwortung bdiefer Brage durch den Hrn, Verfaſſer übri- 
gens auch um fo weniger Glauben und Vertrauen ſchenken koͤnnen, als ee (um 
die irrige Meinung zu unterftügen, daß der Ginfluß von abwechfelnder Kälte und 
Wärme eine viel kroͤftigere Vegetation bervorbringe, als man fie in einem wär- 
meren Klima findet) behauptet, dab der Tabak im nördlichen Frankreich beffer 
gebeihe, ald im füdlichen. Er fchreibt hier offenbar den Einfluß einer verftändis 
geren Gultur, und eines, für die Tabakpflanze mehr geeigneten, Erdreiches, fälfch- 
lich dem Einfluffe des Klima's zu. Mer Eennt nicht den Unterfchied zwifchen den 
amerifanifchen und norbdeutfchen, den ungarifchen und deutfchen Blättern, und 
wem wird es darnach einfallen zu fagen, daB bei gleich gutem Boden, und gleich 
verftändiger Eultur im Norden befferer Tabak erzeugt werde, als im Süden? — 
Am Schluffe beweift der Hr. Verfaffer fehr richtig, daß der Zuferrohrbau, bie 
Zufergewinnung und die Rumfabritation in Frankreich weit. wohlfeiler betrieben 
werden Eönnten, als auf den Antillen, wo Handarbeit, Dünger, Maſchinen zc, fo 
unendlich Eoftfpielig find, und wo man die Abfälle nicht fo gut zur Viehmaſtung 
benuzen fann, wie in Frankreich. Er fordert daher die franzöfifche Regierung, 
alle Güterbefizer und Förderer der intändifchen Landwirthſchaft, und vorzüglich die 
Runkfelrübenzukerfabritanten auf, Verſuche mit Zuferrohrpflangungen anzuftellen, 
um ein Mal dahin zu gelangen, den großen Zribut abfchütteln zu können, ben 
wir jährlich dem Auslande für Zuker begablen. Wir können hierin nur mit ihm 
übereinftimmen, obwohl wir beforgen, daß in unferem Vaterlande nur wenige Ger 
genden zu dem Baue bes Zuferrohres geeignet fenn dürften, ausgenommen im Uns 
termains und Rheinkreife. Die größeren Güterbefizer des gefegneten Ungarns koͤnn⸗ 
ten aber leicht folche Verfuche, und dadurch vielleicht ihrem Lande auch noch in 
einem neuen Zweige bed Ertrages feines Bodens ein großes Uebergewicht über feine 
Rachbarftaaten verfchaffen. Wir find überzeugt, daß keine Gegend des Binnen⸗ 
Iandes von Europa fich beffer zur Gultur bes Zuferrohres eignen bürfte, als das 
Land an der unteren Donau und bas Banat, - 


Kitt für Floͤtenklappen. 


Im Mechanics‘ Magazine N. 414 ©. 320 theilte ein Ungenannter fol⸗ 
gendes Verfahren mit, nad welchem man die Pederfütterung ſehr feft und dauers 
baft an die Klappen von Flöten Eitten können foll. Dan löft etwas Siegellak in Weins 
geift ahf, und läßt, wenn die Stöpfel oder Pölfter hergerichtet find, einen Tro—⸗ 
pfen dieſer Auftöfung in die Aushöhlung der Klappe fallen, auf welche man dann 
den Polfter bringt. Um ben MWeingeift zu verdampfen, und den Kitt feft zu ma= 
hen, hält man die Klappe einige Secunden lang über ein Kergenlicht, Die auf 
nn Beife gekitteten Klappenfütterungen follen über 42 Monate ſehr feft gehalten 
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Civilifation oder Lurus auf den Sandwich» Infeln. . 


Gapt. Beeche ys macht in ber Befchreibung feiner Entdekungsreiſe in bie 
Süpdfee und nadı der Behringsſtraße (melde fo eben in zwei Eiephanten: erdruͤ— 
fenden Quart- Bänden in London erfchien, und doch gar Beine neue Entdekung ente 
halten fol) folgende, im technifcher, merkantilifher und ftatiftifcher Hinfichtl in: 
tereffante, Schilderung feines Befuches der Sandwich-Infeln. Im Sanuar 1897 
befanden ſich zu Woahoo mehrere angefehene amerikanifche Kaufleute, in beren 
Magazinen man alle nöthigen Artikel von amerikanifcher Fabrikation, alle Pros 
ducte der Chineſiſchen Märkte, verfchiedene Weine und faft alle Seebedürfniffe 
finden fomte. Es waren aud) zwei Hoteld vorhanden, in denen man für einen 
Dollar des Tages fehr anftändig fpeifen Eonnte; ferner waren zwei Billardzims 
mer, von welchem eines einem gewiffen Boki gehörte, und 10 bis 12 öffentliche 
Branntweinfchenten errichtet. Die Häufer der Großen find mit zierlichen Ti— 
fhen und Stühlen eingerichtet, und in dem Pallafte Kahumana’s befinden fich 
feidene und fammetne Sofa's und Pölfter. Kahumana füllte ganze Kiften mit 
ben Eoftbarften Seidenwaaren China’s, und verwendete eben erft 4000 Dollars auf 
bie Ladung eines Schiffes. Boki zahlte erft 3000 Dollars für einen filbernen 
Service, ben er bem Könige zum Geſchenke machte; er hat übrigens noch andere 
fhöne Service, morunter ein fehr Eoftbarer aus gefchliffenem Gtafe von der Fa⸗ 
“beit der HHrn. Pellat und Green zu London! Ebenfo hatten ſich die Ginit- 


) 
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Ginrichtungen und bie politifchen Werhältniffe verändert: ber König wurde bes 
fländig von einer, unter dem Gewehr ftehenden Garde bewacht, und die Schilde 
wochen präfentirten vor den Dfficieren wie in Europas; auf dbem Fort befanben 
fih 40 Kanonen, und die gange Nacht über hörte man, wie auf einer europäis 
ſchen Feftung die Rufe der Schildwachen. Im Krühjahre und Herbfte iſt der 
Hafen voll von Schiffen, fo daß man deren zuweilen an 50 zählt, Es follen 
5000 Gewehre auf ber Infel vertheilt worden, und 300 Mann bereits förmlich 
militörifch eingereiht worden feyn. Die Sandwich-Flagge flatterte täglih von 
fünf Briggs und 8 Schonern, Mit England und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika waren Verträge abgefchloffen, und beide Staaten hatten Gonfuln für 
diefe Infeln ernannt. Sogar der Eroberungsgeift wurde ſchon rege, denn es follte 
eine Grpeditien ausgerüftet werden,. um einige der neuen Hebriden in Befiz zu 
nehmen!! Wer erfennt hierin noch die wilden Bewohner der Sandwid) » Infelm, 
die vor 50 Jahren kaum gekannt waren? Welche Veränderungen laffen fih aus 
diefem Beifpiele einft noch für Europa erwarten! | 


Oekonomiſcher und botanifcher Garten zu Mülhaufen. 


Wir haben ſchon oft Gelegenheit gehabt unferen Lefern Beweife vorzulegen, 
wie wohlthätig die Soeidt& industrielle zu Mülhaufen auf die: Hebung der In—⸗ 
duftrie,. des Akerbaues, der Givilifation und des Unterrichtes im Elſaß einwirkt, 
und wie ſehr ihre Beftrebungen von eben fo großer Liebe zur Werbreitung des 
Rüzlichen, des Guten und Schönen, als vom großer Umfiht und Sachkenntniß 
zeigen, mit denen fie zu Erreichung ihres fchönen Zieles zu Werke geht. Der: 
feibe Geift, der die ganze Befellfchaft befeelt, zeigte ſich neuerlich auch in den 
einzelnen Mitgliedern derfelben. Hr. Koechtin- Schoud bot nämlich der Ger 
feufchaft ein Stüf Landes auf feinem Landgute in der Nähe von Mülhaufen an, 
um auf bdemfelben auf feine Koften, und unter den Aufpicien der Gefellfchaft Verſuche 
mit der Gultur verfchiebener Kärbes und anderer Pflanzen, die im freien Lande gedeihen, 
und deren Einführung für den Aferbau und die Dekonomie des Departements einft von 
Nuzen feyn möchte, Verſuche anzuftellen. Die kage und der Boden des grofmütbig 
bargebofenen Landes laſſen nichts zu wuͤnſchen übrig, und bei der Zwekmaͤßigkeit; 
mit welcher man bei der Anftellung der Verſuche zu Werke gehen wird, 1äßt ſich 
erivarten, daß das Departement auch in diefer Hinfihk in Hrn. Koeh lin 
Sſcho uch einen thätigen Förderer feiner Intereffen zu verehren haben wird. — 
Es konnte nicht fehlen, daß der Edelfinn des Hrn. Koehlin:Schoud) den Wetts 
eifer feiner Gollegen erregen mußte; unmittelbar nach ihm erflärte Hr, Meyers 


Döllfus, daB er auf feine Koften, auf feinem Grund und Boden, unter ber 


Leitung der Gefelfchaft, einen botanifhen Garten unterhalten wolle, in welchem 
ſich junge Zeichner, und Leute, die fih dem Stubium der Botanik und bes nüss 
lichen Einfluffes derſelben auf fo viele Zweige der Inbuftrie widmen. wollen, Kennt: 
piffe fammeln Eönnten, und in welden fi ebenfo intereffante, als Bortheit 
dringende Beobachtungen anftellen Tiefen. Der ſchoͤne Garten des Hrn, Meyer: 
Dollfus enthält bereits eine ;ahlreihe Gewaͤchsſammlung, ein Zreibhaus, Dran: 
Serien,  holländifche und andere Zreibkaften zc. — Beide Anftalten find "zwar 
nad dem Berichte, welchen Hr. Riöler im Bulletin de la Societe indus 
trielle N. 417 ©. 229 barüber erftattete, ned im Gntftehen, allein bei der Un: 
terfkügung, welche diefelben gewiß von den zahlreichen Fördererh der Nakurges 
fhichte und der Dekonomie zu erwarten haben, und bei dem Jufluffe, der ihnen 
uch aus den großen Sammlungen zu Paris zugefagt ift, werden ſich diefelben 
ee auf einen Grab von Blüthe erhoben haben, der ihren Gründern eben fo viel 
Genuß und Ehre, ald den Bewohnern ihres Departements wahren Nuzen gewaäh⸗ 
ten wird, — 





Nekrol og 
Zofeph Auguft Schultes war geboren zu Wien am 43. April 1773. ein 
Vater, der; aus Wörth" bei Regensburg ſtammte, und den Tjährigen Krieg al 
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Scultes war bis in fein fiebentes Jahr fehr ſchwaͤchlich, feine Gefundeit 
ewann jedoch durch den Aufenthalt in einem Gärten, welchen fein Vater gekauft 
var Den erften Unterricht gab ihm fein Water, oder vielmehr er Lehrte fick 
Abſt, da er im fünften Jahre, nachdem er lefen und ſchreiben konnte, ſchon Alles 
Tas, was er befommen konnte, und aud eben fo eifrig fchrieb, zeichnete und illus 
minirte. Sein Gedaͤchtniß wurde durch fleißiges Auswendiglernen der Evangelien 
geübt, fo wie Überhaupt feine beiden Eltern, die aͤußerſt andaͤchtig und bigott was 
ten, und die immer von Geiftlichen befucht wurden, Alles thaten, um ihn: fo velie 
giös als möglich zu machen. Daher war er auch der eifrigfte Miniftrant in ſei⸗ 
ner Pfarrkirche ; er wußte den Katechismus fo gut, daß er in der Chriftenlehre 
das Mufter Aller war, Sein Vater wollte eine Flachsverfeinerunng und Weberei 
gründen, der Sohn hatte an den Manipulationen außerordentliche Freude, machte 
Alles mit und gewann auf diefe Weife ſchon in der zarten Jugend die Liebe zur 
Polntechnik, in’ der er fpäter fo Herrliches Teiftete. Diefe wurde noch mehr das 
durch erhöht, daß er taͤglich in das Haus eines Schulkameraden, des Sohnes eis 
nes Seifenfiebers kam, wo er gleichfalls alle in diefes Gewerbe einfchlagenden Mas 
nipulationen mitmahtee * 
Von ſeinem zehnten bis zwoͤlften Jahre ſchikte ihn ſein Vater zu einem 
Schulmeiſter, der ihm privatim Latein lehren ſollte; allein es ging mit dem La⸗ 
tein fo ſchlecht, als wie mit dem Lehrer. Gr las fortwährend fehr eifrig; allein 
u Bar die er befam, waren großen Theils bloß Legenden der a und 
bergleihen, und diefe Lektüre, fo wie die Religionslehrer hatten ihn bald zum 
Karren gemacht. Ein aufgeklärter Mann, der in feines Vaters Haus wohnte, 
gab ihm nun Ynterricht im Latein, Er nährte feine Leöbegierde mit Gellert, Mi— 
chael er ein Niederländer lehrte ihm Franzoͤſiſch, er befuchte auch eine 
ſchlechte Beihenfhule. Sehr großen Einfluß hatte um diefe Zeit auffeine Bildung und 
auf feine Zünftige Neigung zur Naturgefchichte, ein Apotheker, der in feines Das 
ters Haus ein Laboratorium hatte, und ber ein intimer Kreund feines Vaters 
war. Diefer brachte ibm Buffon zum Lefen und befchäftigte ihn Tage Yang in 
ber Apotheke und im Laboratorium. Go wurde Schultes 14 Jahre alf, und 
es handelte ſich nun darum ihn zu einem Bache zu beſtimmen. Sein Vater wollte 
darchaus, daß er die Handlung exlerne, er wollte aber ſtudiren und diefe Reigung 
yet te die Mutter, die aus ihrem Sohne cin Pfäfflein werden fehen wollte, 
felof wollte Mifjionär werben, denn das Lefen von Neifebefchreibungen, die er 
gierig verſchlang, brachte einen großen Hang zum Reifen in ihm hervor, und bie 
er eliten, bei denen er noch um bdiefe Zeit täglich drei bis vier Meffen mini« 
trizte, —39 — ihm Hoffnung er koͤnne ein Pater Feuillée oder fo etwas werden, 
Er machte daher die .öffentlige Prüfung zum Gymnafium aus der Syntax, um 
in die Rhetorik zu treten, in welcher er einen erbärmlichen Lehrer, einen fanati- 
hen Kajuiften befam, der ihm das Stubiren bald verleidet hatte, Sein Water, 
gegen deſſen Willen er ſtudirte, entzog ihm nun feine Unterftügung, unb er mußte 
das damals in Defterreich eingeführte Schulgeld ‚un feine übrigen Bebürfniffe 
ſelbſt zu erwerben ſuchen. Dieb gelang ihm dadurch, daß er am Tage, fo lang 
es eben hell war, für einen Kunfthändfer illuminirte, während er bei ber Nacht 
lernte und das. Seine Schulaufgabe lernte er gewöhnlich auf dem Weg in bad 
& mnafium, das eine halbe Stunde von feines Vaters Haus entfernt war; bie: 
fiel er, ein Mal in cine Grube, in welcher er beinahe umgefommen wäre, 
Aus der Rhetorik trat er in bie Poeſſe, wo ber Grund zu dem gelegt wurde, 
waß ex ſpaͤter ward, Er erhielt hier den vortrefflichen Ant. Stein zum Lehrer, 
ber il außerordentlich Lieb gewann, und dem er auch bis an fein Ende mit den 
Gefühlen bes innigften Dankes und Eindlicher Verehrung zugethan blieb, Ratein 
und Griechiſch war ihm nun geläufig; bie Lektüre der lateiniſchen Klaffiter, be: 
fonders des Titus Lucretiug Carus und der vorzüglicheren beutfchen Schrift: 
tler, Derfcheuchten von ihm den Bigottismus, und einige Erfahrungen bie er an 
eifttichen machte, welche er bisher verehrte, öffneten ihm vollends die Augen, fo 
daß er, der am Ende ber Rhetorik noch miniſtrirte, am Ende der Poefie einem 
', Größen Theil der Geiftlicgkeit eben fo mißtraute ald er ihm veradhtete, Cr arbei- 
tete unter Stein unendlich viel in Poefie und errang, obwohl er noch immer die 
ige über mahlen mußte, um das Schulgeld und dergl. zu verdienen, den erften 
| —* Stein lernte er auch in den Ferien die engliſche Sprache, die ihm 
geläufig war, wie die franzoͤſiſche. So ausgerüftet trat er in die Philofor‘” 
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in welcher ex faſt durchaus pebantifche oder unwiſſende Lehrer hatte. In der Mas 
thematik, die ihn immer fehr anzog, würde er unter feinem Lehrer, einem Jeſui⸗ 
ten, der bemeifen wollte, daß Sonnen⸗ und Mondsfinfterniß zu gleicher Zeit Statt 
baden könne, gar keine Fortſchritte gemacht haben, wenn ihm nicht einer feiner 
wenigen Jugendfreunde Kaͤſt ner' s Werke gegeben hätte, die er eifrigftudirte. Im 
Naturgefchichte lernte er gleichfalld nichts aus dem Vortrage, vieles aber aus dem 
Lehrbuche, und: aus anderen Büchern, die er ſich überall ber verfchaffte, Er hatte 
damals fehon eine Bekanntſchaft mit der Litteratur, wie fie wenige in feinem Als 
ter haben. In der Philofophie wurde er von feinem Profeffor, der Zeinen Zweifel 
und Beinen Widerſpruch leiden konute, chikanirt, kam bei der Prüfung mit demfel- 
ben: in Streit,. wodurch der damalige Studienpräfident Baren von Swieten, ber 
bei allen Prüfungen gegenwärtig war, und den Schultes immer body verehrte, 
auf ihn aufmerkfam wurde 5 bderfelbe nahm ihn gegen feinen Profeffor, der offen: 
bar unrecht hatte, in Schuz, und verfchaffte ihm megen feiner Kortfchritte ein 
Stipendium, wobusd, det nun achtzehnjaͤhr ige Züngling vieler Sorgen überboben, 
und volltommen Herr , feiner „Zeit wurde, Nach vollendeter Philofophie widmete 
er fi) der Medizin, die ihm nun naͤchſt Naturgefdichte, Technologie und Litte⸗ 
rargeſchichte am meiſten anſprach. Er ſtudirte unter Jaquin, Quarin, Gols 
tin, Plenk; den vortrefflichen Stoll, der ihm in feiner mediziniſchen Praxis 
bis in die lezten Zage ein Mufter blieb, konnte er nur kurze Zeit verehren. Als 
es zur Anwendung der erlernten Grundfäze, zum Spitalbefudhe kam, ſah Schule 
tes bald, daß bei der damaligen Befezung der Klinik nichts zu lernen war; er 
engagirte daher eine Zahl feiner ‚Mitfchüler dazu, Wien zu verlaffen und nad 
Pavia zu gehen, um da den berühmten Frank zu hören. Hierzu war eine Gr: 
laubnig nöthig, und Schultes ging daher im Namen feiner Mitfchüler zum 
Kaifer, um.diefe auszumirken. Der Kaifer fragte, warum fie von Wien fortgehen 
wollten, worauf Schuites geradezu antwortete, weil in Wien nichts zu lernen 
fey. Der Kaifer entließ ihn mit der Weifung zu bleiben, indem die Sache un: 
terfucht werden ſolle. Das Refultat war, daß Frank bald darauf von Pavia 
nad Wien verfezt wurde. Schultes ſtudirte nun unter ihm, und gewann fo 
ſehr feine kLiebe und fein Zutrauen, daß nachdem deffen Sohn in Schultes At: 
men am Nervenfieber geftorben war, er ihm längere Zeit die Affiftentenftelle in 
der Klinik übertrug. Das freundfchaftliche Verhältnig Schultes zu Frank 
beitand bis an das Ende bed Rezteren. Schultes war außerordentiich fleißig 
im Spitule, und beobadıtete die Kranken mit größter Genauigkeit, er bradıte auch 
oft hatbe Tage in der Sectionskammer zu. Unter feinen Lehrern verehrte Schul: 
tes bis an fein Ende ganz beſonders den noch lebenden hochverdienten Greis 
Boerz fein VBerhältniß zu diefem war ein wahrhaft kindliches. Er lieferte dem: 
felben viele Materialien zu feinem unfterblichen Werke, in welchem er auch rühm: 
lich von feinem väterlichen Freunde und Lehrer genannt iſt. Großen Einfluß auf 
ihn übte auch der ausgezeichnete Arzt, fein Fieund Herr von Mederer. Im 
April 4796 wurde Schultes an der Univerfität zu Wien zum Doctor pror 
movirt. Während feiner Univerfitätsftudien brachte er die Stunden, welche ihm 
feine Gollegien und fein Studium frei ließen, in einem Kreife von wenigen, aber 
ausertefenen Sugendfreunden zu, der feinen Sammelplag am Lropoldsberge bei 
Wien hatte, Welche Gefinnungen dort herrfchten, und welch inniae Breundichaft 
diefe Leute für die Zukunft verband, wiffen bloß jene, welche die einzelnen Glie— 
der Eennen, Die damals ausgebtochene frangöfifche Nevolution hatte nothiwendig 
großen Einfluß auf den Geift und das Gemuͤth des Freiheit athmenden, und die 
ganze Weit mit feinen Foren umfaffenden Junglinge. Viele Plane machte er fi, 
die damit zufammenhingen. In den Serien machte er Reifen, befonders nad) Ober: 
öfterreic, Steyermark, Regensburg, Rrankfurt 2c, Diefe Reifen, fo wie einen 
großen Theil der fpäteren, machte er meiſtens zu Buß; er war ein fo guter Fuß— 
gänger, daß er noch mit achtundvierzig Jahren 18 Stunden weit des Tags gehen 
Bonnte. Naturgeſchichte, und vorzüglich Botanik beſchaͤftigten ihn unaufhoͤrlich. 
Dieſe Liebe zur Botanik, und ber damalige Mangel ‚einer öfterreichifchen Flora 
veranfaßten ihn in feinem einundzwangigften Jahre fein erſtes Werk zu fchreiben 
unter folgenbem Zitel: Defterreihs Flora, ein Taſ enbuch auf botani— 
ſchen Excurſionen. 2 Bändchen. 42%. Wien 1794. Bei Alb. Ant. Pas 
Bomöty. Diefes Werk brachte ihm viel Verdruß, er wurde von vielen Geiten 
deßhalb angefeinder, und ſein Buchhaͤndler prellte ihn um ſein erſtes Honorar. 
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Später, im Jahre 1800, erſchien eine neue Auflage deſſelben bei Schaumburg 
und Gomp, unter dem Titel: Flora austriaca. Enchiridion ad excursio- 
nes botanices. — Zn feine lejten Univgrfitätsjahre und die erſten Jahre feine 
Standes als Med, Dr. fiel aud die Bekanntſchaft, die er mit Gall, Sal: 
tabo, Scopoli, Häberl und anderen ausgezeichneten Männern machte, mit 
denen er immer in freundfchaftlichen Verbältniffen blieb, Sein Freund, der jes 
zige Sojährige Greis Schmidt, der damals Gärtner am Zherefianum war, 
madite ihn mit von ber Luͤhe bekannt. Bedeutende Unterftügung fand er auch 
bei bem edlen Grafen Saurau, der frühe Schultes’s Geiſt erfannte und würs 
bigte. Als junger Doctor machte er Reifen in die Schweiz, wo er mit Römer 
in Zürich bekannt wurde, nad Frankfurt, Weslar, wo fein Jugendfreund, ber das 
malige Reichskammerrichter Graf Osttingen wohnte, deſſen Hausarzt er fpäter 
in Wien wurde, nad Gießen, wo er mit Erome, Nebel x. Berbindungen ans 
fnüpfte 5 nach Marburg, wo er feinen Kreund Baldinger, am deſſen Zournaf 
er mitarbeitete, perfönlich Eennen lernte, nach Göttingen, wo er mit allen dortis 
sen Koryphaͤen, befonders Blumenbad, Lichtenberg ıc. umging. In Res 
gendburg lernte er durch feinen Freund Hofrath Kayfer eine Zochter des gr 
tionsratbhes von Kleber Eennen, die ihn fogleidy feffelte und die er bald nach jei- 
ner Anftellung in Ten Dienften zur Frau nahm. Nadı Wien zurüfger 
ehrt, widmete er ſich hauptfächlich der Praris, die er mit fehr gutem Erfolg trieb, 
bem Studium der Naturgefchichte und der Litteratur, die cr beinahe in allen ih⸗ 
ven Zweigen umfaßte, 1 | 
Nach Wiedererrichtung der Thereſianiſchen Ritteralademie zu Wien wurde 
er im Sabre 1797 an berfelben zum Profeffor der Naturgefchichte ernannt, Ge 
mwibmete ſich feinem Amte mit feltenem Eifer; unter feinen Schuͤlern waren bie 
audgezeichnetften Namen Defterreichs, Baron von Metzburg, Baron Georg von 
Münc, Baron von Medwyansky, die Srofen Appony ze. find feine Schür 
lex gemwefen, und alle lieben ihn noch. Im diefer Stellung blieb ex bis zum Jahre 
41806, raſtlos arbeitend, einen Kleinen Kreis von ausgefuchten Freunden Abends um 
fi fammelnd, eine ausgedehnte gluͤkliche Praris beforgend, mit allen vorzügliches 
ven Männern Defterreiche und des Auslandes in Verbindung ftehend. Gang vors 
züglich beichäftigte ihn die Herausgabe der Öfterreihifhen Annalen dex 
Litteratur, die er redigirte, und durch die er fo viel Gutes über Defterreich 
verbreitete, was noch jezt allgemein gewürdigt wird. In den Jahren 1797 bie 
41800 gab er den Eheftands - Almanadı heraus, welcher in Regensburg bei 
Montag und Weiß unter folgendem Titel erfchien: Eheftands-Almanad. 
Ein Taſchenbuch für Eheleute und Ehelufiige. Im Jahre 1799 er» 
ſchien zu Wien in 429%, eine Brochuͤre von ihm, betitelt: Weber Reifen. im 
Vaterlande zur Aufnahme der vaterländifhen Naturgeſchichte. 
An die adbelige Jugend inder K. K. Thereſian-Ritterakademie, 
bei Gelegenheit des Endes des zweiten Jahrcurſus nad. ihrer 
Wiedererrihtung. In demfelben Jahre erfchien zu Regensburg bei Mon— 
tag und Weiß in 8°, fein Verfuch eines Handbuches der Raturges 
ſchichte bes Menſchen, nebft einer allgemeinen Einleitung in 
die Raturgeſchichte des Thierrebches. Zu den Vorleſungen über 
Raturgeſchichte inder K.K. Thereſianiſchen Ritterakademie ents 
worfen. Er hatte im Sinne die ganze Zoologie in dieſem Sinne zu bearbeiten und bins , 
terließ zahlreiche Manuferipte und Materialien, die er früher hiezu fammelte, fpäter 
aber ließ. Bon den Reifen, welche ev in den Kerien zu feiner Erholung in Ges 
feuschaft feiner Frau und einiger Freunde machte, befchrieb er um diefe Zeit vors 
züglich feine Wanderungen nach dem Schneeberge unter dem Zitel: Ausflüge 
nah dem Schneeberge inlinteröfterreic, mit beige fügter Fauna 
und Blora der fübweftlihen Gegend um Wien. 8% 2 Theile, bei 
Degen. Bon diefen Ausflügen, denen der Schneeberg bei Wien feine Gelebrität 
verdankt, erfchien im Jahre 1807 die zweite Auflage Kupfer dazu mit, erläus 
terndem Texte gab Schultes in Degen’s hiſtoriſch-mahleriſchem Zafchenbuche 
von und für Dejterreicd, vom Jahre 1804. In Degen's Wiener Taſchenbuche vom 
ohre 1804 Hab er aud feinen Wegweifer zu Ausflügen in der Gegend um 
ien, den Weidmann fpäter vermehrte und als fein. Werk, druken lieb Man 
feiner Reife nad) dem Glockner und feiner Befteigung defjelben, die 
1803 in Geſellſchaft einiger Freunde und Schüler unternah= ri 
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falls eine Beſchreibung in vier Octavbaͤnden, die einen Schaz von ſtatiſtiſchen und 
naturhiftorifchen Bemerkungen enthalten und allgemein mit Begeifterung aufgenom» 
men wurden, ausgenommen von jenen, über die er feine fchonungslofe Geißel 
fhwingen muste, Diefes Werk erfchien im Jahre 1804 bei Degen unter dem 
Titel: Reife auf den Glodner. Im Jahre 1806 wurde Schultes auf 
fein Anfucdyen als Profeffor der Chemie und Botanik an die Univerfität Krakau 
verfezt. Er fuchte diefe Stelle, weil er an derfelben fein Lieblingsfach, die Na— 
turgefchichte und befonders die Botanik mit mehr Muße treiben zu koͤnnen hoffte 
und weil feine Gefundheit in Wien bei feinen vielen Arbeiten und feiner großen 
Praxis zu fehr gelitten hatte, In Krakau angelommen, widmete er fih feinem 
Amte mit allem Eifer und aller Liebe; feine Schüler liebten und verehrten ihn 
und mehrere derfelben, vornehmlich der jezige ruffifche Hofrath Boffer, find aus⸗ 
gezeichnete Männer geworden, mit denen er fortwährend in freundfchaftlicen Ver⸗ 
hältniffen lebte. Wie fchnell er den botanifchen Garten zu Krakau, der ſehr ver⸗ 
nachlaͤfſigt war, obfchon er einer der größten und fchönften Europa’s ift, gehoben 
hat, erhellt aus dem Kataloge beffeiben, den er im Jahre 1807 bekannt machte. 
Er mußte einige Reifen ala K. K. Commiffär in Galicien machen, mehrere Quel⸗ 
len, Bäder und Bergwerke unterfuchen und hatte dadurch Gelegenheit ganz Gali- 
eien ftatiftifch und naturhiftorifch genau Eennen zu lernen, Er fchrieb feine Beob⸗ 
achtungen in frangöfifher Sprache und in Form von Briefen an feine Freunde 
nieder, Diefe Briefe wollte er vor dem Einrüfen der Franzoſen in Rußland in 
Frankreich drufen laffen. Die damalige Genfur ließ fie nicht paffirenz fpäter uͤber⸗ 
fezte er diefe Briefe ins Deutfche, um in Deutfchland einen Verleger zu finden 3 
auch dieß miflang und der ganze Schaz von Dokumenten ftatiftifchen und natur— 
biftorifchen Inhalts liegt druffertig, aber ungedrukt, außer einem Briefe, den er 
im 3. 1812 im allgemeinen Gameral » Gorrefpondenten abdruken lief, Weber bie 
Bäder in Krynica fchrieb er im Jahre 1807 eine Heine Brochüre unter dem Ti⸗ 
tel: Sur les eaux minerales de Krynica, au cercle de San— 
dece dans la Galicie orientale; sur leur analyse, sur lusage 
qu’on en fait, et sur leurs vertus medicales, die in Wien bei Ant, Dot 
erfhien. Seinen Lieblingswiffenfchaften lebend, in einem der fihönften Gärten 
wohnend, in einen Haufe, in welchem fich zugleich die Sternwarte befand, auf 
welcher er bei feinem Freunde und Gollegen, dem berühmtentittrow, viele Nächte 
in Beobachtung der Geftirne zubradjte, von Freunden umgeben, die ihn leicht für 
den Verdruß entfchädigten, den ihm feine Stellung neben Gollegen von dem Gha= 
rakter eines Ru ft und dergl. nothwendig zuziehen mußten, würde er in Kralau 
geblieben feyn, hätte er bei feinem glühenden Freiheitsfinne im damaligen Defpor 
tismus der öfterreichifchen Regierung und die Knechtfchaft der Galicier länger 
fehen können, Er fuchte daher eine Stellung in feinem urfprünglichen Baterlanbe 
und erhielt diefelbe an der damaligen Univerfität Innsbrud. Er felbft drükte fich 
in feinen Papieren folgendermaßen hierüber aus: 
| „Ich ftand mich in Krakau bei einer Lage, die viele für die angenehmfte ges 
halten haben würden, jährlid auf 2300 fl. ©. M. Diefe ließ ich und nahm da- 
für 1000 fl. in meinem Baterlande. Ich habe in Defterreich fo gedient, daß ich 
das Vergnügen hatte, in meinem Entlaffungsfchreiben zu leſen, „daß man meinen 
Verluft bedauert.” Ich weiß, daß ich feine Note bei ber öfterreichifchen Polizei 
hatte, Man denke ſich aber, was das für einen fo freifinnigen Menfchen, wie 
ich ſtets war, für eine Qual feyn mußte, in einem Staate zu leben, wo ich auch 
nicht ein Wort über die Thorheiten, die man beging, ſprechen durfte, wo die 
Wände Ohren hatten. Ich habe 11 Jahre lang, fo viel in mie war, mid) zus 
fammengenommen; je höher ich ftieg, je mehr ich in die fogenannte Welt kam, 
befto mehr mußte ich mich "zurüfpalten, Diefes Zuruͤkhalten, diefes Unterdrüfen 
meiner Gefühle, diefes anders Scheinen und ander Seyn, Eonnte ich nicht mehr 
aushalten, Ich war geborgen gegen Darben in meinem WBaterlande, und biefes 
war mir genug. Ich wäre nicht um Millionen in Defterreich geblieben, wenn ich 
obne zu hungern unter Napoleons Einfluß und Schuz Ieben Eonnte. Da ich fieben 
Mat in Defterreid; eintommen mußte, um meine Entlaffung zu erhalten, machte 
man mir den Antrag zur Vice-Proto:Medicus-Stelle in Galicien, Faſt alle Höheren 
Beamten in Galicien waren meine Freunde oder meine Schüler vom Thereſianum 
herz fie liebten mich Yindlih. Ich wäre in Galicien fo reich an Einfluß als an 
Vermögen geworden, allein ich konnte den Geiſtesdruk nicht länger ertragen, , und 
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wollte nicht unter Stift dienen. Reizender war ein zweiter Antrag, ben man mir 
an bie Univerfität zu Pefth machte, wo ich zugleich bie Aufficht über das Nationals 
Mufeum erhalten hätte und wo ich mir nebenbei durch Praris, ba id; mit dem gans 
gen Abel von Wien aus bekannt war, leicht ein joͤhrliches Einkommen von 6000 fl. 
G. M. verfhafft Hätte. Ich erhielt Briefe über Briefe, die Ungarn liebten 
mich, wie ich diefe edle treffliche Nation liebes; allein id) ging nicht zu den Ungarn, 
eben weil ich fie liebte, weil ich den Defpotismus, mit dem man bdiefe eble Nation 
zermalmte, nicht fehen konnte und wollte, weil ich weiß, daß ich in Verhältniffe 
gerathen wäre, die wohl einem freien Manne, aber nicht einem Staatödiener erlaubt 
feyn fonnen. Ich wäre phyſiſch oder moralifch ein Opfer meiner Grundfäge gewor⸗ 
den, Sch ließ alfo, um in meinem Waterlande leben zu können, das mit Napos 
leon alliirt war, und wo ich Geiftesfreiheit erwartete, mehr als die Hälfte meines 
Einkommens fahren, und die ganze glänzende Perfpeltive meiner Zukunft.’ 


Tyrol, wohin der Gelige gerufen wurbe, hatte audy noch einen anderen Reiz 
füg ihn, dem ein Alpenthal mehr war, als alle Palläfte auf Erben; es war noch 
eine wahre terra incognita in allen Zweigen der Naturgeichichte, die er hier alfo 
mit vielen europäifchen Entdefungen zu bereichern hoffte. Mit diefen Gefühlen und 
Erwartungen Fam er im September 41808 als öffentlicher ordentlicher Profefjor der 
Katurgefhichte nach Innsbrud, wo er von feinen Behörden gut empfangen wurbe, 
Mit feinem allgemein befannten Feuereifer warf er fich in feine neuen Amtöges 
ſchaͤfte; er fäuberte den Augiasftall eines fenn follenden zoologifchen und mineras 
logifchen Gabinetteö, welchen er von feinem Vorgänger übernahm; er hielt feine 
Borlefungen, die die befuchteften waren und in bie felbft Beamte Famen, mit 
Fleiß, Strenge und machte fie nicht bloß für einzelne, fondern allgemein nüzlic, 
inderh er überall das Praktifche berüffichtigte. Auf dieſe Weife gewann er bald 
die Freundfchaft und das Zutrauen bed damaligen Kreisdirectors von Mieg, ben 
ee ſehr verehrte und ber lange Jahre einen guten Einfluß auf ihn übte, Bald 
nad feiner Ankunft in Innsbruck reifte er zu feinem Freunde Giovanelli nad 
Bogen, mit bem er früher in fehr freundfchaftlichen Verhältniffen ftand, von bem 
er ſich aber fpäter wegen bes Tyroler Aufitanbes, an welchem biefer Theil nahm, 
trennte. Auf diefer Reife, über die er einen Auffag in den Boten von Tyrol 
einzüfen ließ, ftelte er die ganze Straße entlang barometrifche Höhenmeflungen- 
an, die er mit feinem eigenen, in Gehlen’s Journal befchriebenen Reife-Baros 
meter machte, und die faft durchgehende mit dem Rivellirmaße ber Ingenieurs 
übereinftimmten, ‚Im Jahre 1809 übertrug man ihm ohne fein Anſuchen 
au das Lehrfac der Chemie, das er lieber in den Händen feines innigen 
Freundes, Profeſſor Schöpfer des jüngeren gefehen hätte; er mußte im Fruͤh⸗ 
jahre 4809 aud) die naturbiftorifhen, im Schloſſe Ambras vorfindlichen, Gegen: 
ftände in das Gabinet von Junsbruck verpflangen. Während biefer Zeit ordnete er 
feine botanifcyen- Notizen und Beobachtungen, die im Jahre 41809 in 8. in ber 
Wagner' ſchen Buchhandlung unter folgendem Titel erfchienen: Observationes 
botanicae in Linnei species plantarum ex editione C. L. Willdenow. 
Außer mehreren Auffäzen, die er für verfchiedene Beitfchriften fchrieb, erfchienen im 
Jahre 4809 in der Gotta’fihen Buchhandlung in Tübingen in zwei Octavbaͤnden 
auch feine Reifen durch das Salzlammergut, in denen er fo Vieles 
von dem Unmefen- der meiften öfterreichifchen Salinen:Bramten und ber bamalis 
gen öfterreichifchen Adminiftration überhaupt aufdekte. Diefes Werk wurbe von 
mehreren fpäteren Schreibern über das Salzlammeraut benuzt und abgefchrieben, 
ohne daß. man des eigentlichen Verfafjers auch nur Erwähnung gemacht hätte, 


Das Angenehme was fih Schultes von feinem Aufenthalte in Innsbruck 
für die Zußunft träumte, zerrann. Alles was er auszuführen, zu errichten und zu 
nuzen hoffte, wurde vernichtet durch die Machinationen, welche bie Tugendbuͤndler, 
Dfaffen ꝛc. anfingen, und welche Defterreich fo unglüflich war zu benuzen. Bei 
feinem Scharffinne und bei feinen vielen Gonnerionen durchblikte er balb das 
ganze Gewebe, und machte die Behörden ftets darauf aufmerkfam. Man hoffte 
ihn für Defterreich zu gewinnen, man machte ihm münblih und fehriftlidh An: 
träge, man drohte ihm zulezt; Alles feheiterte an feinem Sinne für Freiheit und 
Recht, und an feiner Anhänglichkeit an fein Vaterland und an Napoleon. Die 
Lebe und Anhänglichkeit feiner Schüler, feine Ihätigkeit und fein Napoleonismus 
machten ihm alle feine Gollegen, bis auf die Geiftlichen, Spechtenhänfer, 
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Bertolbi und Keilmofer, zu Feinden; feine Ausfälle auf eich, bie 
Hfaffen und die Myſtiker aller Art machten ihn zur Zielſcheib⸗ —2 der 
Aufwiegler und Aufgewiegetten. Kaum gelang es ihm den Schuͤſſen zu entgehen, 
die auf feiner Kuͤttehr von Neuftift, wohin er als Sommiffär gefendet wurbe, um 
das Müngcabinet zu übernehmen, bereits fielen. In Iansbrud angelangt, wurbe 
er mit ben meiften der treu gebliebenen Beamten von den Aufwieglern gefanget 
genommen, und auf verſchiedenen Umwegen nad Fünftirchen in Ungarn deport 
Die Geſchichte diefes ſchaͤndlichen Verfahrens, die Niederträchtigfeiten eines Hors 
mayer, bie Graufamfeit, mit weldyer man ihm verfagte vor feiner Deportation 
feine $rau mit feinen 4 Kindern und einem noch ungebornen Kinde in Sicherheit 
zu bringen, kurz alle die Verlezungen des Menfchen: und Völker: Rechtes, welche 
fih Hormayer und Gonforten zu Schulden fommen ließen, find belannt aus 
der: Gefhihte der Deportirung der 8, bayerifhen Givilbeam- 
ten nah Ungarn und Böhmen, nebft Bemerkungen über die glei 
geitigen Kriegs: Ereigniffe und über die burhmwanderten $än- 
der, bie im Jahre 4810 in zwei Octavbänden erfchien, uhd die Schultes 
bei feiner Ruͤkkehr nah München nad) den ihm gelieferten Acten, und nach den 
Beiträgen feiner Leidensgefährten bearbeitete. Kaum in München angelontmen, 
mußte ermit Graflodron und einigen anderen Gefährten im Neifekleide zu König 
Mor. Sein Empfang war, wie Alles an ihm, herzlich; er druͤkte jebem die 
Hand, und äußerte ihnen fein Bedauern, daß fie fo viel für ihn gelitten hätten. 
Er wurbe auch bald nach feiner Ankunft in Münden dem Grafen Montgelas 
vorgeftellt , über der ih Schultes in feinen Notaten fo ausdrüßte: „ich fand 
an diefem Manne ein höheres Wefen unter ben Sterblichen ; fo Har fprechen, fo 
tief alles durchfchauen, habe ich noch Niemand gehört und geſehen 2.” Wei 
Hm. v. Zentner und vielen Andern fand Schultes eine weniger gute Auf: 
nahme; er bemerkte eine gewiffe Kälte gegen die Deportirten und entbeite dem 
Grund berfelben bald; es zeigte fi, daß der größte Theil der Ariftokratie, faſt 
die ganze Geifllichkeit,, an deren Spige Sailer fand, die ganze Akademie mit 
Jakobi an der Spize, zu dem gegen Rapoleon gerichteten Bunbe gehörten. 
Run erft warb ihm Bar, was ihm auf feiner Ruͤkreiſe in Wien ein alter Freund 
und fchlauer Diplomat fagte: „wir müffen fehen ob Napoleön ober feine —— 
Zeinde in Deutſchland ſiegen. Es iſt ein Bund gegen ihn, der ihm gefaͤhrlicher 
werben kann, als die Heere feiner Feinde.‘ 


Schultes wurde am Ende des Jahres 1809 zum Profeffor ber allgemeinen 
Raturgefhichte und Botanik zu Landshuth ernannt, Gr holte feine Familie aus Inns- 
bruck, wo biefelbe ohne Vater, von dem fie mehrere Monate nichts gehört hatte, da alle 
Briefe aufgefangen wurden, bie Drangfale des unglüflichen- Aufftandes, während 
welcher die Gemahlin des Seligen entbunden wurbe, überlebte. Aus einigen wer 
nigen Erfahrungen, die Schultes in Münden machte, Tonnte er die Annehm:- 
lichkeiten vorausfehen, die ihn in Landshuth erwarteten, beffen Lehrftellen größten 
Theils mit Myftikern und Tugendbündlern befezt waren; mit einer gewiffen Scheu 
ging er hin und die Folge beflätigte den Grund berfelden nur zu gut. Bft 
machten ihm feine Bekannte und Freunde den Vorwurf, daß er fich nicht mit dem 
Finfterlingen hätte einlaffen follen. Allein wie Eonnte ein Mann, ber fo regen 
Sinn für Recht, Ehre, Freiheit und Aufklärung hatte, der immer behauptete, 
der Einzelne müffe dad Gute fördern, auch wenn er darüber zu Grunde gehen’ 
follte, ein Mann der Napoleon fo ſehr anhing, und ber wußte, daß fein Waters 
jand diefem Manne fo viel zu danken hatte, wie konnte fo ein Mann, den übers 
pieß fein Scharffinn Alles durchbliken machte und befien Feder ebenfo eingreifend 
war, als fein Geift, fhaffend, bei bem Zreiben des Obfcurantismus unb bes Zus 

endbunbes ruhig zufehen? Seine Feinde waren überbieß die Ausforderer, nicht 
er; befonders reiste man ihn durch perfönliche Angriffe auf im. Gin Mann, 
per die. hriftliche Liebe beftändig im Munde führte, und das Haupt des fchönen 
Sundes ber Obſcuranten mit ben damaligen faͤlſchlich fogenannten Liberalen in 
Sanböhth war, der im Tyroleraufftande fo thätig war, und fpäter zu großen 
Shren und zu noch größerem Ginfluffe gelangte, vergaß ſich fo weit, baß er dem 
Eiteri der Studenten, bie bei Schultes wohnten, und die nahe Verwandte 
von ihm waren, ſchrieb, fie möchten ihre Söhne aus dem Haufe bes Verderbens 
eutfermen ; der endlich, um feinem geiftlichen Stande die Krone aufzufezen, in 


En 


er. 
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Niemand wird ſich daher wundern, wenn Schultes ſich in mehreren 
Schriften und Auffaͤzen Luft zu machen fuchte. Seine Anhaͤnglichkeit an Rapoleon 
machte zum unverföhnlichften Feinde des Tugendvereins, diefer Art von Theo⸗ 
demokratie. Er fchrieb daher mehrere Auffäze gegen benfelben, zu denen er von 
einzelnen damaligen Machthabern, die ihn fpäter verläugneten, ermuntert wurbe, 
Sr brauchte gegen diefelben vorzüglich die Waffen der Satyre, deren er im hoͤch⸗ 
ften Grabe mädtig war. 


Bei feiner Ankunft in Landshuth fand er den botanifchen Garten, den fein 
Vorgänger in einen Winkel verlegt hatte, in welchen weber Licht noch kuft kommt, 
ber kaum bie Größe eines gewöhnlichen Küchengartens hat und in welchen bei 
Ueberfhwemmungen ber Ifar das Waſſer in ben Defen des Glashaufes umherlief, 
während‘ ihm ein Plaz zu Gebot ftand, wie ihn ein botanifcher Garten auf Er⸗ 
den befigt, — biefen Garten nun fand er bei feiner Ankunft in der größten Un: 
‚ordnung, kaum 2000 meiftens falfch beftimmte Arten enthaltend, ohne Seminarium 
und ohne Herbarium. Go wenig ber Plaz zu einem Garten geeignet war, fo 
wenig Mittel ihm zu Gebote fanden, fo brachte Schultes durch feine Berbins 
dungen mit den Botanifern ganz Europa’s, die Zahl der Pflanzen in demfelben 
fhon nad) 3 Jahten auf 6000, und zwar ohne daß der Staat mehr als bie Kos 
ften bes Transportes auf Anfchaffung berfelben zu verwenden gehabt hätte. Er 
brachte den ganzen Tag im Garten zu, mit Drbnen beffeiben, mit Beftimmen unb 
Beſchreiben der Pflanzen bejhäftigt, wobei er immer feinen Sohn bei fich hatte, 
ben er ‚von feinem 5ten Jahre an mit ber Botanik vertraut zu machen fuchte. 
Obwohl ein eifriger Anhänger und Verfechter des Linné ſchen Syſtems, ordnete 
er a? ben Garten nad jenem Zuffieu’s, um feinen Schülern auf biefe Weife 
auch das Studium von diefem zu erleichtern. Im Jahre 4847 hatte ex den Gar⸗ 
ten auf 8000 Arten und zu einer großen Gelebrität gebracht z er verfenbete in 
Einem. Jahre 6000 Samenkapfeln an feine Gorrefpondenten. Diefe Gelebrität 
erregte Neid und Unwillen, und man mußte ed bahin zu bringen, daß man ben 
Garten auf die Hälfte feiner Einkünfte reducirte, indem behauptet wurde, daß 
der Garten der Univerfität nur fo viel zu enthalten brauche, als für den Unter: 
richt der Mebiziner, Pharmaceuten und Gameraliften nothwendig fey! Man ging 
fo weit, daß man das Zimmer, in welchem das Herbarium aufgeftellt war, und 
in welchem Schultes arbeitete, nicht mehr von Seite ber Univerfität heizen 
ließr Der Ruin feiner Schöpfung empörte Schultes fo, daß er nun weiter fich 
nimmer um den Garten kümmerte, als c# feine Worlefungen nad) obigen Grund: 
fäzen forderten. Der Garten verfiel daher eben fo fehnell, als er geftiegen war, 
und Schultes that nur mehr für das Herbarium etwas, das er mit den Fäufe 
lichen Sammlungen von Sieber zc. bereicherte. In feinen Vorlefungen an ber 
Univerfität war Schultes der Gewiffenhaftefte aller feiner Gollegen ; J fhwänzte 
er, tie man fagt, eine Vorlefung, nie kuͤrzte er diefelben ab, wie es fo viele 
feiner Collegen thaten. Sein Vortrag war angenehm, ungezwungen und frei; nie 
las er etwas ab, nie gab er reine Theorie, ohne zugleich die Anwendung bderfelben 
und den Ginfluß auf das praktifche Leben zu zeigen. Unter feinen Gollegen hatte 
ee hier nur mit Wenigen nahen Umgang, mit Fingerlos, Mühl, Mall, 
Andres, Hellersberg, Siebenkees, Stahl, Fuchs, Leveling kam 
er Öfter zufammen, die meiften der Webrigen waren ihm gleichgültig, ober er 
verachtete fie fo, wie fie ihn haften. Er war bloß für Naturgefhichte und Bo- 
tanik berufen, allein bei feinem umfaffenden Wiffen Iud man ihm faft alle mebi- 
ziniſchen Faͤcher auf; gleich im erften Jahre trug man ihm fpecielle Therapie auf, 
bie er bereits in Krakau lehrte und bie er in Landshuth durch achtzehn Jahre 
publice und täglich las ; nadı Tiedemanns Abgang übertrug man ihm Zoologie, 
melche er gleichfalls bis an die Verfezung der Univerfität nach München täglich publice 
las; nad Bertele's Tod gab er zwei Jahre Pathologie, ohne alle Entfchäbis 
gung bafür; fpäter befahl man ihm durch Reſcript materia medica zu leſen, 
ein. Bad um das er, wie um die Pathologie und Klinik nie anhielt, da ihm bei 

yielen, Arbeiten igine Zeit dazu blieb; er las fie durch 5 Jahre und erhielt 
eatis amici, 100 fl. Remuneration! Im Jabre 
die mebizinifcge Klinik auf, wegen ber er tägs 
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lich 2 Mal das Spital befuchen mußte, und für die er täglich 24 Kreuzer Ge 
Haltözulage erhielt. , Außerdem las er im zweiten Jahre feiner Anftellung in 
Landshut ein Publicum über englifche Sprache und Literatur; ein Privatissimum 
über Phyfiologie der Pflanzen, welches aber. fpäter wegen Mangel an Zuhörern 
nie mehr zu Stande Fam, und eines über medizinifche Botanik, welches er durch 
18 Jahre jeden Sommer hielt. Bei der Verſezung der Univerfität nach Muͤn⸗ 
den hatte er täglich) 5 Stunden den Vorlefungen zu widmen. Auf welcher Unis 
verfität findet man einen Mann von feinem literarifchen Rufe, der fo viele Zeit 
für fo mweniges Einkommen dem Unterrichte widmen mußte? 


Im Sabre 1811 fhried Schultes Bayerns Flora oder vollftän 
bige Befhreibung ber im Königreihe’ Bayern wildbwadhfen 
ben Pflanzen, wovon ‚leider nur die erfle Genturie in Octavband bei Phil, 
Krült in Landshuth erfcheinen konnte; fie wäre ein Mufter für Floren geworden, 
In demjelben Jahre bearbeitete er eine Weberfezung der zweiten Ausgabe von feis 
ned Freundes Jullien Essai sur l’emploi du Tems, die gleichfalls im Drufe 
erfhien, und zu welcher er durch feine Vorliebe für Pädagogik und durch feine. 
bis an fein Ende aufs Höchfte getriebene Sparfamkteit mit dem Koftbarften bes 
Menfchen, mit der Zeit, veranlaßt wurde, Im Herbſte defjelben Jahres machte 
er mit einigen feiner Schüler eine Zußreife in das fübliche Frankreich und nad) 
Paris, das er in ber Zeit feines höchften Ruhmes und Glanzes ſah. Seine Reife 
befchrieb er in zwei Bändchen, die in Leipzig erfchienen. 


Im Jahre 1814 gab er fein Werk: Defterreihs Flora, ein Hand: 
buch auf botanifdhen Erceurfionen, enthaltend eine kurze Bes 
fhreibung der in den Erbftaaten des dfterreihifhen Kaifer 
thumes wildwadfenden Pflanzen, in Wien bi Schaumburg in zwei 
Duodezbändchen heraus. Im Jahre 1816 bearbeitete er feinen Grundriß eis’ 
ner Gefhichte und kiteratur der Botanik von Theophraſtos Ere 
fios bis auf bie neueften Zeiten, nebft einer Geſchichte der bot 
nifhen Gärten, der 1817 in 8°, bei Schaumburg in Wien herauskam. 


Im Jahre 1817 beforgte er für die Ant. Dol l'ſche Buchhandlung in Wien 
eine neue verbefferte Auflage von Willdeno w's Anleitung zum Selbſt— 
ffudium der Botanik in zwei Duobdezbänddyen, und für die Al. Doll'ſche 
Buchhandlung eine neue Auflage von Willdeno w’s Grundriß ber Kräuterkunde zu 
Borlefungen entworfen. Ebenſo bearbeitete er eine Ueberſezung von bes unſterb⸗ 
Yihen Sam. Edw. Smith: Introduction to physielogical and systematical 
Botany. In biefem Jahre begann auch die Publication eines Werkes, welches 
er mit feinem Freunde Römer in Zürich begann, und bas ihn unter bie erften 
Botaniker Europa’s verſezte; ich meine das Systema Vegetabilium se- 
cundum classes, ordines, genera, species etc. Für diefes Werk hat er 
feit feiner Anftellung in Krakau ununterbrochen gefammeltz; für dieſes arbeitete 
er raſtlos bis in feine legten unglüflichen Tage mit einem Fleiße, einer Umficht- 
und Kritik, die felbft feine Gegner anerkennen; er hinterließ eine —— Menge 
Materialien zur Fortſezung deſſelben. Dieſes Werk bildet das vorzuͤglichſte Denk⸗ 
mal, welches er ſich in der Botanik ſezte; die Botaniker aller Welttheile ehren 
es bereits, und werden es noch mehr ſchaͤzen, fo wie fie dem edlen Freiherrn 
von Gotta, den Schultes bis an fein Grab mit feltener Freundſchaft vers 
ehrte, nie genug für dad werben danken können, was er für biefes Werk that. 
Die erften 4 Bände defjelben lieferte Schultes in Gemeinſchaft mit Römer, 
den 5ten und 6ten und bie brei folgenden Mantiffen: Bände bearbeitete er allein; . 
bei dem Aten Mantiffen Bande und bei den zwei Theilen bes 7ten Bandes hatte 
er feinen Sohn zum Mitarbeiters der wie wir hören das Begonnene im Geifte 
feines Vaters fortführen wirb. 


Am Ende bed Jahres 1817 reifte Schultes nah Wien, um feinen Sohn 
in bie Welt zu führen. Er ward dort von feinen alten Breunden mit feltener 
Herzlichkeit empfangen; er hätte ſich vervielfachen müffen, um allen benfelben 
Genüge zu leiften. Die öfterreichifche Polizei, bie ihn forgfältig überall beobach= ' 
ten Tieh, muß fi) damals überzeugt haben, daß fie von Schultes nichts zu bes 
fürchten habe, fo lange fein Vaterland Defterreihs Alliirter war. Im Jahre 

48 reifte er wieber nah Wien, um noch einige Daten zu ben Donaufahrten zu - 
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fammeln, die er herauszugeben gefonnen war, und die er bis in die Türkei fort: 
gefezt Hätte, wenn es ihm gelungen wäre, bei dem Minifterium einen Urlaub 
zu biefer Reife zu erwirken. Der erfle Theil diefer Reifen, die bayerifche Do: 
nau enthaltend, erfchien im Jahre 4819 bei Ant. Doll in Wien, unter dem 
Zitel: Donaufahrten, ein Handbuch für Reifende auf der Do: 
nau; ber zweite Band, welcher lange auf der Genfur zu Wien lag, bie er nicht 
paffiren fonnte , wurde mehrere Jahre fpäter im I. 1827 in der von Gotta’ 
ſchen Buchhandlung gedrüft, deren hochverehrten Chef fie gewidmet ift. 


Sm Jahre 1824 befuchte er in Gefellfchaft feined innigen Freundes Dingler, 
mit feinem Sohne die naturhiftorifchen und ärztlichen Anftalten in Weimar, 
Erfurt, Iena, Halle, Leipzig, Berlin und Dresden, wo er überall 
mit den fprecdhendften Beweiſen von Freundfchaft und Hochachtung aufgenommen 
wurde, 

Sm Jahre 1825 beforgte er bie Ausgabe von Ehunberg’s Flora ca- 

ensis, die Freiherr v. Gotta durch Vermittlung Schultes’s, der mit 
- h nberg in freundſchaftlichem Verkehre ſtand, im Manuſcripte an ſich ges 
racht hatte. 


Im Jahre 1824 reiſte er mit ſeinem Sohne, den er vor ſeinem Ende mit 


den vorzuͤglicheren Männern im Felde der Medizin und der Naturwiſſenſchaft bes 


kannt machen wollte, über Würzburg, Frankfurt, Marburg, Gießen, Kaffel, 
nah Göttingen, Utrecht, Amfterdam, Leyden, Rotterdam, London, Cambridge, 
Drford, Paris, Straßburg, Garlsruhe und Stuttgart. MWeberall empfingen ihn ’ 
feine Freunde und Gorrefpondenten mit Liebe und Verehrung, und felbft jene Ges 
lehrten, mit welden er bisher nicht in Verbindung fand, Samen ihm bei feinem 
Ramen überall mit Hochachtung und Zuvorkommenheit entgegen. Er fchrieb eis 
nen botanifchen Auffaz über dieſe Reife, die er auf feine Koften machte, für bie 
botanifche Zeitung, welcher fpäter ins Englifche überfezt und in mehrere englifche 
Zournale mit Beifall aufgenommen wurde. Ginen medizinifchen Auffag über die 
Spitäler Hollands, Englands und Frankreichs fchrieb fein Sohn bei Gelegenheit 
feiner Promotion im Jahre 1825. 


Im Jahre 1825 erfihien in Augeburg in der Jeniſch und Stage’fchen 
Buchhandlung feine Brochuͤre über Apotheker-Taxen überhaupt und bes 
fonders über die Taxa pharmaceutica bavarica, worin er diefes Mach—⸗ 
wert mit feiner ihm eigenen Gebiegenheit burchgeißelte, 


Am Ende des Jahres 1326 wurbe die Univerfität Landshuth nach München 
verjezt. Schultes wurde zum Director der chirurgiſchen Schule gemacht, eine 
Anftalt, die auch nicht ein Blatt der Bibliothek befaß, an ber Bein botanifcher 
Garten war, kurz der es an Allem fehlte, fo daß Schultes in feinem erften 
Jahresberichte an bie Regierung diefelbe als eine ftehende Peft im Lande, als eine 
Mörbergrube bezeichnete. An einer folchen Anftalt, an welcher nur Landbader 
einen fchlechten Unterricht befommen follten, verfezte man mit bebeutendem Scha⸗ 
den in feientififcher und pecuniärer Hinfiht einen Mann, der 29 Jahre an 
Univerfitäten gelehrt hatte, der feinem Vaterlande mit feltner Treue und An— 
bänglichkeit diente, ber ihm fo große Opfer gebracht hatte und deffen Name nicht 
nur in Europa, fondern auch in Aſien und Amerika gefeiert war, als Naturhi⸗ 
ftoriker, als Arzt und als Förderer alles Guten, Schönen und Nüzlichen. Ewige 
Schande wird die Partei bed Obſcurantismus und Iefuitismus, die diefes zu bewirken 
wußte, brandmarfen in ben Augen aller Gebildeten und alier Derer, bie. nicht 
lichtfchen oder Unterbrüfer des menfchlichen Geiftes find. An diefer Schule war 
das Spital nunmehr das Einzige, was ihn intereffirte, ex verwaltete baffelbe mit 
einem fo gluͤklichen Erfolge, daß das Verhältniß der Sterblichkeit in feiner Ans 
ſtalt, im welche jede Art von Kranken aufgenommen wurde, nur wie 1 au 57 
war; feine Behandlung war aͤußerſt einfach, jeder Kranke Eoftete im Durchfchnitte 
an Arznei nur 4*/, Er. und an Koft 144/„ Er, des Tages, obwohl wo es Noth that,. 
das Koftbarfte gereicht wurde. Seine Kranfen-liebten ihn wie ihren Vater, Im 
Sabre 1828 erfchien in der Leopold Voß' ſchen Buchhandlung fein Bericht über 
bie erſten drei Jahre feiner Spitalverwaltung unter dem Sitel: Ratio me. 


* 
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dendi in schola clinica medica universitatis regiae L. M. 
et demum scholäe chirurgicae Landishutanae. 


Diefe Mißhandlungen, diefer Undank, welchen Schultes für fo lange-ge: 
leiftete und fo wefentliche Dienfte erhielt, brachten in ihm, obwohl er das Gute 
nie bed Dankes, fonbern des Guten felbft willen that, eine große Bitterkeit her— 
vor. Das Ungluk, welches er in feiner Familie erlitt, von welcher ex in einem 


Zeitraum von wenigen Jahren feine geliebte Frau, zwei erwachſene Töchter und 
feine Eteinfte Tochter, die fein Liebling war, ſtarben; zwei traurige Erfahrungen, 


bie er unter feinen Freunden machte, alles dieß erfchütterte ihn fo, daß er in 
tiefe Melanchölie verfiel; er ber frühes von Munterkeit, Sovialität und Theil⸗ 
nahme an allem Edlen und Guten fprühte, ward nun gang in fich gekehrt und 
Menfchenfeind. Diefe Melancholie, aus ber ihm weder die Bitten feiner Familie 
noch das Zureben feiner Freunde zu reißen vermochte, untergrub feine Gefundheit, 
die fonft bei feiner ſtrengen Diätetil, feiner Mäßigkeit und feinem abgehärteten 
Körper noch lang Allem widerftanden hätte. Er kraͤnkelte den ganzen Sommer 
von 4830, legte ſich im December diefes Jahres, und verfchieb, nachdem er durch 
5 Monate phyſiſch und pfochifch die größten Qualen erbuldete, die über einen 
Menſchen kommen können, am 21. April 4831 in den Armen feiner Kinder. 





Zahlreiche Auffaͤze lieferte er in eine Menge Zeitfhriften, von welchen wir 
hier bloß Baldinger’s Magazin und Journal, die Öfterreichifchen Annalen ber 
Literatur, die er lange redigirte, die Erlanger, Ienaer Literatur: Zeitung, den 
Sammier für Zyrol, den allgemeinen Gameral: Sorrefpondenten, bie Allemannia, 
die Münchner KiteratarsZeitung, Sartori"s vaterländifche Blätter, die Mor⸗ 
genzeitung, die Allgemeine Zeitung, den Hesperus, die Salzburger med. dir. 
Zeitung, Gehl en's Journal, die botaniſche Zeitung zc. nennen. In fpälerer 
Beit 309 er ſich jedoch von allen —— arbeitete bloß mehr am polytechniſchen 
Journale, das ihm außer den zahlreichen Ueberſezungen aus den engliſchen, franzoͤ⸗ 
ſiſchen und italiänifchen technifchen Werfen und Zeitfchriften fo viele der Hediegen: 
ften Auffäge und der belehrendften Notizen verdankt, ohne daß er feinen Namen 
jemals darin geltend machte. 


Sein Titel: 


Med. Dr., k. b. Hofrath und Profefior, Direetor ber 8. chirurgiſchen 
Schule in Landshuth. 

Er war Mitglied ber kaiſerl. Akademie zu Turin, ber koͤnigl. Akademie in 
Schweden, der k. Geſellſchaft der Wiffenfchaften in Göttingen, der Wetterau'⸗ 
ſchen Geſellſchaft für die gefammte Naturgefchichte, der Gefellfchaft zur BE 
förderung ber gefämmten Naturwiffenf&haften zu Marburg, der botanifchen Ges 
feufhaften zu Regensburg und Altenburg, ber mineralogiſchen Gefellfchaft P 
Sera, der Züricher und Genfer _naturforfchenden Geſellſchaft, der Erlanger ka: 
meraliftifch = ötondmifchen Societaͤt, der Societ@ pour l’enseignement zu Paris, 
des aͤrztlichen Kunftvereins, des pharmaceutifhen Wereins in Bayern, bed land: 
wirthſchaftlichen Vereins in Eßlingen, und mehrerer andern Geſellſchaften. — 8. 
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Polytehnifhes Journal. 


Zwifter Jahrgang, zweiundzwanzigſtes Heft. 





LAN. . 

Zabelle ber die Größe der Kraft, welche zur Hervorbrins 

gung mehrerer nüzlichen Wirkungen erfordert wird; wie 

die Groͤße der Kraft gemeſſen NR erfiehbt man aus 
der zweiten Spalte. 


Aus dem Caleul de Veffet des machines, par M. Coriolis; in A°. . 
Paris, 1829; Carilian BUT p- 244. | 
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älteten Verfuchen. 


Getreide, „welche in. gewoͤhn⸗ Welled, Mal: Er 
18 Hrn. Hachet— 


‚lichen Mühlen nd ge— fteins 
mablen werden 
a deßal, auf der 
Defal, ....Welle des Waf: 
| ferrades Corbeil. 
Ein Hectoliter ober 75 Kilogr. defgt. auf, der Von Bin. Navier 
Getreide welde gu Grüze rd J u | amtbrugeneieie 


te?8 - Beobachtungen 


an’ den Mühlen zu 


&in Hectoliter ober 75 Kitogr. deßgl. auf ah 
J 614 


gemahlen werden . . . .|J fteins rehtet p 
deßgl. auf ber Ton Hin. Hadhefte 

Depgt, », wobei bie rn Ih 
ein Waſſerfall — J | Sc af are be: 


Eine von Hrn, Ra ecy 
angegebene Beobach⸗ 
tungz das’ Nefültat 
iſt aus der bekannten 
Kraft der Maſchine 
abgeleitet 


Ein Hectoliter oder 75 Kitogr. ı ) Mi 
Getreide, welche nad) dem wur mt si, 
englifchen Syſtem in Mühten, i 
deren Triebwerk eine Dampf: .. desgtug: 
mafthine iſt, gemahlen wer: BL 
d 


en . ” . ” ., + [3 . 


Dinaler's poryt. Journ. Bb. XLII. 9. 4, 


Natur und Größe 
der 
bervorbringendben Wirkung. 


Deal. 


Ein Hectoliter. oder 75 Kilogr. 
Getreide, welche in einer 
Mühle gemahlen werben, bie 
duch einen Wafferfall ver: 
mittelft eines oberſchlaͤchti⸗ 
sen Wafferrades bewegt wird, 


Dreihen und Schwingen 
» . bes Getreide. 


Um. einen Hectoliter ober 75 
‚Kilogr, Getteide aus den Gar: 
ben auszudreſchen und zu 
fhwingen, mittelſt einer Ma⸗ 
ſchine e > ‚+ . [3 


Dehlfabrifation, 
Um ein Kilogr. Dehl zu erhals |” 
‚ten, indem man die Samen 
durch den Stoß zerquetſcht 
und ſie dann in einer Stampf⸗ 
muͤhle, welche durch eine 
Windmuͤhle —— wird, 
auspreßt 


um dieſelbe Wirkung durch Zer⸗ 
X — ohne Stoß und Aus⸗ 
pr der zerquetſchten Sa⸗ 
men hervorzubringen, wenn 
das en eine Dampf: 
wmaſchine itt re Pr 


Zabelle über die Größe ber Kraft, 


5358 
Ä Ä mu. 1% ber Beobach⸗ 
Auf welhem| SESSE Iter oder der Schrift: 
Theil der Ma:| E-.232 |fteller, welche die Re: 
ſchine die Trieb⸗ —— ſultate angeführt hh- 
kraft oder Wiber-| „32. : 
— sẽ * Beſondere Bemer⸗ 
meſſen wurde, | #5? Eumgen. 
.  La$88 
de Dimmamien, 


188 ımb Cordier, 
Mechanikern zu St. 
Quentin: das Reful: 
tat wurde wie das 
vorhergehende gefun: 
den, 


| Nach HoHrn. Gaza: 


u bebgl, .. 813 


Triebkraft, 
welche durch 
ben Fall des J. 
Waſſers vom 
Niveau des 
oberen Gerin:] 7 1022 


nes bis zum Ni⸗ 


eau bes untesh 


ren Gerinnes 
Widerftands- 
traft auf der 
Welle des Flug⸗ 
rades . +} 


Mittel aus zwei Be: 
obachtungen des Hrn. 
Mallet, wovon bie 
eine zu Pontoife, die 
andere zu Baft ge: 
madıt wurde, 


ervorgebradht 
wird. “ » * 


tungen des Hrn. Sen: 
wid, von Hm. Ra: 
vier angegeben. 


MWiderftande- |. 
fraft auf ber 
Melle des er: 
ften Zriebra- 

1: ER 


s 


Beobadht. von & o u: 
lomb: in biefer 
Angabe ift der Wer: 
luft inbegriffen, wel: 
cher durch den Stoß 
der Zaͤhne (Hebearme) 
gegen die Stampfer 
entſteht. 


deßgl. auf der 
Welle der Fluͤ⸗ 
rer 


1 Refultat wurde 
annäherungsweife aus 
dem Kohlenverbraud) 
bei. Hrn. Hall's Ma: 
ſchinen abgeleitet, 
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ben oder gefent 


werden, ausgedrüft. 


EEE 

Auf werhem| SE 

Natur und Größe Theil ber Ma- PR 
der ſchine der Trieb⸗ gEE 

' e Eraft oderWider-' 755 
bervorbringenden Wirkung. Handstraftger Es 
meffen wurde. | — 

38 





ahtung » » +» » 


Deßgl. nad — — a a IN 95 


Sägen verfhiebener Ma- 

N terialien, 
„Biberkande, 
raft auf ber 
Welle des Flug: 
rades . » 


Um einen Quabratmeter Tan⸗ 
nenholz mit einer Dampfma- 
fine zu fügen « . .. 


um einen Quadratmeter grünes 
Eichenholz mit ei Di 
den zu fägen 


? ‚so. 
Üm einen Quadratmeter grünet = des 


Eichenholz zu ſaͤgen, indem (Rades, welche 
man ein Gefälle mit Huͤlfe ei: I£ das Gefälle her⸗ 
nes Scaufelvades anwendet |) vorbringt . .| 


Um einen Quadratmeter trofes | 
nes Eichenholz mit einer Ma⸗ 
ſchine zu ſaͤgen, wobei der 
Schnitt der Säge 0,003 bis 
0,004 Meter dit ift 


Um einen BEER Kam} 
holz zu fägen, wobei der dehol. ... 
Schnitt der Säge 0,003 bis 
0,004 Meter dit: ift 

Um einen Quadratmeter : Mar- 
mor (aus der umge von Ga — 







Paris) mit Menſchenhaͤnden 
an ſfägen .... — 
um einen Quadratmeter Gra⸗ er. N 
nit durch Menfchen zu fägen ur SET ETTEe 


Fabrikation — 


| Eoierfane- 5; 
ciren, indem man le Rinde elle u er: 466 
mit einer Maſchine — ſten Triebrades) 
Bapierfabritadion — 
Um 400 Kilogr. altes Zauwerk 
e ampfer eine 00 
u Belle des Flug: | 


Dampimafiine be 


en 4 


— tades. 


Meter geho 


deßgl. db 
Sig: * — 





Angabe der Beobach⸗ 

ter oder der Schrift⸗ 

ſteller, welche bie Re: 

ſultate — ha⸗ 
en. 


Beſondere Bemerkun⸗ 
gen. 





(Eine von Hr; Eier 


ment angegeb, Bes 
obachtung. 


Norte futtat gab 
pr. it, 


Diefes Keſuitat gibt 
„Dr. NIDÄRE am, 


Deßgl. 


Rach Hrn. ‚Goste; 


das Reſultat ift aus 
En. abge: 
eitet, welche man, zu 
Det made. 


4 


N — F Beta. u 


Alvar uf 


Diefes - Refultat gibt 
Hr. Navier an, . 


BA. * 


LITE ——— 
Dieſes Reſultat gibt 
‚pr Clement an, 


\ ger Yan 


si ri 


Rah Hr, red: 
Hold; dieſes Reſul⸗ 
tat iſt aus der bee 
kannten Leiſtung der 
— Dampf⸗ 

aſchine abgeleitet. 


16 * 


BE... abelle über die Groͤße der Kraft, . - 











EEE —— 
re ZEIE , |Angabe der Beobach⸗ 
on N Auf weldem) 23298 |ter ober ber Schrift: 

Natur und Größe Tpeil,devMa;| 8.532 |fteller, welche bie Re: 
Bee ſchine die Trieb:] 325% jfultate RATE ha⸗ 

—25358 3 en, 
hervorzubringenden Wirkung, kraft oderWider· „325.5 
Pe Ta a ftandstraft ge: | a2 73 8 
* 53558 eſondere Bemerkun⸗ 
meſſen wurde. —— gen. 
Terre ERS 
| = da Dynamlen 
Baumwollenſpinnerei. 
— F F vi Beobachtung. der HH. 
Glement und Ber 
um Kilogr, Garn bonN.40 | Nic it; die erforder: 
zu fpinnen; d.h. zwei metri⸗ R fihe Kraft ift nad) 
fche Pfunde, jedes von 40,000 Wiberflands: den Umftänden fehr 
-. Meter, und um alle Borbes En ; — | verfchiedenz bei der 
ee, |” Jane 

Zenny's fpinnt und bie ger [A raing ur Dampfpferd ſechshun⸗ 
wöhnlich Mn Kant nn | ae dert Mull⸗Jenny ſpin⸗ 
ten nimmt 4.» . — bein mit ben Bor: 

BR .| bereitungs:Mafchinen 
ne — Br in Gang erhalt, kann, 
Nach einer anderen Beobach: 
in im Jahre 1822 — 
gemacht wurde, waͤren zum 
Spinnen eines en au | En Nas Diefe ee wurde 
“spon N. 30; mit Inbegriff Ale, +7. 5 Ka allet in 
aller Vorbereitungen, erfor: er ouen en 
— derlich * . * ri ’ . x 15 
—8 Schäzuig des Hrn. 
Um ein ie: von N. 40 mit | | de 
Spulen, welche alle zugleid) A Stement; dabeiit 
ohne Unterbrehung umlau: | Feinste das 
fen, zu fpinnen, wobei alle befal. .. 408 ey 1 se 
Vorbereitungen inbegriffen | pinbeln und bie 
find Ze . Vorbereitungsmaſchi⸗ 
J re en then „In Gang erhält. 
Deßal, nach einer Beobachtung Wr 

welche im Jahre 4822 ges | beßgl. .. \ 450 [at des Hrn. 

macht wurde — 4 ic? ' 

1 Widerſtands·J 

Um ein Kilogr. Baumwolle auf FH — 

der Flackmaſchine vorzube⸗ 9156,37 ditat. 

zeiten rabes ber 
. — 3* * — 

chine 


Om ein Kitogr. Baumidolle auf 
ber a eh 


— — 9,60 - Deßol. 
seiten .. 


Wid erſt ands⸗ Beobachtung des Hrn, 
| kraft auf ber | Wien 8 be 
Um ein Miloak., Sabanele * Welle des Flug: 96,00 * -Schrobbein Tann Biel 

' f} ’ 
Mat zu ſchrobbeln i» rades der | A} geringer feyn; man 


hat bier das Mari: 
mum angegeben, 


i 


 cH 
„» tur 14 
2 N 








’ 
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Auf welchem 

Ratur und Größe Theil der Mar 
der 

hervorzubringenden Wirkung. 







kraft oder Wider: 
ſtandskraſt ge: 
meffen wurde, 


Um ein Kilogr. auf den Berfei: 
nerungsmafchirten zu bear⸗ 
KÜumM . 2. 0000. 0° 


Um ein Kilogr. Garn N. 30 
bloß mit den Mulls Jenny’s 
zu fpinnen, weldye 3600 Um: 
drehungen in der Minute ma: 
chen, ohne die Vorbereitun— 

‚gen, Dieſes Kilogr., von ber 
angegebenen Rummer, ift das 
Product von 30 bis 52 Spu- 
len, welche 14 Stunden lang 
gehen. 


deßgl.. 

um bloß N. 24 mit den zugleich | 
ftetig umlaufenden Spulen 
zu fpinnen, ohne die VBorbe: 
reitungen: wenn die Spulen 
2400 Umbrehungen in ber 
Minute mahen. Das Kilo: 
gramm von biefer Nummer 
ift das Product von 15 Spu: 
len, welche 14 Stunden rang | 
gehen.. 4 


Anmerk. Alle dieſe auf 
Spinnerei bezuͤglichen Reſultate 
ſind aus Beobachtungen abgelei⸗ 
tet, welche vor einigen Jahren 
gemacht wurden. Seitdem ſind 
die Maſchinen auf verſchiedene 
Art abgeändert worden, fo daß 
fie weniger Kraftaufiwand cr: 
fordern. Man Eonnte hier nur 
annähernde Refultate mitthei⸗ 
len, mehr damit man ſich eine 
Vorſtellung von dem Kraftauf⸗ 
wand machen kann, als um eine 
Baſis für moͤglichſt genaue Be⸗ 
rechnungen aufzuſtellen. 


deßgl.. 


Wollenſpinnerei. 


um die Wolle, welche zur Fa— 
brikation eines Kilogrammes 
Garn zwiſchen N. 26 und 
N. 50 erforderlich iſt (die 
Nummer zeigt bier die An: 
zahl von Strängen zu 780 


* — 





Angabe der Beobach⸗ 


* ter oder der Schrift⸗ 
2% |ftelleg, welche die Re- 
eG 


(dunamiiche A 


= fultate angeführt ha⸗ 
55° ben. 
u. 


Ts — 
Beſondere Bemerkun: 
gen, 





Die Kraft 
it) in D 


Dynamien, - | ’ 


pn a 


159 Deßgl. 


319 Deßgl. 


550 Diefes Nefultat gibt 
® Hr. Benoit an, 


t# 
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2 
— were ‚ | Angabe der Beobadı: 
J— Pr E Fe: ter oder der Schrift: 
Natur und Gröfe + A fteller, welche die Re: 
der ſchine die Trieb- SE5 55 |fultate — ha⸗ 
hervorzubringenden Wirkung, ftraft oder Wider⸗ 
ftandsfraft ge: 6 
meffen wurde, | #E6E 3 |dOelondere Bemerkun: 
u — gen. 
— 





Dynamien. 






Meter in einem Kilogr. an) 
bloß zu flaken und zu rem: 
peln, wenn das Triebwerk 
eine Dampfmafchine ift. . 


Um ein Kilogr. Einſchußgarn 
von mittlerer Nummer zwi: 
ſchen 22 und 23 zu fpinnen, 
welches Kilogramm das Pro⸗ 
duct von 17 Mull:Iennyfpu: 
BRAR 4 5% 8 Emm 





Widerſtands⸗ 


ausſezung abgeleitet, 
kraft auf d. er: 


dag ein Mann an eis 
' ner Kurbel des Tages 
über 1460 Dynamien 
ausübt u. 420 Spin 
bein in Gang erhält. 





5 Dieſes Refultat, wel: 
bes Hr. Benoit 
gibt, ift aus der Vor⸗ 

17 


Um ein Kilogr. Kettgarn von 
mittlerer Nummer zwifchen 
22 und 30 zu fpinnen, wel: 
ches Kilogramm das Product 


abgeleitet, daß ein 
von 47 Mull:Iennyfpulen ift 


beßal, .. 






Mann 420 Spulen 


Aus derfelben Annahme 
23 
Msleichfoͤrmig in Gang 


erhalt, 


Schleudern (Schießen) 
der Körper, 


Um eine Kugel, welche 0,0247 
Kilogr. wiegt, mit der ge: 
woͤhnlichen Gefchwindigkeit 

‚ von 390 Meter in der Se— 


Zriebkraft auf 
ber Kugel . . 
‚Funde zu ſchleudern . . 


“ Eu 
Kom — 


Streken des = 


Um eine Kugel, welche 6 Kilogr. 
wiegt, mit der gewöhnlichen 
Gefhwindigkeit von 417 Me: 
ter in der Sekunde zu fchleus 
bern u ⸗ . > ’ * ” 


55 Der Pulververbraud 
betrögt 2 Kilogr, 


Um eine Kugel, welde 12 Kil. 
wiegt, mit dev hödjften Ge: 
ſchwindigkeit von 519 Meter 
in der Sekunde zu ſchleudern 


| Der Pulververbrauch 
0,192 beträgt 0,0125 Kil, 


Der Pulververbraud 
108 beträgt 6 Kilogr, 


eifeng, 


Um 400 Kilogr, Stangen von 
0,05 bis 0,04 Meter Dike 
im Quadrat zu fabriciren, 
indem man das rothglühend 
aus einem Zreibofen kom⸗ 

de Gußeifen fireft ,„ „ 


fraft auf ber , 
Welle d. Trieb⸗ 984 a — —— 


rades d. Strek⸗ 


Widerſtands⸗ 
werke.. 


welche zur Hervorbringung mehrerer mäzl. Wirkungen erfordert wird. 239 













& . [Angabe der Beobadj: 

55 tet oder der Schrift⸗ 

eller, welche die Re⸗ 

ſultate BER has 
en, 


Ratur und Größe Theil der Ma— 

der ſchine die Trieb: 

kraft oder Wiber: 
ftandsfraft ge= 
meflen wurde. 





hervorzubringenden Wirkung, 
Befondere Bemerkun: 
gen. 





Dfen mit einer Gefchwindig: 
feit von 80 Meter in der Se: 
Funde jagt, wobei der Ber: 
luſt vernachläffigt werden 
VE 4 


Reibung jeder! in ber‘ | nieur müßte ein Waſ⸗ 

Art und den Set. ferfall, welchen man 

Verluſt an Luft ale Triebkraft an- 

nicht inbegrif: wenden wollte, eine 

PR ungefähr vier Mal 
— F Kraft, als 
die hier angegebene 
iſt, be* 


Dynamlen. 
Spiel der Blaſemaſchi— 
nen mit Kolben fuͤr die 
Hochoͤfen. 
um taͤglich 3000 Kilogr. Guß— Zufolge den Beobach⸗ 
eiſen in einem Hochofen zu er: fungen bed Herrn 
zeugen, wenn man bie Luft D er 9 i 2% n. 
durch eine kreisfoͤrmige Oeff— Wi Nach dieſem Inge— 
iderſtands⸗ IFA : 
ae natr (rat, —— 
diefelbe durch einen Kanal —E NIE als Triebkraft benu= 
von 420 Meter Länge und ||. rung nicht f Sek zen wollte, eine un« 
0,15 Mer. Duccmeff. ftreiche ſinbegriffen. || gefäpr vier Mal grös 
und der Verbrauh an Luft fere Kraft als bie 
wenigftens 45 Meter in der hier angegebene ift, 
Minute beträgt . . . . ausüben. 
um in einen Hochofen, welcher ge 
mit Kohle gefpeift wird, fo Welledes Flug: ‚60 Diefes Refultat gibt 
viel Luft zu treiben, ale no: — in der 
thig iſt, um taͤglich 8000 Pe a Sek, Hr. Glementan. 
Kilogr. Onßeifen zu erzeugen ſchine —— 
Anmerk. Die verbrauchte 
Kraft verhält ſich wie der Cu— 
bus des Auftvolumens, welches 
in der Sekunde in den Ofen 
getrieben wird, wobei der Ver: 
luft inbegriffen ift und beiläu: 
fig umgekehrt wie die vierte Po: 
tenz des Durchmeffers der Deff: 
nung, durch welche fie in den 
Dfen gelangt, 
Theoretifches Nefuls 
* aus dem von 
m. D’Aubuif: 
Um ein Treibfeuer zu unterhal: | FWiderftands- fon angegeben. Luft⸗ 
ten, indem man 4 Meter | Jkraft auf dem verbrauch abgeleitet. 
Luft in der Minute in Kolben, bie 0,028 Nah dieſem Inge— 


FU —— 
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—— 
SWos= 
| „un, |Ungabe der Beobach⸗ 
Auf welchem— E35 Iter oder der Schrift: 
Ratur und Gröfe ITh eil der Ma— E.58% fteller, welche die Ne: 
ER cchine die Trieb⸗⸗ 5* fultate — ha⸗ 
. 2352 en. 
hervorzubringenden Wirkung. ae 4: — EA 
gt: au e s 
mefien wurde. | #3% 5* aaa — 
— | 





Dynamien 
um ein Hammer⸗, Strek⸗ und 
Schweißfeuer zu unterhalten, 
indem man im Durchſchnitt 
2/66 Kubikmeter Luft in der 0,014 
Minute mit einer Gefchwine | >befgl.. . „I inter Deßgl. 
digkeit von 62 Meter in den Sek. 


Ofen treibt, wobei die Rei: 
bung in den Röhren vernach⸗ 
läffigt werden kann . . « 


Zabelle über die Kraft, welche verfchiedene Triebwerke ausüben oder 
über die Elemente, aus welchen man die Größe diefer Kraft be: 
| er rechnen kann. 


1) Kür Menfhhen und Pferde. 


Die Kraft, ausge: 

drüft in Dynamien 
oder 4080 Kilogr., rege 
bie 4 Meter hoch der Schriftfkel: 
gehoben werben. ter, weldye die 
Refultate an- 
: [geführt haben, 





Auf welche Art Punkt wo bie 





| 


< die Kraft erzeugt Kraft gemeffen 


ger 


an 


wurde, wurbe. 


Befondere Be: 
merkungen, 





die Sekunde 


ür 


beit. 
r die Tagesarı 


wi 
be 
En 


öbnlich zu 8 


brend der Ars 
tunden 


ü 
it, weiche wie 
nommen ift 


Dynamlen. | Dynam, 
Kür die Menſchen. 


Gin Mann, welcher mit feinen 
Beinen bloß das Gewicht fei: 
nes Körpers hebt, indem er 
eine Treppe hinauffteigt . . 


auf bem Ge— 
wicht des Körsil 0,0097) 2 280\, |Navier. 
v6 ... 


Defgl. 2 2 2 2 0.0000) beßgl. » 2» 0,0074] 205 Coulomb. 


Indem er an einem Drehrab, 
wie man fie in den Stein: 
brüchen anwendet, arbeitet, > auf bem Rabe] > 0,0090|% 2597 |Napier, 
und fich in ber Höhe bes Mit:|| _ | 
telpunktes haͤlt ee 


Deßgl. indem er fich gegen das 
Untertheit des Radep hält esol. — } 0,0084 | 21) Derferbe, 


welche zur Hervorbringung, mehrerer nuͤzl. Wirkungen erfordert wird. 241 
EEE 
Die Kraft, ausge: 
drüft in Donamien h 
oder 1000 Kilogr., ge 


Y 





Auf welche Art Punkt wo bie gehoben werben, Art Gdeiffete 
er, weiche bie 
die Kraft erzeugt Kraft gemeffen Te, \ Refultate an 
: er 5“ 5322 Be geführt haben. 
wurbe, wurde, es 15 

| 9% —— Beſondere Be: 

28” [2 Se merkungen. 

BE E55 










Zudem er auf einen Abhang von auf dem Ge— 


Dynamien.] Dynam. 
ungefähr 0,14 per Meter En 
pinauffteigt und bloß das Ge- — des Koͤr⸗66,0064 184 Hachette. 
wicht ſeines Koͤrpers hebt p ne 
Zudem er horizontal ftößt oder] F aufdem Punkt, 
zieht, wie bei der Schiffer] wo die Aerme 
wine . + 0 0. . Amin. - . 


0,0072 Ravier, 


Beim Schiffsziehen. . .| aufbem Seil | 0,0038 


Indem er eine Kurbel — 
wie bei der Ramme . . 


Deßgl. deßgl. 4 u a 0,0054 
et ee — auf der Laſt 0, n 


Hachette. 


auf der xurbeiſ) o 0,0060 Napier. 


Gueniveau. 


um den Stammblok einerif anf dem gehes|\ „ g92 
Zugramme in die Höhe zul benen Gewidhtl( " 


heben. 


Deßgl. * * . - . . « befgl, + * 0,0017 


Schubkarren zieht; dabei iſt 
die Zeit, welche verloren 
gebt, um leer zuruͤkzukom— 
men, inbegriffen -. » » | 


0,0012 


vr Coulomb. 
Indem er ein Seil zieht, | 

| £ Derfelbe, 

418 Lamandé. 

| ı Hachette. 


Navier. 


Deßgl. 2 0%. | befal, » $ —* 11253 Hachette. 


Kür die Pferde. 


Ein gewöhntiches Pferd, wels 
ches an einem Rofwerk ange: 
fhirrt ift und 8 Stunden 
lang arbeitet (ſich anftrengt), auf d. Strange 0,0305 


indem ed im Schritt geht 


Indem er Gewichte mit einem | 


Ein Pferd, wenn ed im Trott 
geht und nur 4 bis 5 Stun: 


Lan] 
den lang arbeitet . x +» » 


on NRapier, 
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Auf welche Art 
bie Kraft erzeugt 


wurde, 


Ein Pferd, weldes an einem 
Roßwerk angefchirrt ift, um 
Waſſer mittelft Pumpen zu 
heben, wenn es 5 bis 6 Stun: 
den lang arbeitet 


* + 


Ein Pferd, weldes an einem 
Roßwerk angeſchirrt iſt, um 
Erz mit einer Scheibenma: 
fine, wie man fie zu Frei⸗ 
berg in Sadfen anwendet, 
in die Höhe zu ziehen » .» 

Ein Pferd, welches an einem 
Roßwerk angefhirrt ift, um 
Steine mittelft eines Well: 
baumes in die Hoͤhe zu ziehen 


- Ein ſtarkes Pferd, wie diejeni⸗ 
gen, deren man ſich in Eng: 
land bedient, wenn es 8 Stun: 
ben lang arbeitet, indem es 
im Schritt geht . 


+ + 


Gin imaginäres Pferd ‚ ober 
fogenanntes Mafhinen-: 
pferd, wie ed von den mei— 
ften franzöfifhen Mechan ikern 
als Einheit für eine ftetige 
Quelle von Kraft angenom: 
men wird 


+ e .» + + + 


| 
] auf dem gehe: 
\ 





s 


Punkt wo die 


Kraft gemeſſen 


wurde. 


auf dem geho⸗ 
benen Waſſer 


benen Erz 


auf dem gebos 
benen Gewicht 


3 uf d. Strange 


auf dem Punkt, 
wo die Kraft 
Br A 


* + 


Die Kraft ausge: 
drüft in Dynamien 


oder 1000 Kilogr., —— 
bie 1 Meter Hoch der Sqhriftſtel⸗ 


gehoben werden, fer, welche die 


ter‘ Refultate ans 
Eu (Bez gefuͤhrt haben. 
53. De — 
D.$ BFERE Befondere Be⸗ 
SE” ERS2E| merkungen. 
33 ISzBäs 
al la El Ei w 
Dynamlen.] Dynam. 
— drei 
Beobachtungen 
o, oziꝛ4 6187 Iyeg Ben. Ha: 
ch ett e. 
von 
9900 DAubui ſ⸗ 
0,0365| I 55 Ton 
1118 
Beobachtungen 
des Hrn, Ha— 
0,0292|% 8427 Ihette zu An⸗ 
tony bei Paris. 
Nach Hrn. 
Watt; die 
Kraft — = 8 
Stund, beredy= 
907691< 2188 net; fie beträgt 
273 in ber St. 
und 6564 in24 
Stunden. 
Die Kraft ift 
für 8 Stunden 
berechnet ; fie 
0,0750) 21607 |beträgt 270 in 
der Stunde und 
) | 2 in 24 St. 


welche zur Hervorbringung mehrerer nuͤzl. Wirkungen erfordert wird, 243 


2) Kür die Wärme, welche bei Dampfmafdhinen angewandt 
wirb. 





BER 
s 2252 |Ungabe der Bes 
5 Punkt wo ——— * ter oder der 
Angabe = g2555) Shriftfteller, 
S die 25 53 S|welde die Refuls 
bes E ı sHRzs! tate angeführt 
3 [Kraft gemeffen ge x haben, 
Syisms der Maſchinen. 5 Press. I 
= wird, Beſondere Be: 
5 5288 merkungen. 
23538 
— | 
Dynamien 
Dampfmafchinen mit nieberem 
Druf, womit man in den 
Bergwerten von Balenciens 21 Beobachtungen 
ned das Erz zu Tage för: ” bis J auf dem gehe: big Z |prs, Pen. Com: 
dert; man wendet dabei benen Erz. . > bes vor dem I, 
Steintohlen von geringer = 1524. 
Dualitit 2 0 0.“ | \ 
Deal. mit Steinkohlen von 31 
befferer Qualität . ur 1 I .. N bis | Deßgl. 
32 
Eine rg mit nie: bloß aufdem ge: 
derem Druf in Paris, wos obenen Waf: e 
bei man Steinkohlen aus der Be + — — 
* Xuvergne und von Blanzy fehe genau ges( 50 J. 1821. 
anwendt meſſen wurde 
Dampfmaſchine von Hrn, Frii⸗ 
* mit hohem ee ei) auf dem geho: Rech ten Beobe 
benen Warfer, achtungen einer 
Verdichter und faft ohne Er: 87 2 Ivom Marinemis 
panfion, womit man Waſſer weiches un nifter rein 
zu Breſt in die Höhe pumpt geme fen wurde Gommiffion, 
u auf dem gehos 
benen Waffer, 
welches genau 
Gine Dampfmafchine, womit „)oene. — Beobadtung =. 
man in London dad Wafler die Reibung der] > 96 < Ifon, welche Hr 
in die Hohe pumpt » . - Fluͤſſigkeit in Genieys ans 
den Leitungs: führt. 
roͤhren ift niit 
inbegriffen 
lauf bem geho⸗ Mittel aus den 
Fuͤr alle Dampfmaſchinen, wo: — Waffer, Beobachtung. bes 
mit man in den Bergwerken | welches aber Hra; Loan; wel⸗ 
von Gornwallis das Waſſer Si nur durch ben he in: Nichol⸗ 
in die Höhe pumpt . + » Lauf der Kol: ii ons Werkanges 
| en. führt find, 


244 * Tabelle 


Aber die Größe: der Kraft, 

— — 

Ze Ze BE 
S e— 

5 Punkt wo IA.” 
Angabe 2 83882 
S die A822 
de & 3803 
| RKraft gemeffen Fre x 
Syftems der Mafdhinen # ——— 
8 wird. — 

a — 

GE 








⸗ 
1 
“> 


Angabe ber Be: 
obagıter oder der 
Schriftſteller, 
welche die Reſul⸗ 
tate angeführt 
aben. 


Befondere Be: 
merkungen. 





-» — * * + 
” . * — 
or 
“ 3 


Mittleres Product im J. 1811 
— 4812 
— 418513 
— 1814 
und 1315 


Fur alle Dampfmafchinen in 
Gornwallis, ohne Unterfchied 
des Syſtems; ein großer 
Theil berfelben ift von niebe: 
vem Drut . 2 202.0 


Mittleres Product im J. 1824 
— 1525 
— 41826 
— 1827 
— 1828 


Anmerk. Bon einer bie- 
fer Mafchinen wirb angegeben, 
fie habe bis 315 Dynamien mit 
4 Kilogr. Steinkohlen hervorge: 
bracht. Welche Reduction man 
nun aud) für die Differenz zwi: 
ſchen dev Menge des gehobenen 


61 
70 


. . . > * 
* * - * * 
* * . * * 


* - — — — 
— 


befal, .. 


Wenn man das 


zu hoch, wenn 
| den Kraft: 


— —— — — — — — — 


gehobene Waſſer 
nach dem Lauf der 
Kolben berechnen 
wollte, ſo wuͤrde 
es wenigftens !/, 
mehr betrag. als 
wirklich gepumpt 
wird. Als Schü: 
zung ber zu "an: 
deren Zweken an— 
wendbaren dispo⸗ 
niblen Kraft ſind 
dieſe Reſultate 
aber gewiß nicht 


verluſt durch die 
Uebertragung bis 
sum gehob. Waſ⸗ 
fer beruͤkſichtigt. 


Dieſe Refultate 
ſind aus einer No⸗ 
tiz d. Hrn. Hen⸗ 
wood im Edin- 
burgh Journal 
San, 1829 ent: 
nommen.“ 

Wir machen in 
dieſer Hinſicht 
dieſelbe Bemer⸗ 

kung wie oben. 


welche zur Hervorbringung. mehrerer nüzl, Wirkungen erfordert wird, 245 






2283 
* RE Angabe der Be: 
“5 Punkt wo |R=T5& obachter oder der 
Angabe = | 82828 Schriftſteller, 
die 22 52.5 |weldje die Reſul⸗ 
des 3 gögzE tate angeführt 
* | z Kraft gemeffen BäsrE haben. 
ems der Mafdinen| 2 228 — 
— * = wird, SEE=E Befondere 
| 5 | HE Pemerkungen, 
QE5% 
EEE GEGNER 
Dynamlen 
Waſſers und derjenigen, * 
nach dem Lauf der Kolben be— 
rechnet iſt, machen mag, ſo 
bleibt die beiftuns immer noch — 
ſehr beträchtlich. 
Bei dieſen beiden 
keiſtungen iſt vor- 
le: daß 
2 er Steinfohlen- 
uͤr die verfchiebenen Softeme A, hle 
& von Dampfmafchinen, welche * auf der. Were 54 re für ir 
“man heute zu Tage in Kranke] 7 gig \ldeg Flugrades bis ferbefraf 
reich’ derfertigt, nad) der Anz] 4 — 


gabe der Maſchinenbauer 


1 















ſtuͤndlich oder 60 

bis 120 Kil. in 

194 Ötunden be- 
trägf., 


‘ 
I 


! 
| 


\ — u 


h 4 Dpnamien. 


108 I bis 5 Kit. 


Die Verbrennung eines Kifogr. Pulv. wirft mit einer Kraft von! 


Anmere. 
1) Auf die ‚Kugel einer Flinte von jhwerem Kaliber . 15 
2) Auf die Kugel eines 24 Pfünderd .» 2 2 2020 97 


5, Sürden Binb, 


— — — — RT 


nun! 


Angaben, 


3377 


Fuͤr eine, ALTER Wind⸗ 
muͤhle mit Fluͤgein, welche 
40,30 Meier lang, 2 Meter 
„breit ſind und 2 Meter von 
der * onohätn ER 


Punkt wo die 


Die Kraft aus- 
gedruft in Oyna⸗ 
mien ober 1000 


Kilogr,, die Beſondere 
Kraft gemeſſen ; 1 Meter.hoch ge— * 
hoben werden. | Bemerkungen. 
wurde, — — 
inder | in24 
Get. DR VOROHBERIERBRNL. —— SO OR 
I AV (mes Alle diefe Reſul— 
| fate ergeben Be— 
| obadhtungen,mels 
1 che: vor. längerer 
Zeit, vom Hrn. 
u Goulomb an 


| den Windmühlen 
| in ber Gegend 
| von Lille gemacht 
wurden, 


u Tabelle Aber bie Größe Ber Kraft, 
EEE — —— — — Die Kraft — 


gedruͤkt in Dyna=| | 
Punkt wo bie | mien oder 1000| 
Kilogr., bie Beſondere 
Angaben. Kraft gemeſſen 1 Meter hoch ge: 
hoben werden. | Bemerkungen, 
wurde, — — 
in der in 24 
Sek. heise Club, | 


Kühler Wind. 


Dynam. | Dynamien 
Das Product ent: 
ge eines 
| Mafchinenpfer- 
Für eine Geſchwindigkeit des 
Windes von 2,27 mar in der 5 zei 0,025 2160 | ae) 5“ 
der Sekunde . » g 1 Hnatmien 
für die Sekunde 
angenommen ift, 
Guter Fühler Wins, 
ſchwach. 
Das Product ent: 
Für eint — von deß 
46 * ur | — 4,97 Ma: 








Suter Fühler Wind, 
| ‚kärten % | 


Fir eine Geſchwindigkeit von 
6,50 Meter in der Sekunde 


Starker een 
Wind . 


* chinenpferden. 


Fuͤr eine Geſchwindigkeit von 
9,10 Meter; wenn die Fluͤ— 
gel nur noch in einer Länge 
von 8, 30 Meter beſpannt TERd,], 
uͤbrigens 2 Meter von derk 
Achſe anfangen .» = al. 


Das Product ent: 


Sprit 44,86 
Mafchinenpferd. 


Mittlerer Wind eines — J 


Ja I“ res, Diefe mittlere 


Kraft ift aus der 
mal bes fabri- 
cirten Dehles ab: 
geleitet und ent: 
fpricht einem 
Drittel von ber: 
ne welche 
ein tönftanter 
Wind von 6,50 
Meter ausüben 
würde; fie ift 
gleich der Lei⸗ 
flung von 2,80 
Mafchinenpferd, 


[2 oo a u u 


1 «in u. N 
ER 9 
Ben man die Zeit der Wind] | 
ſtille und die derſchiedenarti⸗ \deßgl,. . . ob | 18194 / 
gen Rande‘ berütfi di j Di 


7 j | 

1 Be Phdunı Ba u | 

h { 

| fi, Er, FOR Br . ei ’ 
I 

4 7 - 


Das Product ent: 
Im. Pr ‚[o,634 Suse, fpricht 8,41 Ma: 





welche zur Hervorbringung mehrerer mist, Wirkungen erfordert wird, 247 


4. Für die Wafferfälle und Ströme; bie gefammelte Kraft 
ift mit derjenigen ER ES aus dem Kall hervor: 
ge 








2 


in Art] Punkt wo Angabe ber Be- 
die Höhe des Ger . 5 obadhter oder der 
Angabe fälles beftimmt die ge— Schriftfteller, 

ber Mafchinen, welche anz|wurde, um bie] fammelte welche bie Reful: 


gewandt wurden, um bie Kraft daraus ab: Kraft tate angefuhrt 


zuleiten, „welche haben. 
Kraft zu fammeln, man mit der ges] gemeſſen — — — 
ſammelten ver— wurde Beſondere 
gleicht. Bemerkungen. 


fälles, welchen man mit der dem 
digkeit des Rades ſammelt. 


Maxim. zukommenden Geſchwin— 


Theil der Geſammtkraft des Ge 





in der Richtung der|f bis auf den Bo; 
Speichen; die, Schaus) \den des Schuß: auf den 


feln waren ſehr unvollel / gerinnes, in Schaufeln 


mittleren Reſul— 
taten fuͤr jede 

Veraͤnderung in 
den Elementen. 


kommen mit dem Ge⸗hkl welchem das 
rinne verbunden: . [1 Waffer unter 
bem Rabe ab: 


vom Niveau bes 

Waſſers imobe: 

Rab mit ebenen Schaufeln] Aren Reſervoir 
läuft - 


Smeaton’s 
Beobachtung an 
einem kleinen &r: 
perimentirtabe, 
0,50% |Mittel aus den 


auf 0,40 Hoͤhe; es em⸗ 
pfing das Wafjer unter 
einem Gefälle bon 2,10 
Meter: das Spiel der 
Schauf. in dem Schuß⸗ 
gerinne betrug 0,04 . 


Melle des 
Radıs in 
Gang ſezt 


veau des Waſ— 
fers in dem un: 
teren Gerinne 


auf der. 
+18 Welle bes, 
Rades 


ner Pulbermuͤhle 


Beobachtung des 

Hrn Poncelet 

0,25 14an dem Rab‘ ei: 
zu Meb, 


über bie 
Melle des 
Rades 
wand 
vom Niveau des 
Waſſers in dem fen — 
oberen Gerinne Be die 
bi8 zum Nie 


den annäherungs: 
weife abgeleitet, 
indem mah- bie 
kr fumma= 


Deßgl. 





Rad mit ebenen — 
von 0,88 Meter Breite 


riſch ſchaͤzte. 


auf dem Ge: 
wicht, wel: 
ches buch 
ein Scil ge: 
oben. wur: 
>.) 3: BP SEEN 0) deſgi.... * rg | 


Deßgl. Diefes 

Refultat ift aus 

dem vorhergehen⸗ 
0,3 








SEE 
' I} R5) =, 
EB 
——— —* Punkt wo Eye: — ber Be: 
- ie Hoͤhe des Ge- er bachter oder be 
A 28obachter o r 
Angabe fälle beftimme | Pe 9° | SETS | Sariftfteler, 
der Mafchinen, welche an: mail Pr fammette” | #322 [welche die Refut: 
| raft daraus a SE=E2 1, tate angeführt 
armandf WSERER , um bie zufeiten; welche Br SsBr haben, 
Kraft zu ſammeln. man mit der ge] genteffen | SE52 
fammelten ver: * 25781Beſondere 
gleicht, — —355 Bemerkungen. 
253? 
do | ver 








‚\hier iſt weder] 


ein Gefaͤlle noch 
ine beſtimmte 
Triebkraft; Beni, 
man fann aber daß mitteljl 
a a eines. Sei— Beobachtung des 
(ebendigen verz] Acer weiches Or, Shriftian 
viel breiter als die] Zaleichen, welche "a ai) 0,23 * aeg feinen 
RER iſt ein Seit des Saufet- Ka gen — 
Stromes beſi⸗ zabee lief 43 
zen wurde, def: geh in Y 
fen Durchſchn. —A 


Rad mit ebenen Schaufeln 
in. einem. Stvome, das 








PAIR, wäre . 
f s 
Pom Nibeau des Beobachtung des 
gr Ne dl, We $ Waſſers indem Dr. Poncelet, 
Erümmt, Schaufeln, im oberen Gerinnelf auf der Mittel aus den 
Großhiäinter einer &e- bis zum Niveau] \, Welle des |\ 0,517 [mittleren Refut- 
fälle von ungefähr 1,14 [ des Baſſers in (Rades taten fuͤr jede 
Meter ausgeführt .. dem unter, Ge— | Veränderung in 
| inne am Aus— den Elementen, 
- gang des Rades| 
Rad mit Zellen, deſſen 
Durchmefjer Heiner jr ‚om Riveaubes Einevon Smea: 
die Höhe des! Gefättes| AWaſſers in dem ton im ‚Stleinen 
iſt und welches das Waſ⸗ ober. N angeftelte Beob⸗ 
ſer auf“ feinem hoͤchſten bis aufden Bo Aufberräen \ adylung, ‚Mitter 
—— iinpfänges We sl smdeßhorigen:] 7 Ten OR 0,65 Jaus den mittleren 
neben RKitinen za lalen Schußge⸗ Reſultaten wie 
einem: Verſuche —R ‚ Binnes unter im vorhergehen⸗ 
ar ; em Rabe. ; ben Kalle, 
önn I 20 j ' auf dem Ge: 
1190903930304 113 Al ' vicht, wek Defal, Das Mer 
ABWA>GONND 120 ||, * Kr fultat wurde 
liege Slaoı], ein Teil ge, durch Annäber 
Deßgle me * De. e titel. | ‚hoben wur⸗ 50,61 — er 
am gaums J9.4 de, das ſich hergehenden Be— 
DEP N um bie \ obachtung abae- 
Welle des leitet, 
Rades 
wand 





welche zur Kervorbringung mehrerer näyl, Wirkungen erforbert wird, 249 


Angabe 
der Mafchinen, welche an⸗ 


gewandt wurden, um die Kraft daraus ab: 


Kraft zu fammeln, 


CET LT TE nr nn 


Rab mit Zellen od. Schau: 
fen, bie volllommen 
mit einem Gerinne vers 
bunden find u. die Stelle 
von Bellen vertreten 


Rad mit Zellen, 
bas Waſſer ein wenig 
über dem Mittelpunkt 
empfangen, aber mit ei: 
nem Gerinne, wodurch 
Waſſerverluſt vermie: 
den wird „ 











Er — — —— 
SEE | | 
Auf weile Art| Punkt wo —— Angabe ber Be 
jr pie In Sl pe * 3: — der 
alles beſtimmt sed riftfteller, 
wurde, um biel fammelte —— welche die Reſul⸗ 
2283 | tate angeführt 
zuleiten, welche Kraft S.56 haben, 
man mit ber ge:| gemeffen 5582 = 
fammelten ver: 2572 eſondere 
gleicht. wurde. 2583 Bemerkungen, 
W2& 
EEE 
Nach diefer Ans 
nahme ſchaͤzen die 
Engländer die 
Kraft, welche die 
Welle diefer Raͤ— 
der empfängt. 
* u. Res 
vom Niveau des ultat iſt voraus: 
oberen Waffers/l auf ber gefezt, daß bie 
biszumNiveau| ) Welie des] 50,737 | Waffermenge 
des unteren Rades ſehr betroͤchtlich 
Waſſers iſt, ſo daß der 
Verluſt durch 
das Spiel um 
die Schaufeln im 
Vergleich mit 
dieſer Waſſer⸗ 
menge von Be 
ger 
Beobachtung des 
Gefälle if un 
das Gefälle i an einem Rade 
von dem Ni- J auf dem von 3,28 Meter 
weldel frau des oberen, J Gewicht, Durchmeffer und 
Gerinnes bis welches einem. Gefälle 
auf den Boden J durch ein von 2,48 Meter, 
des Schußges |\ Beil geho⸗ 78 Der Verſuch daus 
rinnes unter en wurde,| / erte nur kurze 
dem Rade be:|f das ſich um Beit, aber die les 
rechnet; auf die Welle bendige Kraft, 
Pdieſe Art findet) des Rades welche das Sad 
es ſich aber et: wand erlangt hatte, 
was ſchwach war ſo klein, daß 
man ſie vernach⸗ 
laͤſſigen konnte. 


Dingler s polpt. Journ, Rd. XLII. 9. 4. 





250 Morgan, Verbeſſerungen an Dampfmafsinen. 








; 


Auf melde Art Punkt wo Angabe der Bes 

die Höhe des Ge: — obachter oder der 
Angabe faͤlles beſtimmt ge⸗ Schriftſteller, 

wurde, um die] ſammelte welche die Reſul⸗ 


der Mafchinen l Ns 
e ſchinen, welche a Kraft daraus ab⸗ Kraft tate angefuͤhrt 


digkeit des Rades ſammelt 


gewandt wurden, um die — Ray R haben. 
Kraft zu fammeln, man mit der ge] gemeffen 
ft auf fammelten vers wurde. Befondere 
gleicht, Bemerkungen. 


Theil der Gefammtfraft ded Ge 


fälles, welchen man mit der dem 
Marim. zukommenden Gefchwin: 





Re 
Horizontales Rad des Hrn, 
Burdin, nach dem 
Syſtem ber von Borba 
vorgefchlagenen Räder. 
Diefe Räder drehen fich 
um eine vertifale Achfe 5 
ſie beſtehen aus vertikal 
aefrümmten Kanälen, 
Diefe Kanäle Haben ihre 
oberen Deffnungen in der 
Mitte der Höhe des Ge- 
fälles und ihren unteren 
Ausgang am Ende de 
Gefaͤlles; fie empfangen 
das Waffer, nachdem es 
bereitd die Geſchwin— 


Diefes Refultat 
vom Niveaubes gibt Hr, Bur—⸗ 
— Gerin⸗ nicht ange— 0,65 din in der drit— 
1.073 "| \nesbis zum Ni⸗ bis‘ |ten Riefernng der 
—— —— veau des unte⸗ geben 0,75 Annales des 
Gefälles ertheilt. Die ren Gerinnes | mines, Jahr— 


Geſtalt dieſer oberen gang 1828 an. 
Deffnungen und die Ge: 
ſchwindigkeit, welche 
man das Rad erlangen 
laͤßt, ſind ſo combinirt, 
daß das Waſſer ohne 
Stoß hineingelangt und 
ohne merkl. Geſchwin⸗ 
digkeit austritt. Dieſe 
Raͤder eignen ſich fuͤr 
Gefaͤlle, welche wenig 
Waſſer liefern und eine 
bedeutende Hoͤhe haben. 











LXIII. 
Verbeſſerungen an Dampfmaſchinen, auf welche ſich William 
Morgan Esq. von Dorf Terrace, Regent's Park, am 
14. Februar 1851 ein Patent ertheilen ließ. 
(Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Detbr, 1831, ©. 207,) 


Die Erfindung befteht in der Hervorbringung einer vollkommen 
n drebenden Bewegung durch die Wirfung eines Kolbens, deſſen Schwinz 


4 


Morgan, Werböfferingen an Dampfmafchinen. 1 


gung bloß theilweife Statt hat. Sezen wir, daß der Kolben einer 
Dampfmafchine, beſonders einer ſolchen, auf welche Elijah Hollo- - 
way ein Patent nahm, fich in einer halbkreisformigen Bewegung in 
einem Cylinder fchwinge, oder fezen wir, daß derfelbe einen größeren 
ober Fleineren Theil einer volllommenen Umdrehung mache, fo wird 
es jedem Mechaniker einleuchten, daß hierin ein, zu den verfchieden- 
artigften Zweken auwendbarer Vortheil gelegen ift, indem man durch 
diefe unvollkommene Umdrehung des Kolbend eine volllommen dre- 
hende Bewegung hervorzubringen im Stande if. Dieß kann nun 
auf verfchiedene Weiſe geſchehen. Durch eine Kette oder einen Rie— 
men 3. B., der an einer Trommel rumd um den Kolben, und an eis 
nem Balken, an deſſen sorderem Ende fih ein Knie befindet, ange: 
bracht ift, werden zwei Schwingungen der Trommel um den Kolben, 
and mithin zwei Schwingungen des Balkens eine vollfomimene Um: 
Örehting des, am dem Ende des Knies befindlichen, Rades erzeugen. 
Diefelbe Wirfung kann auch durch Zahnräder ar der Trommel und 
- dem beweglichen Balken, oder auf irgend eine andere Meife hervorge— 
bracht werben. 


Das was der Patent =» Träger als feine Erfindung in Anfpruch 
nimmt, liegt jeboch bloß in der Bewirkung einer vollflommen drehen: 
den Bewegung durch die theilweife Schwingung des Kolbens einer 
Dampfmafıhine. Die Mittel, durch welche diefe bewirft wird, koͤn⸗ 
nen verfchieden ſeyn, fo daß der Patent» Träger feinen eigenen Ap- 
parat hierzu ii Anfpruch nimmt. Ein Balfen, ber au einem, an 
den Kolben befeftigten, Knie oder Gelenke angebracht ift, und der 
an dem, dem Kolben zunächft gelegenen, Ende einen Theil eines Kreis 
ſes und an dem entgegengefezten Ende einen anderen Theil befchreibt, 
kann fo mit einem Knie oder gefrämmten Hebel verbunden ſeyn, daß 
dadurch diefelbe Wirkung erzeugt wird, | 


Diefe Erfindung ift offenbar neu, und die Verſchiedenheit ber 
Anwendungen, welche fie zulaͤßt, ift ganz außerordentlich, 


is * 
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befferungen in der Eonftruction von Bothen und anderen 
Fahrzeugen, welche Verbefferungen zum Theile auch auf 
die Conftruction von Wagen anwendbar find, und auf 
welche fih Hr. William Church, Gentleman zu 
Heywood Houfe, Brodsley Green in der Graffchaft 
Warwick am 21. September 1850 ein Patent ertheis 
len ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Auguft 1831, ©. 270. 
Mit einer Abbildung auf Tab, V. 





Diefe Verbefferungen in der Eonftruction von Bothen und aus 
deren Fahrzeugen, oder auch von Wagen, beftehen darin, daß ich 
duͤnne, eigens geformte und weiter unten befchriebene Metaliplatten 
ftatt des gewöhnlichen Bauwerkes umd flatt der Dielen nehme, welche 
gewöhnlich zum Bauen des Rumpfes der Fahrzeuge, angewendet wer: 
den. Durch diefe Verbefferungen erhalten die Fahrzeuge nicht nur eine 
größere Stärke und Dauerhaftigkeit, ald fie gegenwärtig haben, wo 
fie aus Holz erbaut werden, fondern dad Gewicht ded ganzen Fahr: 
zeuges wird auch ‘dadurch bedeutend vermindert. Die Form diefer 
Platten und die Art, wie diefelben mit einander zu verbinden find, wird 
aus der Figur erhellen. | 
Um dünnen Metallplatten die gehörige Stärke zu geben, fchlage 
ich vor, diefelben fo zu furchen oder zu falten, wie in Fig. 31 und 32 
gezeigt ift, und diefe Metallplatten zur Bildung der verlangten Bothe 
fo durch Nieten oder Bolzen mit einander zu vereinigen, wie Fig. 33 
zeigt. Aus derfelben Figur wird man auch erfehen, daß einige der 
Nieten oder Bolzen aaa, durch welche die Ränder der gefalteten Plat⸗ 
ten mit einander verbunden find, burch diefelben durchgehen , und zur 
Befeftigung ebener Metallplatten an der Außenfeite dienen, fo daß 
außen eine ebene Fläche entfteht. Ebenſo wird man fehen, daß die Nies 
ten oder Bolzen durch die Stangen c cc gehen, welche innen quer 
über die Grathe der gefalteren Platten laufen, . und daß auf diefe 
MWeife diefe Stangen und die zweierlei Metallplatten feft mit einander 
verbunden find. Ich muß hier bemerken, daß bei der Vereinigung der 
Ränder der Metallplatten mit einander große Vorficht noͤthig ift, da: 
mit die Verbindungen Iuftdicht werden; foldye Verbindungen koͤnnten 
bier allenfalls auf diefelbe Weife gemacht werden, wie man fie an 
Dampffeffeln gewöhnlich macht. 
In den Zwifchenräumen zwifchen den Verbindungen muͤſſen die 
flachen äußeren Platten mit den Grathen der gefalteten Platten und 
auch mit den oben erwähnten Stangen durch Nieten oder Bolzen d,d,d 
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verbunden werden, die in einer-folchen Entfernung von einander ans 
gebracht werden muͤſſen, ald es bie Groͤße des — und die Na⸗ 
tur des einzelnen Falles eben erfordern. 

Statt der Querſtangen kann man zuweilen * flache Metall⸗ 
platten e, e, e, welche jenen an der aͤußeren Seite aͤhnlich ſind, und 
welche die drei Schichten auf die oben beſchriebene Weiſe mit einander ver⸗ 
binden, an der inneren Seite anbringen; und unter gewiſſen Umſtaͤnden 
fann man an der Außenfeite dinne hölzerne Planken ftatt der flachen 
Metallplatten befeftigen, die jedoch immer quer gegen die Richtung 
der Grathe der Metallplatten laufen müffen. 

Die Zwifchenräume zwifchen den einzelnen Theilen der Wände 
des Fahrzeuges muͤſſen an der Spize forgfältig verfchloffen werden, 
Damit die Luft nicht aus denfelben entweichen kann. 

Aus Fig. 33 wird man erfehen, daß die Deke des Fahrzeuges 
aus zwei Lagen gefurchter Platten beſteht, die fo auf einander ges 
legt werden, daß fie einander unter rechten Winkeln kreuzen. Dieß 
geſchah, um eine größere Seitenftärke hernorzubringen, ald man auf 
eine andere Weife mit einer gleichen Menge Metall zu erhalten im 
Stande if. Manchmal nimmt der Patents Träger auch an den Geis 
tenwänden zu diefem Mittel feine Zuflucht, um denfelben eine noch 
größere Seftigfeit zu geben. 

Damit die Mafte ganz feft erhalten werden, und damit diefel: 
ben die dünne, metallene Deke, durch welche fie gehen, nicht druͤken, 
find flarfe Bänder an der Deke, die mit fehr breiten Flanken verfes 
ben ift, angenietet oder angebolzt; die Maftbldfe für die Mafte find 
auf Ähnliche Weife gemacht. 

In Fig. 33 fieht man die Metallplatten an die Flanken eines. 
metallenen Kieled angenietet oder angebolzt, der beinahe fo fchwer feyn 
muß, daß er das Fahrzeug ballafter. » Ferner fieht man an diefem 
Durchfchnitte ded Fahrzeuges dad Bollwerk ald aus metallenen Roh⸗ 
ren beftehend dargeftellt, welche Röhren durch Scheidengelenfe oder 
durch irgend ein anderes geeignetes Mittel mit einander verbuns 
den find. u 

Der Patent = Träger nimmt ald feine Erfindung in Anfpruch: 
die Anwendung djinner metallener Platten, die wellenfdrmige, aus⸗ 
gefehlte, gefurchte oder anders gefaltere Flächen haben, und die er 
ftatt der, zum Baue des Rumpfes von Fahrzeugen gewöhnlich anges 
wendeten, Materiale benuzt; fo wie die Verbindung diefer Platten 
zur Conftruction des Rumpfes und der Deke der Fahrzeuge; ferner 
die ebenen Metallplatten oder hölzernen Planen, welche durch Nies 
ten, Bolzen, Fugen, Loͤthung oder auf irgend eine andere Weiſe fo 
mit einander verbunden werden, daß beftändig Luft in den Zwifchen: 
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räumen eingejchloffen iſt, welche von den Falten der Metallplatten 
gebildet werden; durch welche ſaͤmmtliche Einrichtungen er im Stande 

iſt jenen Theilen des Fahrzeuges, die benfelben gemäß erbaut find, 
groͤßere Schwimmfraft, Dauer und Gtärfe zu geben, als diefelben 
haben, wenn fie aus Holz oder nicht gefalteten Metallplatten von 
gleicher Schwere gemacht find. Er nimmt ferner als einen Theil fei- 
ner Erfindung die Anwendung ber befchriebenen ausgefehlten, gefurch- 
ten oder anders gefalteren Metallplatten zur Conſtruction der Kaften 
von Wagen aller Art, fo wie zur Gonftruction ſolcher Gefäße in Au- 
fpruch, die zwar nicht fchwimmen folfen, die aber einem großen Gei- 
tendrufe ausgeſezt find, oder an denen es wuͤnſchenswerth ift, daß fie 
aus fehr duͤnnem Metalle beftehen, wie an den Deftillir- und Brauer: 
Geräthen, vder an denen Leichtigkeit und Feſtigkeit erforderlich ift, 
wie an Gasbehaͤltern, Waflerbehältern für Schiffe ıc. 





LXV. 

Gewiſſe Werbefferungen in Erzeugung einer mechanifchen 
Kraft durch chemische Agentien, auf welche fih Samuel 
Parker, Bronziver zu Urgple » Street, Drford » Street, 
ER am 29. Junius 1830 ein Patent erthei- 
fen ließ. 


Aus dem Register of Arts. Februar 1851, ©. 262. 





Die Kraft, welche der Patent-Traͤger in Vorfchlag bringt, bes 
fteht in dem Drufe des MWafferftoffgafes auf die Oberfläche eiuer Fluͤſ⸗ 
figfeit, durch welchen diefe lezrere durch eine Röhre auf eine gewiffe 
Höhe gedruft wird. Das Gas wird durch Auflöfung von Zink in 
{ehr verdünnter Echwefelfäure in einem verfchloffenen Gefäße entwis 
tele. Hr. Parker gibt ald Beijpiel für die Anwendung diefer Kraft, 
die Hebung des Dehles von einem, in dem Gtüzpfeiler einer Tifch- 
lampe angebrachten, Deblbehälter zu dem Verbrenner an. An dem 
oberen Ende des Stüzpfeilerd foll fich nämlich ein Dehlgefäß mit einer 
. +Nöhre, die von dem Verbrenner bis nahe au den Boden des Dehl: 
gefäßes herabreicht, und mit einer zweiten, oder Gasröhre befinden, 
welche von dem oberen Theile des Dehlgefäßes zu dem Gass Entbin 
dungsgefaͤße führt, das in dem unteren Theile des Stüzpfeilerd an- 
gebracht if. In diefem unteren Gefäße taucht nun das zugefpizte 
Ende eines Heinen Zinkſtabes oder Stiftes in die Säure, und zwar 
mic einer ſolchen Einrichtung, daß derfelbe in dem Maße herabrükt, 
“in welchem er aufgelöft wird, fo daß immer eine gleiche Menge Zin⸗ 
kes mit der Säure in Beruͤhrung ift, und daß mithin immer eine 
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. gleiche Menge Gas erzeugt wird, welches durch die Gasrbhre auf: 
ſteigt, und auf die Oberfläche des Dehles drüft, wodurch diefes dat 
in den Verbrenner fleigen, und diefen in dem Maße mit Dehl ver: 
fehen muß, in welchen lezteres durch die Verbrennung verzehrt wird. 








LXVI. 


Verbefferungen in der Verfertigung von Flinten und Feuer: 
gewehren, auf welche fih Sohn George Lacy, Gewehr: 
fabrifant, Camomile⸗Street, City of London, und Sams 
fon Davis, Flintenfhloßmacer, Eaſt-⸗Smithfield, Middles 
fex, am 6. December 1851 ein Patent ertheilen ließen. 
(aus dem, Repertory of Patent - Inventions. Septewber 1831, ©. 133.) 

Mir Abplidungen auf Tab. V. 





Unfere Verbefferungen find, unter ben gehdrigen Modificationen, 
auf die Schlöffer der Windbichfen, Kanonen, Musfeten, Karabiner, 
Piftolen, Büchfen mit gezogenen Rohren, Bogelflinten, Legebüchfen 
und aller anderen bekannten Feuergewehre anwendbar. ‚Die Zeichnung 
und Befchreibung wird diefelben deutlich machen. 

Fig. 11 ift ein Theil eines Militär = Karabinerd mit Pereuſ— 
fionsfhloß; A ift der Zapfen zur Aufnahme des Zündhätchens; B 
der Federfchläger oder Hahn, welcher mittelft der Schraube D und 
mittelft eines Knaufes an der äußeren Geite der Schloßplatte C be: 
feftige iſt. Dieſer Federfchläger ift in Fig. 12 für ſich allein von 
Dben, und in Fig. 13 von Unten gefehen, dargefiellt; E ift hier der 
erwähnte Knauf, welcher in das, zu feiner Aufnahme in der Schloß: 
platte C angebrachte, Loch F paßt, das in Fig. 14 fichtbar ift, Der 
Sederfchläger hat an feinem Kopfe, mit welchem er, wie gewöhnlich, 
auf das Zündhätchen fchlägt, eine Aushöhlung, und einen Griff G, 
mit welchem er aufgezogen oder gefpannt wird, Ebenſo befindet fich 
an demfelben ein Sänger (catch) oder eine Krümme (bent) H, die 
man in Fig. 11, 13 und 15 fieht, welche leztere Figur das Schloß 
von Sinnen zeigt. Diefer Fänger oder diefe Krümme greift in Lüfen, 
Auöfchnitte oder andere Krümmen I, die in den gefrimmten Hebel J 
gemacht find, und die zur Aufnahme des Fängerd dienen, wenn das 
Schloß gefpannt oder halbgefpannt iſt. In Fig. 13 ift das Schloß 
gefpannt, in Fig.15 hingegen abgelaffen dargeftellt. Der gefrämmte 
Hebel dreht fih um eine Schraube K, welche, wie Fig. 11 und 15 
jeigt, in der Shloßplautenfnuangghrodit Bee wi bei L einen klei⸗ 
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ren Theil diefes Einfchnittes L wirft die Feder M Fig. 15 fo, daß der 
Hebel dadurch nach Vorwärts getrieben wird. Die Feder M ift mits 
telft der Schraube N und eines feftftehenden Stiftes an der inneren 
Seite der Schloßplatte C befeftigt, wie in Fig. 15 gezeiät if. Das 
andere Ende deö gefrämmten Hebeld I ift fchief ausgefchnitten, und 
auf diefe fchiefe Fläche wirkt der Hebeldrüfer (sear) P, wie in Fig. 
15 erfichtlich ift. Diefer Hebeldrüfer ift gleichfalls mit einerSchraube 
Q, um welche er fich dreht, an ber Schloßplatte C befeftige. Auf 
den KHebeldrüfer P wirft auf die gewöhnliche Weife der in Fig. 11 
dargeftellte Abzug oder Drüfer, der, wenn er gebrüft wird, den ge⸗ 
bogenen Hebel I ausläßt, oder ihn von dem Einfchnitte in die, durch 
Punkte in Flg. 15 bezeichnete, Stellung zurüfzieht, wodurch der $es 
derfchläger losgelaffen, und dad Gewehr abgefeuert wird. Die Stels 
lung, die die Theile haben, wenn das Schloß abgefenert ift, zeigt 
Sig. 15. 

Fig. 18 ift eine Anficht des gefrämmten Hebeld von Vorne, und 
Fig. 19 und 20 zeigen den Hebeldruͤker P von Oben und von ber 
Seite. Fig. 21 ftellt das Schloß von Oben gefehen vor. An allen 
diefen Figuren bezeichnen übrigens diefelben Buchftaben die bereits 
befchriebenen Theile. Das obere Ende S ded gefrümmten Hebelö J 
hat an der einen Seite einen Vorfprung, den man in Fig. 17, 18 
und 21 fieht, und der verhindert, daß der Federfchläger uͤberrieben 
oder zu hoch aufgezogen werden kann. Dersin Fig. 12, 13 und 21 
fihtbare Theil T des Federfchlägers diene als Wächter, Damit der 
gefrümmte Hebel fich nicht nach der Seite bewegen Fann. Ä 

Fig. 22, 23 und 24 find Seitenanfichten eines Percuffionsfchloffes für 
Vogelflinten, Piftolen oder andere Feuergewehre. An diefem Schloffe 
wenden wir gleichfalls einen gefrimmten Hebel J, deffen Feder M, 
und einen Federdrüfer P an, die den bereitö befchriebenen ähnlich find, 
Allein ftatt des Federfchlägers hat diefes Schloß einen Percuffions: 
hahn oder Schläger U, welcher fih um die Schraube V wie um 
feinen Mittelpunkt dreht; diefe Schraube geht durch einen Leiter (bridle) 
W, welcher an der Schloßplatte C befeftigt ift, und ift in dieſe Schloß: 
platte eingefchraubt. Diefer Percuffionshahn oder Schläger U hat 
eine Schweife (swivel) X, Fig. 24 und 25, die mittelft einer Schraube 
mit demfelben verbunden iſt; diefe Schweife nun ift in das beweg- 
lihe Ende der Hauptfeder Y Fig. 24 eingehangen, und diefe Feder 
wird dadurch an der Schloßplatte C befeftigt, daß man diefelbe an 
‚ einen, an der Schloßplatte angebrachten, und in Fig. 24 fichtbaren, 
Haken Z hängt. Die Feder Hat ferner auch noch einen Zapfen a, ber 
durch die Deffnung b geht, und durch welchen diefelbe gleichfalls an der 
Schloßplatte befeftige wird. Alles dieß fieht man in Fig. 22, 23, 
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26 und 27, wovon die beiden lezteren die Schloßplatte für fich allein, 
von Außen und von Inmnen zeigen. Der Percuffiond: oder Schlag» 
Hahn U hat einen Fänger oder eine Krünme ce, welche quer von der 
äußeren Seite der Schloßplatte C an die innere Seite geht, wie in 
Sig. 25 erſichtlich; und diefer Hänger greift in Ausſchnitte oder Eins 
ferbungen,, die an dem gekruͤmmten Hebel J zur Aufnahme deffelben 
angebracht find, damit auf diefe Weife der Hahn ganz oder halb auf: 
gezogen gehalten werden kann; in diefem lezteren Zuftande fieht man 
denfelben in Fig. 23. Wird auf den Federbrüfer gewirkt, indem 
man auf den Abzug oder Drüfer drüft, fo druͤkt derfelbe das eine 
Ende bed gefrämmten Hebels, wie man Fig. 23 fieht, herab, und 
zieht dadurch dad andere Ende deffelben aus dem Fänger c, fo daß 
der Hahn herabfällt und das Gewehr losfchießr. 

Fig. 28. zeige den gebogenen Theil J fiir ſich allein, und von 
der Seite gefehen. 

Fig. 29 ift eine Anfiche des Schloffes von dem hinteren Ende 
ber, an welcher die Theile mit denfelben Buchftaben bezeichnet find, 
wie an Fig. 22—28. Ä 

Wir erklären hiermit, daß wir und nicht auf die Anwendung der 
beiden hier befchriebenen Methoden allein befchränfen, fondern neh» 
men jede andere Methode, nach welcher unfere Erfindung angewendet 
‚werden kann, und vorzüglich die Benuzung bes gefrümmten Hebels 
J, fie mag auf eine der beiden befchriebenen Arten, oder auf irgend 
eine andere Art gefchehen, und fie mag ferner an was immer, für eis 
ner Art von Feuergewehren Statt finden, ald unfer Patents Recht in 
Anfpruch. - Alle bereitd befannten Theile des Schloffes hingegen neh⸗ 
men wir bloß infofern in Anfpruch, als wir Mobificationen daran ans 
. brachten, die zur Anwendung und Benuzung unferer gefrümmter He⸗ 
bel noͤthig find. 


ILXVM. 
Ueber gußeiſerne Stuben fuͤr Waſſerleitungen; von Hrn. 
Zuber⸗Karth. 


Aus dem Bulletin de la Societe industrielle de Mulhausen, 
N. 20. ©. 541. 


Mir Abblidungen auf Tab. V. 


Wir verdanken dem ingenieur Faeſch zu Bafel die Mittheis 
lang von gußeifernen Brunnenftuben, welche von ihm mit Erfolg bei 
den. Waflerleitungen der Stadt Bafel angewandt wurden und die ge⸗ 
genwärtig auch bei den unferigen eingeführt find. 

Diefe Stube befteht aus einer länglichen Büchfe a Fig. 34, 


%- 
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welche an jedem Eude in eine kurze Roͤhre b ausgeht, die in die 
Röhren der Waſſerleitung eingelaſſen iſt, leztere moͤgen nun dus Guß— 
eiſen oder Holz verfertigt ſeyn. Ein Dekel c wird auf dieſer Buͤchſe 
mittelſt einer Drukſchraube d und eines eifernen Bandes e befeſtigt, 
welches fich in zwei Hafen f endige, die durch Vorfpränge g, welche 
an den beiden Seiten der Buͤchſe a angefchraubt find, feftgehalten 
werden. Der Dekel ift außerdem mit einer Deffnung h von unge: 
fähr 1 Zoll Durchmeffer verfehen,, welche die Geftalt einer Tubulatur 
bat und mit einem Schraubenpfropf j verfchloffen wird; man kann 
auf diefe Zubulatur eine meffingene Röhre k fchrauben, um nöthigen- 
falls dem Wafjer in der Leitung einen Ausgang zu verfchaffen. Wenn 
man zwifchen den Defel und die Buͤchſe ein Stüf Filz 1 oder Leder, 
mit Talg getränft, bringt, fo fchließt er hermetifch genug, um ei: 
nen flarfen Druk des Waſſers aushalten zu fünnen. Endlich bringt 
man in das Junere der Büchfe an der dem Waſſerſtrome entgegen: 
gejezten Seite, einen hohlen, durchlöcherten Fupfernen Kegel m an, 
welcher die Unreinigkeiten aller Art, die das Waller bis an dieſe 
Stelle mit fich führt, zuräfpalten fol. Wir haben diefe Stuben in 
einer Entfernung von beiläufig 100 Meter (310 Fuß) angebracht und 
Fonnen verfichern, daß fie für die Unterhaltung und Beauffichtigung der 
MWafferleitung außerordentlich niizlich und bequem find. Zeigt fich ein Ver⸗ 
luft, ohne daß man ihm auf die Spur fommen Fann, fo braucht man har 
die Maffermenge, welche bei jeder Stube geliefert wird, zu meffen, um 
die beiden Stuben, zwifchen welchen der Verluft Statt findet, aus: 
zumitteln; zu diefem Ende öffnet man die Stube und erfezt den hoh⸗ 
len fupfernen Kegel m durch) einen maffiven Pfropf n, welcher die 
ganze Deffnung, durch welche das Waſſer ausläuft, gut verfehließt ; 
man legt den Dekel auf die Büchfe und ſchraubt auf die Tubulatur 
eine gefrümmte Nöhre, durch die alles Waffer, welches die Leitung 


liefert, abgelenkt wird; man hat bei diefem Verfahren nur die Vor— 


fihtömaßregel zu beobachten, daß man die Länge der auf die Büchfe 
geihraubten Röhre nach dem Niveau, in welchem fich die befagte 
Stube befindet, graduirt, fo daß der Druf des Waſſers beftändig fich 
gleich erhalten wird. Auf diefelbe Art verfährt man wenn eine Aus⸗ 
befferung nothwendig wird, d. h. an Statt in diefem Falle die ganze 
Leitung zu leeren, was ohne diefe Stuben gefchehen muß, läßt man 
fie an der Stelle, welche dem Orte, wo die Ausbefferung gefchehen 
muß, zunächft liegt, auslaufen, wodurch man den Vortheil erlangt, 
daß man den ganzen Theil der Leitung, wo Feine Ausbefjerung vor: 
genommen wird, in feinem gewöhnlicdyen Zuftande von Druk erhalten 
kann; dieſer Vortheil ift hoͤchſt fchäzbar, befonders wenn der Druf 
des Waſſers ſtark ift, weil fich in diefem Falle unvermeidlich Luft in 
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einigen Theilen der Leitung anfammelt, fo oft man fie leert und 
nenerdings füllt,. wodurch gewöhnlich viel Schaden verurfacht wird, 
weil jene Luft ſtark zufammengedrüft ift und daher leicht Sprünge 
und Verluſt entfiehen. Der Vortheil, daß man vermittelft der im 
jeder Stube angebrachten durchlöcherten Kegel, die in die Leitung ges 
langten, Unreinigkeiten aufhalten Fann, ift ebenfalls ſehr fchäzbar. 

In den verfchiedenen Figuren bezeichnen diefelben Buchftaben die 
nämlichen Gegenftände. 

‚Sig. 34, Aufriß von Vorne. 

Fig. 85, Aufriß von der Seite. 

Fig. 36, Querdurchfchnitt nach AB, 

Fig. 37, Horizontale Projection. 

Fig. 38, Längendurchfchnitt der Fig. 34, nach CD, wobei mar 
den Pfropf n und den Kegel m ganz fieht. | 

Fig. 39, Aufriß und Grundriß der meifingenen Vaſi s ber Aus⸗ 
laſſungsroͤhre. 


LXVIII. | ü 


Bericht des Ken. Bouriat über einen Apparat zum Erwär: 
men des Inneren der Wagen, von der Erfindung des Hrn. 
Laignel zu Paris, rue Chanvinesse N. 12. 


Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement. Sufius 1831. ©. 560. 





Die öffentlichen fowohl, als Privatwagen verhindern, wenn fie 
auch noch fo gut fchließen, doch nicht, daß die Fahrenden im Winter 
nicht Falte Füße befommen. - Reifende, die größere Strefen Weges 
zurüffegen müffen, erleiden dadurch im Winter während eines großen 
Theiles ihrer Reife ein fehr läftiges und fchmerzhaftes Gefühl. Um 
diefem empfindlichen Nachtheile abzuhelfen, brachte man bereits Sieds 
Feffel, welche mit heißem Waſſer gefüllt wurden, Platten aus Guß: 
eifen, und ſtark erhizte Bakfteine an, die man gehörig einhüllte; man 
bediente fich fogar eigener Fußwärmer, die zwar fir eine oder zwei 
Perfonen von Nuzen, allein für die Übrigen Neifegefährten meiftens 
Kiftig find. Alle diefe bisher angewendeten Erwärmmittel haben ihre 
Nacırheile oder Unbequemlichkeiten, und zwar vorzüglich wegen der 
Vorfihtsmaßregeln, die man brauchen und dfter wiederholen muß. 
Dieß veranlaßte Hru. Laignel zur Erfindung feines Ermwärmers, 
ven er an dem Fußboden irgend eines Wagens anbringt, und den er 
mittelft einer, unter dem Fußboden befeftigten, und durchaus mit dem 
Inneren des Wagend in Feiner Verbindung ftehenden, Lampe 18 bis 
20 Stunden fang auf einer Temperatur von 33 Graden erhält, Diefe 
Vorrichtung des Hru. Laignel wurde fihon von mehreren Eilr 


! 


260 Bouriat, über das Erwaͤrmen bes Inneren ber Wagen. 


Unternehmern angenommen, und gereichte, wie es fcheint, zu ihrer 
vollen Zufriedenheit. Nach dem Zeugniß, welches uns Hr. Laignel 
mittheilte, ift fein Erwärmer nichts Anderes als eine flache, aus eis 
ner ftarfen Kupferplatte verfertigte, 4301 breite, Nöhre, deren innes 
rer leerer Raum nur 8 Linien Höhe hat, und deren Länge mit der 
Breite des Wagens im BVerhältniffe ftehen muß. Der Apparat, den 
wir fahen, war 34 Zolle lang; ein Kleiner, in der Mitte an demfels 
ben angelötheter, Koffer bilder einen Vorfprung von 4 Zoll, der durch 
eine Deffnung von gleichem Durchmeffer quer durch den Fußboden 
geht. Zwei andere Heine flache Röhren, die ungefähr 6 Zoll von den 
beiden Enden weg angeldthet find, geben auf diefelbe Weife durch den 
Fußboden, und find dazu beflimmt, den Rauch aus dem Wagen zu 
leiten. Der kleine Koffer hat nur drei Seiten; die vierte wird von 
der Lampe gebildet, die man in bdenfelben bringt, und die mittelft 
Falzen und Schließhaken feſt in derfelben erhalten wird. Der Schna⸗ 
bel dieſer Lampe hat dieſelbe Form wie an den gewoͤhnlichen Spiegel⸗ 
lampen; nur übt eine Feder einen Drnk auf einen Punkt des Doch⸗ 
ted aus, damit derfelbe nicht in Folge der Stöße, die ihm durch) den 
Wagen mitgerbeilt werden, herausgleiten kann. 


An dem unteren Theile des Kofferd find mehrere fehr Kleine Deffs 
nungen angebracht, durch welche die zur Verbrennung nöthige Luft 
in den Apparat eintreten kann, ohne daß man befürchten darf, daß 
eine ſolche Menge Luft eindringt, daß dadurch die Lampe auögeldfche 
würde. 


Die Röhre und die dazu gehörigen Theile find durch Schrauben 
an dem Fußboden befeftigt, fo daß fie ihre Stellung nicht verändern 
koͤnnen. 


Das Comits hat dieſe Vorrichtung unterſucht, und fand dieſelbe ſehr 
nuͤzlich und bequem. Sie erwaͤrmt ſich ziemlich ſchnell, und unterhielt 
im Laufe der 6 Stunden, waͤhrend welcher wir dieſelbe beobachteten, 
eine beſtaͤndig gleichmaͤßige Hize von 37 Graden. Sie bildet gar 
kein Hinderniß fuͤr die Fuͤße der Reiſenden, widerſteht, ohne einge⸗ 
druͤkt zu werden, dem Gewichte der ſchwerſten Menſchen, und vers 
brennt innerhalb 18 Stunden nur eine fehr geringe Menge Oehl, ins 
dem, wie und die Eilmwagens Unternehmer und Conducteurd, die fi) 
diefes Apparates bedienen, verficherten, 5 bis 6 Unzen für diefe Zeit 
hinreichen. Mir haben nichtö zu erinnern, als daß die Breite der 
Koͤhre, die nur 4 Fuß beträgt, etwas zu gering ift, da dabei’ nur 

ich und nach alle Theile des Fußes erwärmt werden koͤnnen; es 
yeint und daher fehr winfchenswerth, daß diefe Breite etwas ver: 
-hrt wird. Fuͤr jeden Fall halten wir aber die Arbeit des Hrn. 
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Zaignel einer fchleunigen Bekanntmachung würdig, damit biefelbe 
dadurch nur um fo fehneller vervolllommmet und verbefjert werde, 





LXIX. 


Berbefferungen in der Methode und an den Apparaten die 
Kluͤmpchen aus dem Zeuge zu fchaffen, aus welchem Pas 
pier bereitet wird, auf welche fih Richard Ibotſon, Pas 
pierfabrifant zu Poyte, Pfarre Stanwell, Middlefer, am 
29. Julius 1850 ein Patent ertbeilen ließ. 


Aus bem Register of Arts. Januar 1851, ©. 226, 





Es war bisher mit außerordentlich vielen Echwierigkelten vers 
bunden, den Zeug, aus welchem Papier verfertigt wird, von den Bleis 
nen Klümpchen zu befreien, welche ſich jedes Mal in demfelben bes 
finden, und welche, wenn fie nicht abgefchieden werden, nothwendig 
der Güte des Papieres bedeutend fchaden. Die Siebe oder Seihtrich- 
ter, welche man hiezu allgemein anmwendete, waren entweder fo weit, 
daß fie die Fleineren Klümpchen durchließen, oder fie verlegten fich 
bald, indem felbft die Fafern des feinften Papiered länger find, als 
die einzelnen Mafchen des Eiebes, und fich mithin quer über diefelben 
legen, und dadurch das Sieb bald unbrauchbar machen müffen. 

Um diefen Nachtheilen abzuhelfen, verfertige Hr. Fborfon die 
Siebe oder Geihtrichter, welche er bei den, unter dem Namen Fur⸗ 
dineer's Mafchinen befannten, Papiermafchinen anwendet, aus Mes 
taltftäben, zu welchen er vorzugsweiſe Stüfmetall benuzt, und die er 
an der oberen Fläche eben und beiläufig einen halben Zoll breit, oder 
in jedem Falle breiter macht, ald die längften Fafern des Zeuges lang 
find. Diefe Stäbe find durd) einen Vorfprung verftärft, welcher längs 
der Mitte ihrer unteren Seiten läuft, fo daß der Querdurchfchnitt eis 
ner einzelnen Stange ein T vorftellt. Die Stäbe werden in dem 
Geftelle in einer folhen Entfernung von einander angebracht, welche 
der Qualität des Papieres entfpricht, zu welchem das Sieb gebraucht 
wird, Um daffelbe Sieb bei Bereitung verfchiedener Sorten Papier 
benuzen zu koͤnnen, hat der Erfinder eine fehr finnreiche Vorrichtung: 
zur Negulirung der Zwifchenräume zwiſchen diefen Stäben ausgedacht. 
Er macht zu diefem Behufe alle die Stäbe gleichmäßig zugefpizt, und 
befeftigt die abwechfelnden Stäbe mit ihrem fchmäleren Ende gegen 
eine und diefelbe Seite ded Siebes, während er die anderen Stäbe 
zufammenfügt, ohne fie an dem Siebe zu befeftigen; dieſe Stäbe 
bringt er num zwifchen die befeftigten Stäbe, fo daß die fchmäleren 
Enden nad) der entgegengefezten Richtung gekehrt find. In Folge 
diefer Einrichtung kann man, wie man leicht einfehen wird, die Zwis 
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ſchenraͤume mit der größten Leichtigkeit anf jeden beliebigen Grad ver⸗ 
größer oder verkleinern, indem man das Geftell mit den loſen Stä: 
ben nur vorwärts oder ruͤkwaͤrts fchieben darf, was durch Stellſchrau— 
ben gefchehen kann. Das Sieb muß in einen Trog gebracht werden, 
der fo geftelle ift, daß der Brei aus der Mafchine, von welcher vie 
Lumpen in Zeug verwandelt werben, in denfelben "gelangen kann. 
Eine Seite des Siebes, welches die Form eines rechtwinfeligen Pa- 
rallelogrammes befizt, wird durch Angeln an dem Troge befeftigt, 
und die andere Seite ift mit einem Kammräderwerfe verbunden, durch 
welches dafjelbe mit großer Schnelligkeit gehoben und herabgeftoßen 
wird. Iſt das Sieb durch die Klümpchen, welche es aus dem Zeuge 
abfchied, verlegt, fo wird deffen Oberfläche durch eine, aus feften Bor: 
ften verfertigte, Bürfte gereinigt. 

Es ſcheint und, daß diefe Erfindung von großer MWichtigfeit iſt, 
und in den Händen eines gefchiften Papierfabtifanten von großem 
Nuzen werden dürfte, 


LXX. | 

Derbefierungen an den Mafchinen zum Spinnen, Dubliren 
und Zwirnen der Seide und anderer Faferftoffe, auf welche 
{ih Williom Needham, zu Longnor, Grafſchaft Staf: 
ford, am 15. December 1850 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Septbr. 1851, ©. 157; im Auszuge 
auch im Register of Arts Auguft 1851, ©. 156. 


Mit Abblidung auf Tab, V. 





Meine Erfindung befteht in einer Mafchine, durch welche das 
Spinnen, Dubliren und Zwirnen zugleich und mit einer und derfels 
ben Mafchine gefchieht. 

Sig. 2 ift ein Aufriß einer meiner Mafchinen von Vorte. "AB 
find zwei Spulen mit roher Seide; CD find zwei Drahtöhte oder 
Führer, welche in den hölzernen Schiebern EF befeftigt find. Diefe 
Schieber haben an ihrem Ruͤken eine Stelfchraube, damit, je nach— 
dem das Dehr höher oder niederer über der Spule zu ftehen kommt, 
der Faden unter einem größeren oder Fleineren Winkel über den Des 
fel (cap) der Spule gebracht werden kann, oder beffer, damit man 
denfelben mir einem Fürzeren oder längeren Stüfe über den Rand des 
Spulendekels führen, und mithin den Widerftand, den die Seide beim 
Abwinden von der Spule erfährt, nach Beduͤrfniß größer oder geriu— 
ger machen kann. Bon den Dehren CD geht der Faden nach Auf: 
wärts umd über das efige zinnerne StÄf oder den zinnernen Sattel 
5, ober welchem fich die beiden Faden vereinigen, und von der Zwirn⸗ 
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mafchine oder durch den Zwirnapparat bei H zu Organfinfeide ges 
dreht werben. Diefer, Zwirmnapparat wird weiter unten befchrieken 
werden, und hier will ich bloß bemerken, daß I die Zwirnſpule ift, 
welche die DOrganfinfeide aufnimmt, und daß berfelbe Apparat, wels 
cher die beiden Seidenfaden in einen Organfinfaden dreht, den fo ge: 
jwirnten Faden zugleich auch auf die Zwirnſpule anfıwinder. 

Fig. 3 zeigt den Zwirmapparat in feiner natürlichen Größe; ein 
Theil des Halsſtuͤkes ift an diefer Figur im Durchfchnitte dargeftellt, 
damit die innere Einrichtung beffelben deutlicher werde. J ift eine 
fenfrecht geftellte Spindel, die feft in ben oberen vorderen Riegel des 
Geftelles gefchraube ift, wie man bei H in Fig. 2 fieht. An dem 
Boden oder Ende diefer Spindel ift eine Schnefe oder eine Schraube 
ohne Ende angebracht, welche ſich in der Mitte einer kleinen Ochl- 
fammer befindet, die, wenn es ndthig iſt, durch die Deffnung L ges 
füllt oder gefpeift wird. m ift eine horizontale Welle, die an jedem 
Ende einen der beiden Triebftöfe nzund o trägt. Der Triebftof n 
dreht fih mm die Schraube ohne Ende HK umd wird dadurch getrie- 
ben. Der Triebftof o theilt der Zwirnſpule I mittelft des Kamm— 
apparates P,Q die nöthige Bewegung mit. An dem entgegengefez: - 
ten Ende ift ein anderer Kammapparat T md V angebracht, ber 
mit dem horizontalen Zahnrade S in Verbindung fteht, welche den 
Hebel⸗Leitungsdraht bewegt, durch welchen der Zwirn gleichmäßig auf 
der Spule vertheilt wird. i 

Fig. 4 ift ein Grundriß des horizontalen Zahnrades, des Leitungse 
drahtes und Hebeld, aus welchen deutlich hervorgeht, wie diefe Theile 
durch den Kammapparat T umd V in Bewegung gefezt werden. Auch 
diefe Figur ift im natürlicher Größe dargeftellt. 

Wir Fehren jedoch wieder zu Fig. 3 zuruͤk, an welcher W eine 
Treibrolle ift, welche an dem Cylinder, oder an der Röhre und dem 
Geftele XXX X befeftigt ift, fo daß, wenn diefe Rolle in Bewe— 
gung gefezt wird, auch das ganze Geftell, die Zwirnfpule, der Kamme 
apparat umd Alles in Bewegung geräth, und in einer Minute eine 
gegebene Zahl von Umdrehungen macht. Dabei wird auch der Triebe 
ftof n durch die Schraube ohne Ende RK in Bewegung gefezt, und 
Durch diefen Zriebftof zugleich auch fein Kammapparat. Die Welle 
m tft bei Y mit einem Stüfe Leder verfehen, welches als eine Art 
Schließbuͤchſe wirft, und »erhindert, daß dad Dehl nicht zu fchnell 
aus der Oehlkammer austritt. 

Fig. 5 ift ein Seitenaufriß der Mafchine, aus welchen man bie 
allgemeine Einrichtung der Treibrolfen, und die Art und Weiſe ers 
ſieht, auf welche die Mafchine außer Thätigkeit gefezt wird, wenn 
einer der beiden einfachen Faden reißt. N.1 ift die Haupttreibroll⸗ 


264 Ibotſon, Verbeſſ. an den Maſchinen z. Spinnen, Dubliren ze. 


N.2 ift die Rolle, welche die Spulen treibt, und N. 3 die Rolle, durch 
welche die Rolle W getrieben wird. Uebrigens bezeichnen hier, ſo wie 
- am allen Figuren, diefelben Buchftaben auch diefelben Gegenftände. 
SH will nun den Apparat befchreiben, durch welchen die Mas 
ſchine außer Thätigkeit gefezt wird, wenn der eine oder der andere 
ber beiden einfachen Faden reißt. ae ift ein Balancirhebel, der ſich 
um feinen Stuͤzpunkt f dreht, und der an einem Ende a am fchwers 
ften ift, fo daß er mithin, wenn nicht durch ein, an dem Ende e ans 
gebrachtes, Gewicht auf denfelben gewirkt wird, die durch punktirte 
Linien angezeigte Richtung haben muß. Dieß geſchieht durch den Draht 
g. der an jedem Ende ein Dehr bat, von welchen das eine über die 
Spize deö Stiftes h zu liegen fommt, und von einem Knopfe an demfels 
ben getragen wird, während das andere auf dem Querſtuͤke R, ig. 9. 
ruht, welches fich über dem Sattel g an dem Ende e des Hebeld ae 
befindet. Die Faden der Spulen laufen über den Sattel, werden dann 
durch das Oehr des Drahtes geapgen, und halten auf diefe Weife den 
Draht genau über dem Sattel, auf welchem er ruht, und mithin durch 
ihr Gewicht auch in der Stellung, welche er in ber Figur hat. Bricht 
jedoch einer ‚der beiden Faden, fo reißt der andere, der num eine gerade 
Richtung annimmt, den Draht mit fi) auf jene Seite, an welcher der 
Faden ganz blieb; und in dem Augenblife, in welchem der Draht 
von dem Sattel weggeführt wird, fleigt das Ende e des Hebels, 
welches auf diefe Meife von feinem Gewichte befreit wird, in die 
Höhe, wodurch dad Ende a in eine Stellung herabfinkft, in welcher 
er auf die mechanifche Vorrichtung Z wirken kann, die ich nun bes 
fchreiben will, und die dazu dient, die Majchine außer Gang zu fezen. 
Z ift ein an der Haupttreibrolfe angebrachter Federfänger, der 
aus dem weiter unten befchriebenen Figuren deutlicher werden wird. 
Ich will hier bloß bemerken, daß j ein am dem Hänger befeftigter 
Zapfen oder Arm ift, der, wenn er herausgezogen wird, die Rolle 
von der Haupttreibwelle befreit, und mithin die Mafchine außer Thä- 
tigkeit fezt. Diefed Herausziehen des Armes j geichieht num durch 
den MWinfelfopf (angle-head) des Armes a des Hebeld ae, der, wenn 
er fich in der, durch die punktirten Linien angedeuteten, Stellung be: 
finder, fih, (indem die Rolle fid) gegen ihn herumdreht), zwifchen 
den Zapfen oder Arm j und die Seite der Rolle zwängt, (indem t 
eine, an der Rolle angebrachte, Reibungsplatte ift, gegen weldye der 
Minkellopf wirkte), und der auf diefe Weiſe den Zapfen heraustreibt, 
den Fänger mwegzieht, und dadurch die Rolle von der Treibwelle befreit. 
Fig. 6, (aus welcher erfichtlicdy ift, wie man aus der Treibrolle 
nah Belieben eine feftftehende und lofe Rolle machen kann), gibt 
eine Anficht jener Seite der Rolle, die der eben befchriebenen Seite 
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entgegengefezt iſt; r ift die Zreibwelle, und an diefer Welle fieht man. 
ein eiferned Rad mit vier Armen, welches feft an ihr angebracht ift. 
Z ift der Federfänger, deffen Bolzen (wenn der, in der lezten Figur 
befchriebene Zapfen j mit der Hand oder einem eigens dazu beftimms 
ten Hebel nach Einwaͤrts gedruͤlt wird) auf einen oder den anderen 
Arm. des eifernen Rades einwirkt, und denfelben fängt. In diefer 
Figur iſt der Bolzen y dargeſtellt, wie er auf den Arm u wirkt; 
wird nun das eijerne Rad in diefer Stellung in der Richtung umges 
dreht, welche durch den Pfeil angedeutet ift, fo führt daſſelbe folglich 
die Rolle mit fi; während, wenn der Bolzen y auf die oben befchries 
bene Weiſe weggezogen wird, die Rolle lofe an der Haupttreibwelle 
bleibt, und mithin die ganze Mafchine fi ſteht. Fig. 7 iſt eine Geis 
tenanficht des Federfaͤngers in natürlicher Größe; p ift die Seder, auf 
welche der hintere Theil des Fängers oder Bolzens wirft. | 

Sig. 8 ift ein Grundriß des Federfängers, an welchen y der Bols 
zen oder der fangende Theil ift, der, wenn er ſich in der hier gezeichne- 
ren Stellung befindet, auf einen Arm des eifernen Rades wirft; wäh- 
rend er, wenn er die durch Punkte ausgedrüfte Stellung hat, dem Rave 
geſtattet fich frei ohne der Rolle zu drehen. Fig. 9 ift ein Brundrig 
der Haupttreibrolle, an welchem erfichtlich ift, wie der Winkelkopf des 
Armes a des Hebels ae auf den Bolzen j des Federfängers Z wirft. 
Big. 10 zeige den Sattel im Grundriffe; R ift das Querſtuͤk, auf wel⸗ 
chem der Draht g ruht. F * 

Als meine Erfindung nehme ich den hier beſchriebenen Zwirnappa⸗ 
rat und die Vorrichtung in Anſpruch, durch welche die Maſchine außer 
Thaͤtigkeit geſezt wird, wenn einer der Faden reißt. 








LXXI. 


Verbeſſerungen an den Apparaten zum Faͤrben der Huͤte, auf 
welche fi Sohn Bowler, Hutfabrikant zu Caftle-Street, 
Southwark, Grafichaft Surrey, am 4. Rovbr. 1850 ein 
Patent ertheilen ließ, | 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions, September ı851, S. 123 

Mit einer Moblidung auf Tab, V, 5 


Meine Verbefferungen oder meine Erfindung befteht darin, dag ich 
die Hüte mittelft einer Vorrichtung fo in den Faͤrbekeſſel bringe , daß 
diefelben jedes Mal, fo oft die Maſchine in den Faͤrbekeſſel herab⸗ 
gelaſſen wird, in einer verſchiedenen Lage und in einem anderen Theile 
des Keſſels in die Faͤrbefluͤſſigkeit kömmen, wodurch die Hüte nicht nur 
gleihmäßiger gefärbt werden, fondern wodurch auch das Umkehre- -- 
Hüte mit der Hand, oder das Abnehmen derſelbe · 

Dingier’s polpt. Journ. Wo. XLII. 9.4, 
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mit der Hand, was bisher in den Hutfaͤrbereien nöthig war, erfpart 
wird. Die Zeichnung wird meine Vorrichtung deutlich machen. 
Erflärung der Zeichnung. 

Sig. 1 ift eine Mafchine, mit welcher man nach) meiner Method 
Huͤte färben kann. ie befteht aus dem vierefigen offenen Geſtelle, 
a,a,a,a und aus den vier Thuͤren b,b,b,b, welche in die Theile cc 
der Mafchine eingehängt find. Diefe Thuͤren b,b,b,b haben vier Quer: 
ftüfe d, d,d, d, am denen die Zapfen oder Stifte e,e,e ıc. befeftigt 
find, die die Bloͤke führen, an welchen ſich die Kite befinden. ff ift 
eine Scheidewand, die fünf Querftüte ddddd trägt, am denen gleich 
falls Zapfen oder Stifte angebracht find, die die Bldfe tragen, an wel: 
chen die Hüte, die gefärbt werden follen, aufgezogen find. 


Die Zeichnung zeigt eine Anzahl diefer Zapfen oder Stifte eee, 
und auch die Art und Weiſe, auf welche diefelben an den Querftüfen 
ddd befeftigt find. Dieß gefchieht nämlich mittelft einer Schraube, 
welche durch die Platte g, an der die Stifte befeftige find, geht, und 
in die Querftüfe dd eingefchraubt wird. Der Grund, warum drei 
Stifte an jeder der Platten g angebracht find, ift der, damit der Blok 
ſich nicht rund herum drehen Fann, und damit er, da er gewöhnlich 
aus drei Theilen bejteht, nicht in diefe drei Stüfe aus einander fallen 
kann; es geht nämlich in jeden diefer Theile des Blokes einer der 
Stifte, fo daß diefelben dadurch feft an einander gehalten werden, was 
auch bei der Weiche und Biegfamfeit, die der Hut hat, wenn er mit 
Sarbe gefättigt ift, fehr nörhig ift. Auf diefe Weife brauchen die Hüte, 
wenn fie ein Mal an dem Bloke aufgezogen, und in die Mafchine ge: 
bracht find, auch nicht mehr weiter berührt zu werden, bis diefelben 
vollfommen gefärbt find. 

Sch muß hier bemerken, daß die Querftüäfe ddd weiter von einan- 
der oder näher an einander gebracht werden koͤnnen, indem in die Schei: 
dewand ff, und in die Thuͤren bbbb, zur Aufnahme der Schrauben, 
durch welche die Querftife ddd an der Scheidewand und an ben Thü- 
sen der Mafchine befeftigt werden, in geringen Entfernungen von eins 
ander Deffnungen gemacht find, fo daß man, im Falle Fleinere Hüte 
gefärbt werden follen, eine größere Zahl von Querftüfen einfezen kann, 
als die Zeichnung zeigt. In diefem Falle können, da in den Querftd- 
fen ddd gleichfalld entfprechende Deffnungen angebracht find, auch die 
Stifte, welche die Blöfe tragen, näher an einander gefteft werden. 

In der Zeichnung hat jedes Thor der Mafchine acht Auffäze ſolcher 
Zapfen oder Stifte, und die Scheidewand,, an jeder Seite deren zwan⸗ 
zig, fo daß die ganze Mafchine zweiundfiebenzig Auffäze trägt, welche 

ſo viele Blöfe mit großen Hüten führen Fonuen, Ich laffe die 
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Mafchine gewöhnlich aus Kupfer oder aus irgend einem anderen, bins 
länglich feften, Materiale verfertigen, welches von den Faͤrbeſtoffen 
nicht angegriffen wird. 

Die Art und Weiſe, auf welche die Maſchine angewendet wird, iſt 
folgende. 

Ich ziehe 6 Duzend Huͤte auf eben ſo viele Bloͤke auf, und bringe 
dieſe Bloͤke auf die Stiftaufſaͤze in der Scheidewand ff, was ſehr leicht 
geht, wenn bie Thuͤren bbbb gedffnet find. Sind alle dieſe Stifte 
befezt, fo befeze ich auch jene, welche an ben Querftüfen der Thuͤren 
angebracht find, und find auch diefe voll, fo fchliefe ic) die Thüren, _ 
was mittelft einer Springfeder, oder auf irgend eine andere Art ges 
ſchieht. Die auf diefe Weife gefüllte Mafchine laſſe ich hierauf fo in 
ven Färbefeffel nieder, daß fie ganz im die Färbeflüffigkeit unterge— 
taucht ift. An jeder Seite der Mafchine befinder ſich eine Achſe oder 
Welle hh, die ihre Zapfenlager in dem Theile ii des Geftelles har, 
welches die Machine trägt. Es ift bekannt, daß die Hüte dfter in die 
Färbeflüffigkeit eingetaucht, und abwechfelnd der Einwirkung der Luft 
ausgefezt werden müffen; auf die Zeit nun, während welcher die Hilte 
untergetaucht, und während welcher diefelben der Einwirkung der Luft 
auögefezt werden müffen, die nach der Natur und Qualität der Hüte, 
und nach der Güte und Stärke ver Färbefläffigkeit verfchieden ift, bat 
meine Erfindung Feinen Einfluß, fo daß ich diefen Theil des Verfah— 
rend, welcher dem Urtheile und der Erfahrung des Arbeiterd überlafz 
fen bleibt, bier nicht weiter zu befchreiben. brauche. 

Ich beginne meine Operation damit, daß ich zuerft die mit N. 4 
bezeichnete Seite der Mafchine in den Keſſel fo herablaffe, daß alle 
Härte mit jenen Seiten nady Abwärts gekehrt in denfelben kommen 
und darin untergetaucht bleiben, mit welchen fie gegen die, mit N, 4 
bezeichnete, Seite des Geftelles gekehrt find. Wenn die Hüre lang 
genug untergetaucht waren, und nun der Luft ausgefezr werben fol- 
len, fo wird die Mafchine, mit der Seite N. 2 nad) Oben gerichtet, 
herausgehoben, wodurch der Zug. gegen ‚jenen Theil gefchehen wird, 
der zuerft in den Keffel kam. Iſt die Mafchine mit den darin ents 
haltenen Huͤten lang genug in diefer Stellung der Luft auögefezt ges 
weſen, jo wird diefelbe um die Achſe hh gedreht, bis die Seite N. 2 
zur unteren geworden, und dann neuerdings wieder in den Keffel un- 
tergetaucht. Auf diefe Meife werden jene Hüte, welche zuerft im obe- 
ven Theile des Keffels waren, nun in den unteren Theil deffelben 
kommen, und umgelehrt. Dann wird die Mafchine wieder heraus: 
genommen (wobei der Zug in einer Nichtung erfolgt, die jener im 
erften Falle entgegengefezt ift), und nachdem. fie. neuerdings der Luft 
audgefezt worden, ſo umgedreht, daß die Seite N.3 zur unterſten, und 
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‚im polptechn. Journal Bd, XXXI ©. 365, mittheilten, 


mithin das nächte Mal in den Keffel eingetaucht. wird. Auf Die 
Seite N. 3 folgt dann die Seite N. 4, und fo wird fo lang fortge- 
fahren, bis die Hüre hinlänglicy gefärbt find, wo man diefelben dann 
abnimmt, und die Mafchine wieder frifh fünr. 

Aus diefer Befchreibung ergibt fih, daß das Mefentliche meiner 
Erfindung in einer Mafchine liegt, mit welcher die Hüte, die in der: 
felben enthalten find, bei dem jedesmaligen Untertauchen in den Farb: 
feffel, nicht nur in einer anderen Lage und Richtung in denfelben ein- 
treten, fondern auch an eine andere Stelle deffelben gelangen, wodurch 
die Farbe der Hüte mehr gleihförmig werden muß. — Ich brauche 
nicht zu bemerken, daß meine Mafchine nach Belieben groͤßer oder 
Heiner gemacht werden kann, und daß ich mich auch nicht auf die 
hier befchriebene vierefige Form derjelben befchränfe, fondern daß ich 
ihr jede beliebige Form und Größe geben Fann. Als meine Erfin- 
dung nehme ich daher die hier befchriebene Mafchine, die angegebene 
Anwendungsart derfelben, und endlich auch die Art und Weiſe in An- 
fpruch, auf welche ich die heile der Bloͤke zufammenhalte, 


— 








LXXII. 


Ueber das Maſern des Einbandes der Buͤcher; von Hrn. 
Lenormand. 
Aus dem Dietionnaire technol. Sd. XVIH. S. 161. 





Dad Mafern ift eine der fchwierigften Operationen in der Kunft 
ded Buchbinders; durch daffelbe verziert er den Einband der Bücher. 
Man mafert und marmorirt heute zu Tage fehr ſchoͤn und mit gros 
Ber Leichtigkeit. Diefe Verzierungen heben den Einband der Bücher 
außerordentlih, und wenn fie mit Geſchmak gemacht find, fezen fie 
nicht felten die Liebhaber und fogar die Arbeiter, welche fie nachah⸗ 
men wollen, in Derlegenheit. Diefer Theil der Kunft des Buchbin- 
derd wird noch unter den Arbeitern geheim gehalten und da unjer 
Dictionnaire den Zwek hat, die mäzlichen Verfahrungsarten in dem 
Künften zu verbreiten, fo wollen wir das Verfahren bei dem Mafern 
ausführlich beſchreiben.) 

Ehe wir die Operation des Maferns befchreiben, muͤſſen wir die 
Zubereitung der Ingredienzien, welche man anwendet, auseinanders 
ſezen. | | 


* 





37) Daß nicht alle Artikel des Dietionnaire technolog. in dieſem Geiſte 
bearbeitet find, wiſſen die efer des polytechn, Journals aus dem Auffaze über 
Saffianfabrikation, welcher von Hrn. Robiquet abgefaßt wurde und den wir 
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Ueber die Zubereitäug. der Ingredienzien. 

N. 1. Fuͤr das Schwarz. Man bereitet die ſchwarze Farbe 
auf verſchiedene Weile: 

1) Man braucht nur ſchwefelſaures Eiſen (grünen. Vitrioh in 
reinem Waſſer aufzuldfen, und ſich deſſelben dann bei den verſchiede⸗ 
nen Operationen zu bedienen. Da die Haut bei dem Gerben Gerbe⸗ 
ſtoff und Gallusfänre, aufnimmt, fo verbindet. ſich das im Vitriol ent⸗ 
haltene Eiſenoxydul mit dem Gerbeſtoff und der Gallusſaͤure und gibt 
das Schwarz. 

2) Mau, koche in einem, ‚Kopfe, aus Sugeifen: — Pfund ſtarken 
Eſſig mit einer Hand voll-- alter verroſteter Naͤgel, oder einer Unze 
jchwefelfaurem Eiſen und ‚erhält, ſodann das Schwarz. ; Die Zläffig- 
keit wird bis auf zwei Drittel. eingelocht und fleißig: abgeſchaͤumt. 
Man. bewahrt: fie dann im demſelben Gefaͤße auf, welches man gut 
verkorkt; ſie wird durch laͤngeres Aufbewahren immer beſſer; um: fie 
zu unterhalten, verſezt man — A mit Mit kocht. und 
ſchaͤumt ab. | 

3). Man : fi edet. vier — Marker — mit Brodkrumen ab, 
um es ſauer zu machen, ſeiht es durch und kocht es dann mit zwei 
Pfund Bier, zwei Pfund altem Eifen oder verroſteter Eiſenfeile und 
zwei Pfund Eſſig. Man fehäumt ab, wie bei ven zweiten Verfah— 
ven, kocht die Fluͤſſigkeit auf zwei. Drittel. ein und — iu in eis 
nem. gut verfchloffenen Gefäße auf. ns 

Alte dieſe Flüffigfeiten wendet man kalt an. Damit fi 9 der 
Schaum, welcher fic bildet, wenn man die Pinfel oͤfters eintaucht, 
nicht an den Pinfel anhängt, breitet man etwas Dehl auf der Hand 
aus und reibt damit das Aufere Eude der Quekenwurzeln. 

N. 2. Fuͤr das Violett. Man Focht ein’ halbes Pfund ges 
rafpeltes Kampefcheholz bei ſtarkem Feuer in acht Pfund Waffer, fest 
eine Unze geftoßened Brafilienholz zu, kocht die Zläffigkeit auf die 
Hälfte ein und zieht fie Har ab. Mau bringt fie dann wieder auf 
das Feuer, fezt eine Unze geftoßenen Alaun und zweiunddreißig Gran 
Meinftein zu und Focht fie fo lange, bis biefe Salze aufgelöft find. 
Dieſe Farbe wendet man warm an. 

M. 3. Ueber das hemifhe Blau. Wir haben die Vor: 
ſchrift zur Bereitung deſſelben in dem Artikel uͤber kuͤnſtliche Stroh— 
arbeiten (polyt. Journ. Bd. XXXIX. ©. 302) angegeben. Wenn 
man dieſe Auflbſung anwenden will, darf man davon nur die zur 
Arbeit erforderliche Quantitaͤt nehmen; man verduͤnnt ſie mit einer 
hinreichenden Menge Waſſer, um die gewuͤnſchte Nuͤance zu erhalten. 
Denn nach der Arbeit von biefer Farbe noch etwas uͤbrig iſt, muß 
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man ſie in einer beſonderen Flaſche ‚aufbewahren und nicht in bie 
Slafche gießen, welche die urfprängliche concentrirte Aufloſung enthält. 

N. 4. Ueber dad Roth. Man wendet dreierlei' Roth an. 
1) Gewoͤhnliches Roth. In einem verzinnten kupfernen 
Keſſel kocht man ein halbes Pfund gepulvertes Braſi lienholz in ſechs 
Pfund Waſſer mit zwei Quentchen geſtoßenen weißen Gallaͤpfeln, bie 
die Maſſe auf zwei‘ ‚Drittel vermindert iſt. Alsdann ſezt man eine 
Unze Alaun und eine halbe Unze Salmiak, beide gepulvert. zu; wert 
biefe Salze aufgelöft find, nimmt man den Abfud vom Feuer ind 
feipt ihn durch ein Sieb. Man wendet diefe Farbe fiedendheig an 
und muß fie folglidy wieder erhizen, wenn fie kalt geworden ift. 

2) Feinrorh. In zwölf Pfund Waſſer kocht man eim Pfund 
Braſilienholz mit einer halben Unze geſtoßenen weißen Gallaͤpfeln, 
feiht dutch ein Sieb, bringt die klare Fluͤſſigkeit wieder anf das Feuer 
umd verfest‘ fie darauf mir einer Unze gepulvertem Alaun und einer 
halben Unze gepulvertem Salmidf. Nachbein die Flaͤſſigkeit aufge: 
wallt hat mid die’ Salje aufgeldft' find, verſezt matı fie mit einer 
Quantität von der fogenannten Compofition zum Scharlach, 
welche eine Auflöfung des Fine in Königswafler iſt; weiter unten 
eben wir ihre. Bereitung an. Bon: der Zinnaufloͤſung gießt man 
mac) der verlangten Nuance mehr. ‚oder weniger hinein. ‚Diele Farbe 
wendet man Fochend an. * 

3) Sch arlachroth. Sn vier Pfund kochendes Waſſer wirft mat 
eine Unze gepulverte weiße Galläpfel und eine Unze gepulverte Co⸗ 
chenilfe, laͤßt die Flüffigkeit einige Minuten lang auftorhen und fezt 
bann eine halbe Unze von der -Compofition Ben — * Dieſe 


Farbe wird heiß angewandt. 


N.5. Ueber die Orangefarbe. In ſechs Pfand einer Pot: 
afheauflöfung von zwei Grad kocht man Bi u Pfund Gelbhol; 
(Zustid), bis die Flüfjigkeit auf. die Hälfte eingedampft ift und ſezt 
‚bann eine Unze guten Drlean zu, welcher mit der Potaſcheaufldſung 
geſtoßen und abgerieben wurde. Nachdem die Fluͤſſigkeit einige Mal 
aufgewallt hat, ſezt man ein halbes Loth gepulverten Alaun zu und 
ſeiht ſie durch. Dieſe Farbe wendet man heiß an. 

N.6. Bereitung der gelben Farbe, welde man Heiß 
anwendet. Sechs Pfund Waſſer Focht man mit acht Unzen Wau 
auf die Hälfte ein,. feiht die Maffe durch ein Sieb und verfezt die 
klare Fluͤſſigkeit dann mit zwei Unzen gepulvertem Alaun und einer 
Unze gepulvertem Weinftein und läßt fie noch einige Mal auffochen. 
Diefe Farbe Tann man auch fir Papier und für den Schnitt der Bü: 
cher anwenden; dann muß man fie aber entweder mit Stärkmehl oder 
mit arabifchen Gummi verdifen. 
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N.7. Bereitung der gelben Farbe, welche man kalt 
anwendet. Man weicht guten ſpaniſchen Safran in einer hinrei— 
chenden Menge Weingeift oder ftarken Branntweins ein; indem man 
mehr oder weniger Safran anwendet, erhält man eine mehr oder wer 
niger ftarke Auflöfung. Diefe Flüffigkeit wird in gut verkorkten Fla⸗ 
{hen aufbewahrt. 

N. 8. Ueber die falbe Farbe. Man kocht vier Pfund 
Waſſer mit einer Unze Lohe und eben fo viel gepulverten ſchwarzen 
Galläpfeln bis auf die Hälfte ein; badurd erhält man eine ſchoͤne 
Farbe für eine Maferung, deren Boden (Grund) falb fen muß. Bei 
diefer Farbe Fanıı man aber feinen weißen Boden beibehalten. 

N.9. Bereitung einer braunen Farbe mit den grü- 
nen Nußfhalen. Wenn man die Nüffe fammelt, haͤuft man eine 
hinreichende Menge von ihrer grünen Schale auf, ftößt die Schalen 
in einem Mörfer, um ihren Saft auszupreffen, bringt fie in ein gro: 
Bes Gefäß, welches drei bis vier Kannen (74 bis 96 Pfund) Waſſer 
faßt, und gießt das Gefäß mit ſtark gefalzenem Maffer voll an, rührt 
mit einem Stofe um und läßt die Mafle ftehen, nachdem man das 
Gefäß fehr gut verkorft hat. Nach Verlauf eines Monates feiht 
man fie durd) ein Sieb und drüft den Saft gut aus, wenn ed ans 
‘geht unter der Preſſe; man bringt ihn in Slafchen, verfezt ihn mit 
Kochfalz und verkorft die Gefäße. Diefe Fluͤſſigkeit, welche, weit 
entfernt die Häute zu zerfreffen, fie nur zarter macht, bringt erft 
dann eine gute Wirkung hervor, wenn fie anfängt in die faure Gaͤh— 
rung überzugehen. 

N. 10. Ueber das Scheidemwaffer oder die Salpeter: 
fäure. Zum Mafern und Marmoriren darf man die Salpeterfäure 
nie von derjenigen Stärfe amvenden, wie fie im Handel vorfommt, 
weil fie fonft unfehlbar die Häute zerfrefien und verderben würde. 
Man fezt ihr vorerft die Hälfte ihres Volumens Waſſer zu und in 
der Folge nach Umftänden, worüber wir mus unten erflären werden, 
noch mehr. 

N. 11. Auflöfung des Zinus in Königswaffer Mit 
diefer, unter der Benennung Compofition zum Scharlach be: 
Fannten Auflöfung fchönt (avivirt) man gewiffe Farbe, befonders das 
Roth. Man bereitet diefe Auflöfung folgendermaßen: 

Man verfchafft ſich reine Salpeterfäure von 23 Grad umd reine 
Salzfäure von 22 Grad. Sie werden in dem Verhältmiß von ei- 
nem Theil Salpeterfäure auf drei Theile Salzfäure in einem Bal— 
lon mit langem Halſe vermifcht, welcher zwei Mal fo viel faßt als 
die beiden Säuren zufammengenommen in der Quantität, worin man 


fie anwenden will, Der Ballon wird DE tarirt und 
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fogleih, nachdem die Vermifchung vorgenommen wurde, gewogen. 
Man bedeft die Oeffnung deffelben mit einem Kleinen Medicinglafe 
und wirft allmählidy) den achten Theil des Gewichtes der beiden Säu: 
en geförntes Malaccazinn in Heinen Portionen hinein, indem man 
mit der zweiten Portion wartet, bis die erfte faſt ganz aufgeldft ifl. 
Wenn alles Zinn aufgelöft und die Fluͤſſigkeit erkaltet ift, bewahrt 
man fie in,gut verfchloffenen Flafchen auf. Die Zinnauflöfung wird, 
ehe man fie anwendet, mit dem vierten heile ihres Gewichtes der 
ſtillirten Wafjers verdünnt. Wenn man fo verfährt, erhält man nie 
auf dem Boden des Gefäßes einen weißen Niederfchlag, was faft im: 
mer der Fall iſt, wenn man die Zinnauflöfung nad) Art der Faͤrber 
bereitet. | 

N.12. Weber die Potaſche. Man löft in drei Pfund Waſ⸗ 
fer ein halbes Pfund gute Danziger oder amerifanifche. Potafche auf 
und bewahrt die Hare Slüffigfeit in einer verkorkten Flafche auf. 

N.13. Weber das Waffer zum Mafern. Man gießt in 
irgend ein Gefäß zwei oder vier Pfund Hares Waſſer und ſezt ihm 
einige Tropfen von der Potafcheauflöfung N. 12 zu. | 

N. 14. Bereitung des Eiweißes. Auf das. Klare von 
zwölf Eiern gießt man zwei Quentchen Weingeift und rührt dad Ganze 
mit einem Chocolatquerl, welchen man lebhaft zwifchen den beiden 
Händen rollt, gut um, bis man- vielen Schaum hat. Man läßt fe: 
zen, nimmt den Schaum weg umd freicht die klare Fluͤſſigkeit mir eis 
nem Schwamm über diefen ganzen Einband. Man muß fehr gleich 
fürmig überftreichen und Fein Kuͤgelchen und Feinen fremdartigen Koͤr⸗ 
per darauf laſſen. Wenn man den Einband öfters mit Eiweiß über 
fährt, muß man die erfte Schichte ganz trofnen laffen, ehe man eine 
zweite aufträgt und fo. fort... Diefe Fluͤſſigkeit kann man einige Zeit 
lang in Flaſchen aufbewahren. | 

Leber die zum Mafern erforderliden Werkzeuge. 

Bon der Gefchwindigkeir, womit man das Mafern oder Mar: 
moriren der Buͤcherdekel verrichter, hängt das Gelingen diefer Ope: 
ration ad. Man muß daher alles dazu Erforderliche. ſchon vorbereis 
tet und bei der Hand haben, um fo fchnell als möglich verfahren zu 
koͤnnen. Außer den verfchiedenen Gegenftänden, deren Zufammenfe: 
zung wir fo eben angegeben haben, muß man auch noch Pinfel has 
beir, welche aus Reiß- oder Quelenwurzeln verfertigt, find. Dieſe 
Pinfel gleichen eher. einem Befen als einem Pinfel: fie find grob; 
ihr Stiel wird aus einem harten Holze, 3. B. von Stechpalmen vers 
fertigt; fie haben einen Zoll im Durchmeffer und beftehen aus einem 
Afte dieſes Strauches. Man muß für jede Farbe und jedes Ingre⸗ 
“Feine befonderen Pinfel Haben. \ 
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Man braucht Schwaͤmme von verfchiedenen Sorten. 

Um zu mafern, muß man zwei hölzerne Leiften haben, welche 
drei Zoll breit, achtzehn Linien dik, ſechs bis fieben Fuß lang und 
nach ihrer ganzen Länge tief rinnenfoͤrmig ausgehöhlt find. Man bes 
feftigt fie einen neben den anderen auf zwei hölzernen Blöfen, wo⸗ 
von einer drei bis vier Zoll höher als der andere ift, welche fie auf 
derfelben Seite geneigt halten. Diefe beiden Leiften werden in fol- 
her Entfernung von einander angebracht, daß man alle Bogen bes 
Buches zwifchen fie bringen fann: die beiden Defen des Einbandes 
werben auf dem Leiften ausgebreitet. 

Eine dritte Leifte braucht man, um den Ruͤken des Buches zu 
bedeken, wenn man ihn nicht mafern oder marmoriren will. Diefe 
Leifte ift zwei Zoll breit, mehr oder weniger, nad) der Dife des Bus 
ches; fie ift rund nach der Geftalt des Rüfens und ihr oberer Theil 
Halbmondförmig ausgehöhlt. 

‚Hafenpfoten, deren Haar am Ende mit einer Schere vierekig 
zugeſchnitten wurde, braucht man manchmal an Statt der Pinfel. 

Im Allgemeinen muß die Deke, ehe man mafert oder marmo— 
rirt, mit Mehlfleifter geleimt worden feyn oder noch beffer mit fehr 
durchfichtigem Pergamentleim, welchen man überall mit einem 

Schwamm fehr gleihfdrmig aufträgt und trofnen laͤßt. | 
| Für die fehwer zu mafernden Häure kann man ſich eines Waſ—⸗ 
ferö bedienen, in welchem man geftoßene Galläpfel und Salmiaf ge: 
kocht hat. Man trägt es überall gleichförmig mit einem Schwamme 
auf, läßt trofnen und leimt ſodanu vorfichtig. 

Mit dieſer Vorbereirung kamm man Halbfranzbande und weißes 
(oder fleifchfarbiges aber gleichformiges) Papier mafern; man mafert 
den Rüfen und das Papier zu gleicher Zeit: dieſes geht ſehr gut an. 

Nah folgendem Berfahren kann man Papier, Holz und fogar 
Glas mafern. (Einige Perfonen wenden Lohe an, dann Faun man 
aber nicht leicht die Farbe des Papieres unberührt erhalten.) Man 
kann zuerſt den Band mit einem Papier von irgend einer gleichfoͤr— 
migen Farbe überziehen, muß aber immer ein Papier wählen, wel— 
ches nicht geglätter if. Wenn das Buch trofen ift, überftreicht man 
ed ſchwach mit Leim. Auf dem Glafe muß der Leim ftärker ſeyn; 
alsdann ftreicht man eine Flüffigkeit darüber, welche man folgender 
maßen erhält: Bier Unzen geftoßene Galläpfel werden mit einem 
halben Quentchen gepulvertem Salmiaf in vier Pfund Wafler gekocht. 
Diefe Fluͤſſigkeit bewirkt, daß das Papier, Leder, Glas u. ſ. w. das 
Roſtſchwarz vollkommen annehmen. 

Das Waſſer, deſſen man ſich bedient um die Maſern zu machen, 
iſt nicht rein. In einer Kanne (24 Pfund) Brunnenwaſſer loͤſt man 
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zwei Unzen gereinigte Potafche auf. Diefes Waſſer läßt fich fehr Lange 
aufbewahren und ift dem reinen Waffer vorzuziehen; die Maferung ift 
deutlich und nicht theilweife verworren. . 
Ueber die Maferung, welche die Wurzeln nahahmt. 

Die Zeichnungen, welche man auf der Deke der Bücher und bis: 
weilen auch auf ihrem Ruͤken bildet, wodurch natuͤrliche Wurzeln oder 
entblätterte Baͤume mehr ober weniger gut nachgeahmt werden, nennt 
man Mafern. Zu diefem Ende legt man die Bücher auf die Keiften, 
den Kopf nad) Oben, alle Bögen zwifchen die Leiften und die beiden 
Deken flach auf diefelben Leiften. Man bringt acht bis zehn Bücher 
hinter einander au, fo viele nämlich als die Leiſten faſſen Ehnnen. 
Menn man den Rüfen nicht mafern will, bedekt man ihn mit der con: 
caven Reifte, welche ihn fchüzt. Wir wollen nun verfchiedene Arten 
von. Maferungen befchreiben. | 

N.1. Nußbaumbolz. Mach der Richtung, welche man den 
Wurzeln geben will, kruͤmmt man die Pappendefel, entweder ver: 
tieft oder erhaben, Will man 3. B., daß die Wurzeln von der Mitte 
der Defe auögehen, fo tieft man die Pappendefel ein; follen fich bin: 
gegen die. Adern am Rande vereinigen, fo wolbt man fie. Nachdem 
dieß geſchehen ift und die Bücher auf oben befchriebene Weiſe auf die 
Leiften gelegt find, jaspirt”) man mit einem der großen Pinfel 
Waſſer fehr gleihformig und in großen Tropfen auf die Oberfläche der 
Deke, und fobald man fieht, daß die Tropfen fich vereinigen, jaspirt 
man mit dem Pinfel für Schwarz das Schwarz in fehr feinen Tro— 
pfen überall ganz gleichformig: man darf davon nicht zu viel auftra= 
gen, Nachdem man fchwarz jaspirt.hat und je nachdem die Wurzel 
mehr oder weniger dunkel ift, ertheilt man eine röthliche Farbe, indem 
man. mit der Potafcheauflöfung mehr oder weniger jaspirt. Man 
läßt die Adern dunkel genug werden, wacht fodann. mit dem Schwamm 
‚ ab und läßt trofnen; hierauf reibt man die ganze Deke und den Rufen, 
trofen, mit einem Stüf feinen QTuches (keineswegs aber mit Garfche, 
welche zu grob wäre und nicht nur die Farbe wegnehmen, fondern auch 
die Epidermis der Haut augreifen würde), wodurd) die Oberfläche 
gleichfdrmig wird und eine fehwache Politur erhält. 

Nach diefer Operation fhwärzt man die Felder und das Innere 
des Pappendefeld (in der Sprache des Buchbinders Rand und Ein: 
faffung) mit der ſchwarzen Farbe, welche mir ihrem doppelten. Bolu- 


38) Saspiren beißt auf die Deke große und Eleine Zropfen von Waſſcr 
ober einer anderen FStüffigkeit fallen Laffen, indem man entweder den Pinfel dar: 
"über rüttelt oder den Griff des Pinfels auf eine eiferne Stange ftößt, nachdem 
man ihn an dem Rand bes Zopfes, welcher bie Farbe enthält, mehr oder weniger 
abgeftrichen hat, je nachdem die Tropfen groß oder Klein ausfallen ſollen. A. d. O. 
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men Waffer verbiinnt wurde; man trägt fie mit einer Hafenpfote auf. 
Da diefe leztere Operation bei allen Bänden wiederholt wird, fo wer: 
den wir fie nicht mehr beichreiben und bloß darauf zuriffommen, 
wenn man eine andere Karbe ald Schwarz anwendet. 


Bemerkung. Mir jezen bier voraus, daß die Haut ihre nas 


trliche, d. h. die falbe Farbe hat; wenn das gebundene Buch aber 
ſchon mit einer Haut überzogen ift, welche vor ihrer Anwendung fchon 


gefärbt wurde, 3. B. grün, hellblau u. f. iw., fo müßte man umge . 


kehrt verfahren, d. h. nachdem man das Waller aufgetropft hat, 
müßte man mit der Potafche jaspiren und hierauf dad Schwarz, weil 
die Haur fonft die Maferung nicht annehmen würde, indem zu allen 
dieſen Farben Säure angewandt wird. Diefe Bemerkung ift — 
guͤltig und wir werden ſie daher nicht mehr wiederholen. 

„AM.2. Mahagoniholz. Dieſe Maſerung wird eben ſo ge⸗ 
macht, wie diejenige des Nußbaumholzes; der Unterſchied beſteht bloß 
darin, daß man das Schwarz etwas dunkler werden laͤßt und ihm, 
ehe es ganz troken iſt, mit der Haſenpfote drei ſehr gleichfoͤrmige 
Schichten Roth ertheilt; man laßt gut trofnen und reibt fodann mit 
dent Zud); endlich ſchwaͤrzt man voch die Felder und bad Innere der 
Pappendefel auf die angegebene Weife. 

Nach demjelben Verfahren kann man Wurzeln von allen Farben 
machen; iman braucht nur eine gleichförmige Farbe zu ertheilen. Das 
Blau wird mit der Hälfte feines Volumens Waſſer verdünnt, oder 
weniger nad) der verlangten Nuͤance. | 

N.3. Citronenholz. Nachdem bie Maferung wie für das 
Nußbaumholz gemacht iſt, aber mit einem nicht ſo dunklen Schwarz, 
beruͤhrt man ſie, ehe das Schwarz ganz troken iſt, leicht mit einem 
gewoͤhnlichen kleinen Schwamm, welcher große Loͤcher hat und in die 
Orangefarbe N. 5 getaucht ift, druͤkt an verſchiedenen Stellen des Ein: 
bandes und des Ruͤkens kleine Fleken, in Geſtalt von Wolken, welche 
ſehr weit von einander entfernt find, auf; traͤnkt ſodann einen au⸗ 
deren aͤhnlichen Schwamm mit dem Feinroth und wiederholt die vor: 
bergehende Operation faft an denfelben Stellen. Man läßt trofnen 
und gibt fodann zwei oder drei Schichten Gelb (N, 7), läßt neuer: 
dings trofnen und reibt mit dem Tuche. Diefe gelbe Farbe muß mit 
der Hafenpfote reichlich aufgetragen: werden; fie muß auf der Defe 
fließen, "weil fie ſonſt an in die Haut eindringen und nicht gleich: 
fdrmig würde, 

N. 4. Zuchs auswuͤchf e. Um die Adern des Buchsauswuch⸗ 
fes gut nachzuahmen, muß man zuerft die Pappendefel an fünf bis 
ſechs verfchiedenen -Etellen und in verfchiedenen Richtungen. biegen 
und nachdem man dad Buch zwifchen die Leiften gebracht hat, jas⸗ 
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pirt man Waffer in kleinen Tropfen; man verfährt wie für das Nuß—⸗ 
baumholz und läßt trofnen. Man bringt dann den Band wieder 
zwifchen die Leiften, jaspirt Waſſer in großen Tropfen und fobald 
eö fließt, jaspirt man in Heinen Tropfen Blau, welches mit feinem 
gleichen Volumen Waſſer verdünnt wurde. Man verfährt fo, daß 
die Tropfen gegen den Ruͤken fallen, und bedient ſich hiezu des Bar: 
tes einer Feder. Dieſe Tropfen vermifchen fih mit dem Waſſer und 
fließen über die Pappendefel in Geftalt zarter unregelmäßiger, von 
einander entferuter Adern. Man läßt trofnen und wafcht ſodann mit 
einem feuchten Schwamm; hierauf trägt man an verfchiedenen Stel: 
len der Defen und des Nülens kleine Flefen von Scharlachroth auf, 
fo wie man fir das Citronenholz verfuhr. Man läßt trofnen und 
gibt fodann mit der Hafenpfote zwei oder drei Schichten von der 
Drangefarbe N. 5, läßt wieder trofnen und reibt mit, dem Tuche. 


Weber die Maferung (Marmorirung), welche verfchiedene 
Steine nachahmt. 


N. 5. Nachahmung des Wezfchiefers. Man jaspirt 
mit großen Tropfen über die ganze Oberfläche des Einbandes ſchwarze 
Sarbe, welche mit ungefähr ihrem neunfachen Volumen Waffer ver: 
duͤnnt ift. Wenn man bemerkt, daß die Tropfen ſich vereinigen, ſprizt 
man mit dem Bart zweier Federn, die man zufammenhäft, Pot: 
afcheaufldfung in Zwifchenräumen von einem bis anderthalb Zoll auf 
den Küken, ganz nahe an den Rändern deffelben, damit fie über die 
Deken fließt und ficy mir dem Schwarz vereinigt. Während die Pot— 
afche fließt, fprize man auf diefelbe Art und nahe an die Potafche 


von der Compofition zum Scharlach hin; fie fließen zuſammen, ver: 


einigen ſich an ihren Rändern und bilden jede eine befondere Ader, 
welche fi) unter einander verfchmelzen. Dieß ahmt vollfommen die 
Adern des Mezfteins nah. Man läßt die Marmorirung trofnen, 
wafcht fie ſodann mit dem Schwamm ab, läßt fie nochmals trofnen 
und reibt fie mit dem Quche. 

Anmerkung. Bei jeder Marmorirung, mu man das Schwarz 
zuerſt auftropfen, weil es auf den anderen — nicht angenommen 
wuͤrde. 

N. 6. Nachahmung des — — Man verfaͤhrt 
wie fuͤr N. 5. mit dem einzigen Unterſchied, daß man die Potaſche 
durch das Gruͤn erſezt. Lezteres bereitet man vorher durch Vermi— 
ſchung von Blau mit Gelb in angemeſſenem Verhaͤltniß. 

N. 7. Nachahmung des blauen Agats. Man verfaͤhrt 
wie fuͤr N. 5, erſezt aber die Potaſche durch die blaue Farbe, welche 
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man rad) der verlangten Nüance mit mehr oder weniger Waffer vers 
dam. 

N. 8. Nachahmung des Agathirns. Das Verfahren iſt 
ebenfalls daſſelbe wie fuͤr N. 5; nachdem man aber die Compoſition 
zum Scharlach uͤber die ganze Dete aufgefprizt, jaspirt man Blau, 
welches mit feinem vierfachen Volumen Waffer verdiinnt wurde, in 
Fleinen von einander entfernten Tropfen; man läßt trofnen, waſcht 
mit dem Schwamm, läßt wieder trofnen und reibt mit dem Tuche. 

N. 9. Nachahmung des blonden Agats. Man jaspirt 
zuerſt Schwarz in kleinen fehr entfernten Tropfen; ſodann jaspirt 
man über die ganze Deke in großen Tropfen Porafcheaufldfung, welche 
mit ihrem doppelten Volumen Waſſer verdbinnt wurde; im Webrigen 
verfährt man wie bei N. 5. 

N. 10. Nabhahmung der Kiefelarbeiten. Man jaspirt 
in großen Tropfen Schwarz, welches mit feinem zehnfachen Volu: 
men Waffer verdünnt wurde, über die ganze Deke; läßt zur Hälfte 
trofnen, jaspirt fodann eben fo mit Potafcheauflöfung, welche mit 
ihrem zehnfachen Volumen Waffer verdännt wurde und läßt trofnen. 
Alsdann nimmt man den Band wieder vor, jaspirt ihn gleichfürmig 
und in Heinen Tropfen mit Scharlachroth und läßt ihn nochmals 
trofnen. Endlidy jaspirt man eben fo mit der Compofition zum 
Scharlach, läßt trofnen und reibt mit dem Tuche. 

N. 11. Nahahmung des geaderten Porphyrs. Man 
jaspirt ganz gleichfdrmig und in großen Tropfen Schwarz, welches 
mit feinem doppelten Volumen Waſſer verdiinnt wurde, läßt zur 
Hälfte trofnen und jaspirt dann eben fo Potafcheaufldfung, welche 
mit ihrem gleichen Volumen Waſſer verduͤnnt wurde und läßt trofs 
nen. Sodann jaspirt man Scharlachroth auf diefelbe Art und läßt 
wieder trofnen. Hierauf jaspirt man Gelb, welches faft Fochend ift, 
in großen Tropfen. Während diefe Tropfen fich zu vereinigen fus 
"ben, jaspire man Blau, welches mit feinem dreifachen Volumen 
Waſſer verduͤnnt ift und dann jaspirt man die Compofition zum Schars 
lach gegen das Blau. Diefe drei Farben fließen nun auf den Defen 
ded Einbandes zufammen und bilden fehr deutliche Adern. Man 
laͤßt troknen und reibt mit dem Quche. | | 

N. 12, Nahahmung des Porphyrs, welden mau 
Rebhuhnauge nennt. Man jaspirt auf der ganzen Deke Schwarz, 
welches mit feinem achtfachen Volumen Waffer verdünnt wurde; die 
Tropfen müffen Hein feyn, aber jehr nahe an einander fallen, ohne 
jedoch zufammenzuftoßen. Sobald das Schwarz zu fließen an- 
fängt, jaspire man auf dem Rüfen mit Potaſcheaufloſung, welche 
mit ihrem doppelten Volumen Waſſer verduͤnnt iſt. Man ſprizt ſie 
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pirt man Waffer in kleinen Tropfen, man verfährt m’ j 
baumholz und läßt trofnen. Man bringt danr „rien fließt, ſich 
zwifchen die Leiften, jaspirt Waſſer in grof- Fan läßt trofuen, 
ed fließt, jespirt man in Heinen Tropfen » Ai toten Ift, träge 
gleihen Volumen Waffer verdünnt wurde trofnen * reibt von 
die Tropfen gegen den Rüfen fallen, und ne Dberfläcde mit der 
tes einer Feder. Dieje Tropfen vermiı 
fließen über die Pappendefel in Geit« 
einander entfernuter Adern. Man laͤ 
einem feuchten Schwamm; hierau 
len der Defen und des NRüfens ' 
fo wie man für das Eitronen! 


mäßig vertheilten Tre 


ge. 
huhnauge). Man übe 
; ganz mit rother oder gelber 
gleihfdrmig.e Auf eine diejer 
‚ift, ebenfalls ganz gleichförmig 
gibt fodann mit der Hafeny ſechs⸗ oder acht fachen Volumen 
Orangefarbe N. 5, läßt wie‘ ‚girt man mehr ober weniger gropt 
Scharlach darauf. Man erhält 
Ueber die Maſerung  rgrüne Fleken, je nachdem man An: 
OS ssfer Farben angewandt hat; man ft 
N. 5. Nabhapım Pi feinen Zuche. 

mit großen Tropfen DT "tt Rebhuhnauge erhält man, wenn mal 
Farbe, welche mit WA zumt Blau jaspirt und nachdem es trokn 

dünnt ift. Wenn ı oſition zum Scharlach jaspirt. 
man mit dem B sound des rothen Porphyrs. Man 
aſcheaufldſung U Fi, ganzen Dee mit. feinem acht fachen Volumen 
den Rken, ga "AA Eimer), ſeht gleichförmig und in Eleinen Te 
Deken fließt 1 FF, md eibt mit dem Tuche ab. Hierauf trägt man 
afche fließt, PT, (N. 14 ©. 272) mit einem Schwamme auf 
von der Co # zuf und gibt mit der Hafenpfote zwei Schichten 
einigen fid RR gine von Scharlachroth und läßt trofuen. Endlid 
welche fid = — feinen Tropfen und möglichft gleichförmig mit der 
Adern dr EA 1 Sharlach, laͤßt trofnen und reibt mit dem Tuche. 
wacht | * Hahahmung des Granits. Man jaspirt auf 
und rei "N. I ge, in ſehr feinen Punkten Schwarz, welches mit ſel⸗ 
Fa zwanzig = bis fünfzigfachen Volumen Waſſer gerbilnt 
zuecH — pi! ag mA eine mehr oder weniger dunfle Farbe will. Man 
wär fi id md wiederholt diefe Operation fünf bis ſechs Mal; man 
—* troknen und jaspirt daruͤber Potaſcheaufloͤſung u 
ja pi formig vertheilten Punkten, läßt ganz trofuen, reibt mil 
wis gt md ſtreicht fodann eine dünne Schichte zubereiteteö Ei⸗ 
du * „., Endlich jaspirt man mit der Compoſition zum Schar⸗ 
ſch a man mit der Potaſcheaufloͤſung jaspirt hat; man laͤßt vol 


* 
” 


4 


DE atmen und reibe fodann mit dem Tuche. 
wie Nachahmung des grünen Porphyrs. Nat 
N. 1 b 
| an den Einband auf die im Anfange diefer Abhandlung vor⸗ 


__ 


Neoeur's Bericht über platt gefihliffene Ubrgläfer, 279 


— — » mit Pergamentleim geleimt hat (dieſe Operation 
an En man mafert oder auf irgend eine Art den Ein- 

> und derfelbe ganz trofen iſt, verfaͤhrt man 

2 a et ein Grün mit der Indigo-Compoſition 
— beerengelb, nach der verlangten Nuͤance. 
ED 


a © ‚inen Tropfen und läßt trofnen; auf diefelbe 

5 J x +», drei Mal; man läßt gut trofnen und reibt mit 
- . | | 
F * * aͤnzenderen Porphyr zu erhalten, jaspirt man ſchwarz, 


zaspirt dann das fo eben angegebene Grin und nach. 
- % nze troken ift, jaspirt man Feinrorh. Da diefes Roth 
hinreichend aͤzen wirde, wenn man nur die Mare Fluͤſſig⸗ 
‚me, fo vermengt man es mit ein wenig Stärkmehl und ver 
‚5 mit etwas Scharlacheompofition, welche ald Beize dient, Man 
pirt mit diefer Fluͤſſigkeit, laͤßt trofnen und — mit dem fei⸗ 
en Tuche. 


Allgemeine Bemerkung. 


Mit den Farben, welche wir beſchrieben und den Verfahrungs- 
arten, welche wir aus einander gefezt haben, Fann man die Mafe: 
sung und Marmorirung auf dem Einbande der Bücher ins Unend: 
liche abändern, wovon die Nachahmung des Wezichiefers ein auffal- 
lendes Beifpiel darbietet. Bei einigem Gefchmaf kann der Arbeiter 
mit den ſechs verfchiedenen Karben, welche er zu feiner Dispofition 
hat, die Maferung auf taufenderlei verfchiedene Weifen abändern, wenn 
er fie zwei zu zwei, drei zu drei, vier zu vier a. ſ. w. mit einander 
verbinder. 
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Bericht des Hrn. Francoeur über die Fabrik platt ges 
fchliffener Uhrgläfer des Hrn. Berger Walter zu Pa 
ris, rue du Grand - Chantier N. 8. 


Aus dem Bulletin de la Soci&te d’encouragement. Julius 1851, 
©. 559. 


Es gibt zwei Arten von Uhrgläfern: die einen werden bloß mit 
dem Diamante aus geblafenen Glaskugeln gefchnitten, und erhalten 
beinahe Feine andere weitere Bearbeitung, ald daß ihre Ränder duͤn— 
ner gemacht, und daß fie, wenn ed nöthig ift, mehr oder minder 
volllommen polirt werden; diefe Gläfer werden wegen ihred geringen 
Preifes zu den zewoͤhnlichen Uhren verwendet. Die andere Art von 
Glaͤſern Hingegen ift viel theurer und forgfältiger gemacht ; man nennt 
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fie platt gefchliffene Gläfer (verres cheves), und verfertigt fie 
auf folgende Weife. 

Man fchneidet aus den geblafenen Kryftallfugeln von ſchoͤnem 
Waſſer Freisfdrmige Dekel oder Käppchen (calottes), und Bringt dann 
jeden diefer Defel auf einen Model, welchen man dem Feuer aus: 
fest, um dadurch das Glas zu erweichen, und ihm die beinahe flache, 
ſchwach convexe Form zu geben, die man erhalten will. Diefer Mo— 
del wird mit einer dünnen Schichte Kreide überzogen, damit fi) das 
Glas nah dem Ausglähen und nach dem Erkalten leicht von dem: 
ſelben ablöfe.. Nach diefer Operation wird fich zeigen, daß die bei- 
den Oberflächen des Glafes nicht ganz die regelmäßige Form darbie— 
ten, die der Model hatte; dieß rührt von der Luft her, welche fich 
zwifchen dem Model und dem Glafe befand, oder von dem Anhän- 
gen der Glasmaffe an den Model. Diefe Fleinen, fowohl oben als 
unten befindlichen, Unebenheiten befeitigt man, indem man beide 
Dberflächen dem Model ausſezt, durch den fie bis auf den beftimm: 
ten Punkt, d. h. bis auf einen fehr geringen Grad von Dife, abge: 
ſchliffen werden. Iſt Alles dieß gefchehen, fo muͤſſen die Gläfer po: 
lirt, und auf diefelbe Weife, wie die optifchen Gläfer gefchliffen 
werden. | 
Dieß ift nun das Verfahren, nach welchem die befferen Uhrglä: 
fer verfertigt werden. 

Mir erhalten die abgefchliffenen Gläfer aus Genf, wo man fie 
im Großen fabricirt; ein Stüf derfelben koſtet in Frankreich, theils 
wegen der Schwierigkeit der Arbeit, theild wegen des hohen Einfuhr: 
zolles 1 bis 2 Franken. Für fehr forgfältig gearbeitete Uhrmacher: 
Arbeiten, wie 5. B. für jene, die aus den MWerkftätten Broͤguets 
‚and anderer gefchifter Künftler Fommen, verfertige man diefelben zu 
Paris und zahle fie fogar mit 5 bis 6 Franken das Stuͤk. 

Hr. Berger Walter errichtete zu Paris eine Fabrik diefer 
- Gläfer im Großen, deren Producte den beften Genfergläfern in nichts 
‚nachftehen, und dabei einen weit niedrigeren Preis haben. Das Groß 
(12 Duzend) Gläfer von Y; Linie Dike koſtet bei ihm 50, und jened 
von Ys Linie Dife 60 Franken, d. h. das Stüf kommt auf 35 bis 
40 Gentimen. . Wir haben die Gläfer ded Hrn. Berger Walter 
mehreren der gefchifteften Uhrmacher gezeigt, welche diefelben bewun⸗ 
derten, und als dad Vollkommenſte in ihrer Art berrachteten, abgefes 
hen von dem Vorzuge der Wohlfeilheit. 
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, ti. "LXXIV. J * Pi vr 
Auehe einiger Quekfilberfahe; son R. Phillips. 


Aus the Philosophical Magazine and Annals of Philosophy, Septbr. 1831, 
©. 205. 





Wenn zwei Theile Auekfilber mit drei Theilen Schwefelfäure Furze 
Zeit über erhizt werden, bilder fich etwas fchwefelfaures Quekfilbers 
oxydul; bei fortwährendem Erhizen verwandelt ſich aber das Quek⸗ 
filder faft ganz in zweifach fchwefelfauses Quekſilberoxyd, noch ehe 
die Entbindung, von fehweflichfaurem Gas aufhoͤrt und alles Metall 
aufgelöft iſt. Im Waſſer zerfezt, ſich diefes ſaure Oxydſalz; es ent⸗ 
ſteht ein gelber Niederſchlag, welchen man ehemals mineraliſchen 
Turpeth nannte. Dieſes Salz wurde, wie ich glaube; zuerft von 
Fourcroy (Annales de Chimie ®d. X. ©, — * unterſucht 
und beſteht nach ſeiner Analyſe aus: ri gr 


Quelfüber »,» » 1% 3% 
Sauerftoff, — | | 
Waffer * ’ ° ’ 3 ü 


| EN 400. | 
Die Hyen. Braamcamp und Sequeira (Annales de Chi- 
mie Bd, XIII. ©, 123) geben als mn ihrer Analyfe an; 


Schwefelſaͤure no 45 
Rothes Quekſi lberoryd 84,7 
| —— engtigtein —W Nu, 00,00 005 
e Y E17 


‘Dr. Thomf on (System, DB. II. S. 660) fagt, daß wenn es 
eine Verbindung. don 1 Atom Säure + 1 Utom Oxyd fen, es be: 
ſtehe aus: nz | ur 

Schwefelfäure —— Fr 15,62 
ui! . . . . u 0. 84,38 - 
N 00,00, 

In ſeinen Aempi (8 In 6. 403) betrachtet Dr. Thome 
fon dieß ebenfalls -ald die wahre Zufammenfezung dieſes Salzes. Ich 
wollte‘ die: Zufanimenfezung ſowohl diefes Salzes ald auch des in der 
Aufldſung nach feiner Faͤllung zuruͤkbleibenden beftimmen und brachte 
daher 200: Gran zweifach: fchiwefelfaures Queffilberoryd in ungefähr 
ein Quart kaltes Waſſer; der gelbe Niederfchlag wog 141,1 Gran; 
die Aufldfung wurde erhizt, wodurch man nod) 8,4 Gran erhielt ; hierauf 
füllte Schwefelwafferftoffgas 14,5 Gran Zweifachs Schwefelqueffilber. 

Um die Zufammenfezung des gelben Niederfchlaged auözumitteln, 


erhizte ich 100 Gran in einer Natronaufldfung; das ausgeſchiedene 
Dingler’s polyt. Sourn, 8b. XLII. 9. 4. 49 
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Quekſilberoryd wog 86,9 Gran; die Aufloͤſung wurde dann mit Salz⸗ 
ſaͤure aͤberſaͤttigt und ſalzſaurer Baryt zugeſezt, wodurch man 37,3 
Gran ſchwefelſauren Baryt erhielt)" welche 12,6 Schwefelſaure ent⸗ 
ſprechen. Hundert Gran gaben daher: 


Schwefelfäur . —— 12,6 
*QAuekſilberordnddd 286,9 

Bier Wen g ! in — a 0,5 
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* Tara die e Menge 8 vis Re Ser auch durch Zer⸗ 
ſezung des Salzes mit Schwefelwaſſerſtoff 100 Gran gaben 94,8 
Zweifach⸗ Schwefelquekſilbet — 88,2 Hryp, Nach dem Mittel aus 
diefen Verſuchen beſteht das Satz a aus: 


"Sähweefänte . WU. 13,6 
—— * gilt . I . + — 875 
Tr Du ET Tee un cr 77 7 Ks 


Ich betrachte daher das gelbe ſhaefelamne Quekſilber als ein 
baſiſches Oxydſalz, beſtehend aus: 
Drei Atomen Schwefelſaͤure (40 X = — 420 ober 42,2 
Vier Atomen ie 216X 4) = 864 87,8 
100,0. 
oder man Tann auch — es beſtehe aus: 
"wei Atomen fäwefetfaurem Dust (beto N (80 +32) = = 52 
Einem Atom halbe ſchwefelſaurem Que 
nase ung (a0 +32) = ı72 
Be BT? 

Diefe atemififhe Zufammenfezung ift jedoch fo ungewöhnlich, 
daß ich ihre Eriftenz, erft_ nach wiederholten Analyfen annahm ; man 
wird bemerken, daß ı wenn Wir bei 4 vurceroy’ Analyfe den Sauer: 
ftoff zu dem Quekſilber addiren, fie 87 Quekſilberoxyd ergibt, womit 
meine Verſuche ſehr nahe uͤbereinſtimmen. 

Sch vermuthete Anfangs, daß die Schwefelſaͤure und dad Quek⸗ 
filberoryd, welche in der Aufldfung bleiben, ein eigenthimliches fau: 
red Salz bilden; wir haben gefehen; daß wenn vier Atome. zweifach- 
ſchwefelſaures Quekſilber durch, Waſſer „zerfezt werben, eine Verbin: 
dung von drei Atomen Säure , mit„vier Atomen Oxyd niederfällt, 
während fünf Atome Schwefelfäure, in der Aufldfung bleiben: Diefe 
Säure verhindert jedoch die Zerfezung der ganzen Quantität beö faus 
sen Quelfi Iberfalges, indem fie einen Theil deſſelben aufloͤſt; die Quan⸗ 
tität, welche in der Aufldfung zuräfbleibt, hängt bid zu einer ges 
wiſſen Graͤnze von der Menge des angewandten Waſſers ab; als ich 
3. B. ein Quart Waſſer anwandte, wie bei obigem Verſuch, wurden 
nahe 150 gelbes baſiſches Salz yon 200 zweifach⸗ ſchwefelſaurem Oxyd⸗ 


Yyilliss,Anafufe einiger Dusriblsfite. DER 
falz! gefaͤllt, als ich aber nur halb fo viel Waſſer anwandte, erhlelt 
ich 155 von einem gleichen Gewicht; bei dem fruheren Verſuch blieb 
daher ein Zehntel und bei demmlezteren eher weniger unzerſezt. 

Da ich einigen Grund hatte zu vermuthen, daß die Verbindun— 
gen der, Kohlenfäure. mit dem Quekſilber noch>inicht > hinreichend un⸗ 
terfücht find, fo ſammelte ich Altes,: was ich in zahlteichen chenttfchen 
ee Gegenſtand auffinden konntel mai Amin 
> 5 Dr. Thomſon (System Bd. If. S. 658) ſagtriußz, Kohlen ſaͤute 
geife: das Muekfilber wicht ag ; Fanın "aber: iit iſeinenn Dryd verbun⸗ 
den werden/ indem man ein kohlenſaures Aldatöfın ſalpeterſaures Quek⸗ 
ſilber tropft; es faͤllt dann ein — wett — welches nach 


Bergmann beſteht aus: Saat 10 66 
Auekſildbder te RT 909 ef 
— und Bine A Mn 3) Bis rin 

Jiur Miu er al 100,0, (FR 7 


| Ar ———— Das — Sal, ſey⸗ dide. Berbindung von 
1 Atom Kohlenfäure +1: Atom nn rn beſteht ed ausꝛ 


Kohlenſaͤure * * * . Ya ‚ 
r Ran .. ; sen 80m. "nt. 
; 109,00," 


Es — nar, * ‚del — 35 unu erhalteue * 
fein ſo zuſammengeſeztes kohlenſaures Durffikberintpb {ep konnte und 
wahrſcheinlich war es gar Fein kohlenſaures Salz; denn 903,9 Mückk 
ſilber erfordern; nahe 7,3 Sauerſtoff, am jm Oxyd umgeaͤndert zu wer⸗ 
den, daher bei ſeiner Aualyſe nur 136 für Kohlenſaͤure uͤbrig bleiben; 
wäre es kohlen ſaures Oxydul, fo muͤßte es and umgefaͤhr 99,5. Drpbil, und 
9,5 Kohlenſaͤure beſtehen; es iſt mir jedach aus Gruͤnden, welche ich ſo⸗ 
gleich augeben will/ wahrſcheinlich, daß es gar keine Kohlenſaͤure enthielt. 

In feinem Attempt) etc. Bd. I. ©. 397) erwähns! Dr. Th o m⸗ 
für des Fohlenfausen Quekfilberoryds nichtz er fagt uns aber, daß 
er ein weißes: Tohlenfaures Quekſilberoxydul erhielt; indem erreine Auf⸗ 
dag von ſalpeterſaurem Quekſilber mir: kohlenſanrem Natron vers, 
ſezte; der Niederſchlag verlor 14,44 Procent durch Aufloͤſung in Sal⸗ 
peterſaͤure und Dr: Thom ſo n betrachtet ihn, ge eh EN 
kohlenſaures Queffilberorybul ; beftehend aus; .- | 

Anderthalb Atomen .Kohtenfaute . 33 oder is,7. 

Einem Atom Quekſilberoxydul BOB. in | 

eu 24 100,0. 
Er . Obgleich ich eine Menge chemiſcher Werke nachſchlug, um uͤber 
die Exiſtenz und Zuſammenſezung eines kohlenſauren Quekſilberoxyduls 


etwas zu erfahren, ſo habe ich doch außer obigen — — 
Thomſon wenig aufgefunden; Berzelius fuͤhrt zu 
| — 40 


28% Phillipé, Analyſe ehiger Quekſilberſalze. 
bellen zu, feinen: Theorie: der chemiſchen Proportionen carhonas hy- 
drargyrosus” ala beſtehend “aus 9,47. Koblenfäure + 90,53: Quekſil⸗ 
beroryduk aufs dieß u a os nur. eine theoretifche — 
ſezung. 4 unan 
nn Berthollet (Mömaires «Arcteil Pr u. ‚©. 39) — 
er, don. der Faͤllung :de&; ſalpeterſauren Quekſilberoxyds durch kohlen⸗ 
ſaures Natron ſpricht: „Man hat denſelben Verſuch mit einer ſal⸗ 
peterſauren Aufloͤſung von Quekſilberoxydul angeſtellt. > Der Nieder⸗ 
ſchlag war hellgelb5 ‚nachdem man ihn gut ausgeſuͤßt hatte, brauſte 
er mit Salpeterfäure ſtark auf. Sezt man das Ausſuͤßen ſehr Lange, 
fort, fo nimmt evzeine fhwärzliche Farbe an. und‘ er ſchwaͤrzt fich fo: 
gar unter Waffer auf feiner Oberfläche;‘’ fpäter ſezt er hiuzur „das 
Queffilberorpdul verbindet ſich mit der Kohlenſaͤure, dad Salz wird 
aber ſchon durch bloßes Waffer zerſezt, welches ihm die Kohlenſaͤure 
entzieht, obgleicht ſchwierig. Berthollet hielt alfo den gelben Nie: 
derfchlag fuͤr ein kohlenſaures Salz: und den ſchwatzen für: Quekfu⸗ 
beroxydul, welches durch ſeine Zerſezung eutſtand. AR, 
| Um kohlenſaures Queffilberorydul zu erhalten, venmifchte ich) eine 
Auflöfung von Fohlenfaurem Kali mit falpeterfaurem Queffilberorydul; 
der Miederfchlag hatte Anfangs eine gelbliche Farbe, und blieb fo, 
bis. das: tohlenfaure Alkali ih Ueberſchuß zugeſezt war; dann wurde 
essiaber fogleich dunkel und ſo ſchwarz wie der Miederfchlag ,; welchen 
Arzbali hervorbringt; ich zweifle daher nicht, Daß der gelbliche Nie: 
derſchlag, welchen man zuerſt erhaͤlt, ein baſiſches ſalpeterſaures Sal; 
iſt/ auch loͤſte er ſich in Salpeterſaͤure ohne Aufbrauſen auf; verſezt man 
die Aufloͤſung des ſalpeterſauren Quekſilberoxyduls ſogleich mit uͤberſchuͤſ⸗ 
ſigem kohlenſaurem Alkali / ſo iſt der Niederſchlag ſchon Anfangs ſchwarz. 
Zwei huudert Gran vom dem Niederſchlag, welchen man mit uͤber⸗ 

ſchuͤſſigem kohlenſaurem (Kali erhielt und an der: Luft austroknen ließ, 
wurden in einem gewogenen Glaſe in verduͤnuter Salpeterſaͤure auf⸗ 
geloͤſt; der Gewichtsverluſt betrug nur 0,6 Gran und war offenbar 
nur ein Manipulationsfehlerʒ | "2 habe: diefen Verſuch mit‘ Venlichen 
Erfolg wiederholt. we’ In. ah I 

AIch glaube daher, daß man kein weißes ober: ‚gelbes: Fohlenfan- 
* Quekſilberoxydul darſtellen kanu und daß wenn das kohlenſaure 
Oxydul niedergeſchlagen wird, es eine ſchwarze Farbe hat, aber feine 
Kohlenfäure durch Troknen an der Luft verliert. ° 

Berthollet fagt, daß man Fein Fohlenfaures Quekfilberoryd 
darjtelfen Fan: und bemerkt ſehr richtig, daß man Fein folches er— 
hält, wenn falzfaures Quekſilberoxyd mit Tohlenfaurem Kali behandelt 
wird; hingegen erhält man es, wenn man eine Aufldfung von falpes 

em Quekſilberoxyd mit kohlenſaurem Alkali verfest; ich ver= 


Ueber das Ausmitteln. des Bleigehaltes der zinnernen Geraͤthſchaften. Wh 
miſchte "Auflöfüngen 'diefer Salze und erhielt einen ochergelhen Nie: 
derfehlagy'- nachdem er an der’ Luft ausgetrofnet war, verlor er 4,4 
Procent durch Aufldfen in verduͤnnter Sälpeterfänre- und die Aufld- 
fung mit Natron zerſezt, lieferte 96,1 — — une un, # 











‚alfo ein n:halbiohlenfanret, beſtehend aus . _- —— 
"Bwei Atomen Quekſilberoryb (216 x — = = oder * 21 
Einem Atom nr Be —— rn." aB, 
I: 464. ° 400,0, ° 5 ee E 
ILXXV. | 


— des in Frankreich wblichen Valahreno, den 
Bleigehalt der zinnernen Geraͤthſchaften — der * 
droſtatiſchen Wage auszumitteln. * 

Aus dem Dictionnaire technologique Bo. xV u. 7 558. 
u RE einet RR auf Lab. V. | 


= ⸗ * “fg 4 
ud dar ie. . . Diet m 





Die franzdſi ſche Regierung ließ bekanntlich bei Einführung der 
neuen metrifchen Maße für die Flüffigkeiten durch die HHrn. ‘% Pur; 
croy, Vauquelin, Darcet u. ſ. iv. die Quantitaͤt Blei aus; 
mitteln, womit man, das Zinn legiren fom, ohne daß die daraus 
verfertigten Maße und andere Geraͤthſchaften, worin Nahrungsmittel 
aufbewahrt werben, der Geſundheit nachtheilig ſind. Dieſe Chemiker 
fanden, daß man ohne Gefahr achtzehn Theile Blei mit zwei umd 
achtzig Theilen Zinn legiren Tann. Hiernach Buche ber Gehalt des 
legirten Zinnes durch Regierungsbeſchluß auf 83 Procent feſtgeſezt, 
wobei man 1Y, Procent nachließ. Es war nun Verfahren nbthig, 
wodurch iman leicht ausmitteln Fonnte, ob die verfertigten Gegenftände 
den gefezmäßigen Gehalt haben; diefes gab die’ Phyſtk an’ die Hand; 
es befteht darin, das fpecififche Gewicht des Gefäßes, di’. das Ge- 
wicht deffelben in Vergleich mit einem gleichen Volumen Waſſer aus: 
zumitteln.“ Su diefen Ende wiegt man bad Gefäß genau in der Luft 
und fodanıt im Waffer, indem man es ganz in daſſelbe taucht; und 
da ed fodann ſo viel von feinem Gewichte verliert als fein gleiches 
Volumen Waſſer wiegt, ſo kann man leicht durch die Vergleichung 
der beiden Gewichte: finden ‚“ wie oft dad Gewicht ded Körpers in der 
Luft das: Gewicht eines gleichen Volumens Waſſer in fich enthält. 

Man fand durch Verfuche, daß eine Legirung von Zinn und Blei, 
welche 82 Procent Sinn enthält, im Wafler 1285 Zehntaufendrheile _ 
von ihrem Gewichte verliert, d h. wenn die e in der Luft 10,000 _ 
Theile wiegt , ſo wird fie ü iögen, daher das 
fpecififche Gewicht diefer M 


— 
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zoooo 1 "90181 | 500000 | 64391,5 
80000 °F °  ©10302,68 600000 |’ 77269,8 
goo00 14590,47_ ° 700000 90148,1 . 
100000 42878, 800000 03026, 
200000 |"  25756,6 900000 4115704,7 
300000 '38634,9 1000000 128733. 


400000: I 51513,2 


Die Anwendung dieſer Tabelle iſt ſehr einfach, wie man aus 
folgenden beiden Beiſpielen erſieht. 
Erftes Beifpiel, Wenn man das Gewicht eined zinnernen 


Gefäßes in. der Luft ad 7325 Grammen findet, fo nimmt man 
in der Tabelle | 


Für 7000 2... 901,481 

.. 1... 300 ’ SEE 38,635 
— 20 — 2,576 
— 5 r > ” - 0,644 


Die Abbition ergibt ald Summe 943,556. 


Dieß ift nun der Gewichtöverluft, welchen das Gefäß im Waffer 
erleiden muß; verliert es darin mehr, fo enthält es mehr als 82 
Procent reines Zinn; verliert ed weniger, fo ift dieß ein Beweis, 
daß die Legirung nicht genug Zinn enthält. Man bringt alfo das 
Gefaͤß in Waſſer, zähle die Gewichte, welche in der Schale geblie: 

ben find und wenn fich diefe Gewichte z. B. zu 943,4 Gr. oder 944,6 
Gr. ergeben, melde Zahlen größer find als 943,336, fo ſchließt man 
daraus, daß ber Gehalt gut ift; beträgt der Gewichtsverluft nur 
943,2, fo enthielte die Fegirung zu wenig Zinn. 

Zweites Beifpiel. Man finde dad Gewicht eines Gefäßes 
in ber Luft zu 8549 Decigrammen; fo nimmt man in der Tabelle: 
Für 8000 |... . 4030264 
— 50| 2.090 64,392 
— 1. 57151 
— Er Tr —244,4169 

—** 4100,966. 
Dieg: wird die Anzahl von Decigrammen feyn, toilche das Ge: 


faͤß im Tut wehren er wenn fein Zinngehalt 82 Procent 
beträgt. ' 


APRIL 
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Wenn bie Gewichte, welche in der Schale. S nach dein Abwaͤ⸗ 
gen iu Waſſer bleiben, 1100,966 uͤberſchreiten, fo iſt der Gehalt 
gut; wenn hingegen die Summe diefer" Gewichte Heiner ift, fo ift 
er zu gering: auf dieſe Art kann man alfo leicht finden, ob ein zin- 
nerned Gefäß der Gefundheit machtheilig. ift, oder nicht. .. 





LXXVI. 


Ueber die Bereitung des bafıfh Eohlenfauren Bleies oder 
Bleiweißes durch Behandlung des fchmefelfauren Bleies 
mit Eohlenfaurem-Rali oder Natron und über die Anwen: 
dung diefed Productes zur Bereitung von effigfaurem und 
falpeterfaurem Blei, von Hrn. Achille Penot. 


Aus ber Description des Machines et Procedes consignes dans les: Brevets 
d’Invention etc., publiee par Mr. Christian. ns. XVIII. S. 304. 


Dad Princip, worauf diefes Verfahren beruht, ift allen Che: 
mifern befannt, aber meines Wiſſens noch nie in den Fabriken ange⸗ 
wandt worden. 9) 

Seit langer Zeit erhält man in den zahlreichen Kattunfabrifen i im 
Dept. des Oberrheins jährlich, eine ungeheure Menge fchwefelfaures 

Blei, aus welhem man bisher vergebens Nuzen zu ziehen fuchte: *) 
die Fabrifanten entledigen fich aber gern dieſes Productes, welches 
ihnen nur im Wege ift; einige werfen es in das Waffer, andere gra; 
ben ed in die Erde ein. Es gibt jedoch noch einige Perfonen, welche 
die 50 Kilogramme davon zu dem niedrigen Preife von 3 Fr. 50 
Gent. auffaufen; fie formen ed in Brode und verkaufen es ald Bleis 
weiß; die Polizei glaubte aber bei einem fo betrügerifchen Gewerbe 
einfchreiten zu muͤſſen, und feitdem die erften Conſumenten getäufcht 
wurden, if der Artikel fehr in Bern gelommen. Ich glaube 





59) Hr. Penot, Profeſſor der Chemie zu Mülhauſen, hatte auf feine Be: 
reitungsart bes tohlenfauren Bleies am AAten Auguft 4827 in Frankreich ein Ers 
findungspatent für 15 Jahre genommen ; dafjelbe Deal aber durch koͤnigl. Or: 
donnang am 20. Januar 1830. ER 

40) Sm Sahr 1822 fchrieb Hr, Berthier ‚eine Abhandlung über. die Bes 
nuzung des ſchwefelſauren Bleies in. den Künften. Er gab ein Verfahren an, 
um daraus metallifches Blei darzuftellen, ein anderes um es zur Slafur anzumen- 
ben, ‚ein drittes. um es ftatt des Menniges bei Bereitung ‚des Kryftallglafes zu 
gebrauchen und ein viertes um es mit Eohlenfaurem AmmoniaE zu zerfezen und 
dadurch Bleimeiß und ſchwefelſaures Ammoniat (für die Salmiatfabrilation) zu 
gewinnen. ‚Dr, Payen machte aber bald darauf bekannt, daß das erſte und 
vierte Verfahren im Großen.nicht anwendbar ſind. Seine Abhandlung findet ſich 
‚in„bemfelben Bande, des polyt. Zournald ©. 454. Die Anwendung bes ſchwefel⸗ 
fauren Bleies zur ‚Bereifung, von ſalpeterſaurem Blei für ‚bie, Kattunfabrifen 
nad), dem Verfahren, des Hen. Penot dürfte unter allen. noch, ‚die, vortheilhäftefte 

A, 


ſeyn. b. R 
| 11) In Deutfchland wird das fehwefelfaure Blei zwar auch für die Blei: 


292 M’Innes, Über Erzeugung u. Zubereitung gewiſſer Subftangen ꝛtc. 
LXXVIL. | 


Erzeugung und Zubereitung gewiffer Ei; welche der 


Erfinder britifhe Tapioca nennt, und Bereitung von 
-Ruchen: und Semmelmehl aus denfelben, worauf fich 
" Kohn M'gInnes Esq., vor Auchemreoch und Wood: 
ben, North Britain, am 24. en 1850 ein Patent 
Pape ließ. 


Aus dem ... of Arts. UN. 1830; & 194., 





Hr. M'Innes ſchlaͤgt vor aus * — 


Runkelruͤben und anderen faſerigen, einheimiſchen, oder aus frem— 
den Gegenden eingefuͤhrten, und in England gebauten Wurzeln ein 
Nahrungsmittel zu erzeugen, dem er den Namen britiſche Ta— 
pioca (British Tapioca) beilegt. Die Wurzeln muͤſſen zuerſt abge⸗ 
wafchen und gut gereinigt werden, worauf man fie zerreibt, und fo 
lang mit Waffer mifcht, Bis fie einen feinen Brei geben, den man 
tun auf die gewöhnliche Weiſe durch Siebe von dem Faferftoffe ab: 
fcheidet. Iſt dieß gefchehen, fo trofnet man den Brei in einer guß— 
eifernen Pfanne unter beftändigem Umrühren, damit ſich nichts am 
Boden und an den Wänden der Pfanne anlegen und dadurch .an: 
brennen kann. Das auf diefe Meife getrofnere Mehl Hat ein koͤrni— 
ges Ausfehen, und wird in trofenem Zuftande zum Gebrauche 'atifbe: 
wahre. Mill man Kuchen aus diefer Zapioca machen, fo braucht 
man diefelbe bloß in hölzernen Formen von der gehörigen Größe 


und Form aufzubewahren. * Um dieſe Kuchen in Mehl zu verwan- 


deln, wendet man dann eine hi oder eine aubere — 
Muͤhle an. 


Der Patent: Träger bemerkt; daß er in —— eine aͤhnliche 
Bereitungsart der Tapioca geſehen habe; wir ſehen jedoch nicht ein, 
daß dieſelbe in irgend einem weſentlichen Punkte von der wohlbe— 
Fannten und gewbhnlich gebräuchlichen Bereitungsart der Tapioca aus 
Eroäpfelftärke abweiche, und glauben nicht, daß fie einer befonderen 
Beachtung werth ift. 
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—E xvVm. — ——— F 


Verfahren um das Fleiſch der Kartoffeln mehrere Sabre 
lang aufzubewahren und. es voriheilhaft zur Brodberei⸗ 
tung zu verwenden. 


Aus dem Journal des connaissanees usuelles im Bulletin ER sciences 
technologiques $ebr, 1831, #3) ©, 119. 


* * 





Man kocht die Kartoffeln im Dampf, welches das ſchnellſte Ver⸗ 
fahren iſt und wobei’ fie ihren Geſchmak behalten. Um oͤkonomiſch 
zu verfähten, gießt man in einen großen Keffel, der über einem hel⸗ 
len Feuer fieht, drei bis vier Zol Hoch Waſſer. Wenn das Waſſer 
nahe am Kochen ift, legt: man einen eifernen Roſt (oder einen Wei: 
denkorb von der. Geftals einer: Wagfchale)-- darauf, welcher, durch ei⸗ 
nige Füße feltgehalten wird und mit einen’ Seil verfehen. ift, fo daß 
man. ihn nach Belieben wegziehen kann. - Man wirft. die Kartoffeln 
Darauf und bedelt fie, um ‚möglichft wenig: Dampf zu verlieren, mit 
einer · Matraze von. ſtarler Leinewand, welche. mit Werg ausgeſtopft 
und. ungefähr einen Zoll dik iſt; auf dieſe legt man einen. hölzernen 
Dekel und um feinen Raud herum ein dichtes Strohgeflecht, welches 
man befeuchtet, ehe man den Keſſel zudekt. Man unterhaͤlt das 
Waſſer 25 Minuten lang’ im Kochen, nimmt dann die Kartoffeln 
heraus, läßt ‚fie eine-Wiertelftunde lang erfalten-und kann nun; das 
Häutchen mit einem Mefjer oder mit den Fingern, wegnehmen. Man 
zerquetſcht das Fleifch mit einer. hölzernen. Walze. -und Iegt 25 zwei, 


Zoll. hoch, auf flache Huͤrden (Weidenflehtwerf) , welche. mit einem 


Heinen ;aufgebogenen Rande und mit Füßen ‚verfehen find;- diejenigen 
welche um den Balofen berumgeftellt werden, ‚find auf einer Seite 
kreis formig. Man ftellt fie in einen Bakofen, deſſen Temperatur 
gleich, derjenigen. beim. Herausnehmen des Brodes iſt und ſchließt 
den Ofen nicht ganz, damit der Dampf leicht austreten lann wenn 
kein Dampf mehr austritt, und die Kartoffelhaͤutchen unter den Zaͤh⸗ 
nen ſtark krachen und beim Umruͤhren ein Geraͤuſch machen wie Ha⸗ 
ſelnuͤſſe, ſo nimmt man ſie aus dem Ofen, laͤßt ſie auf den Huͤrden 
erkalten und bringt fie in Saͤke, welche man auf dem Speicher oder 
an einem trokenen Orte aufbewahrt. 


Wenn man die Kartoffeln zu ale austrofnet, fo wird das 
Fleiſch ſchwarz. — 





43) Daß Februarheft dee — erhietten, wir mit directer Poft erſt am 
24. October d. 3. Der Bulletin des scienc. techn. wird gegenwärtig nicht 
mehr von Hrn. Dubrunfaut, fonbern von ben id Gautier de Elau— 
ui und Wolter herausgegeben. A. d. R. 


- 
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Man mahlt diefe Kartoffeln. wie Getreide und veinige fodann die 
Mile mit einem Sak Getreide. | 

' Das Kartoffelmehl wiegt weniger als in ſeinem natutlichen 
Zuſtande; man kann es mehrere Jahre lang aufbewahren/ ‘wobei es 
an Güte nichtd verliert und Feine Manipulalions-Koſten verurſacht. 
Durch obige Zubereitung erhält es einen- angenehmen Geſchmak und 
wird nahrhafter. 

Dieſes Mehl kann man: zur, Brodbereitung verwenden; man kann 
dem Mehl von Weizen die; Hälfte, demjenigen von Miſchlorn und 
demjenigen von Gerfte. und Roken davon zuſezen; es — das 
Brod von Buchweizen angenehmer und leichter. 

Man macht damit vortreffliche Suppen. ——— 

Um aus Weizenmehl und Kartoffelmehl Brod zu Berti ver⸗ 
ſezt man ſiebenzehn Pfund Kartoffelmehl (welche ungefaͤht 55 Pſd. 
feuchtem Fleiſch entiprechen) mir 40 Pfund Weizenmehl; . welches 
von aller Kleie gereinigt iſt: man bereitet den Sauerteig told‘ geisbhn: 
lich und bilder Daraus! eine Maſſe von ungefähr 15 Pfund ziemlich fe: 
flow Teiges, welchen man vom Abende bis zum anderen Morgen gäh: 
ren läßt.» Man knetet mit Waffer, welches nach det Jahreszeit mehr 
oder weniger heiß iſt, werdet davon fo viel atı, daß man einenfe⸗ 
ſteren Teig als mir: bloßem Weizenmehl erhaͤlt, und vertheilt denſel⸗ 
ben in Portionen, die wicht uͤber ſechs Pfund betragen; man bringt 
dieſe Portionen im Körbchen und ſodann in den Dfen, welchen mal 
nur Stunde lang verſchließt; ſobald daB Brod Farbe erhält‘; Hff- 
net man die Thuͤre einen Finger breit imd wenn das Brod gebalen 
iſt, zieht man es Heraus und kehrt es um. Nach einer halben Stumde 
Bringt man das Brod neuerdings in den Ofen und läßt es bei offener 
Tone eine Stunde lang’ darin. Dieſes zweite Baken iſt durchaus noͤthlg. 

Man barf daB‘ BViob erſt dann wiedet in den‘ Dr beine, wenn 
ed gut erfältet iſt. 


Auf dieſelbe äee erfährt man mit dem Mehl von Viſchtoru 
Roken u. ſ. w. 

Das auf die angegebene Weiſe bereitete Brod ift oorhreftich und 
faun 8 bis 10 Tage lang aufbewahrt werden, ohne daß es an | Säle 
verliert. 

Die 40 Pfund Weizenmehl und 47 Pfund Kartoffelmehl geben 
ungefaͤhr hundert Pfund gebakenes Brod, denn mit der Haͤlfte von 

dieſer Quantität erhielt man immer 50 Pfund und einige Unzen. 
Man kanu nach dem Geſchmak der Confumenten Salz zuſezen, 
beifäufig 3 bis 4 Ungen auf den Eentner. : 

Nicht alle Sorten von Kartoffeln liefern ein gleich gute Brod; 
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man muß vorzugsweiſe bie ſogenannte große weiße wählen, ‚welche 
innen and außen ebtpliche Pantte zeigt. 





| 'LXXX. , 

Berbefferungen in der Zubereitungsart des Reißes in. Huͤl⸗ 

ſen oder des rohen Reißes, um denſelben zum Gebrauche 

in der Kochkunſt tauglich zu machen, auf welche dem 

Hrn. John 8. Norton zu New⸗-Nork, gegenwärtig zu 

Charlefton,. South. Garolina, am 7. Mai 1830. ein Pa 
. tent ertheilt wurde, | 

Aus dem Register of Arts. Frbruar 18351, ©, 286. 





. Der sohe Reiß kommt, nachdem er, ‚um ihn von dem fchlechten 
leichten Reife und Staube oder Sand zu befreien, durch ein Drahtſieb 
gefiebt worden, zwifchen zwei Mühlfteine, um demſelben dadurch die Äußere 
Schale. oder Hilfe. zu nehmen. Bon den Steinen gelangt ex: in, eine 
Windfchwinge, um die Spelzen oder Hülfen von dem- abgefchälten Reiße 
zu ſcheiden, der nun. auf ein. Drahtfieb von zweierlei Feinheit gebracht 
wird, „Der feinere Theil dieſes Siebes, welcher fi) an dent höheren 
Ende deflelben befindet, ift nämlich zur Abfcheidung des Staubes oder 
Sandes beftimmt, während der untere oder weitere Theil den enthülds 
ten Reiß durchfallen läßt. Körner, : die zwifchen.den Steinen nicht 
enthuͤlst wurden, koͤnnen nicht durch dieſes Drahtgitter gehen, und 
jammelt ſich daher an dem ‚unteren Ende des Siebeö, von wo fie nieuer- 
dings in bie Mühle gebracht werden. Das bis hieher befchriebene 
Verfahren wurde ſchon feit langer Zeit angewendet, und ift allgemein 
befannt; auch nehme ich durchaus nichts von dem, was au demſel⸗ 
ben gehoͤrt, als meine Erfindung in Aufprüch. 

‘Der. Reiß Hat aber außer der äußeren Hülfe oder Spelze FR noch 
ein inneres Häutchen,, welches, obwohl es ſehr duͤnn iſt, doch entfernt 
werden muß, che der Reiß zum Küchengebrauche: tauglich" iſt. Dieſes 
Haͤutchen wird num weder durch das beſchriebene Mahlen zwifchen den 
Steinen; noch durdy das Sieben befeitigt , ſondern ich nehme daſſelbe 
durch) das von mir erfundene inte wg; .. * hier: be: 
fohreiben. will. 

Ich reibe naͤmlich den euthuͤlsten Mi Miſthen einem Muͤhl⸗ 
ſteine, der gewoͤhnlich der Bodenſtein genannt wird, und einem, aus 
Holz oder einer anderen Subſtanz verfertigten, Laͤufer, der mit 
Schafspelz (mit der Wolle) oder irgend einer anderen elaſtiſchen Sub⸗ 
ſtanz uͤberzogen iſt, durch welche der Reiß zwar nicht ſo ſtark gegen 
den Bodenſtein gedrukt wird, daß er dadurch zerbricht, jedoch mit 
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ſolcher Kraft, daß die Körner mit Schnelligkeit .an ‚dem Steine, ab⸗ 
gerieben, und dadurch ihres Häutchens beraubt ‚werben, fo daß bloß 
die perlartige Subſtanz des Neißes in voller Reinheit und Glanz zu: 
rüfbleibt. Dieſes Verfahren muß wiederholt werden; die Eigenfchaf: 
ten und Befchaffenheit des Reißes Fonnen ed ndthig machen, daß der: 
felbe drei Mal und Öfter durch die Mafchine geben, und zwiſchen 
jeder Operation geſiebt und gefchwungen werden muß. . Gemöhn: 
lich) gelängt der Reif dann aus dem Siebe oder der Echwinge in die 
Roͤhre, die ihn in die Faͤſſer leitet. 

Meine Erfindung laͤßt ſich auch fo ah. daß man den Laͤu⸗ 
fer aus Stein, und den Bodenftein (wenn ich ihn dann noch fo nen: 
nen darf) ans Holz oder einer anderen Subſtanz verfertige, umd ihn 
mit einem rauhen Schafpelze oder einem anderen elaftifchen Körper über: 
zieht, durch "welchen: der nr in — Berührung 7 mit dem Steine 
— wird. Ä 

Der’ Bodenftein und: der" Ohnfer, welche ich anwendete, 
6 Su. im Durchmeffer, und machten 120 Umdrehungen in einer Mi⸗ 
nute. Sch Halte mich Äbrigens weder an eine- beftimmte Größe, noch 
an eine. beftimmte Schnelligkeit- der Umdrehungen, obwohl ich gefuns 
den zu haben glaube, daß die oben ug Htem Zwele a am be 
ften entſpricht. 





— LAXX. 
ucber eine . Merbotie ‚ nad welcher ih einem Garten zu u 
hefter Früherbfen gezogen werden, Von EWR, . 


Aus London’ $ Gardener Magazine for August im Fa ala of Pa- 
| tant-Inventcins, Sctoder 1851, A 





"x wähle in der erften. ober — — 6 — 
Gartentoͤpfe von der 16r Größe aus, und fuͤlle dieſelben bis auf 2 Zoll 
vom Rande mit leichter, reicher Dammerde. Dann befäe ich deren 
Oberfläche mit der frühen Miftbeeterbfe (jedoch nicht fo dicht, . daß 
die Erbfen : einander berühren), Fülle die Töpfe mit derfelben Erde 
vollends, und ftelle fie-in ein kaltes Beet oder in ein Rebenhaus, wo 
fie gegen Froft und: Mäufe geſchuͤzt find. In der erften Woche des 
Monates März werden die Erbfen ungefähr 6 Zoll hoch, und die Töpfe 
gut. mit Wurzeln gefüllt feyn. Run wähle ich.an einer. füdlich geleges 
nen Rabatte eine warme Stelle, und verpflanze die Sthfe in diefelbe, 
indem ich Löcher ausgrabe, die fo groß find, daß fie den ganzen Sur 
halt der Töpfe faffen; dabei muß forgfältig Acht gegeben werden, daß 
die Wurzeln nicht leiden, und daß die Ballen ganz bleiben. Die Stöfe 
werden A Zuß weit von einander und in Reihen, die zwei Fuß weit 
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von einander entfernt find, abmwechfelnd, oder wie man zır fagen pflegt, 
im Verbande, gepflanzt. Sind die Nächte froftig, fo ſtuͤrze ich über 
jeden Stof einen Blumentopf, den: ich des Morgens wieder wegnehme, 
und der diefelben gegen jeden Unfall verwahrt. Gegen Ende des 
Monates März laffe ich die Tdpfe weg, und verfehe die Stdke mit 
Stäben, und zwar jeden einzehten mit einem eigenen, und in einer 
folchen Richtung, daß die Stäbe an der Spize etwas nach Auswärts 
geneigt find, damit die Pflanzen‘ mehr Raum haben um fich auszu⸗ 
breiten: Diefe Methode ift auch auf alle Iwergerbfen anwendbar, 
man wird diefelben nie zu dicht ſtehend finden; die Luft kann frei 
um jeden Stok cirfuliren, und die Pflanzen fangen näher am Boden’ 
zu tragen an; ald fie tragen, wenn man fie auf die gewöhnliche Meife 
und in parallelen Linien baut. Ich-fand auch, daß dieſelben viel 
Kärfer tragen.“ Im Allgemeinen werden die Erbſen gewöhnlich zu 
dicht geſtekt, wodurch fie fo ſchwach aufwachſen, daß fie felten Huͤl⸗ 
fen anfezen ; ehe fie ganz audgewachfen ‘find, was IM * 
ale = der Spize der Pflanzen Statt finder. — 

Wom Lften bis I0ten Mai ſammle ich gewdhnlich meine erſte 
Mahlzeit grüner Erbfen; auch fand ich, daß die oben angegebene Zahl 
von Tdpfen im Durchſchnitte bis zur erſten oder zweiten Woche des’ 
Junius — drei Mahtzeiten gruͤner Erbfen für- eine Samilie 
——— ae 

Die Wortheile dieſer Methode welden hoffeutlich Jebermann ein⸗ 

leichten: die Pflanzen werden dabei beint Verpflanzen nicht beſchäͤ— 
digt, während fie ſich ſonſt bei dem gewöhnlich "gebräuchlichen" Verſe⸗ 
zen ſchwer erholen, ſo daß dadurch beinahe 14 Tage an Zeit verlb⸗ 
ren gehen. Ich baue nie vor dem’ Januar Erbfen in das’ freie Land, 
und da mein Kuͤchengarten nicht ſehr groß ift, fo finde ich dabei eis 
nen großen Vortheit, indem ich Winterpflanzen auf dem für die Erb⸗ 
fen beſtimmten Boden‘ Bauen kann, vorzüglich auf j jenem ‚Ben, af 
welchen ich im- März n meine Fruhetbſen verſeze. 


LXXXT. A N 0 
— die Eul — das Beſchneiden der ———— 
Hrn. W, P. Vaughan. 


Lug, gond on's — Magazine,. ‚AuguftHeft, gi — of Patent- | 
| —— — Septör. 1351, ® 








— finde * in der Encyclopaedia of — noch im 
— Magazirie, uoch in einigen anderen praktiſchen Werken, 
die ſehr ausfuͤhrlich und ausgezeichnet uͤber die Cultur der Gurken 
handeln, etwas über dad Beſchneiden derſelben, und doch ſcheint m’ 

Dingier’s polpt, Zonen, Pd. XLII. 9. 3, ar 


298 Vaughan, Über bie Cultur und das DBefchneiben ber Gurten, 


ihre Fruchtharkeit yorzüglic, von dam Veſchneiden und von dem Al⸗ 
ter der Samen abzuhaͤngen. Ich will daher hier in ad meine Der 
thode bie, Gurlen zu ziehen wittheilen. 

Da yich mir jährlich einige, Gurkenſamen aufhebe, io befize ic) 
immer welche, die drei Jahre alt find; diefe baue ich in ſeichte Ge⸗ 
faͤße, und ſeze dieſelben in ein Miſtbeet, deſſen Temperatur nicht un⸗ 
ter 70° 5. beträgt. Wenn die Samen bie Samenblätter.tseiben, fo habe 
ich Erde, und Töpfe von 32ger Groͤße in Bereitſchaft. In, dieſe Td⸗ 
pfe bringe ich ‚Scherben zerbrochener Topfe ‚auf die Loͤcher, und 
darauf, eine fo geringe Menge, Erde, daß die Pflanzen, wenn ſie ſich 
in denſelben befinden, oben ‚über. den Rand des. Topfes hervorragen. 
Dann hehe ich. die Sämfinge, ohne, ſo viel als es nur möglich iſt, 
deren Wurzelfaſern zu: perlegen, ps ihrem Gefäße hesans, und ſeze 
drei oder vier derſelhen im Dreiele oder Quadrate im einen jeden Zapf. 
worquf ich dieſe Töpfe: bis ‚auf einen halben Zoll vom Rande ‚mit 
Erde fuͤlle, ſie hegieße, und in eine Wärme von 659, bis 760 F. bringe. 
Sobald die Pflanzen zwei der rauhen Blaͤtter getrieben haben, zupfe 
ich au jeder Pflanze nahe an. den. zweiten Blätsern ; die Haupttnoſpe 
ah; warauf dann nach. einigen Tagen jede Pflanze zwei Triebe aus⸗ 
treibt, und eg, Zeit, iſt, dieſelben in die Erdhaufen mit Erhaltung des 
ganzen Ballens ſo au I ‚ins ieden Haufen ein Topf kommt; 
Wenn diefe Triebe zwei Gelenke getrieben haben, muͤſſen ſie zum 
zweiten Male eingekuͤrzt· und mit /einem Etuͤle ninga,geraben, 6 Zoll 
langen, ‚und an zwei Stellen zus Dalfie, gehrochenen, Reiſes einge⸗ 
pfloEp werden · ¶ Wenn dieß geſchehen / iſt fg wird ijrder der Triehe nun 
jedes Mal an dem erfien Gelenke Fruͤchte hexvorbringen; ſie muͤſſen 
dann an dem zweiten Gelenle eingeluͤrzt werden, und dieſe Opergtion 
muß an allen Trieben geſchehen, ſohald ſie zwei Geleule ausgetrxieben 
haben. ‚Das Abpfluͤken der maͤunlichen Bluͤthen und das Befruchten 
folk am Morgen, kurz bevn:die Soune ſtaͤtker auf die Fenſter des. 
Beetes ſcheint, vorgenommen werden, bis bad MWetter ein Mal: ers 
laubt, die Fenſter einen großen Theil des Tages uͤber offen zu lafz 
fen. Zugleich müffen die Pflanzen auch begoffen, und die Fenſter für 
einige Pa geſchloſſen werben. 

hiekveifer von den Enden dei Friebe gelid ae Und von Be 
laufig 4 Zoll Laͤnge/ werden, weun ſie nahe unter einem Gelenfe ab: 
geſchnitten und’ it! einen Topf gepflanzt werden/ welcher ſo tief iſt, 
daß ſie mit einer flachen Glasplatte bedekt werden koͤnnen, ſchnell 
wachſen (ſiehe IM emrns in ber Encyclopagdia,ol Gardening) und 
fehnellex: tragen, als die: Gamenpdansn; ihre Dauer wird — ne 
dennd Fürzer. ſeyn. I ν u 7) || Bde 1 1 PB T 
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er 21 LX. Zu (Zr er 
Kan mechaniſcher Obſtpfluͤker von 3 6. 


Aus dem Mechanic's Magazine. N. 407. 6. 202. 
Mm awbbibunz auf ab. w. 


2 


a. ee 
GB, cD in Sig. 5 find zwei Bläiter einer Schere, welche ſich 
um einen Stuͤzpunkt drehen. .. CHC ift ein Arm oder langer Stab; 
der. bei. dem. Stgpumfte an dens unteren Blatte befeftigt iff. Der 
Arm HC fan nach Belieben : verlängert oder verkürzt werben; da 
er and zwei Stuͤlen beſteht, die durch eiferne Baͤnder, welche rund 
um denfelben;. laufen, zuſammeugehalten werden. Jrift eine, an dem 
Stabe oder Alrmeibefeftigte, Handhabe, mirtelft welcher man die Schere 
an jeden beliebigen Ort führen, oder diefelbe auswaͤrts ‘oder ein—⸗ 
wärtd treiben kann. Ungefähr in:der Mitte der einen Seite des obe- 
ten Blattes! der Schere iſt ein Ende der Schnur E befeftigt. Bei 
€ iſt ferner eine Feder angebracht, welche das obere Blatt geoͤffnet 
haͤlt. E fielit: einen, an dem unteren. Scherenblatte befeſtigten, Ha: 
Een vor, mweldjer um den Korbi g läuft. AH ft ein eiferner Haken, 
der an dem Arme: HC befeftige, und ſchwerer iſt, als der übrige 
Theil’ des Inſtrumentes. Dieſer Haken beſteht aus zwei Theilen, 
von denen der ‚eine, A an dem Arme befeſtigt, ‘der andere hingegen 
um ein. Gelenk am Arme beweglich ift, und von einer: bei H befind- 
lichen Feder in Thaͤtigkeit geſezt wird. Durch diefe Vortichtung kann 
der Haken alle Aeſte faſſen, die ſtark genug ſind, um ſein Gewicht 
zu tragen. Wer dieſen Fruchtpfluͤfer auwenden will, braucht bloß 
den Haken zu hefeſtigen, die Schere mittelſt der Handhabe an die 
gehörige. Stelle zu fuͤhren, und dann. die Frucht durch Anziehen der 
Schnur abzuſchneiden. Wenn das Inſtrument wicht gebraucht wird, 
ſoll man eine Zwinge oder einem Rind an bie u he um * 
Blaͤtter — — ʒu halten. th: 








LXxXxxnI. ee 
uͤcber Sem. Thom. Nutt’s — > 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 414. ©. 306. 
Mit Abbildung auf Tab. IV. j 

(im Aubzüge,) 





hr. Rust har ſich endlich entſchloſſen feine —e über die 
Bienenzucht im Druke herauszugeben , und hat dazu den Meg ber 





44) Wir gaben beveits im polpt, Zournale Bd, XXX &.297 und. 
ERVL © de Arne von. Hin, Nutts Bienenflöten, und aͤußerten dort 
die, Meinung, biefelben nur eine Mobification der in Deutfchland Tänaft br. 
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300 Nutt's Vienenzucht. 
Subfeription erwaͤhlt. Er verlangt 600 Subſcribenten, von welchen 
ſich bereits über die Hälfte a hr Hr. Nutt gibt bei Ge: 
Iegenheit diefer Anfündigung im Mechan. Magaz. eine Abbildung 
des Bienenhaufes, welches er für die Herzogin von Leeds zu Hornby⸗ 
Gaftle, Dorkfhire, erbaute. Wir geben von demfelben, da es im Neu: 
Beren mehr ein Luruögebäude ift, nur die Darftellung des eigentlichen 
Bienenftofes. Au diefer Zeichnung Fig. 4 ift nun A der fogenannte 
Pavillon; B das Erhoͤhungsglas; C find-die Communicationsbächfen; 
D die Abtheilungsfchieber; E die Ventilatoren; E die ‚Eontributoren; 
Gift der Fütterer; H das Achte; 111 find die Fenſter; 1, 2, 3 
und 4 find dünne Schieber, durch welche. alle Verbindung zwiſchen 
dem Pavillon, und den verfchiedenen Schubläden,: Glaͤſern ıc. aufge: 
hoben werden kann. ana RT 

Der Pavillon A wird. zuerft mit einem Bienenſchwarme gefuͤllt. 
Die Schieber D und der duͤnne, mit 1 bezeichnete. Schieber unter B 
werden fo lang ‚gefchlofien gehalten,  bis-die- Bienen’ den Behälter A 
beinahe angefüllt haben. Sobald die Bienen zu ſchwaͤrmen anfangen 
wollen, ift dieß .ein Zeichen, daß. es ihnen an hinlänglichem . Raume 
gebricht ; man oͤffnet daher. jezt den Schieber 1, und verfchafft ihnen 
dadurch einen neuen: Raum, in. welchem fie fich ausbreiten werben. 
Deffner man ihnen zugleich, einen der Seitenfchieber. D, fo: werden ‚die 
Bienen nicht. aufwärtd gehen, ſondern, wie fih Hr. Nutt.aus mehr 
als 1000maligen Verfuchen überzeugte; jedes Mal die Seitenbehaͤlter 
zur Fortſezung ihrer Arbeiten vorziehen. , Die; Koͤnigin wird immer’ 
den mittleren Behälter zu. ihrem. Aufenthalte wählen, theils weil fie 
das Gefchäft der Vermehrung in Ruhe und Abgeſchloſſenheit vollbrin⸗ 
gen will, theils, weil derſelbe wärmer ift, ald die: Seitenbehälter , die 
Durch die Ventilatoren E abgekühlt werden, und daher. weniger für 
das Wachsthum der. jungen Karben. ‚geeignet finde: — Auf diefe 
Weiſe, jagt Hr. Nutt, wird alles: Schwärmen vermieden, und dem 
bewundernswuͤrdigen Fleiße diefer Thiere der freiefte Spielraum ge⸗ 
ſtattet; auch das abfcheuliche Toͤdten der Bienen wird dadurch ver: 
bannt, und die Bienenzucht dadurch eben fo einträglich als ‚menfchlich 
gemacht. *) | f 6 


Sannten Magazinwirthſchaft feyn dürften, . Diefer Auffag wird zeigen, baß unfere 
Anficht nicht ganz irrig war, Wir wiederholen übrigens ben dort ausgedruͤkten 
Wunfh, daß, einige reichere Güterbefiger Nutt' ſche Bienenſtoͤle aus England 
kommen laffen. möchten, um ein Mal gewiffer und deutlicher zu erfahren, wie 
diefelben eingerichtet find, Die englifche Geheimnißträmerei- ließ bisher immer noch 
Beine volllommene und genaue Befchreibung zu, A. d. Ue, 

45) Ein Hr. ©. 8. ©. macht im Mechan. Magaz. N. 416 ©, 344 ſeine 
Bemerkungen über. die. vermeintlichen Vorzüge der Bienenſtoͤle des Hrn, Nutt, 
als bie man erftend die Regulirung ber. Temperatur des Bienenſtokes, -zweitens 
bie Verhinderung ded Schwaͤrmens durch Deffnung eines größeren Raumes, und 


—8 


Ueber bie Vortheile der Bienenzucht. 501 
! + LXXXIV. 
Ueber die Vortheile der Bienenzucht. 


Das Repertory of Patent - Inventions gibt in dem Dctobers 
hefte 1831 ©. 221 einen Auszug aus dem Bienengarten des Hrn. 
Sohn Wallace (The Bee Garden or a Treatise on the Manage- 
ment of Bees, by John Wallace, Gardener, Dalguise-Portshire), 


drittens den ungeheuren Ertrag eines einzigen Bienenftanbes angibt. Ad 4) bes 
merkt er, daß die Regulirung der Temperatur ganz unnüz ift, indem die gewoͤhn⸗ 
lichen Bienenftöte, wenn fie trofen gehalten werben, nie Krankheiten veranlaffen. 
Im Sommer wird, nad) feiner Meinung, die Luft durch die beftändige Bewegung 
der Bienen und das Aus- und Einfliegen derfelben hinlänglidy regulirt und ers 
neuert; und im Winter kann man die Stoͤke durch Sakleinewand oder Heu= oder 
Strohwiſche, weldye man um bdiefelben windet, gegen Kälte ſchuͤzen. Ad 2) fagt 
er, daß es durchaus nicht richtig. ift, baf man das Schwärmen jedes Mal dadurch 
verhindern kann, daß man ben Bienen mehr Raum gibt, indem es eine bekannte . 
Thatſache ift, daß fi oft Schwärme bilden, wenn auch der Bienenftof nur Halb 
vol if. Das Ehwärmen feheint nach feiner Anficht ganz von der Jahreszeit 
abzubängen, zu welcher man den Raum erweitert; aud) ‚glaubt er, daß es, wenn, 
es auch möglicdy wäre, das Schwärmen zu verhindern, doch nicht räthlich wäre, 
daffelbe zu thun, indem fich die Zahl der Bienen-mit jedem Jahre in jeber Go⸗ 
Ionie verdreifahen würde, was gewiß kein Bienenzüchter verlangt. Was das 
Zöbten ber Bienen betrifft, fo fagt er, daß es ſich oft mehr darum handelt die 
Zahl der Stoͤke zu befchränten, als fie zu vermehren, indem ein Schwarm in fünf 
Jahren nady einer mäßigen Berechnung deren 80 hervorbringt, fo daß man am 
Ende weder Plaz noch Nahrung für diefelben hätte. Er tödtete daher bei feiner 
Bienenwirthfchaft alle Stoͤke, die über 15 ober 16 Pfunde, oder unter 10 Pfund 
wiegen, indem erftere wegen ihres Alters fonft ſchwaͤcher und weniger gefund wer: 
den, und leztere felten ben Winter überleben. Ad 3) zieht er den großen Ertrag 
der Bienenflände des Hrn. Nutt in Zweifel, — Am Schluſſe fagt Hr. &,2.&., 
daß er mit den meiften der neu erfundenen Bienentörbe Verſuche anftellte, daß 
er aber an ben meiften nichts Vortheilhaftes fand, Im vergangenen Jahre, 
Hatte er ſechs vierekige hölzerne Stöfe aus zölligen, harzfreien Brettern von 14 
Zollen Weite und 40 Zollen Höhe. An diefen Stöfen wird ein Stüf reines Glas 
von 5Bollen auf drei in den Scheitel der Stöfe gelegt, und, um das Licht abzu⸗ 
Halten, mit einem dünnen Stüfe Holz bebeft. An jedem Stofe find zwei Flug 
Löcher: eines vorn, und eines hinten; ein jebes bderfelben ift 5 Zoll fang und 
3/g Boll hoch, und Tann mittelft eines hölzernen Schiebers von 3/4 Zoll Höhe und 
2/3 Zoll Dike gefchloffen werden. An der Mitte diefes Schiebers ift ein Stuͤr 
von 5 Zoll Länge und 3/, Zoll Höhe weggenommen, und durch diefes kann er mit 
dem Flugloche correfpondiren. Im Frühjahre und Sommer läßt Hr, ©. 8, ©. 
den ganzen vorderen Eingang offen; wie aber ber Herbft herannaht, fchiebt er 
allmäplich den Schieber ein, um ben Stok vor den Räubereien der Wespen zu 
fhüzen, indem die Bienen einen Eleinen Eingang leichter vertheidigen koͤnnen als 
einen großen. Diefe Stöfe ftellt er auf zöllige Bretter von 33 Zoll Länge und 
15 Zoll Breite. Will er den Bienen mehr Raum geben, fo ftellt er den vollen 
Stok an das Ende des Bretted, und vor biefen dann einen leeren mit offengelafs 
fenen Flugloͤchern; biefen Stok nimmt er, wenn der alte gehörig entleert ift, weg. 
Bei diefem Verfahren hat er auch den Vortheil, daß er leicht zwei Schwärnte 
vereinigen, oder einen fchwachen Schwarm durch einen anderen verftärken kann ; 
man braucht nämlicy Hierzu nur Abends die beiden Schwärme zufammenzubringen 
und 16 bis 48 Stunden lang die Fluglöcher gefchloffen zu haben; denn nach die— 
fer Beit, fagt Hr. ©., fand er jedes Mal, daß die Bienen ſich vereinigt hatten, ' 
und ihre Arbeiten ruhig fortfezten. Im Winter bedekt Hr, ©. alle feine Stoͤke 
mit einem Stuͤke Sakleinewand, über welches er noch einen befhäbigten Milchafch 
fegt. um das Füttern der Bienen zu vermeiden, welches nach feiner Anficht im⸗ 
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aus welchem auf die unumſtoͤßlichſte Weife, d. h. durch Berechnung 
erwiefen iſt, welche große Bortheile die Bienenzucht gewähren kann, 
und wie fehr eine größere Ausdehnung derfelben befonders bei uns zu 
winfchen wäre, wo viele Landeigenthuͤmer wegen Mangel an arbeiten: 
den Händen, und aus verfchiedenen anderen Urfachen ihren Boden 
fo ‚fchlecht benuzen koͤnnen, oder auch zu beuuzen verſtehen. Die Bie: 
nenzucht Fonnte, wie ſich aus nachfolgender Berechnung ergeben wird, 
nicht bloß für die einzelnen Bienenwirthe von Nuzen, fondern felbft 
ein Gegenftand des Wohles ganzer Staaten werden. Aus den Schä- 
zungen Sachverſtaͤndiger geht hervor, daß Schottland fo viele Bienen 
ziehen kann, daß es jährlich im Durchfchtitte 4,000,000 Pinten Ho: 
nig und 1,000,000 Pfunde Wachs zu erzeugen im Stande if. Nimmt 
man für England’ und Frland das Dreifache, fo erhält man für das 
ganze vereinigte Reich einen jährlichen Ertrag von 12,000,000 Pins 
ten Honig und 3,000,000 Pfunden Wachs. Rechnet man num für die 
Pinte Honig nur den geringen Preis von 5 Shill..(3 fl.), fo erhält man 
für den Honig jährlich 3,000,000 Pfo. Sterl., und fir das Wache, das 
Pfund zu 1 Shill. 6 Pence (54 fr.), 225,000 Pfd. Sterl., mithin einen 
jährlichen Gefammtertrag von 3,225,000 Pfd. Sterl., der gemiß je: 
der Beruͤkſichtigung werth ift, befonders wenn man bedenkt, daß ber: 
felbe mit fo geringen Ausgaben verbunden iſt. Sezen wir 5. B. daf 
eine Perfon bloß mit zwei Bieuenſtoͤken anfängt, welche 3 Pfd. 10 
Shill. (42 fl.) Foften, %) _ und daß jeder Bienenſtok fich jährlich nur 
verdoppelt, fo wird diefelbe im erften Fahre 2 Stöfe, im zweiten 4, 
im dritten 8, im vierten 16, im fünften 32, im fechsten 64, im 
fiebenten 128, im achten 256, im neunten 512 und im zehnten 1024 
Stöfe befizen, fo daß zwei Stöfe innerhalb 10 Jahren 1024 Schwärme 
hervorbringen, welche, einen zu 1 Pfd. 15 Shill. (20 fl.) gerechnet, 
einen reinen Gewinn von 1792 Pfd. Sterl. für die geringe Mühe 
und Sorgfalt geben, die deren Zucht veranlaßt. Wir rechnen näm- 
lich die zweiten und dritten Schwärme als Zahlung fir die Bienen⸗ 
ftöfe, für die Arbeit, und die zufälligen Verlufte. Bei diefer Berech⸗ 


mer mit Nachtheilen verbunden ift, tödtet er im September, wie gefagt, alle 
Stoͤke, welche, ohne den Stok, über 16 oder 48, ober unter 40 Pfunde wiegen, 
indem .erftere Quantität zu viel und Jeztere zu wenig Nahrung für den Winter 
anbeutet, 

Wir gaben hier die Anfidhten bes Hrn. ©., ohne biefelben unterftügen zu 
wollen, bloß als Gontroverfe; im Gegentheile feheint uns derſelbe öfter von irri⸗ 
gen Principien geleitet zu feym. Seine Furcht vor zu großer Menge von Bienen 
ift bisher, felbft in England, noch nicht zu fürchten, und dürfte wohl für einzelne 
Bienenzüchter, aber nie im Allgemeinen ein Grund zum Zödten ber — werden. 

+ db. Ue. 
| 46) In Südengland find 12 bis 14 Shill. (7fl. 12 Er. bis 8fl. 2A8r.) ſchon 
ein fchöner Preis für einen jungen Schwarm urd einen Bienenſtok. 
%, d, Repert. 
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nung find zwar günftige Fahre angenommen, allein fezen wir, daß 
aus: verfchiedenen Urfachen 50 Bienenftöfe verungläfen, fo bleiben doch 
noch 1704 Pfd. 10 Shill. reiner Gewinn. 7) Die Zahre 1824 und 
25 waren für die Bienen ganz befonders günftig,; befonderd das lez⸗ 
tere, indem in demfelben beinahe jeder Stof ein Mal, viele zwei, und 
viele felbft drei Mal fchwärmten, und bei dem Einfammeln jeder Stof 
25 bis 40 Pfunde wog. Und deffen ungeachtet wurde in demfelben 
Jahre um 240,000 Pfd. Sterl. Honig in Großbritannien eingeführt: 
eine nicht ımbedeutende Summe, die der Nation leicht hätte erfpart 
werden koͤnnen. Mas den Ertrag der Bienenzucht betrifft, ſo ift Auch 
noch" zu berüffichtigen, daß das ganze, durch den Verkauf des Ho: 
nigs und des Wachfes erhaltene, Einfommen beinahe als reiner Ge= 
winn zu betrachten ift, indem wenigftens in Schottland die Bienen: 
zucht von allen Abgaben und Zaren befreit ift, indem durch diefelbe 
feiner der übrigen Zweige der Eultur gehindert wird, und indem diefelbe 
nur fehr wenig Arbeit erfordert, fo daß ein einziger Menfch, mit ei- 
niger weniger Beihülfe, die ihm zur Schwärmezeit - geleiftet wird, 
500 Bienenftöfe verfehen Tann. | 








LXXXV. 
Miszellen.“ 


Verzeichniß der vom 22. Septbr. bis 19. Octbr. 1831 in England 
ertheilten Patente. 


Dem Andrew Ure, Med. Dr., Finsbury Square, in der Pfarrei Gt. Lu: 
ke's, in der Graffchaft Middlefer: auf einen verbefferten Apparat zum Abdam— 
pfen des Syrups und der Zuferauflöfungen. Dd. 22. Septbr. 1831. 

Dem William Binghbam, Esq., und William Dupe, Alintenfabrikant, 
beide zu Orford: auf gewiffe Verbefferungen an Feuergewehren verfchiedener Art. 
Dd. 24, Septbr. 1831. 

Dem Henry Hope Wernind, Gentleman, North Zerrace, Samberwell, in 
der Graffhaft Surrey: auf verbefferte Apparate und Berfahrungsarten, um Men— 
fhen und Eigenthum beim Schiffbruch zu retten, indem man Bothe ober gewöhn- 
liche Beine Fahrzeuge fchnell in Sicherheitöbothe verwandelt. Bon einem Frem: 
den mitgetheilt. Dd. 24. Septbr. 1851. | 

- Dem James Lang, Flachsſpinner zu Greenod in Schottland: auf gewifje 

Berbefferungen an den Mafchinen zum Vorbereiten und Spinnen bes Flachſes, Han⸗ 

fes und anderer Faſerſtoffe. Dd. 24. Septbr, 1851. 





47) Diefe Berechnung fcheint uns im Großen viel zu günftig angeftellt; über- 
bieß hat der Verfaffer auch Eeinen Abzug für jene Thiere, welche ihrer Natur 
nach zu Grunde gehen müffen, oder weiche zerftört werden, um ihre Vorräthe 
einzufammeln, ‚angenommen, %. d. Repert. Auch wir find der Meinung, daf 
obige Berechnung aus fpecieller Borliebe für. die Bienenzudt zu fanguinifch 
gemacht wurde; allein wenn wir auch annehmen, daß der Verfaffer um den drit: 
tn Theil zu viel anfezte, fo ergibt ficy doch noch immer ein Reſultat, welches 
jeden verftändigen Landwirth zur Bienenzucht aufmuntern muß, die er in feinen 
Mußeftunden betreiben Fann. Was den Abzug. für die Toͤdtung dieſer fleißigen 
Infecten bei ber Einſammlung ihrer Vorraͤthe betrifft, To ift derfelbe durchaus, 
nicht nöthig, da diefes Toͤdten eben fo unnöthig als graufam ift, U, d. Ue. 
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Dem Joſeph Gillot, Stahlfchreibfebernverfertiger, zu Birmingham, in der 
Grafſchaft Warwid: auf eine WVerbefferung in der Verfertigung von metallenen 
Schreibfebern, Dd. 27. Septbr. 1831. 

Dem John Myatt, Schneider, Zabernacle Walk, Kinsbury Square, in ber 
Graffhaft Mibdlefer: auf eine Fußbekleidung zur Erhaltung der Gefundheit, 
welche er Myatt’s Health Preserver nemt. Dd. 27. Septbr. 4831. 

Dem Dliver St, George, Esq., Great Sumberland Street, in der Graf: 
ſchaft Middlefer: auf gewiffe Verbefferungen an den Maſchinen, woburd man bie 
Ströme als Triebkraft benuzen kann (d. h. an Waflerrädern). Dd. 28. Septbr. 
1831. 

Dem Miles Berry, Zeichner und Mechaniker in der Patent:Office, N. 66 
Chancen Lane, Pfarrei St, Andrew’s, Holborn, Graffhaft Middlefer: auf gewiſſe 
Verbefferungen an den Dampfkeſſeln und Dampfmafchinen für Dampfwagen und 
Dampfbothe; diefelben wurben ihm von dem Ingenieur Sean Nicolas Senehal 
zu BVerfailles in Frankreich mitgetheilt. Dd. 28. Geptbr. 1831: 

Dem John Heatheoat, Spizenfabrilant zu Ziverton, in der Graffchaft 
Devon: auf gewiffe VBerbefferungen an den Mafchinen zur Verfertigung von Klöp: 
pelfpizen und anderen Fabrikaten. Dd. 3. Dctbr. 4851. 5 

Dem Samuel Erosley, Verfertiger von Gasmeffern, Gottage Bane, Eity 
Road, in der Graffchaft Middlefer: auf einen verbefferten Gasmeſſer. Dd. 3. 
Octbr. 1831. 

Dem Daniel Dunscomb Bradford, Bürger der vereinigten Staaten Rorb- 
amerika's, jezt zu Dorfet Place, in der Pfarrei St. Marysle:Bone, in ter Graf: 
ſchaft Middlefer: auf WVerbefferungen an Lampen. Sie wurden ihm von Galo: 

mon Andrews zu Amboy, New Jerfey, in den. vereinigten Staaten mitgetheilt. 
Dd. 4. Dctbr. 1831. * 

Dem Peter Young, Seiler in Fenchurch Street, in der City von London: 
auf mehrere nüzliche Anwendungen der Mangelwurzel. Bon einem Fremden mit: 
getheilt. Dd. 6. Octbr. 1831. Ä 

Dem Sohn Ehriftöpher, Kaufmann in New Bond Street, Gity von Lon⸗ 
don: auf Verbefferungen an Knöpfen.” Dd. 7. Octbr. 1851. 

Dem William Drake, Gerber zu Bebminfter bei Briftol: auf Werbefferun: 
gen im Gerben der Häute. Dd. 7. Octbr. 1851. 

Dem George Lowe, mechanifchem Ingenieur, Brit Lane, Pfarrei St. Luke's, 
Olb Street, in der Graffchaft Middlefer: auf WVerbefferungen in der Bereitung 
von Leuchtgas. Dd. 12. Octbr. 1831. | 

Dem William Hale, Mechaniker zu&olchefter, in der Graffchaft Effer: auf 
Berbefferungeu an den Mafchinen zum Forttreiben der Bothe, welche Verbeſſerun⸗ 
gen auch zum Heben von Flüffigteiten anwendbar find. Dd. 14. Octbr. 1831: 

Dem William Ainsworth Jump, Gentleman zu Marston, in der Graffchaft 
Cheſter: auf gewiſſe Verbefferungen an Salzpfannen. Dd. 14, Dctbr. 4831, 

Dem John Smith und William Dolier, beibe zu Liverpool: auf einen 
verbefferten Gopierapparat und eine dabei anmwendbare ungerftörbare Zinte, Dd. 

44. Detbr, 41851. 
Dem John Gomwderoy, Gentleman, Britannia Street, Horton New Road, 
in der Grafſchaft Middlefer: auf verbefferte Mafchinen und Apparate zur Berei: 
tung von Brod und Biscuit, Dd. 14. Octbr. 1831. 

Dem Thomas Henry Pollard, Park Street, Grosvenor Square, in ber 
Grafſchaft Middlefer: auf gewiffe Verbefferungen an Raminen, durch Anwendung 
eines mechanifchen Rauchableitere. Dd. 19. Octbr. 4831. 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Novbr; 1831, ©. 317.) 


DVerzeichniß der vom 1. bis 28. Novbr. 1817 in. England ertheilten 
und jezt verfallenen Patente. 


Des Robert Didinfon, Esq., Great Queen Street, Lincolns Jun 
Fields, Middlefer: auf Verbefferungen an Leuchtthürmen für die Ser. Dd. 1. 
Novbr. 1817. | | ’ 
Des Frederik Dizi, Grabtree Street, Fulham, Mibdlefer: auf geriffe Ver: 
befferungen an Harfen. Dd. 4. Novbr, 1817. (Befchricben im Repertory ®b. 
XXXIII. Zweite Reihe, ©, 65.) Br — I 
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Des Francis. Marcellin Molle, Kaufmanns, Bucklersburry, London: auf ge= 
wiffe Verbefferungen im Borttreiben der Bothe, Sie wurden ihm von einem Kuss 
Länder mitgetheilt. Dd. 4. Novbr. 1817. 

: Des Henry Meade Oyle Esq., Turnham Green, Midblefer: auf verbefierte 
Thee⸗ und Kaffeemafchinen. Dd. 4. Novbr. 1817. | 
Des George Elymer, Mechaniker, ehemals in Penfylvania, jezt in London: 
auf gewiffe Verbefferungen an Gopierpreffen. Dd. 4. Novbr. 1817. 
Des Thomas Curſon Hanfard, Drukers, Peterborough Court, Fleet Street, 
London: auf gewiffe Verbefjerungen an Buchdruferpreffen. Dd. 4. Novbr, 41817. 
(Befchrieben im Repertory Bb, XXXIII. 3. R., ©.257.) : 
Des Daniel Towers Shears, Kupferfchmids, Fleet Market, London: auf 

einen Apparat zum Abkühlen von. Klüffigkeiten, befonders zum Werdichten des 
Dampfes, Branntweins und zum Abkühlen der Würze,.u. f. w. Dd. 4. Novbr. 
41817. (Befchrieben im Repertory Bd, XXXII. 3. R., ©. 271.) 

Des Samuel Hall, Baummollenfpinners, zu Basford, Nottinghamfhire: auf 
ein gewiffes Verfahren um das auf gewöhnliche Weife aus Flachs, Baumwolle, 
Wolle, Seide oder irgend einem anderen Baferftoff fabricirte Garn jeder Art zu 
verbeffern. Dd. 3. Rovbr. 1817. 

Des Samuel Hall, Baumwollenfpinners zu Basford, Nottinghamfhire : auf 
ein gewiffes Verfahren um Spizen jeder Art, fie mögen aus irgend einem Faſer⸗ 
ftoff verfertigt worden feyn, zu verbeffern. Dd. 3, Novbr. 1817. (Befchrieben 
im Repertory ®b. XXXII. 3. R., ©. 192.) 

Des Joſeph Glaude Niepe, Frith Street, Soho Square, Mibblefer: auf 
gewiſſe Verbefferungen im Korttreiben der Bothe und anderer Fahrzeuge. Dd. 
25. Novbr. 1817. 

Des Francis Braislee, Papierhänblers, Oxford Street, Middlefer: auf 
gewiffe Werbefferungen an den Mafchinen zum Befchneiben des Papiere. Dd. 
28. Novbr. 1817. - * 

Des John Hague, Ingenieurs, in Pearl Street, Spitalfields: auf gewiſſe 
Verbefferungen im Raffiniren bes Zukers. Dd. 28. Novbr. 1817. 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Novbr. 1831, ©. 314.) 





Medaillen und Belohnungen, weldye in den Jahren 1828, 1829 und. 
1830 von der Gefellfchaft zur Aufmunterung der Künfte und Ge- 
werbe zu London ertheilt wurden. 


Medaillen, die im Jahre 1828 ertheilt wurben. 


Akerbau. 4) Dem Hrn. Joſeph Kirby Erimmer, zu Kew bei Bonbon, 

- ae goldene Medaille, für Einführung einer Merinoheerde mit fuperfeiner 
Ole, { 

2) Dem Hrn. 3. Pearfon, zu Frittenden, Graffchaft Kent, die große file 
berne Medaille und 45 Guineen, für einen Pflug zum Riolen und Umftürzen feuche 
ter Laͤndereien. 

3) Dem Hrn, R. Green, zu London, 45 Guineen, für einen zu bemfelben 
Zweke beftimmten Pflug. 

Schöne Künfte 4) Dem Hm, ©. 3. Robertfon, zu Aöleworth, bie 
goldene Medaille, für eine neue Methode a l’aquarelle zu zeichnen, 

5) Dem Hrn. Ih. Domwler, zu London, die große filberne Mebaille, für 
ein neues, Bloffophone genanntes, mufitalifches Inſtrument. 

6) Dem Hrn. Jof. Netherclift, zu London, 20 Guineen, für eine neue 
Methode beim Uebertragen lithographiſcher Zeichnungen. | 

Meberbieß wurden verfchiedenen Künftlern goldene und filberne Mebaillen, für 
Dehlgemaͤlde, Zeichnungen aä Taquarelle, mit Touche, Kreide, für Gypsmodeile, 
Holzfchnitte 2c. ertheilt. 

Chemie. 7) Dem Hrn. Edw. Carey, Dffizier der Eöniglichen Marine, 
bie große flberne Medaille für eine neue Methode zur Verhinderung des trofenen 
Moders des Holzes. 

8) Dem Hrn, ©. S. Smith, 20 Guinen, für ein neues Verfahren um 
Ziegel zum Schmelzen des Gifens und Stahles zu verfertigen. 

Mechanik. 9) Dem Hrn, T. Reynolds, zu London, die goldene 
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daille, für eine Repetirhemmung, welche ſich an einem, zu nautiſchen Beobachtun⸗ 
gen beſtimmten Sextanten anbringen laͤßt. s * 
10) Dem Hrn. Rodger, Lieutenant bei der koͤniglichen Marine, die golbene 
Medaille, für einen Heber, mittelft defien man die Behälter an Bord ber Schiffe 
mit Trinkwaſſer füllen kann, 
44) Demfelben, die große filberne Medaille, für einen neuen Anker. 

12) Dem Hrn, Pringle Green, Lieutenant bei der königl. Marine, die fil- 
berne Medaille, für einen Ruderſtok. 

43) Dem Hrn. Williams, Lieut. bei der Lönigl. Marine, die große filberne 
Medaille, für neue Schaluppenruder, welche mit einer einzigen Hand bewegt wer- 
den koͤnnen. | 

14) Dem Hrn. S. Morban, zu London, die große filberne Medaille, für 
eine neue Drehbankdoke, die fich vom felbft centrirt. j 

45) Dem Hrn. 3. Element, zu London, die große filberne Medaille, für 
eine neue Orehbankdoke. = j 

16) Dem Hrn. Cuthbert, Kabritanten phnfikalifcher Inftrumente zu Ton: 
don, die große filberne Medaille und 20 Guineen, für einen neuen Zeleffopträger. 

47) Dem Hrn. Parvin, zu London, die filberne Medaille und 5 Guineen, 
fine neue Platten, welche ſich an Kenfterftöten anbringen laffen, und welche das Ein: 
dringen des Regens in die Zimmer verhindern. 

18) Dem Hrn. Hilton, zu London, die große filberne Medaille, für eine 
neue Pumpe zum Abziehen des Weines, 

19) Dem Hrn. D. Davies, zu London, bie große filberne Medaille, für eine 
neue Keuerleiter. 

20) Dem Hrn. Tindall, zu Leeds, die filberne Medaille, für eine meue Rad: 
achfe, welcher man verfchiedene Stellungen geben Eann. 

Ki 21) Dem Hrn, Auft, zu London, 5 Guineen, für einen neuen Pumpenkolben. 

Fabrikate. 22) Dem Hrn. 3. Hughes, zu London, bie filberne Medaille 
und 45 Guineen, für feine verbefjerten Karten zum Weben brodjirter und facon- 
nirter Geibenzeuge. 

25) Dem Hrn, 3. Roberts, zu London, 5 Guineen, für feine Verbefferungen 
in ber Sammetweberei. 

Handel und Golonien. 24) Dem Hın. I. Booker, zu Poplar » Grove 
bei Liverpool, die große goldene Medaille, für Anwendung der thieriſchen Kraft und 
der Mafchinentraft zu Akerbauarbeiten, bie bisher zu Demerary von Sklaven ver: 
richtet wurden. — 

Ehrenvolle Erwähnung wurde gemacht: des Hrn. Kel ſall, zu Eon: 
don, für Mittheilung eines Verfahrens, mit welchem man Gypsabbrüfe von Me: 
baillen machen Tann, | 

Des Hrn. W. Macqueen, zu Brighton, für Mufter von Knochengallerte, 
bie er bereitete. 

Des Hrn, Boffod, Präfibenten des Somite für Chemie, für eine Abhandlung 
über Zinten zum Schreiben. 

Des Hrn. Pearfe, Commanbanten der Eönigl. Marine, für Beobachtungen 
über die Klüverfegel der Kutter.  - 

Des Hrn. 3. Hall, für eine neue Methode, Schiffe in der Themſe vor An- 
fer zu legen. . 

Des Hrn. 3. Robifon, zu Edinburgh, für eine Abhandlung über Fabrika— 
tion dev Faßdauben mit Maſchinen. 

Des Hrn. 3. Jones, für Verbefferungen, die er an der Genftructiom ber 
Schraubenmütter großer Schrauben erfand. | Ä | 

Des Hrn. Bramah, Präfidenten des Comité für mechanifche Künfte, für 
Anwendung der hydrauliſchen Preffe zum Auspreffen des Dehles aus Samen. " 

Des Hrn. 3. Jones, zu London, für einen Schlüffel zum Umdrehen ven 
Schrauben mit rundem Kopfe. 

Des Hrn, C. Barley, für ein Verfahren Meffing kalt zu haͤmmern. 

Des Hın. Robifon, zu Edinburgh, für ein neues Filtvum zum Reinigen 
des Oehles. \ 

Medaillen, die im Jahre 1829 ertheilt wurben, Ä 

Alerbau. 41) Dem Hrn. J. Peart, zu Settle, Graffhaft York, bie 

große goldene Medaille, für urbarmachung unfruchtbarer Gründe, 


\ 
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2) Dem Hrn. Barton, zu Fieldhall bei Uttoreter, Grafſchaft Stafford, 
die große filberne Medaille, für einen beweglichen Rahmen zum Bewegen und 
Zrofnen ber Käfe. ' | 

Chemie 3) Dem Hrn. Wilkinfon, zu ®ondon, bie goldene Medaille, 
für Bereitung eines Oehles zum Gebrauche für Chronometer. | 

Mechanik, 4) Dem Hrn. Stoneftreet, zu Halten, bei Haflings, die 
goldene. Medaille, für einen Sernaphore, welcher die Zeit der Ebbe und Fluth 
anzeigt. Br l er 

5) Dem Ritter Aldini, zu London, bie goldene Medaille, für feinen. Appa= 
rat zum Schüzen der Menfchen gegen die Wirkungen des Feuers bei Feuersbruͤnſten. 

6) Dem Hrn. 3, Shancellor, zu Dublin, bie große filkerne Medaille 
und 25 Guineen, für eine an den großen Uhren anmendbare Hemmung. 

7) Dem Hrn. 3. Harrifon,. zu Barton-uponahumber, bie große filberne 
Medaille und 10 Guineen, für eine an großen Uhren anwendbbare Hemmung. 

8) Demfelben, die filberne Medaille und 10 Guineen, für einen neuen Winb- 
fang, welcher ſich an dem Schlagwerke der Glofen anbringen läßt. 


9) Dem Hrn. 3, Bothway, Lieutenant bei der Eönigl. Marine, zu Ply— 
mouth, bie große filberne Medaille, für feine eigene Befeftigungsmethode der nie= 
. deren Raaftangen an Kriegsfihiffen. 

10) Dem Hın. W. Hood, Kommandanten der koͤnigl. Marine, die große 
filberne Medaille, für einen neuen, für Raketen anwendbaren, Richtungsſtab. 

41) Dem Hrn. 3. Braidwood, zu Edinburgh, die große filberne Medaille, 
für einen neuen Rettungsapparat bei Keueröbrünften. 

412) Dem Hrn, Heufrey, zu London, die große filberne Medaille und 10 
Guineen, für eine neue Feuerleiter. | 

135) Dem Hrn, J. Reilley, zu London, die filberne Medaille, für Ver: 
befferungen an den Reitfätteln. 

414) Dem Hrn. Yare, zu London, bie große filberne Medaille, für einen 
Maulkorb für biffige Pferde, 

13) Dem Hrn. Hilton, zu London, bie große filberne Medaille, für ein 
Snftrument zum Durchbohren der Spundlöcher der Fäfler. 

16) Dem Hrn. Samfon Travis, zu London, die filberne Medaille, für eis 
nen Bohrer zum Durchbohren der Kalzenfenfter-Rahmen. 

17) Dem Hrn. Dungey, zu London, 5 Guineen, für einen neuen Klemme 
haften. 

18) Dem Hrn, 3. Goode, zu Hereforb, bie große filberne Medaille, für 
einen bei Brüfen anwendbaren Heber. 

19) Dem Hrn, Ritchie, zu London, bie große filberne Medaille, für einen 
Photometer. 

20) Dem Hrn, Roberts, zu London, die ſilberne Medaille, fuͤr einen, an 
der Sicherheitslampe der Bergleute anwendbaren Reflector. 

31) Dem Hrn, E. Verral, zu Seaford, Grafſchaft Suffer, die ſilberne 
Medaille, für ein Bett für Kranke und Verwundete. 

22) Dem Hrn, George Bonney, zu London, die filberne Medaille, für ein 
neued, chirurgiſches Etui. 

. Schöne Künfte. 23) Dem Hrn. Feuillet, zu London, bie große fil: 
berne Medaille, für eine neue Methode zur Uebertraaung lithographiſcher Zeich— 
nungen. 

24) Dem Hrn. Burt, zu Ghefter, bie filberne Medaille, für eine tragbare 
Staffelei zum Gebrauche für Mahler. 

Babritate. 25) Dem Hrn, Lowthorp, zu London, bie filberne Medaille 
und 15 Guineen, für ein mit Schmirgel überzogenes Gewebe, zum Reinigen von 
Geräthfchaften aus Eifen oder Stahl, 

26) Dem Hrn. S. Dean, zu London, 10 Guineen, für eine Mafchine zum 
Durchbohren der Karten für die Stühle a la Jacquart. 

37) Demfelben, die filberne Medaille und 10 Guineen, für feinen verbefferten 
Seidenwebeſtuhl. | 

28) Dem Hrn, Sennings, zu Londen, die große filberne Medaille und 15 
Guineen, für Verbefferungen an dem Stuhle a la Jacquart. 

29) Dem Hın, ©, White, gu Glasgow, die große filberne Medaille und 
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25 Guineen, fuͤr ſeinen mechaniſchen Weberſtuhl zum Weben von Muſſelin und fei— 
nen Geweben. ur 
Handel und Golonien. 30) Dem Hrn, H. Rifter, Lieutenant bei der 
königl. Marine, die große filberne Medaille, für Kärbeftoffe, welche er in Suͤd⸗ 
amerika fammelte. vn 
Ehrenvolle Erwähnung wurde gemacht: des Hrn. Francis Davis, 
wegen Anwendung bes Uranorydes, als Beizmittel in der Kärberei. 
Des Hrn. W. Hilton, zu London, wegen Berbefferungen an Pumpen zum 
Abziehen der Weine. 
- Des Hrn. Bramah, wegen Mittheilung einer Abhandlung über bie, in den 
Strafarbeitshäufern, angewendeten Zreträber, | 
« Des Hrn, Yinger, wegen einer einfachen und leichten Methode die Feſtig⸗ 
keit dev Spannriegel zu vermehren, 
Des Hrn. Mordan, zu London, wegen eines Schluͤſſellochdekels. 
Des Hrn. Sarmichael, zu Dundee, wegen eines neuen Gebläfes, 
Be Hrn. Warrington, wegen feiner Verſuche mit Faͤrbeſtoffen aus Suͤb⸗ 
amerika. 


Medaillen, welche im Jahre 1830 ertheilt wurden. 


Mechanik. 1) Dem, Hrn. %. Roff, zu London, die goldene Medaille und 
45 Guineen, für feine Theilungsmafdine. 

2) Dem Hrn. C. Barley, zu London, die große filberne Medaille, für fein 
verbefjertes Mikroſkop zur Beobachtung lebender Infecten. 

3) Dem Hrn. W. Balentine, zu London, die große filberne Medaille, für 
fein Mitroftop zu Beobachtungen im Felde der Pflangenphyfiologie. 

4) Dem Hrn. C. Jerrard, zu Honſton, Graffhaft Devon, bie große fils 
berne Mebaille, für ein Bett für Kranke und Verwundete. 

5) Dem Hrn. Stafford Benfon, zu Kondon, die große filberne Medaille, 
für einen Apparat zum Einrichten gebrochener Glieder, und zur Heilung berfelben. 

6) Dem Hrn. S. Gräff, zu London, die große filberne Medaille, für eis 
nen Apparat, mittelft welchem eine Frau, bie eine Hand verloren hat, nähen kann. 

7) Dem Hm, WB. Parfon, zu Condon, bie große filberne Medaille, für 
eine bewegliche Hohldoke für eine Drehbank. 

8) Dem Hrn. Braby, zu London, die große filberne Medaille, für einen 
Apparat zum Wägen der Koblen in Saͤken. 

9) Dem Hrn. P. Watt, zu London, 5 Guineen, für ein Inftrument zum 
Durchſtechen der Drukbogen zum Gebraude der Buchbinber. 

10) Dem Hrn. Buſch, zu London, 5 Guineen, für einen Obftpflüfer, 

Schöne Künfte 41) Dem Hrn. ©, Forfter, zu London, bie große fils 
berne Medaille, für einen neuen Violoncellhals. 

12) Dem Hrn, 3. Donaldfon, zu London, 5 Guineen, für Inftrumente 
und Grabftichel zum Gebrauche ber Graveurt. 

Chemie. 43) Dem Hrn. Robert Jowett, bie filberne Medaille, für eis 
nen Thermometer für aͤzende Flüffigkeiten. 

413) Dem Hrn, M. Mafon, zu London, die filberne Mebaille, -für Ziegel 
zum Gebrauche der Eifen: und Kupfergießer. 

Babriktate. 45) Dem Hrn. Hamilton, zu Bellinamufet in Irland, 
2 @uineen, für einen Gut aus englifhem Stroh, 

416) Dem Hrn. B. Rolt, zu London, die filberne Medaille, für Seide aus 
ben Fäden der Gartenfpinne, Ä \ 

47) Dem Hrn. Baffet, zu Birmingham, die jilberne Medaille und 5 Gui- 
pi für feine Methode Röhren und Platten aus Eiſenblech mit einander zu ver: 
einigen, 

Hanbel und Eolonien. 48) Dem Hrn. Samifon, aus Neu-Suͤdga⸗ 
lien, die große goldene Medaille, für feine Methode Baumftöle auözureißen und 
auszuziehen. 

19) Dem Hrn. Henderfon, zu London, die goldene Medaille, für feine 
Abhandlung über die Pitoyarinde, | 

20) Dem Hrn, D. Lokhart, von der Infel Trinidad, bie große goldene 
Medaille, für die Eultur des Muslatnußbaumes in den englifchen weftindifchen 
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Ehrenvolle Erwähnung wurde gemacht: 241) Des Hrn. Weilman 
von Wien in Defterreich, wegen eines Radſchuhes für vierräderige Wagen. 
22) Des Hrn. Bunney, zu London, wegen eines neuen Bruchbandes. 
25) Des Hrn. Bayer, zu London, wegen eines Steines zum Abziehen ber 
afirmeffer und anderer fchneidender Inſtrumente. 
+24) Des Hrn, © Barlhey, zu Bondon, ivegen feiner Abhandlung über bie 
Bereitung und Härtung bed Stahles. 
25) Des Hrn, I. Jones, zu London, wegen einer .neuen Doke fün eine 
Drepbant, | an Ä 
26) Des Hrn. Holles:Bullwany, zu Beaminfter,. wegen einer. Abhand⸗ 
lung über die Dauer und Feftigkeit des amerikaniſchen Fichtenholzes. | 
27) Des Hrn. A. Low, Gommandanten ber koͤnigl. Marine, wegen Verbefje- 
zung des Renmnold'ſchen Sertanten, | 
28) Des Hrn. I. Thomas, zu Ghepftom, wegen einer Abhandlung Über 
verfchiebene Gegenftände der Garteiicultur, | | u 
29) Des Hrn. Hoblyn, zu Bath, wegen einer Abhandlung über bie Be- 
bauung ber Gteppen und Heiden, | 
30) Des Hrn, Goff, zu Okehampton, wegen einer Abhandlung über bie 
Wirkungen, welche das Auslichten an der Vegetation großer Bäume hervorbringt, 
- 31) Des Grafen v. Maclesfieldb, wegen einer Notiz über bie Ziefe, bis 
in welche die Wurzeln des Getreides dringen. — 
32) Des Hrn. Dombrain, zu Dublin, wegen einer Abhandlung über einen 
Marmorbrady in der Graffchaft Donegal. | 


l 


. Begünftigung der MWiffenfhaften und. Künfte durch Khnig 
— | . Wilhelm IV. 


So wie der felige König Georg IV. ſich dadurch als Patron der Litterato- 
ren und: Schöngeifter zeigte, daß er während feiner Regierung Hm. Walter 
Scott die erfte Baronie verlieh, ſo zeigte fi König Wilhelm IV. als Begün- 
fliger der Wiffenfchaften und, ſchoͤnen Künfte , indem er bei feinem Regierungsan- 
tritte den Präfidenten der aftronomifchen Gefellfhaft, Sir James South, und 
den Präfidenten der Löniglichen Akademie, Sir Martin Archer Shee zu 
Rittern erhob, : In neueſter Beit gab derſelbe einen Neuen’ Beweis hiervon bda- 
durch, daß er Hrn. John’ Rennie, den Baumeifter der neuen LohbonsBrüfe, um 
ihm feine Zufriedenheit mit feinem neuen Baue und die Anerkennung feiner Ver: 
dienfte zu beweifen, zum Sir John Rennie mahte, — Wir erleben bei und 
eben ſolche Begünftigungen’ eingelner Baumeiſter/ unb würber biefelben von Het⸗ 
zen mit eben fo großem Beifalle befannt machen, wie jene bes Hrn. Wennie, 
wenn diefe Herren in Folge befonbers nüzlicher über auch nur ausgezeichnet ſcho— 
ner Werke Anſpruch auf eine ſolche Auszeichnung machen könnten. _ — 


Errrag der Liverpool⸗ und Mancheſter⸗ Eiſenbahn . 
Der Ertrag, welchen dieſe Eiſenbahn vom 1. Januar 4854 bis zum 38; 
Jun. abwarf, hetrug 65,693. Pfd. 7 Sh. 6 D. ; die Ausgaben betrugen 36,379 
Pfd. Sterl., fo daß ein reiner Ertrag von 30,314 Pfd. 13 Sh. 7-D. "bleibt, 


was eine Dividende von 4 Pfd. 10 Sh. für die Actie gibt. (Mechanics’ Ma- 
gazine N. 426 S. 32.) .. et, 6 Ber Fin FL ET Pose Er Pan 


Verfezung ganzer Gebäude. | 
Hr. Gregori erwähnte in der Academie des Sciences zu Paris, bed Atos 
fen Granitblotes von 42 Fuß Länge und 27 Fuß Höhe, der von dem finnifchen 
Meerbufen nach Petersburg gefchafft wurde, um daſelbſt als Piedeftal zur Statue 
Peters des Großen verwendet zu werden; er erinnerte bei diefer Gelegenheit an 
die weit merfwürbigere Thatſache, welche im Jahre 1776 ein einfacher Maurer, 
" Namens’ Serra, zu Grefcentino ausführte, Diefer. Ehrenmann verfezte ‚nämlich 
ein gemauertes Glokenhaus, welches er ohne Verlegung der Mauern glüklich los— 
geloͤſt Hatte,’ von einer Kirche auf eine andere, die ziemlich weit davon entfernt 
war, ' Während diefer Verſezung befand fi ein Mann in dem Glokenhauſe und 
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Läutete unaufbörtic Ein Modell ber Mäfchine, welche hiezu angewendet wurbe, 
wurde in ber Sammlung bed Inftituts zu Paris niedergelegt, — Gegenwärtig 
macht man, bei Berfezungen nirgendwo mehr fo piele aͤnde. 


2 





Ueber die Vorzüge hoͤlzerner Feuſterrahmen vor eiſernen an Glad- 
| haͤuſern. ee er 

> Hr, J. Thompfon ’gab"im Horticultural Register einen Auffaz über 
die Vorzüge der hölzernen und metallenen Fenſterrahmen an Zreibhäufern, in wel- 
chem er die Tezteren 24 der Waͤrmeleitung und det Zuſammenziehung und Auß- 
dehnung des Metalles im der Kälte oder Wärme durchaus verwirft. . Ex fagt, 
daß’ et ein gußeifernes Ananashaus ſah, deſſen Metall fid im Winter fo zufammen- 
309, daß die Zwifchenräume mit Moos und Wolle auögeltopft werden mußten, 
und‘ daß deſſen " umgeachtet an veinigen Stellen innetHalb ‚der Fenſter ſich Reif 
zeigte; während im Sommer die Ausdehnung fo groß, war, daß die Fenſter nur 
mit großer Schwierigkeit gelüffet werden Eonnten, Ueberdiet machte die Wär« 
meleitungsfähigfeit des Eifens ein beftändiges Hin; — zur gehoͤrigen 
Regulirting der Tempergtur noͤthilg. — Ueber die "Dauerpäftigkeit —3 zerner 
Fenſter gibt Hr. Shompfon folgende Beifpiele: ein Ananashaus von Hr Bus 
Länge), "derfen Rahmen ganz’ aus Tahnenholz beſtanden, wurde 57 Jahr 398 
einander benuzt, ehe Ausbeſſerungen noͤthig wurden, Mit, welchen e wahrſt anich 
noch 57 Jahre gebraucht werden kann. Der Nei DI Bier, Fenſter .be- 
trägt überdieß bloß 26 Grade, Ein Trauben: un tfih Haug von 200 Fuß 
* Länge, deſſen Sparren aus Eichenholz, und deffen Rahmen aus Tannenholz be⸗ 


ftanden, wurde 110 Jahre benuzt, ohne daß befien Rahmwerk u oder zer⸗ 
brochen iſt der een hr —— on A — 
Wir wuͤßten nicht, daß bei uns entre" Bor ne Rahmen fo lang dauern, und 
wifjen dieß bloß ber geringen ‚Sorgfalt , die gewöhnlich” auf Erhaltung derfelben 
uerwenbek wird, zuzuſchreibheen.. he di 
u. ji. act U Ta |... * *. — Bee | ct — str 2’ 
» Großer: Tunnel zu Kiserpool. | 
a AR der Jahresſizung, welche die Eigenthuͤmer der Liverpool und Manche⸗ 
fter : Eifenbahn hielten, wurde, angekündigt, daß es, um zu vermeiden, ‚baß-.man 
von bem Bureau in Dale Street bis zu der Abfahrftation. in Grorn - Street :im 
Omnibus fahren muß, im Plane, läge ‚einen, Tunnel zu: bauen, welcher 150 Yarbs 
non den Glfenbabnpfoften in Bögperfiee Jona ‚anfängt und in. ber Lime Street 
bei dem Vichmarkte austritt., Dieſer Zunnel wird 47/4. Meile lang, 25. und 22 
Fuß breit feyn und mit 1, Fuß auf 106 von. deu Lime» Street gegen: Wavertree 
auf eigen; er wird glaͤnzend mit Gas beleuchtet, gut ventilirt und ſo gebaut 
werden, daß die Zemperatnr im Tunnel jener der. aͤußeren Luft gleichkommt. 
Die Deke wird mit roͤmiſcher Kitte ausgekleidet, und das Ganze ſoll den ſo ſehr 
bewunderten Themſe⸗Tunnel an Pracht und Anſehen uͤbertreffen. Er wird auf 
400,000 Pfund Sterling zu ſtehen kommen, eine Summe, deren ntereffen ge= 
genwärtig fü: I Traneport der Paſſagiexe von ‚Dale Street aus.in,Ominibus 
won der Sefelf aft bezahlf werben. (Aus dem Liverpool „Paper: im Mecha. 
mics. „Magazine N. 426 ©, 32.) - een es 


44 


Ber rn 


4 


MAi 705} 1 7 ] Wenn mer Te mer vr vun, BETTEN Se ; y1 
Ueber artefifche Brunnen in Deutfähland. " 

Der Architekt Hr. Brukmann, Sohn des durch Einführung der artefifchen 
Brunnen in Deutfchland bekannten Bawratts Brufkmann in Heilbronn, bat 
Men Fruͤhjahr in Ruͤrnberg einen Springbrunnen gebohrt, der ſeine WBaſ⸗ 
ferfäute 14° hoc über die Erdflaͤche treibt, und taͤglich 1500 Eimer ‚des, vorzüge 
tiehften Wäffers von H1/,0.R, Wärme Liefert... Ein noch) alänenhreb aaa 
erpieit diefen Sommer ein von Hrn. v. Brufmann gebilbeter Arbeiter, Gug- 
LEE EUR Walnnaen . Det ip Ir N Mi Fat —— die 41° . —5*— 
Hat, und 36 Sup über Die Cröoberfläche emporfteigt. Diefe Refultate Können, be 
alte: ezeichnetften, die In Frankreich, und England —— 1.98 bie 
Seite gefezt werben. , Mas wir aber dor dieſen Fänhern, voraı rg und. was 
rzügti nwenbung 


rm cyrvı 


Hm, v Brukmann zu verdanken iſt, it die vortheilhafte Ani 


— 
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diefer Brunnen. in Muͤhlgebaͤuden, auf bie, ihrer großen Wichtigkeit wegen, nicht 
oft genug aufmertfam gemacht werden kann. Es hat ſich num durch die Exfah- 
zung ber zwei lezten Winter beftätigt, daß durch diefes Waſſer die Mühlräder 
bei der ftrengften Kälte, vom Eife frei gehalten, und der Mühlenraum ohne alle 
KRoften auf + GO R. erwärkt werden Fannz; eben fo wie es im Winter wärmt, 
fo erfrifht.es im Sommer, und gewährt im..ganzen Gebäude die angenehmfte 
Kühle, Man vergl. ..über dieſe Anwendung ber : artefifchen Brunnen polytechn: 
Journal Bd. XXXVII. ©. 109. . oo. 





F 9 Ban Marums Ventilator. —J 

Man hänge an der Deke eines Zimmers oder Saales eine Argand'ſche Lampe 
auf; wid’ Halte dieſe unter einem Trichter brennend, deſſen Roͤhre nad) Kußen fh 
die freie Luft führt, und mit einem Ventilator verfchen ift. Hr. Ban Marum, 
der diefe Vorrichtumg ausdachte, füllte fein Laboratorium mit Sägefpänraudy und 
zuͤndete dann die Lampe an, worauf in einigen Minuten aller Rauch verfchwun- 
den, und die Luft volllommen gereinigt war, or, ge daher diefes Verfah- 
zen, zur Bentilirung großer Säle, der Theater ꝛc. (Aus dem Mechan. Magaz. 
N. 421 ©. 432.) Be eh ey Mer we. 





un Neue Druferpreffe. ee, Gi 
" Ein Hr. M. W. Garrall kündigt in der Yorkshire Gazette an,“ —* 
es ihm gelungen ſey ein arbeitendes Modell einer neuen Drukmaſchine "zu verfer— 
tigen, die’ et mit gutem Gewiſſen vor jeber bisher "bekannten Maſchine, ſowohl 
Degen ihrer Einfachheit als Wohlfeilheit empfehlen Kann, und die ‘eine‘ ganz ori« 
ginelle Erfindung von ihm ift. Das gegenwärtige Modell foll in einer Stunde 
4000 Abdrüfe liefern, und kann fo eingerichtet werben, daß es felbft 45 bis 4600 
— Iyft⸗ ‚ohne den ‚Arbeiter zu belqͤſtigrn, Elechnnies Magazine N. 
426 ’ 3 J . > 


. 





en Re Amerila 2 en.. 
Die Library of Entertaining Knowledge wird zu Boſton beiden HHrk. 

€ und Wait regelmäßig nachgebrutt. Die Holzfähnicte find auf eine Weife 
us efüh ‚- die der amerifanifhen Kunftfertigkeit in dieſem Rache große Ehre 
ai +: obwohl fie die Wortrefflichkeit, des DOriginales noch nicht gang % BERN. 
on tem Originale Eoftet in England. der Band 2 Skill. (a fl. 12 fr.); von dem, 
Rachreuft,in Amerika hingegen nur 30 Cents (beiläufig 48 Er.), ein preis, der 
it. befonders hiebrig it, wenn man bedenkt, daß die HHrn. Heransgedet nichts 
für dag Reät, diefes Werk nachdruken zu dürfen, zu bezahlen haben. (Mecha- 
nie's Magazine N. 421.©. 431,) n | er 
J.: * RL E * | Lee Tr * 483. * X ir 3.» 
Englands Handel mit Uhren nach der Türkei, und Betrigereien 

„einegr PAPER .. jap | 

Die englifchen Uhren find wegen der Güte und Dauerhaftigkeit, die fie feit 

eih Paar‘ Sahthundetteh bewileſen/ unter den Tuͤrken ſehr geſchaͤzt, und Werden 
dit theurer als andere befäplt Noch) ie werden auch jene in Engländ- verfer- 


————— 


5 


ten uhren, die den ’größten' inneren Werth‘ haben, meiſtens nach der Türken 
Da + und man iſt aͤngſtlich beforgt, daß biefer, feit langer Zeit’ erworbene, 
Su bei einer Nation’, die ſo ſehr am alten Herfommen hängt, "und" die noch 
nach Jahrhunderten ihren Bedarf dort holt, wo ihre Ur -Vorfahren gute Wäare 
befamen, in neuerer Zeit durch Speculanten ohne Grüundfäzge gefährdet werden 
möchte. Um ſich die Gunft der Zürken zu erhalten, verfertigen die Uhrmacher die 
für diefelben beftimmten Uhren jezt noch nach der, vor alten Zeiten gebräuchlichen ı 
Form, und fezen ftatt ihres eigenen ——A— jene ihrer beruͤhmteren Vorfahren, 
deren Andenken an ben Ufern des Bosporus noch in friſcherem Andenken erhals 
ten ift, als bei Haufe, auf biefelben, Man hält es fogar für nöthig, daß man, 
obſchon das Datum ein neues ift, ben fingirten Namen des Verfertigers und beffen 
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gleichfalls fingirte Adreſſe mit derſelben Art von Pettern auf bie Uhren fest, bie 
man im 17 Jahrhunderte anwendete! (Mechanics’ Magazine N. 421 ©. 431.) 


Eine neue Subftanz zu Hüten und Muͤzen. 


In der legten Zeit wurde zu Paris fehr Häufig.eine. Holzſubſtanz, die von 
ihrem Erfinder, Hrn. Barnardiere Silvestrene genannt wird, zur Werfer- 
tigung von Hüten und Müzen verwendet: Sie befteht aus fehr dunnen Holz: 
blättchen oder Spaͤnen, weldye auf einen ſehr dünnen und leichten Pappendeket fo 
neben einander gelegt werben, baß fie denfelben ganz bebefen, und dag die Stellen, 
an welchen fie an einander: ftoßen, beinahe unkennt lich ſind. Jedes diefer Holz. 
biättchen kann anders sefäpkt feyn, und biefe Verfchiedenheit der Farben fowohl, 
als die Zartheit und der Glanz ber Oberfläche machen, baß das Ganze wie bunte 
Seide ausfiebt. (Mechanics’ Magazine N. 426 ©, 52.) ——— 





Pulver: zum. Puzen von Silberwaaren. 

Ein GSilberarbeiter zu London theilte dem Mechanics’ Magazine N. 424 
©. 452 folgende Gompofition zu einem Pulver mit, die fih fehr gut zum Puzen 
des Silbers eignen fol, Man nehme fehr verbünnte Gitronenfäure (salt of le- 
zmons), eine geringe Menge Soda und gepulverten Kalk; miſche dieß gut, und 
ſeze es der Gonnenhize aus. Wenn die Flüffigkeit auf dieſe Weife verbünftet ift, 
u u ein feines Pulver zurüfbleiben, welches man ſchon den naͤchſten Tag bes 
nuzen fann. Das Mechanics’ Magazine fchlägt vor, dieſes Pulver im Großen 
zu verfertigen, und in Buͤchſen zu 4 —2 Shilling zum Verlaufe vorräthig zu 
halten, Ä 2 | 


Neue Methode Tintenflefe und Schriften auszurabiren. 

Bei der Vielfchreiberei , welche fich unferes Zeitalters bemächtigt hat, wirb 
es den Schreibergefellen auf den Kanzelleien fehr erwünfcht feyn, von einer neuen 
Radirmethobe zu hören. Es wurbe nämlid) im Mechan. Magaz. N.426 ©. 31 
angegeben, ‚daß man mit einem. Stuͤke einer etwas mit Waffer befeuchteten, indi⸗ 
fchen Feile Zintenflele eben fo guf, wie mit einem Febermefjer, und ohne das Pa- 
pier. im Geringften zu verlegen, ausrabiren kann. Leider fagt uns aber Hr. Ba d⸗ 
deleny in ber darauf folgenden. Nummer berfelben Zeitfchrift, daß dieß nicht gan 
zichtig fen, fondern, ‚daß beim Rabiven mit dem Federmeſſer die Oberfläche des 
Dapieres in Pulver, beim Rabiren mit der indifchen Feile ingrgen in Flofen weg⸗ 
genorhmen wird. Die befte Methode zu radiren ift nad) Hrn. Babbeley: man 
nehme ein fehr ſcharfes Meffer, und bewege baffelbe fchnell und ohne einen Druk 
auszuüben hin und ber, bis der Flek oder die Schrift entfernt iſt, und reibt dann 
diefe Stelle einige Male mit einer troßenen indifchen Zeile, und glätte fie zulezt 
mit dem Meffergriffe oder auf eine andere bekannte Weile. Bei diefer Methode 
ſoll man ziemlich gut auf der radirten Stelle ſchreihen konnen, 


| Vergiftung durch Muͤnzenzeltchen. 

Profeſſor Davy berichtet in einem Briefe an die Dublin-Society, daß er 
in den Händen eines Kindes Münzenzeltchen. fand, ber mehrere ſchoͤne ro⸗ 
the Fleken zur Zierde angebracht waren. Er unterſuchte, womit dieſe Fleken 

hervorgebracht ſeyn koͤnnten, und fand, daß die faͤrbende Subſtanz aus Mennig be⸗ 

FEr warnt daher vor dieſen gefärbten Zeltchen, welche die Geſundheit von 

Kindern ſowohl als Erwachfenen für immer untergraben koͤnnen. (Aus bem Me- 

ehanios’ Magazine N. 426 ©. 31.) 0 | | 


‘> 


Polytehnif chet J ournal. 


Zwoͤlfter Jahrgang, dreiundzwanzigſtes Heft. 
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BVerbefferungen an Dampfkeſſeln, worauf William Aa 
Summerd, Mechaniker, St: Georges Place, St. 
Georges in the Eaft, in der Graffhaft Midolefer und 
Nathaniel Ogle, Esq. zu Millbroof, in der Graffchaft 
Kants am 14. April 1850 ein Patent erhielten. 

f Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Auguft 1851, ©. 65. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. 





Die Verbeſſerungen der Patents Träger beſtehen darin, daß fie 
eine beliebige Anzahl von Röhren oder Gefäßen, die aus geſchmiede⸗ 
tem Eifen oder Kupfer oder jedem anderen geeigneten Material vers 
fertigte ſeyn Fönnen, der Hize eines Dfend in fenkrechter Stellung 
ausfezen; durch jede diefer Röhren oder Gefäße geht innen ein Zug 
oder eine, Röhre, durch welche die erhizte von dem Feuer auffteigende 
Luft Rreicht und an ihrem oberen Ende entweicht; der innere Zug 
iſt ebenfalls ſenkrecht. Bei dieſer Anordnung iſt ſowohl die innere 
Oberflaͤche von jeder der inneren Roͤhren oder Zuͤge, als auch die 
äußere Oberfläche von jeder der weiteren Röhren oder Gefäße, der 
Einwirfng der erhizten, vom Feuer auffteigenden Luft ausgefezt, wo= 
durch das Waſſer zwifchen der Äußeren Oberfläche der inneren Röhren. 
und der äußeren Oberfläche der weiteren Möhren einer fehr großen 
Flaͤche von erhlätem Metall auögefezt und die Dampferzeugung fehr 
befchleunigt wird. | | 

Diefelben Buchftaben bezeichnen diefelben Theile in allen Figuren, 
Fig. 17 iſt eine Vorderanficht des Keſſels; Fig. 18 eine Endanficht; 
Fig. 19 ein Grundriß deffelben; Gig. 20 ein Durchfchnitt feines obe- 
ren Theiles umd Fig. 21° ein fenfrechter Durchfchnitt des Keflels. 
AAA find Möhren oder Gefäße, welche fenfrecht über dem Ofen B 
ſtehen; eco find Röhren, um die Gefäße oder Röhren aa a mit ein- 
ander zu verbinden; d dd find die inneren Züge oder Röhren,- welche 
durch die Röhren oder Gefäße a a a hindurchgehen und an ihrem oberen 
. Ende auslaufen; fie ftehen ebenfalls fenkrecht und dienen dazu, um 
die erhizte, vom Feuer auffteigende Luft entweichen zu laſſen; das 
Feuer wird auf den Ofenftangen e angeſchuͤrt; FE find Züge oder 
„Räume, durch welche ebenfalls die erhizte, vom Feuer Auffteigende 
Luft entweicht; g g find die Seiten des Ofens; die Vorberfeite iſt in 
Dinaler's polpt. Journ, ®d, XLII. 9. 5 21 
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der Zeichnung weggelaflen, um den Keſſel oder Generator zu zeigen; 
h ift der Schornftein, i i 3 find Bolzen, um die Röhren ce c zuſam⸗ 
menzufchrauben; k ift die Speifungsröhre, um den Keſſel mit Waſſer 
zu fpeifen; 1 ift die Dampfröhres um den Dampf in die Mafchine 
zu leiten; m mm find Röhren, welche die Röhren cc c mit einans 
der verbinden; n ift der Afchenrauim. Das zwifchen den Röhren aaa 
enthaltene Waſſer wird bis auf eine geeiguere Höhe im ben Keſſel ge: 
pumpt und eim Sicherheitäventil auf gewoͤhnliche Weite angebracht. 





LXXXVIL 


Bericht ded Hrn. Payen über die von Ken, Seguier ers 
fundenen Dampfkeffel. 


—Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement. ı851 Aout ©. 410. 





Der von Hrn. Seguier, dem Sohn, erfundene Dampjffefjel 
befteht aus einer Verbindung von drei Röhren von 18 Linien im 
Durchmeffer, die parallel neben einander, und zwar in derfelben Ebene 
gelegt find. Die erfte Zufammenfügung von Röhren. verbinder fich 
mittelft doppelter ‘Kniee aus Gußeifen unter einem ſpizen Winkel 
mit der zweiten, und die zweite verbindet fich unter demfelben Win- 
fel mit der dritten, fo daß dadurch die Form eines liegenden, dop⸗ 
pelten V oder eines Z entfteht. Au den beiden unteren und oberen Eus 
den commumniciren die Verbindungen der Röhren mit einem Cplinder 
oder gemeinfchaftlichen Behälter von 7—8 Zoll im Durchmeffer; ein 
ähnlicher Behälter, welcher ſich über dem ganzen Apparate befindet, 
dient ald Dampfmagazin. Der Herd ift unter der oberen Reihe 
der Reihen angebracht, fo daß die Producte der Verbrennung na 
und nach von der einen Reihe unter die andere gelangen, bis fie bis 
zu dem boppelten Seitenfamine , der fi ch unter der dritten , befindet, 
herabfteigen. 


Das zur Speifung dienende Waſſer befolgt einen entgegengefez« 
ten Weg; es gelangt zuerft in den großen unteren Cylinder, gebt 
dann bis zu dem großen oberen Eylinder, in weldyem es ohne Unuter« 
laß in Dampf verwandelt wird. Bedient man fich gefalzenen Was 
ſers, wie dieß zur See der Fall ift, fo bewirkt ‚die Dichtheit des 
Waſſers, welche mit dem Verlufte an Dampf zunimmt, daß das 
am meiften mit Salz überladene Wafler gegen den Boden hin abs 
fließt. Indem auf diefe Weife diefes dichter gewordene, und am Bo⸗ 
den abgezogene Wafler immer wieder erneuert wird, wird auch jebe 
Ssneruftation des Keffels vermieden. 

Die Übrigen. Vortheile dieſe⸗ Keſſels A: 3) Gofparang, an 
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DBrennmaterigl; in Folge der. beſchriebenen, methödifchen Art zu hei⸗ 
jew, welche. an die Einsichtung der Schlangenröhren “oder. gut- con= 
fteuirter Kuͤhlapparate erinnert, In diefer Beziehung wird fich der 
neue Dampfkeſſel in- verfchiedenen Werkftättein und felbft bei der Ber 
‘ reitung ber Ertracte mir Nüzen anwenden laſſen; denn Ein Kilogramme 
Steinfohlen erzeugt in diefem Apparate menigftend 7: Kilogrammien 
Dampf. :2) Die Heinen Siedrdhren: wuͤrden bei einer zufälligen Er: 
plofion allein verändert werden, fo daß, indem die vorzuͤglichſte Wir⸗ 
fung . im Inneren des. Ofens vorgeht, Feine Gefahr: entftehen kann. 
3) Alle die kleinen Röhren und die Verbinduugskniee find gleich; die 
Ausbeſſerung beſchraͤnkt ſich daher, im Falle ein Unfall Statt fand, 
lediglich auf die ſehr leicht ausfuͤhrbare Auswechſelung einer oder meh⸗ 
rerer dieſer Röhren: 4) Zur See wird das Schlingern und — 
pfen nun jene großen Nachtheile nicht mehr hervorbringen koͤnnen, die 
durch das Herumwerfen des Waſſers in den — — nicht m 
ten. entftanden. 

: Der Berfuch, welchen Hr. Payen —8 — mit einem 
Damwfleſſel v von 6 Perveiiäften. — nr Ä e 





LXXXVI. 2 In 
Ueber die Fabrikation von Gu E emwaAten, Von Salt 
| Vater. und | 


Aush dem Bulletin de la Saciät? ER Zunius, 1881, 
S. 314 und Julius S. 552. 


a Wan a vi 2. 


ds ’ 


ssı fake 


x * 
TR AIEEIT EZ 


1. Das Guheiſen, welches in — oder Model — wer⸗ 
den, und. dann noch weitere REN — ſoll, — ſol⸗ 
gende Eigenſchaften beſizen: oT 

V Es muß weich oder: mild feyn. °. © rer 

2) Es muß Fähigkeit umd :etwwas Elaftieitär. — 

3) Es darf ſich nur wenig: zuſammenziehen. — 

4) Es muß fluͤſſig ſeyn, und laug fluͤſſig bleiben. 

5). Es muß geſund ſeyn, d. h. es darf an den. gegoſſenen Stuͤ⸗ 
fen weder Blaſen, nöd: — — — Sum — 
bringen. B a’ 
— nn — - A, 5 
cou - ——— ten Preis 600 een u a 2 Smitt den. 
der Brgenftände F ea 8 e — re —* ii 


24 * 
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In einigen Fällen find jedoch: sicht alle diefe Bebingungen, fon: 
dern nur einige derſelben erforderlich; fo reicht es z. B. für. kleine 
Stuͤle, welche gedreht: oder gefeilt werben follen, hin, wenn.der Guß 

weich ; fläffig und geſund öft, während filr Stüfe, die große Laſten 
zu tragen haben,‘ umd bie zugleich eine größere Ausdehnuug und eine 
mehr zufammengefezte: Form befizen,. die. Zähheit und ‘das’ geringe 
‚ Zufammenfchrumpfen (retrait.) die unerläßlichften Eigenfchaften find. 
Im Allgemeinen kann aber ein Gießer, der fich mit Arbeiten in Guß⸗ 
eifen. jeder Art: abgibt ,; nur dann in-jedem Falle des Erfolges. ſicher 
ſeyn, wenn fein Material die angegebenen Eigenfchaften im höchften 
Grade von Vollkommenheit befizt. | 

II. Das Gußeifen, welches. wir gewöhnlich in — Fabrif 
anwenden, wird in England in den Oefen von Beaufort, Clydach, 
Merthyrtidvil und in den Defen von Clyde in Schottland erzeugt. 
Diefer leztere Ofen und jener zu Old-Park in. England liefern , uns 
ferem Wiffen nach, das befte Gußeiſen; der Preis deffelben ift aber 
auch um etwas höher... Das ‚Gußeifen der Defen. zu. Dld- Park ift 
das Einzige, von welchem wir bisher fanden, daß es alle die erfor: 
derlichen. Eigenfchaften vollkommen mit einander vereinigt. 

IM. Wir wenden au franzdfifches Gußeifen von den Hochdfen 
der Franche-Comtéèé und von Fourchambault im Departement de la 
Nievre an: Das Fabrikat der erfteren befizt oft alle die angegebenen 
Eigenfchaften auf eine fehr guͤnſtige Weiſe mit einander verbunden, 
fo daß wir nicht anſtehen würden demfelben vor allen fremden Er: 
zeugniffen den Vorzug einzurdumen, wenn es nicht den groben Fehler 
hätte, daß oft in einer und derjelben Sendung Materialien von fehr 
verfchiedener Güte entjalten find. Go ift es 3.3. gar nicht felten, 
daß in einer Lieferung von 50,000 Kilogrammen diefed Gußeifens 
20;000 Kilogrammen von ganz vortrefflicher Guͤte, 20,000 Kilogr. 
von mittlerer Gin „und. 10,000 Kilogr. ganz fchlechtes Gußeifen ent: 
halten find. Diefe Unvollkommenheit feheint und von einem Mangel 
an Gefchiklichheit, und vielleicht noch mehr von einem Mangel an Sorg⸗ 
falt der Arbeiter herzurähren, die mit der Leitung der: Hochdfen bes 
"auftrage fad. Wir. Hoffen daher, daß dieſe Nachtheile: in Kurzem 
den Anftrengungen werden weichen muͤſſen, welche unſere Hüttenmei- 
fter. zur Verbefferung ihrer Producte machen, - Die. geringe. Höhe der 
KHochdfen fcheint uns ‚gleichfalls noch eine Urfache der Ungleichheit: der 
@üte ihrer Erzeugniffe zu feyn. 

Das Gußeifen von Fourchambault , welches wir bisher anwen⸗ 
deten, und welches unter bem Namen Gußeifen von Eharbouniere 
bekannt iſt, iſt fehr Teicht fluͤſſig und fehr mild, allein es fehle ihm. 
an Zähigfeit, 
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Kennzeichen der Güte des Gußeiſens in Gaͤnſen. 


IV. Es iſt ſehr ſchwierig im Voraus über die guten Eigenfchaf- 
ten des. Gußeifens ein richtiges Urtheil zu fällen; denn wenn wir, 
auch viele gewiſſe Kennzeichen befizen, aus welchen wir auf die ſchlech⸗ 
ten Eigenſchaften deſſelben ſchließen koͤnnen, fo fehlt es ung doch noch 
an ſolchen, die und über die u einen ganz fi cheren Aufſchluß geben 
ldonnen. | 

"Der Bruch einer Gans von gutem Guſſe zeigt faft immer ein 
Korn von mittlerer Groͤße, welches gegen die Raͤnder hin etwas ge⸗ 
draͤngter oder dichter wird. Die Farbe des inneren Theiles des Brus 
yes ift bleigrau ; gegen die Raͤnder zu: ift diefelbe. etwas Dunkler, 
und daher rührt. der Name grauer :Guß (ſonte grise), welchen man 
bem weichen »oder - milden Gußeifen. beigelegt bat... Zu bedauern ift 
jedoch), daß. man, obwohl. alles. weiches Gußeifen dieſes Ausfehen bat, 
Daraus doch noch nicht fohließen darf, daß alles Gußeiſen welches fo augs 
fieht, auch wirklich weich. ift:. ed gefchieht nämlich ſehr oft, daß von 
zwei Gänfen von einem und demſelben Herde, die dem Auge, nach 
bie angegebenen Eigenfchaften in ganz gleichem Grade zu. befizen fchei- 
nen, die, eine ein fehr gutes, die andere hingegen ein (diedgeR, Re⸗ 
ſultat gibt. | 

1) Wenn das Gußeiſen einen — weißen un blätterigen Bruch 
zeigt, ‚wenn es zinn⸗- oder filberweiß iſt, ſo wird es hart und brüs 
chig fen.  . . 

2) Wenn es auf dem Bruche beinahe eben, weniger weiß und 
mit kleinen ſchwarzen Fleken überfäet ift, fo ift ed, wie man zu fa 
gen pflegt,. fledig (truitde), und hart und brüchig,, jedoch in einem 
geringeren. Grade, .ald. im exften. Falle. 

3) Wenn die obere Oberfläche ) der Gans oder des Stifes Guß— 
eiſen, welches man unterſucht, voll kleiner Stiche iſt, ſo kann man 
als ſehr wahrſcheinlich annehmen, daß das Gußeiſen nach dem Schmel⸗ 
zen hart ſeyn wird. 

Daſſelbe Refultat kaun man erwarten, wenn das Gußeiſen 
auf ſeiner oberen Oberfläche Hoͤhlungen mit tiefen Eindruͤken zeigt.” 

5) Wenn man mit einem Hammer einige dünne Kanten einer 
Gans. abſchlaͤgt, deren Bruch im Allgemeinen die Zeichen eines gu— 
ten Guſſes darbietet, und wenn dieſe abgeſchlagenen Splitter im Ge⸗ 
gentheile einen weißen Bruch zeigen, ſo wird der * nach dem 
Schmelzen gleichfalls hart feyn. 


— 


49) unter oberer Oberflaͤche st man diejenige, welche im Momente ber 
Kabrikation- bie obere ift, %b,D, 
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6) Ein: ſehr reiches und mildes Gußeiſen bricht: leicht; ebenſo 
verhaͤlt ſich auch ein mageres und hartes, waͤhrend eines von mitt⸗ 
lerer Guͤte mehr Widerſtand leiſtet. 

Kalle Das milde ünd doch brifchige Gußeiſen leiſtet oft nach dem 
Schmelzen einen größeren Widerftand, ohne daß dadurch ſeine Weich⸗ 
heit bedeutend veraͤndert wuͤrde. 

8) Ein Gußeiſen, welches vor dem Schmelzen Wiberſtand leiſtet, 
und nach dem Schmelzen feine Milde oder Weichheit beibehält, be: 
hält nach diefem Schmelzen auch noch ſeine 3ähigfeit, oder erlangt 
Biefelbe. fogar noch in einem höheren Stade. | m 


Vom dem Ofen aud bem Winde; Isle die Erhal 
“eng und die Gute des Meralles betreffen. i 


V. Das Gußeifen wird beim Schmelzen jedes Mal ſchlechter, 
at ihm eine größere ober geringere Menge feines Köhlehftöffes durch 
den fehnellen Durchgang der zur Befchleunigung der Verbreunuug der 
Kokes ndthigen Luft entzogen wird. Dieſer Einflliß des Windes auf 
das Gußeiſen kann nicht in Zweifel gezogen werden, weil derſelbe 
die Baſis der erſten Speration iſt; die das Gußeiſen bei der Erzeu⸗ 
gung von Koheifen erleidet, und weil die Entkohlung des‘ Gußeifens 
wirklich dadurch geichieht, daß man das om des —— auf 
* fluͤffige Gußeiſen lätel. = . sn 

EYE Um nun bleſe verdruͤßliche und bei den Siſea zur zwei⸗ 
ten Schmelzung unvermeidliche Wirkung ſo viel als moͤglich zu ver⸗ 
mindern, muß man ttachten, daß das Gußeiſen ſo ſchuell als mög: 
lich in Fluß kommt, und daß es, wenn es ein Mal fluͤſſig geworden, 
nicht mehr laͤuger mit dem Luftſtrome in Beruhtung bleibt. Dieß 
erreichen wir nun vollkommen mit einem Ofen von’ folgender Größe. 


Ganze ‚Höhe von der Sohle bie zum Loche des 


Ofenkamines — — Eent. 
Höhe der ARE NIERGER, Ki der "Ehe — — 
Durchmeſſer des Ofens an der tiefſten Stelle 65 — 


Durchmeſſ er deſſelben bei der Dlafebalgröhre je" _ — 60 — 
Durchmeſſer deſelben bei dem Loche des Ofen⸗ u 
kamines ee 0 5° — 
Duschmeifer | AN Luftrͤhre a da 0 —-07,— 
Das Volumen Luft, welches. Dadurch in den Ofen geleitet wird, 
betraͤgt 12 Kubikmeter auf die Weinute. 


344 d > I» „rs 
“rain ET J ”. 





50) Diefer Durchmeffer fteigt durch das Schmelzen des Sandes oft auf 65 
Schtimer und barüber; fobald derſelbe abet ein Mal bis auf ars Meter gefties 
aen. muß der Ofen fogleich neu gebaut mwerbeu. 
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Die Stuͤke, welche wir ſchmelzen, wiegen kaum uͤber 5 Kilogram⸗ 
men. Wenn wir unter den Hier augegebenen Umſtaͤnden und mit gu— 
tem Metalle arbeiten, fo erhalten m faft immer ein fehr mildes 
und fehr fluͤſſiges Gußeiſen. 


Don dem Hartwerbden, mweldes auf der Oberfläde der 
dDännen Stüfe eintritt, und von den Mitteln demfelben 
vorzubengen und abzuhelfen. 


Vil. Jedes Gußeifen wird hart, wenn man dd neuerdings 
ſchmilzt, und dieß ift die Daupturfache des Hartwerdend ber gegof: 
ſenen Arbeiten. Eine andere Urſache veffelben liegt in der Härtung, 
welche die Stüfe erleiden, wenn man fie in kalte und harte Model 
gießt : um: diefem wachtheiligen Webelftande abzuhelfen, hat man ver: 
ſucht das Gußeifen in fehr heiße Model zu gießen; allein dieſes Ver⸗ 
Fahren ift unbequem, Eoftfpielig, fchwer anwendbar und beinahe unauss 
führbar, wenn man mit großen Quantitäten arbeitet. 


vi. Wir koͤnnen nicht umhin hier folgende fehr nuͤzliche Bes 
merkung zu machen. Man glaubte, daß man durch Gießen des Ei- 
fens in Model aus grünem oder frifchem Sande härtere Stüfe er: 
‚hält, ald wenn man daſſelbe in Model aus getroknetem Sande gießt, 
und füuchte den Grund davon im dem MWaffer, welches in den Mo- 
deln der erften Art enthalten ift, und beim Gießen mit dem flüfs 
figen Gußeifen in Berührung kommt. Mean fchloß hieraus ferner, 
daß die Härtung an den Kanten und den Oberflächen der gegoffenen 
Stuͤke merklich ftärker ſeyn muͤſſe. Wir fanden jedoch, daß gerade 
das Gegentheil Statt hat, und ſuchen dieſes auf folgende Weiſe zu 
erklaͤren. 


Der gruͤne Sand iſt zwar kaͤlter als der getroknete, allein er 
iſt viel weniger, compact, fo daß folglich feine Oberfläche, welche mit 
dem Gußeifen in Berührung Fommt, weit leichter im Stande ift, ſich 
auf einen ſolchen Grad von Hize zu erwärmen, daß dadurch diefe 
Art von Härtung vermindert wird. Der getrofnete Sand hingegen, 
welcher, immer fehr hart, und felten wärmer ift, als die Luft, die 
ihn umgibt, wirft auf das Gußeifen beinahe ebenfo wie ein Falter 
Stein, den man mit demfelben in Berührung bringt. 


IX. Wenn man nicht fürchten müßte, die Formen der Model 
zu verfleiftern, fo wäre es gut eine dife Schichre Holzkohlenpulver 
aufzutsagen, und zwar entweder mit Waſſer angerührt mittelft eines 
Pinfeld, oder durch Aufftreuen auf die Oberfläche; auf diefe Weiſe 
wuͤrde nämlich das Hartwerden der Oberflächen ficher vermieden wer: 
den. Es wird immer gut feyn dieſes Verfahren, welches auch) noch an- 
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"dere Vortheile darbietet, anzuwenden, jeboch-mit all der Worficht, 
‚die zur Erhaltung, der Schaͤrfe der Abdruͤkle nothwendig iſt. 

X. Es gibt gewiſſe Formen von ‚Arbeiten, deren Kanten ſehr 
ſcharf und dünn find, und die folglich an. dieſen Stellen immer hart 
werden, wenn das Material, aus welchem man diefelben bereitet, auch 
noch fo gur iſt. Solchen Stuͤken kann man leicht wieder jeden be- 
liebigen Grad von Meichheit geben, man Braucht vdiefelben nur noch 
ein Mal in Kohlenftaub oder ſelbſt in Kofespulver auszuglühen. In 
‚dem angegebenen. Falle reicht ein Glühen durdy 12. Stunden hin; 
wurden aber die Stüfe, die man ausglühen will, aus einem’ fpröden 
Gußeifen verfertigt, oder find, diefelben durch wiederholtes Gluͤhen 
fpröde geworben „ "und hat! die. Härte eine. gewiffe Tiefe erreicht, fo 
‚muß die Länge der Dauer des: Ausglühens im’ Verhältniffe zur Tiefe 
der Haͤrtung zunehmen. Uebrigens gilt als allgemeine: Regel , daß 
beim Ausgluͤhen die Temperatur ſo had). als moͤglich ſeyn muß, ohne 
daß jedoch die Stuͤke dadurch in Fluß kommen oder a Form ver: 
ändern, . 
xı Zum, Ausgluͤhen, welches nur einige Stgnpen dauern fol, 
braucht man die Stüfe, die weicher gemacht iverben follen, bloß. in 
eine Büchfe zu. bringen, und dieſe Buͤchſe in einen oſſenen, aus feuer⸗ 
feſten Ziegeln erbauten, Ofen zu ſtellen, deſſen horizontale Dimenſio⸗ 
nen hoͤchſtens um 2 Decimeter..größer find, als jene der Buͤchſe, und 
deflen Höhe. hoͤchſtens um 20— 30 Gentimeter- jene der Buͤchſe über: 
trifft. Der Boden diefes Dfens. befteht durchaus aus, einem Roſte, 
auf. den man zuerft ein Bett-aus kleinem Holze, dann ‚eine Rage Ko: 
kes von 7-8 Gentimeter Dike, und dann das ‚anszuglühende Gefäß 
bringt, welches man durch fefte Stüzen 10 Gentimeter hoch über dem 
Rofte Hält. Hierauf umgibt man dad Gefäß mit Kofeöftifen von 
mittlerer Größe, bebeft daſſelbe danır“ mit demfelben Materiale, und 
ſchließt dert Ofen mit einer platte aus Gußeifen, in der ſich große 
Deffnungen befinden, die man nach Belieben fchliegen oder offen 
laffen kann, um dadurch das Feuer in dem gehörigen Grade von Thaͤ⸗ 
tigkeit zu erhalten. | 

Menn alle diefe Vorbereitungen getroffen find, To zundet ni 
den Ofen an und läßt dad Brennmaterial fich verzehren. Bemerkt 
man, daß die Verbrennung beinahe beendigt iſt, fo ſchließt man 
ſaͤmmtliche Oeffnungen der oben beſchriebenen Eiſenplatte: dieſe Vor: 
ſicht iſt ndthig, um dadurch den Apparat allmählich bis auf eine 

Temperatur abzukühlen, welche unter jener ſteht, bei Weiher das po: 
lirte Eiſen gefärbt wird. 

XU. Will man das Ausgluͤhen länger als 12- Stunden fortfee 
zen, oder find die Stüfe, die man ansglühen will, und die Buͤchſen, 
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in welchen fie.enthalten find, von jehr bebeutenber, Srhpe, fo muß. 
man ftatt des einfachen eben befchriebenen Dfens eine Art von Res 
‚nerberirofen anwenden, in welchem ein Roft, ein Herd, ein Afchen= 
herd, ein Kamin und ‚eine Kammer ober ein Raum angebracht ift, 
der. zur Aufnahme der auszuglühenden Büchfe -beftimme ift. Es er: 
hellt von felbft, daß die inneren Dimenfionen diefer Kammer. nicht 
‚viel größer ſeyn duͤrfen, als jene des Gefäßes, das fie, aufnehmen 
ſoll; diefe Vorkehrung ift durchaus nothwendig, damit die, Erneue⸗ 
rung des DBrennmateriales geſchehen kann, ohme dabei die Arbeit merk; 
lich abzukuͤhlen. 
AIIl. Die Ausgluͤhbuchſen werden gewöhnlich aus Qußeifen vers 
— ſie dauern ſehr lang, wenn man ihre aͤußere ‚Oberfläche etz 
was rauh läßt, und ‚wenn man diefelben- fospffltig mit ‚einem Ge⸗ 
miſche aus Sand und Thon befchlägt. .. -. 

XIV. Es fcheint, daß einiges weißes Gußeifen von ganz eigener 
Natur hartnälig auch einem. noch fo laug fortgefezten Ausgluͤhen wibers 
fiebt; allein dieſe Art von Gußeifen erifft man nur er in den 
‚Gießereien. Be 


’ 
.} . 


Bon den Eingußrdhren und a 


xy. Der, Zwek der erfteren ift, alle Theile des Movels mit eie 
ner Binrgichenden Menge Daterieles zu verfehen, mit der Vorſicht je: 
doch, „daß. die Formen dejjelben nicht durch die Strömung des De: 
talles- verborben werden. 

Wenn die Stuͤke, die gegoſſen werden Iolten. im Vergleiche zu 
ihrer. Maſſe nur. eine geringe Ausdehnung beſizen, fo braucht es 
nichts weiter als dieſen lezten Umſtand zu berukſichtigen. Zu dieſem 
Behufe bringt man die Gußrinne ‚neben, den, von dem Modelle ge— 
lafjenen, leeren Raum, umd Öffnet dann einen horizontalen Verbindungs⸗ 
arm. Bloß die Erfahrung kann die Größe der Hauptgußrinnen und 
ber. Berbindungseingußröhren . beftimmen. Man muß denjelben eine 
binlänglich große Deffuung geben, damit das Metall mit Leichtigkeit 
in alle Theile des Models ‚gelangen Fann; unumgänglic) nothwendig 
iſt es aber, daß man diefe Oeffnung da wo die Eingußröhren Die 
Stüfe. berühren, auf ihr Minimum bringt, um. die Stuͤke leicht abld⸗ 
fen zu Zönnen. 

XV. Gegenſtaͤnde von großer Ausdehunng, aber von — 
Dike erfordern bei der Zurichtung der Eingußröhren ganz beigndere 
Dorfichtömaßregeln, die. wir bier angeben wollen. 

Damit das gefchmolzene Metall fchnell und in großer Menge in 
alle, von dem Model freigelaffenen, Umriſſe gelange, muß es einen 
weiten Ausgang finden; da aber die geringe Dike des Stuͤkes, welches 
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gegoffen werben fol, fordert, daß bie Weite der Eingußröhten, welche 
den Model fpeifen, fo viel als mdglich vermindert wird, fo muß man, 
um biefe beiden einander entgegengefezten Bedingungen zugleich zu erful⸗ 
Ien, parallel mit dem Rande des zu gießenden Stuͤkes einen Kanal in 
den Model graben, der fo tief ift, daß dad Gußeifen, waͤhrend es 
denfelben durchläuft, nicht erftarren Fann. Iſt diefe Vorſicht ge: 
troffen, fo dffner man die zahlreiche Reihe fehr Heiner Verbindungs⸗ 
dffnungen, die ſich zwiſchen dieſem Kanale und dem Rande des Stuͤ— 
kes befinden. Sollte eine einzige, auf dieſe Weiſe eingerichtete Guß⸗ 
rinne nicht hinreichen, fo müßte man, je nachdem es die Arbeit er 
fordert, deren 2, 3, 4 und noch mehr anbringen, um dad Metall 
mit einer gleichen Zahl von Gießlöffeln eingießen zu koͤnuen. 
XVN. Bill man Srüfe von etwas bedeutender Größe, beſon⸗ 
derd Stuͤke von einiger Höhe, in grünen Sand gießen, fo muß man 
den "Sand der Model compacter machen, und zwar vorzüglich an den 
unteren Theilen. Das Mittel, welches man bier anwendet , wird 
zwar in jedem Falle von Nuzen feyn; alfein im diefem iſt es unum⸗ 
gänglich nothwendig. Dieſes Mittel befteht num darin, daß man 
die ganze Dife des Gandes, bis auf die Oberfläche des Models (wel 
ches man erft nachdem diefe Operation geſchehen, aus dem Model neh: 
men darf) mit einem fehr fpizigen Spieße aus Eifen oder Stahl: 
draht von’ beifäufig 2 Kinien Dike durchſticht. Diefe Stiche, die ih 
fehr großer Menge angebracht werden miffen, find gegen die Spize 
hin, mit welcher fie das Stuͤk berühren, zu Fein, als daß fie das 
Gußeifen entweichen laffen Fönnten; fie reichen jedoch hir, um dem 
Gafe leichten Ausgang zu laffen. Diefe Deffnungen num ann man 
die Luftlocher für den Guß in grünen Sand nennen, 

AV, Diefe Art von guftlöchern wird auch angewendet, um ben 
Ausgang des Gaſes in den großen, in grünen Sand gemachten 
Kernen zu erleichtern. Man macht zu diefem Zweke in die äußere 
Oberflaͤche diefer Kerne eine Höhle, die man mittelft eines Haupt⸗ 
Luftloches mit dem Aeußeren des Models in Verbindung ſezt, und 
richtet dann die Stiche ſo, daß ſie mit ihren weiteren Enben fämmt: 
lid) in diefe Höhle fallen. 

XIX. Bei Stüfen von bedeutender Hbhe ift befonders zu fuͤrch⸗ 
ten, daß dad Metall bei ‚feinem Herabfallen im Inneren des Mo- 
dels Zerſtdrungen anrichtet Um dieß zu vermeiden, wendet man die 
in der Praxis ſogenannte Coulee : a la remonte an, die darin be: 
ſteht, daß man einen oder mehrere horizontale Eingußroͤhren von der 
ganzen Höhe des Models anbringt. Diefe Röhren Erimmen ſich am 
ihrem unteren Theile um, and treten baum im den leeren Raum’ des 
Wwad⸗ls, fo daß auf diefe Weife das Gußeifen nur ‚mit dem gehdris 
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gen Grade von mare in dieſan * Raume Gyr 
ER Man gießt — auch 6 rn man ben Dein ⸗ 
Neigung gibt; dieſes Verfahren iſt vortrefflich, wenn das zu gießende 
Sruͤk zahlreiche Verzweigungen, oder bei geringer Dile eine große 
Dberfläche hat, und wenn man es zu gleicher Zeit, theild wegen der 
geringen Schwere dieſer Stuͤke, theils aus: irgend:einem anderen Grunde, 
nicht ‚geeignet. finder, mit ‚mehreren Löffeln :auf.ein Mal zu gießen. 
Würde man Gegenftände diefer Art in horizontaler Stellung gießen, 
fo. Fünnte, wie man wohl leicht einſieht, das Gußeilen (da es nicht 
gezwungen wird fich: bei feinem Eintritte in den Model an bie-eine 
Stelle früher, ald ‚ou die andere zu begeben) , leicht an einen ans 
beren Ort fließen, nachdem es: Faum angefangen: hat den einen Theil 
des leeren Raumes nuszufiilien, fo daß es auf. diefe Weiſe in den 
erfien, noch unvolltommen: gebliebenen heilen ſchon erkalten ‚würde. 
Sießt man hingegen in ‚einen fchief ‚geneigten Model, ſo driugk das 
Gußeiſen allmählich in alle Theile defjelben, und ee * - dieſe 
ri pe. leere Zwiſchenraͤume zu laffen., 


Bon: dbem Sande 


XI. Der zum Gießen in grünen Sand beftimmte Sand muß 
fehr fein feyu, ohne übrigens ganz unfüplbar zu feyn; er muß eine hin: 
reichende Menge Thon. enthalten, damit er, wehn er fo befeuchtet it, 
wie ihn die Gießer brauchen, die gorm behaͤlt die man ihm mit der 
Hand gibt; dieſer Thongehalt darf jedoch auch nicht größer feyn, 
damit. man fchon durch einen leifen Druk mit dem Finger ‚die ben 
Sande gegebene Form zerfldren Fan. 

Sand, der fich nicht in der Hand Ballen ließe, der aber unter 
dein Druke entweichen würde, wuͤrde zu mager ſeyn, fo-daß"die Mo: 
del nicht im Stande waͤren die Eindräfe der Modelle zu behalten; 
sind Bei! der Fuͤllung jedes Mal leicht dem Druke des Gußeiſens nach⸗ 
geben wuͤrden. Naͤhme man hingegen zu fetten Sand, fo wuͤrde der⸗ 
ſelbe eine zu wenig pordſe Maſſe bilden, fo daß die, während des 
Guſſes ſich entwikelnden, Gasarten nicht entweichen Fonnten, und das 
her leicht Blaſen in den gegoöſſenen Stuͤken erzeugen würden, > 31: - 

Das Mufter N. 1 zeigt einen Saud, wie er fuͤr Arbeiten dieſer 
Art am beſten paßt; er iſt aus den — von Fontenay-aux- 
. bei Paris genommen. -; 

‚, AXU. Der. Sand, deſſen man fü 4 * * fogenaunten ‚Kernen 
in Sand: (nöyaux 'en sahle). bedient, muß magerer feyn, damit er 
den Gafen noch freieren Austritt geftattet, während das flüffige- Me: 
tal dieſe Kerne beinahe: von allen Seiteniumgibt. Es verſteht fich 
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wohl bon felbft, daß er. hier auch nicht fo fein: zu ſeyn braucht, In 


der Umgegend von Paris fanden wir feinen Sand, der genau. den 
biezu noͤthigen Grad| von Couſiſtenz gehabt- hätte; vwir- wenden je⸗ 
doch den Sand N..2 aus ‚den Sandgruben von Belleville bei Paris 
an, indem wir — mit gleichen — des Sandes N. 1 ver: 
mengen. : 

XXIII. Der Sand, welcher ſich bei. — der Model in 
unmittelbarer Beruͤhrung mit den Modellen befindet, muß vorher eine 
eigene. Zubereitung erleiden; er muß nämlich zuerſt calcinirt werden, 
und diefe Operation gefchieht gewöhnlich in den‘ Schmelzoͤfen nach 
beendigtem Schmelzen: : Zu: diefem Behufe reinigt man, wenn alle 
glühenden Kofes, die in dem Dfen enthalten waren, entfernt find, die 
Sohle. des Ofens mit: größter Sorgfalt, verfchlieft dann die ımtere 
Deffnung, und fehütter 2 bis 3 Körbe Sand: hinein. Am Morgen 
des mächftfolgenden Tages finder man diefen Sand hinreichend aus⸗ 
geglüht, worauf man: * * ein vn bag ſi und mit Grein: 
kohlenpulver vermengti - Ä 


Der Sand N. 1 ift — zu dem eben — Zwele be⸗ 
ſtimmt; ein etwas magererer und groͤberer Sand eignet ſich beſſer zum 
Ausfüllen des Übrigen Theiles des leeren Raumes des Formrahmens. 
Wir bedienen uns hiezu des Sandes N. 3, der von den Sandgruben 
zu Montrouge kommt. Zu Stuͤken von ſehr großem Umfange end⸗ 
Yich iſt es beſſer, wenn man einen ſtrengfluͤſſigeren Sand anwendet. 
Wir fanden ‚daß eine Miſchung zu gleichen Theilen aus dem Sande 
N. 3 und jenem N. 4, der, von Viroflay bei Verfailles kommt, am 
beften hiezu tauge, und zwar fowohl zu dem zubereiteten Sande, als 
zu jenem, der zum Ausfüllen des Models beſtimmt iſt. 


Jener Sand, welcher bei Berfertigung des Models in unmittel⸗ 
bare Beruͤhrung mit den Modellen kommt, muß mit Steinkohlenpul⸗ 
ver gemengt und abgerieben werden. Zu dieſem Zweke verdient eine 
weniger fette Steinkohle, d. h. eine ſolche, welche beim Brennen in 
Stuͤken ſich wenig aufblaͤht, und ihre Form beinahe beibehaͤlt bis, fie 
zu, Bulver zerfällt, den Vorzug. Won. Wichtigkeit ift es ‚auch „. dag 
diefe Steinkohle in ein ſehr feines und beinahe unfühlbares . Pulper 
verwandelt werde, indem. eine.grob gepulverte Kohle die Oberfläche der 
Stüfe rauh und voll weißer, Slefen macht. * 


Dieſes Gemeng muß nun nm fo weniger Steintohlen — 
je dünner die Gegenſtaͤnde find, welche man abmodeln will. Für 
Stüfe von weniger ald 5 Millimeter. in der Dike muß ungefähr 1 
Theil Steinfohlen auf 22 Theile Sand. fonimen.. Für Stuͤle von 5 
bis 35 Millimeter Dike foll 1 Theil Steinkohle auf 18 Theile Sand, 
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and. für Stüfe von 15-bis 20 Millimeter Dife 1%peil Kohle auf 14 
Theile - Sand kommen, u. ſ. f- 

Um- nun den auf diefe Weife gemengten Sand zu — gibt 
man demſelben zuerſt einen ſolchen Grad von Feuchtigkeit, wie er zum 
Abmodeln nothwendig iſt, und zermalmt ihn dann mit einer Walze 
aus hartem Holze, die man feſt haͤlt, ohne ihr zu geſtatten ſich um⸗ 
zudrehen. Dieſe Operation ſezt man ſo lang fort, bis die Miſchung 
vollkommen geſchehen iſt, und bis man beim Befuͤhlen derſelben keine 
Knoten mehr in ihr entdekt. 


Von dem Abformen oder Abmodeln. 


xxxu. Man unterſcheidet drei verſchiedene Ur des ablemmen 
zum Gießen in Eiſen; naͤmlich: 

. 1):dad. Abmodeln in Erbe; .. = . 

2) dad: Abmodeln in getrofnetem Sande ; Ä 

3) das Abmodeln in grünem Sande. Ä 

‚Die: beiden erften Methoden haben feit fehr — — keine merk⸗ 
liche Verbeſſerung erfahren; das Verfahren, welches man bei denſel⸗ 
ben anwendet, iſt ſeit geraumer Zeit uͤberall bekannt. Nicht ſo ver⸗ 
haͤlt es ſich mit dem Abformen in gruͤnem Sande, welches wir - 

zu befchreiben verfuchen wollen. 

XXV. Wir haben bereits oben die tauglichfte Art des Sandes — 
Abformen in gruͤnem Sande bezeichnet. Jedermann weiß auch, daß 
man, nachdem man die Gegenſtaͤnde aus den Modeln genommen, den 
Sand aufbewahrt, der zur Verfertigung derſelben gedient hat; waren 
jedoch dieſe Gegenſtaͤnde groß, fo iſt es jedes Mal gut, wenn man je⸗ 
nen Sand wegwirft, der diefelben zunächft. berührte, indem ‚berfelbe. 
fo verbrennt ift, daß er alle Eonfiftenz verloren hat. — Auf den ruͤk⸗ 
ftändigen Sand gießt man etwas Waffer, und diefer Grad von Feuch⸗ 
tigkeit, den man ihm gibt, iſt von großer Wichtigkeit; er muß naͤm⸗ 
lich gerade fo groß ſeyn, daß der Sand die zum Abformen noͤthige Con: 
ſiſtenz erhält; denn macht man denfelben etwas mehr naß, fo würde 
dad Gußeifen wie es in den Model gelangt, zu fprubeln anfangen. Iſt 
dieß gefchehen, fo ſchlaͤgt man ihm, miſcht ihn mit der Schaufel, und. 
fiebt ihm durch ein Sieb mir Mafchen von O M, 01 Eent. 

XXVI Die Rahmen, welde man zum Abformen in grünem“ 
Sande anwendet, find jenen Ähnlich, die man zum Abformen mit ge: 
trofnetem Sande benuzt; d. h. fie haben gewöhnlich eine vierefige 
Form, und beftehen aus zwei Theilen: einem unteren und einem obes 
ven. „Nur: find diefelben faſt jedes- Mal 2 und ſelbſt 3 Mal ſo hoch, 
als die Rahmen zum Abformen mit getrofnetem Sande find, indem 
der. ‚grüne Sand einen weit geringeren Grab von Conſiſtenz beſizt. 
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Ueberbieß muͤſſen quer durch den oberen Theil auf die Kante geſtellte Bal⸗ 
Zen laufen, die ungefähr bis auf der Höhe deffelben herabreichen, 
und. die an den kleinen Rabmen 10 — 15, an ben: großen hingegen 
15 — 25 Eentimeter von einander entfernt find; 


XXVH. Man richtet eine vollfommene eberie —* die et⸗ 
was größer iſt als der Rahmen, ſezt auf dieſe das Modell it der 
Art, daß jede Seite des Modelles mit derfelben in Berährung kommt, 
welche‘ die Fuge des Models in eine und diefelbe Ebene bringen muß, 
überftreut dann dad Ganze mit trofnem , fehr feiner Sande, und: 
bläft auf das Modell, damit nur auf der Tafel etwas davon zurüf: 
bleibe. Hierauf bedeft man mittelſt eines Siebes mit Mafchen von 
0,003 Meter für die Heineren, und v0n:0,006 Met. für die größe: 
zen Gegenftände diefes Modell mit präparistem Sande ((. XXII); 
diefen Sand drüft man mit den Fingern: gegen die ganze Oberfläche 
des Modelled, worauf man dann deri gauzen Rahmen mit gewbhn- 
lihem Sande füllt, und ihn mittelft eines gußeiſernen Ausftopfers 
von der im Fig. 5 gegebenen Form, der an einem langen hölzernen 
Griffe. befeftige ift, eindrüf. Wenn der Rahmen ganz mit Sand 
gefuͤllt iſt, fo fchläge man ihm mit einem anderen breiten, flachen und 
gleichfalls beſtielten Ausftopfer, der 3 Kilogrammen wiegt, krazt mir 
einem Nichtfcheite das ab, was allenfalls uͤber die Ränder des Nah: 
mend herausragt, überftreut die Oberfläche mir trofenem Sande, und 
kehrt zulezt den auf diefe Weiſe gefüllten Theil des an um, 
fo daß das: Modell fich oben befindet. 

XXVIH. Die. größte Aufmerffamkeit muß man auf den Grad 
von Härte wenden, den man dem Sande der Model zu geben hat; 
für Meine Stüfe darf derfelße nur wenig eingeflampft werden, fo 
daß noch ein leifer Druk mit dem Finger einen Eindruf hervorzubrängen 
im Stande iſt; diefer Grad von Zeftigkeit muß aber mit der Dike 
und Stärke der zu gießenden Arbeiten‘ zunehmen. 


Wenn diefer Theil des Rahmens auf diefe Weiſe umgekehrt if, 
fo bedient fich der Abmodler einer Heinen ftählernen Kelle, um’ alle 
Kanten des Modelles gut. loszumachen; um den Sand, welcher daſ—⸗ 
felbe umgibt, zu befeftigen, und um die Oberfläche des Models glatt 
zu machen, überftreut er diefe Oberfläche mit, trofenem Sande, und 
blaͤſt denſelben von dem Modelle ab, worauf ev den oberen Theil des 
Rahmens auf den unteren ſezt. 

XXIX. Hierauf beſchaͤftigt ſich der Arbeiter damit, für die Ein- 
| gußrdhren und Luftloͤcher den gehoͤrigen Raum zu erhalten; dieß ge⸗ 
ſchieht nun dadurch, daß derſelbe an den gehdrigen Stellen Stuͤke Holz 
von. entfprechender Größe und von etwas Fegele oder poyramidenſde⸗ 
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miger Seftalt anbringe, Dieſe Stuͤle Holz befefligt ex. mit etwas Sand, 
den er rings herum andruͤklt, worauf er. Dan den zweiten Theil des 
Rahmens auf diefelbe Weiſe füllt, wie den. erſten, nur daß er den 
Sand etwas weniger feſt eindruͤkt. 

Iſt der Sand eingeſtampft und —— ſo ſticht der Arbeiter 
anf die, in F. XVII angegebene, Weiſe mit einer ſcharfen Spize eine 
große Menge Heiner Löcher; er nimmt dann die Stuͤke Holz heraus, 
weiche die Eingußlöcher und Luftloͤcher bildeten, nachdem er vorher 
die Deffnung‘ mit den Fingern erweitert ug und hebt Hierauf dem 
oberen Theil ded Rahmens ab, 

Dann werben, nach der in $. XV und XVI angegebenen Me⸗ 
thode die Verbindungen zwifchen den Eingußroͤhren und dem Mo: 
delle hergeftellt, worauf der Arbeiter. dad Modell mittelft eiferner 
Zapfen erſchuͤttert, die in Löcher, welche eigens zu diefem Zwele of. 
fen. gehalten wurben, eingeführt und eingefchraubt find, und auf, 
welche er mit einem Hammer fo fchlägt, daß die Stärke ‚der Schläge 
in. gehoͤrigem Verhaͤltniſſe mit der Ausdehnung des Modelles ſtehe. 
Dieſelben Zapfen dienen auch zum Wegheben des Models. Diefe 
legte Operation, welche man dad Entmodeln (demoulage) nennt, 
erfordert die größte Sorgfalt, und wenn bas Stuͤk nur etwas groß 
ift, ſo ſoll der Abmodler hiezu fo viele Arbeiter zu Hilfe rufen, als. 
ibm; von Nuzen. ſeyn fonnen, um das Modell gut zu leiten, und um 
ficher zu. feyw, daß im Model nichts. in Unordnung geräth. Eine 
geringe Nachläffigfeir beim Entmodeln veranlaßt oft eine fehr laug⸗ 
wierige Urbeit, um die. dadurch hervorgebrachten. Fehler wieder: auszus 
beffern; und nur ſehr fchwer gelingt es biefelbe Reinheit. der Formen 
berzuftellen, die man. erhalten haben wuͤrde, wenn das Model vollkom⸗ 
men gut herausgegangen waͤre. 

Wenn der Model auf dieſe Weiſe fertig iſt, ſo —— der 
Abmodler die innere Oberflaͤche deſſelben mit unfuͤhlbarem Holzkoh⸗ 
lenpulver, ſezt den oberen Theil auf den unteren, und beſchwert ihn 
mit Gewichten, oder, was noch beſſer iſt, er befeſtigt die beiden 
Theile durch mehrere eiſerne Klammern: an einander, die er mittelſt 
kleiner hoͤlzerner Keile, die er mit einem leichten Hammerſchlage oder 
bloß durch Druken mit der Hand eintreibt, zuſammenhaͤlt. | 

— XXX. Sind die zu giefenden Gegenftände fehr groß, ſo daß 
das Umkehren des Rahmens wegen der. Ausdehnung deſſelben wenn 
“ wäre, fo fchreiter. man auf. folgende AWeife zum Abmodeln.-. 

Man bringt den: unteren Rahmen. bleibend in: bie Stellung; die 
e: "behalten fol, fülle ihm mit gewöhnlichem Sande, den man Ans 
fangs nur wenig eindruͤlt, und bringt. dann zu wiederholten Malen 
dad Modell in denfelben, indem man es mit Hammerſchlaͤgen von. 
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gehdriger Staͤrke eindrüft. Bei dem jedesmaligen Herausnchmen des 
Modelles fezt man neuen Sand zu, oder entfernt denfelben au die⸗ 
fen oder jenem Orte, je nachdem es die Abdrüfe, die das Modell 
zurüfließ, erfordern. Wenn der Model gehdrig- zugerichtet ift, fo fiebr 
man auf deffen Oberfläche ein Gemifh aus Sand und Steinkohlen, 
und bringt dann das Modell definitiv in denfelben; dann druͤkt man den 
Sand in die Seiten, um ihm vollends die nöthige Conſiſtenz zu ges 
ben; zulezt füllt man ‚den ‚unteren Rahmen noch ganz, und Ran 
dann die Operation nach $. XXIX. 
Bon den Kernen 

XXXI. Die Kerne. von fehr geringem Volumen laſſen ſich ſehr 
leicht in den Modeln befeſtigen, weil das Gußeiſen beim Eindringen 
in die leeren Raͤume nicht ſo große Kraft ausuͤbt, daß ſie dadurch 
aus ihrer Stelle getrieben wuͤrden. Es reicht zu der Befeſtigung der⸗ 
ſelben hin, wenn das Modell gegen eines der Enden der Oeffnung, 
die man in dem gegoſſenen Stuͤke zu erhalten wuͤnſcht, einen einzigen 
Vorſprung darbietet. Die Kerne, denen man eine gehoͤrig vermehrte 
Laͤnge laſſen mußte, paſſen mit dem einen Ende in den, durch dieſen 
Vorſprung erhaltenen, Eindruf, während fie mit- ihrem anderen Ende 
bloß den nakten Sand berühren. Diefes Verfahren wird jedoch nur 
bei ſenkrecht geftellten Kernen oder bei folchen horizontal -geftellten an: 
gewendet , deren Querdurchmeſſer ihrer Länge beinahe gleichfommt. 
Iſt Hingegen die Länge der-Kerne im Verhältniffe zu ihrer Dike groß, 
fo. mäffen ‚fie, in welcher Richtung fie auch geftellt-feyn mögen, an 
beiven Enden geſtuͤzt werden, ſo daß mithin in diefem Falle an je- 
dem Ende der Deffnungen, die man erhalten will, in dem Modelle 
ein Vorſprung oder ein Balken angebracht ſeyn muß. 

XXXII. Die Kerne werden entweder aus grünen oder feuch⸗ 
tem Sande, oder aus getrokneter Erde verfertigt. 

Aus feuchtem Sande kann man alle jene bereiten, die eine ſenk⸗ 
rechte Stellung haben; nur iſt es in dieſem Falle von großem Be— 
lange, daß man fie (bevor man fie aus der Kernbuͤchſe nimmt) mir 
einer großen Zahl von Löchern durchbohrt, "was mit einer Metallna⸗ 
del gefchieht, und daß: man alle Vorkehrungen fo trifft, daß bad Gas 
ſich mit Leichtigkeit entwifeln koͤnne. 

Die Kerne von bedeutender-Grdße, welche: fehief: oder horigontaf 
angebracht: werden. müffen,, müffen vorzugsweiſe aus getrofneter en 
bereitet werben, und zwar aus Folgenden beiden: Gründen; - 

: 1) weil, wenn ſie aus gruͤnem Sande verfertigt wären, vor‘ dem 
Guſſe ſchon durch ihr Gewicht ſchadhafte Veränderungen an den Stuͤz⸗ 
punkten bei’ den an beim’ — te Kalten — 
merben Due, 1 
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; 2) weil-der,. durch das Gußeifen während des Guſſes bewirkte 
Druk, indem er nicht auf eine volllommen gleiche Weife ausgeuͤbt wird, 
große Veränderungen an diefen Kernen, und RR: deren elernche 
Zerftdrung verurfachen wuͤrde. 


: IXXXUl. Wenn die Kerne lang und daun ſi * oder wenn fie 
mehr oder weniger zufammengefezte Verzweigungen haben, jo ift es fehr 
nothwendig, diefelben fehr gut: im.dem Model zu befeftigen, um die 
Wirkungen des Drufes des Gußeifens zu vermeiden, welches, wenn es 
die Model eben ausgefüllt hat, diefelben emporzuheben firebt. Um dieß 
zu erreichen, ſenkt man im ben Sand des Models, Heine eiferne Zapfen, 
die ſich mit einer Heinen Platte Eifenbledy endigen und mit derfelben 
den Kern berühren. Man muß in dieſem Falle bie Borfict brauchen, 
Wand des Models hervorragen, der Dife gleichfommt, welche daß 
Bußeifen an deifelben Stelle haben muß. 


XXXIV. Das geſchmolzeue Eiſen hat wenig ———— zu 
dem Sande, den man zum Abmodeln anwendet; es dringt. nie tief, in 
denfelben ein, und hat alfo in diefer Hinſicht einigen Vorzug vor dem 
Kupfer, welches ſich unter verfchiedenen Umftänden bis zu einer bedeu⸗ 
tenden Tiefe mit dem Sande verbindet. Uebrigens kann man auch je⸗ 
des Anhaͤngen des Sandes an, das Metall leicht dadurch verhindern, 
daß man den Sand in den, in $. KA. angegebenen, aa mit 
Steinfohlenpulver | vermengt. | 


XXXV. Bei dem Abmodeln ‚in Erde. geichiebt bie — 
der Kohle nicht auf dieſelbe Weiſe, weil, wenn man dieſes Pulver mit 
der Modelerde vermiſchen wuͤrde, dieſe ihre Cohaͤſion verlieren wuͤrde, 
was von großem Nachtheile waͤre; wenn aber die Model-und die Kerge 
beinahe trofen find, fo umgibt man diefelben in einer Dife von beinahe. 
einem Millimeter mit einer Schichte Holzkohle, welche mit Waſſer an⸗ 
geruͤhrt wurde, und faͤhrt dann mit der Operation des Troknens fort. 


XXXVI. Bei den Modeln dus getroknetein Sande wendet man 
für. Stuͤke von bedeutender Größe daſſelbe Verfahren an; jene der Hei- 
neren. Stüfe hingegen, und jene, deren Oberflächen fehr eben und rein 
ſeyn muͤſſen, muͤſſen ausgeflammt werden. Dieſe Operatiou befteht 
darin, daß man Harz unter den Modeln, und. zwar in einer fehr ges 
ringen Entfernung ‚davon verbrennt, jedoch mit: der Vorſicht, daß die 
Flamme nie deren Oberfläche berührt. Die Erfahrung allein kann die 
Daner der Operation beftimmen ; man muß fichjedoch hüten, dem Me: . 
berzuge, den man auf diefe Weiſe erhält, eine größere Dike zu geben, 
als noͤthig ift, um dns Anhängen des Sandes an das Metall zu ver= 
hindern, indem ein übermäßiges Ausflammen die Genauigkeit ber Ab⸗ 
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drüfe beeinträchtigt, und unangenehme Fleken auf ben gegoſſenen Stuͤ⸗ 
ken veranlaßt. | 

XXXVM. Zur Erreichung diefes Zwekes hat man auch den bitu- 
mindfen Mergel: oder Kalkſtein in Verbindung mit Sand angewendet; 
derfelbe leiftete für ſehr duͤune Stüfe gute Dienfte, allein ich zweifle, 
daß er bei größeren Arbeiten, bei welchen die Wirkung des Metalles 
auf den Sand fehr intenfio — den. vorgeſtekten Zwek eben fo gut er⸗ 
füllen wird, 


Bon den getheilten Modellen und deren Abmodelung, 
und von den Rahmen mit Schubladen. 

XXXVIN Wir haben nun nur mehr von dem Abtheilen der Mo- 
delle und den Rahmen mit Schubladen zu fprechen. Es wird Jeder⸗ 
mann einleuchten, daß man ohne diefe Vorrichtung, die eine fehr wich» 
tige Verbefferung der Abmodelungsfunft ift, eine große Menge von Ge- 
genftänden, die fich wegen ihrer befonderen Formen nicht mit grünem 
Sande abmodeln- laffen, nur mit fehr großen Koften auszuführen im 
Stande wäre. 

XXXLX. Sezen wir, es fol ‘eine gefurchte Säule, deren Durchs 
ſchnitt man in Fig. 6 fieht, abgeformt werden, fo wird man auf den 
erften Blik erkennen, daß ed unmdglid) ift, die beiden Theile des Mo: 
dels von einander zu trennen, ohne daß der, in den Zurchen ab be: 
findliche, Sand durch die vorfpringenden Kanten bb aus feiner Lage 
gebracht wird, und daß, wenn dad Modell aus dem unteren Theile des 
Rahmens herausgenommen werden muß, die Kanten dd biefelben ver- 
derblichen Veränderungen an den: FZurchen ed bewirken werben. 
| XL. Bei dem Abformen mit trofenem Sande überwindet man 
diefe Schwierigkeit durch das ſogenannte Schlagen der eingeleg- 
ten Stüfe (battre des pieces de rapport). Diefes befteht num darin, 
daß man jede der vier Zurchen ab, ab, cd, cd in Fig. 7 durch eine 
Reihe von Prismen ausfällt, die gleichfalls ans Sand beftehen, und 
die beiläufig die Geftalt von ef, gh haben. Man: wählt hiezu eine 
Art von Sand, die confiftent genug ift, um durch Feine Schläge mit 
- einem Klöppel eine gewiffe Feſtigkeit zu erhalten; übrigens’ wird dann 
das Abformen beiläufig auf die in 6. XXVIL, XXVM: und XXIX be⸗ 
ſchriebene Art und Weiſe beendigt. 

Die Trennung der Rahmen iſt nun ſehr leicht, allein man muß 
darauf noch. eines der Pridmen nad) dem anderen wegnehmen, und 
fie. bei Seite legen bis das Modell weggehoben iſt; man nimmt hierauf 
eines diefer Einlegftle nach dem anderen, und bringt fie in die Mo— 
del, indem man fie mit Kleiſter, oder felbft mit Heinen N aus Eir 
ne Stahldraht in dieſer Stellung erhält: N 
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Dieſe Operatiou, die wir hier ganz Furz beſchrieben Haben, erfor- 
dert eine fehr lange Arbeit, und kann nur von gefchiften Arbeitern gut 
ausgeführt werden; überdieß muß man bei derſelben den Sand, aus 
welchem dieſe Model, beftehen, da er ſehr compact ſeyn muß, vorher 
troknen, was bei Stuͤken von bedeutender Größe ziemlich koſtſpielig iſt. 

XLI. Die neue Methode befteht darin, daß man das Modell nach 
Sig. 8 theilt, und mit dem Abformen auf folgende Meife verfährr: 

Man fezt die eine Hälfte der Säule auf‘ eine Abförmtafel, und 
verfährt nach F. XXVII. Wenn der erfie Theil des Rahmens gefüllt 
ift, kehrt man denfelben um, fezt den zweiten Theil des Modelles auf 
den erften, und vollendet dann den Model. Wenn man die beiden 
Theile des Rahmens von einander trennt, fo wird man finden, daß je⸗ 
der derfelben die eine Hälfte des Modelled enthält. Man entfernt zu- 


erft das Mittelftüf oder den Schluͤſſel i, dann den Theil j, indem man 


ihn nach der Richtung kl zieht, und zulezt den Theil m, welcher nach 
der entgegengefezten Richtung gezogen wird. Auf diefelde Weiſe wird 
auch der zweite Theil des Modelles. weggenommen. Aus dem bier ge: 


gebenen Beifpiele kann man fchließen, wie jedes ee Modell abs 


getheilt werben muß, 

XLU. Ein anderes Mittel, durch welches man die Anwendung 
der Einlegſtuͤke und das Trofnen der Model vermeiden kann, befteht in 
der Anwendung, von Rahmen mit Schubladen. Diefe Rahmen beſte⸗ 

hen aus drei Hauptſtuͤken, einem oberen tu, Fig. 9, einem uuteren 
vr und einem mittleren pq, von, denen Das leztere noch nach horizon⸗ 
taler Richtung in zwei von einander entfernten Haͤlften abgetheilt wer⸗ 
den kanu.) 

Um einen, Auf diefe Weile Zufammengefezten, | Model zum Ab- 
formen einer gefurchten Säule anzuwenden, fest man zuerft den untes 
ren Theil des Rahmens auf den Boden, und ſenkt in denfelben das 
. Modell, wie in $. XXXI angegeben wurde, jedod) nur bis zur Linie 
no, Dan ebnet man die Oberfläche des Sandes und überftreut fie mit 
trofenem Sande. Hierauf fezt man den mittleren Theil des Rahmens 
pqauf, md füllt ihn bis zur Linie rs, worauf man dann den Model 
Dadurch fertig macht, daß man den oberen Theil tu auffezt und anfuͤllt. 

"Beim Entmodeln nimmt man zuerſt dieſen lezten Theil des Rah: 
mens ab,. zieht daun die Theile p und q in Daruamtaler — vor, 
umd hebt zulezt das Modell’ heraus. 


Diefe Einrichtung des ‚Rahmens mit Schubladen — auf fer 





51) An dem Durchſchnitte in Fig. 9 wurde nicht ausgedruͤkt, daß der Rah: 
men an ben Punkten n,o,r,s s getheilt ift, um drei Stüfe zu bilden, Nach ber 
oben gegebenen Giklärung wird man jedoch diefe Einrichtung Leicht —— | 
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verſchiedene Weiſen zuſammengeſezt und vereinfacht werben, je nad: 
dem es Die mehr oder weniger zuſammengeſezten Zormen der Modelle 
erfordern, Das Gefagte reicht jedoch vollfommen hin, um das Prin 
cip derfelben anſchaulich und deutlich zu machen. 
LXXXIX. 
Bericht des Hrn. Felix d'Arcet uͤber die Caſſerolen aus 
polirtem Gußeiſen, welche die HHrn. Mare ſchal und 
Coisplet der, Société d’encouragement vorlegten. 
Aus dem Bulletin de la Société d’eneouragement, Auguſt 1831. ©. 408. 








Es wurde jchon oft verfucht ſtatt des Kupfers“) gehämmertes 
and verzinntes Eiſen zur Verfertigung von Küchengeräthen auzumen: 
den; auch das Gußeifen wurde fchon wiederholt hiezu benuzt, theils 
inden man daffelbe, wie es noch gegemwärtig in Deutfchland gefchieht, 
uͤberfitnißte, theils indem man es emaillirre, wie man in Schlefien und 
Eigland verführt. Alle diefe Fabrikate erhielten jedoch Feine ausge: 
dehntere Anwendung: die einen verloren ihren Firniß, während fic 
an den anderen, in Folge der verfchiedenen Ausdehnung des Metal: 
les und des Emails in der Wärme, das Email in Schuppen ablöfte, 
oder wenigftens überall voller Spruͤnge wurde, und dadurd) ein un« 
reinliches Ausfehen befam. | Er 

"Später verfertigte man foldhe Gefäße aus unpolirtem Gußeifen, 
das mit gar keinem weiteren Ueberzuge verfehen wurde, allein diefe 
Eafferole ivaren unbequem, zu dik und folglich zu ſchwer, und man 
gab daher’ ihren Gebrauch wenigftend in der Kiche auf. Die Eaffe- 
sole der HHru. Marefhal und Eoispler tragen Feinen dieſer 
Nachtheile an fich: fie find bei gleicher Groͤße leichter als die kupfer⸗ 





52) Wir benuzen diefe Gelegenheit, um duch von unferer Seite wieberholt 
auf.die Schädlichkeit der Anwendung kupferner Küchengefdhirre  aufmertfam zu " 
machen, die felbft bei der größten Reinlichkeit, viel weniger bei. einer in Rüden 
nicht feltenen Nachlaͤſſigkeit, Leider oft ſehr Fühlbarwerden. Wein find nit ſchon 
ſowohl an- öffentlichen Orten, als in Privathäufern, Gebäfe vorgefezt worden, die 
an ihren Krufte deu widerlichen Kupfergeſchmak befaßen, und wer wirb fih wun— 
dern, daß die Leute auf den Genuß folder vergifteter Dinge wenigftens Magenbe: 
ſchwerden und dergi. Elagen! Es gibt leider viele Hausfrauen, denen man nichts 
einreben barf, oder die wenigſtens nie Unrecht haben wollen, und die fi) daher 
auch nicht von ihrem Kupfergefchiere trennen wollen; aber noch unglaublicher ift 
e8,’ dag viele, font verftändige, Frauen den Eſſig zum Ginmachen der Gurken in 
kupfernen Gefäßen fieden, ober ein Kupferftüß in denfelben ‚legen, damit die Gurken 
ſchoͤn grün bleiben! Die Damen forgen für die Schönheit der Gurken wenigftens 
jo gut, wie fin ihre eigene: durch giftige, metallifche Schminken! Noch weit 
jhädlicher als ganz kupferne Gefäße find aber ſolche, die ftellenweife noch eine 
Spur von Verzinnung an fich tragen, oder eiferne Pfannen mit Eupfernen Naͤ— 
gein, die wir auch fchon faben, Möchten doch alle Hausväter die Gonfiscirung. 
der Zupfernen Küchengeräthe vornehmen, und Lieber eine ſchwaͤrzliche, als eine 
fchöne, aber oft vergiftete, Sauce genießen wollen, A. b, Ur, 
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nen, und zwar in dem Werhältmiffe von 100 zu 93; ihre Form ift 
wenigftens eben fo bequem, und in ihren phyſiſchen Eigenfchaften bie: 
ten fie nicht das Geringſte dar, was ‚der Geſundheit -ivgend einen 
Nachtheil bringen - konnte. Die uns von den Hm. Mareichal 
und Coisplet vorgelegten Gefäße waren zu 1, 3 und 5 Kiter Fürs 
perlihen Inhaltes; wir bereiteten eine ganze Woche hindurch alle 
. Arten. von Nahrungsmitteln in denfelben. Die einzige Bemerkung, 
die wir hiebei zu machen Gelegenheit hatten, befteht darin, daß ge: 
wiffe Gemüfe fchwarz wurden, und zwar un fo mehr, je mehr Gall 
Apfelfäure oder Gerbeftoff in denfelben vorhanden war. Die Schweine: 
bohnen 3. B. wurden fehr ſchwarz, dagegen erhielten Blumenkohl, 
Erdäpfel, Spargel eine kaum bemerkbare Färbung. ° Diele Färbung 
findet übrigens nur in der erften Zeit des Gebrauches diefer Gaffe- 
role Statt, und läßt ſich auch glei vom Anfange her ganz vwermeis 
den, wenn man die Gefäße verzinnen läßt, was fehr gut gefähehen 
kann. Sie befchräntt ſich übrigens nur auf eine fehr geringe Zahl 
von Nahrungsmitteln, und hätte, felbft wenn fie fi) gar nicht ver⸗ 
meiden ließe, und wenn fie noch weit ftärker und allgemeiner wäre, 
durchaus nichts Nachtheiliges für die Gefundheit, fo daß diefer Nache 
theil im Vergleiche mir der Gefahr, welche fo. häufig durch das Kur 
pferoryd oder den Grünfpan entfteht, gar Feine Beachtung verdient. 

Um jede Idee einer Gefahr, die durc) die Umwendung des Guß— 
eifens zu Kıtchengefchirr entftehen koͤnnte, zu entfernen, will ich bloß anz 
führen, daß man fich in ven meiften Gafernen Frankreichs, Belgiens ꝛc. 


unnd kei der Marine zum Sieden des Fleifches und zur Zubereitung 


der Gemüfe bloß gußeiferner Gefäße bedient. Die Sauce des Ge— 
muͤſes, welches meiftens aus Bohnen beftehr, wird zwar fehwärzlich, 
amd daher nicht fehr angenehm ausfehend, allein fie wird gegeflen 
ohne je einen Nachtheil bewirkt zu haben, wie ich mich auf meiner _ 
Reife an Bord der Dido: und Bellona zu überzeugen ‚Gelegenheit 
hatte; die Bohnen hatten auch ungeachtet ihrer Färbung weder eineır 
metallifhen, noch fonft unangenehmen Gefchmat. 

Die Hm. Gaultier de Claubry und Francoeur ſtim— 
men im ihren Derfuchen, die fie mir den Gafferolen der Hrn. Mas 
refchal und Coisplet machten, ganz mit mir überein, und wir 
ſchlagen daher vor, die Gefellfchaft möge den Erfindern ihre Zufrier 
denheit mit ihrem Fabrikate bezeugen, und daffelbe ſowohl in Hinz 
ſicht auf Gejundheit, als auf Induſtrie allgemein empfehlen. | 


— 


334 " Beſchreibung einer. wohifeilen 
Beſchreibung einer wohlfeilen und empfindlichen Wage. Von 
einem Unter ⸗Graduirten der Univerſitaͤt Cambridge. 


Aus dem Mechanies' Magazine. N. 322. ©, sao. re 
MU Abbildung auf Tab, VI. 
(im Audyigei) 
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Sch mußte vor Kurzem mehrere Verfuche machen, die eine fehr 
zarte Wage erforderten, und wollte dazu die von Hrn. Ritchie ge: 
gebenen Anweifungen in Ausführung bringen. Allein fie zeigten fic) 
unausführbar, ‚indem derfelbe einige wefentliche Umſtaͤnde überfehen 
bat. — . Die Methode des doppelten Wägens (double - weighing), 
welche die vollfommene Gleichheit der Arme des Wagbalkens entbehrs 
lich macht, fezt offenbar voraus, daß der Balken und. der Zeiger bei 
jedem einzelnen Wägen der Subſtanz und der Gewichte diefelbe rela⸗ 
tive Stellung ‚behalten, d. 5. daß das Meſſer in beiden Fällen ge: 
nau diefelben Punkte auf den Glascylindern einnimmt. Wirb der 
Zeiger auf die von mir angenommene Weiſe an dem Ende der Arme 
angebracht , fo: wird (wenn der Wagballen mathematifch wagerecht 
geftellt ift) der-Zeiger immer auf einen und benfelben Grad zeigen, 
an was immer für einem Theile des Glascylinders ſich aud) der 
Stuͤzpunkt befinden mag. Die Schwierigkeit diefe volllommen wage: 
rechte Stellung zu finden, und die Nothwendigkeit, daß man dann 
immer auf derfelben Linie waͤgen muß, find Nachtheile, Die die Ver: 
werfung diefes Planes bedingen. Wird aber das Inſtrument nach 
Hm. Ritchie fo eingerichtet, daß fich die Zeigerfarte unter dem 
Wagbalken befindet, fo fcheint es unumgänglich nothwendig, daß. Das 
Meffer immer an einen und denfelben Punkt -geftellt wird, wenn ber 
Korper und die Gewichte für fich allein gewogen werben. Diefe wich⸗ 
tige Erforderniß. feheint von Hın, Ritchie ganz vernachläfigt wor⸗ 
den zu ſeyn. 

Meine Wage nun iſt einfach, indem ſie bloß aus einem auf⸗ 
rechten Stuͤke Holz beſteht, das einen eiferuen Arm trägt, welcher 
fich in einer Scheide bewegt, und auf welchen ein, mit einer Spalte 
verfehenes Stuͤk Meffing fallen kann. Sie ift ferner empfindlich, in: 
dem die Zeigernadel für jede gegebene Zahl von Zeiten unfehlbar auf 
diefelbe Linie des Zeigers gebracht. werden Tann, und. indem Y Gran 
die Nadel beinahe um 7, oder /; Grad bewegt. Unter den an dem 
Wagbalken felbft angebrachten Verbefjerungen erwähne ic) zuerft der 
Möglichkeit, dad Meſſer zu bewegen, wodurch der Erperimentator bei 
jeder Form des Wagbalfens fehr leicht im Stande ift, den Schwers 
punkt zu finden. In der Praxis iſt der Schwerpunft eines regelmäs 
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Big geformten Wagbalkens zwar ſchnell, nicht fo aber jener eines uns 
regelmäßig geformten gefunden. - Meberdieß üft derſelbe verfchieden, 
je nachdem die Wagfchalen mit einem größeren oder geringeren Ge⸗ 
wichte beladen find; fo kann bei 20 oder .30 Granen der Schwer 
punkt beinahe volllommen mit den Aufhängepunkten in eine und dies 
felbe Ebene gebracht werden, während bei 200 oder 300 Giranen der 
Schwerpuntt fich über den Stuͤzpunkt erheben wird, Der Schwers 
punkt muß mithin höher oder niederer ſeyn, nach dem. Gewichte, 
welches die Wagichalen tragen. 

Die Fähigkeit meines Wagbalkens ſowohl leichte als ſchwere Ge⸗ 
wichte zu tragen, iſt ein Vorzug deſſelben vor jenem: des Hrn. Rit⸗ 
hie. Ein anderer Vortheil diefes Abgleichſtuͤzpunktes ift, daß man 
in jedem Falle das Marimum der Empfindlichkeit der Wagfchalen er- 
halten kann. i 

Man weiß, daß die Empfindlichkeit der Wagſchalen von der re⸗ 
lativen Stellung des Schwerpunktes, des Stuͤzpunktes und der Auf⸗ 
haͤngepunkte zu einander abhaͤngt. Befindet ſich der Schwerpunkt un⸗ 
ter dem Stuͤzpunkte, ſo werden die Schwingungen der Wage ſchnell 
ſeyn, allein ſie werden bald aufhoͤren; auch wird ein verhaͤltuißmaͤßig 
großes Gewicht noͤthig ſeyn, um den Wagbalken umzuwenden. Wird 
der Schwerpunkt fo hoch gehoben, daß er mit dem Stüzpunfte und 
den Aufhängepunkten in eine und diefelbe gerade Linie kommt, fo kaun 
der Wagbalken mit dem Heinften Gewichte bewegt werden; er wird fich 
nicht länger fchwingen, weil ex Feine Neigung zu irgemd- einer beſon⸗ 
deren Stellung hat, fondern im jeder bleiben wird. Wird aber ber 
Schwerpunkt Über den Stüzpunkt und die Aufhängepuntte gehoben, 
fo werden die Wirkungen des Miederſinkens (setting) eintreten. 

Es ift am beften den Schwerpunkt ein wenig unter den Stuͤz⸗ 
puukt zu fezen, um eine fo große Empfindlichkeit zu erhalten, als fich 
mir einer deutlich ausgefprochenen Schwanfung verträgt. Aus dies 
fen Grundfäzen, die ohmedieß größten Theils allgemein befannt find, 
wird leichte Zedermann einfehen, wie man dad Marimum der Capa= 
eitäten der Wagfchalen, fie mögen kleine oder große Gewichte zu tras 
gen haben, fchuell finden kann: ein Aufgabe, die den Gegenſtand dies 
fer Abhandlung ‚bilder. *) | 

Man hebe das Meffer zuesft abfichtlicy zu buch, wobei man in 
die Schalen jenes Gewicht bringe, mir welchem man gewöhnlich ar: 
beiter. Dann fohraube man dad Meſſer gradweije — wie dieß 






53) Da der Wagbalken ganz unabhängig von den A 
ſtrumentes, und fo leicht gu machen ift ‚Ffo. i fe 
den einen un Wägen von Gewichten bis zu 8* 


Waͤgen groͤßerer Gewichte — vorraͤthig zu 
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gefchieht, wirb man finden, daß fich der Wagbalken mit einem ges 
tingeren Gerwichte umwendet. Diefes Herablaffen kann fo lang fort: 
gefezt werden, als die Zeigernadel nach der Schwingung jedes Mal- 
auf diefelbe Linie an dem Zeiger zuruͤkkehrt. Bei diefem Punkte muß 
man aufhören, denn über venfelben hinaus. würde der Schwerpunft 
beinahe in eine und diefelbe Linie mit dem Stuͤzpunkte und den Auf: 
bängepunften fallen, wo dann der Wagbalken in mehr denn einer 
Stellung in Ruhe kommen würde. I 

Ich weiß, daß phnfifalifche — VE nach bemfel- 
ben Grundfaze, verfahren; allein in der Anwendung der Mittel wei: 
chen diefelben von mir ab. Sie hängen naͤmlich an den, unter ben. 
Wagbalken gebrachten Regifterzeiger (index - pointer) unter rechten 
Minfeln eine bewegliche Meffingkugel auf. Wenn mun hierbei der 
Wagbalken feine horizontale Stellung et bat er die Gra⸗ 
vitation der Kugel und des Zeigerd zu überwinden, fo daß mithin die 
Schwingungen deffelben nach dem Verhältniffe des; Gewichtes biefer 
Theile verfchieden feyn werben. Diefer nn trifft Hingegen meine 
Methode nicht. 

Statt der Meffer, an welche Hr. Ritchie die Wagfchalen auf: 
hängt, ftefe ich in die Enden des Wagbalkens bloß die pberen Haͤlf⸗ 
ten zweier Feiner Nadeln auf eine folche Weife, daß beren Dehre bo- 
rizontal ftehen. Die drei Faden der Schalen werden in Einen vers 
einigt, welcher durch das Nadeldhr gezogen und dann mit einem Kno⸗ 
ten verfehen wird. Auf diefe MWeife vermieide ich die Reibung der 
Seidenfaden unter einander und an den Seiten der Nadeln. Nach 
Hrn. Ritchie's Vorfchlag würde zwar die Wage empfindlicher wer⸗ 
den, allein die Erfahrung zeigte mir, daß meine Methode, bei weit 
geringerer Schwierigkeit, eine hinlänglich große Empfindlichkeit gibt. 

Die Schalen werden beide mit beinahe 260, d. h. 250 Grauen 
beladen, und durch Zufaz eines oo. Granes wird der Zeiger fich Doch 
nod) beinahe durch /, Grad bewegen. Nun find 250 Grane getheilt 


durch Yaoo eined Granes — _ | 





: Joo = Y250 x — es. 


50,000 = Yoroo» Man kann mithin Y%ooo. Gran in der Wagfchale 
wägen, und folglich bis auf 4 Decimalftellen dad Gericht beſtimmen, 
was fuͤr die meiſten Verſuche hinreicht. 

Die Anwendung dreier gewoͤhnlicher Schrauben um das Niveau 
der Slascylinder, auf welchen ſich das Meffer des Wagbalfens be: 
wegt, herzuftellen, ift wenigftens öfonomifch, und macht alle die viele 
Eorgfalt, die fonft gewöhnlich angewendet werden muß, aͤberfluͤſſi ig. 
Alles Uebrige wird aus der Zeichnung deutlich werden. 

Die Verfertigung einer ſolchen Wage und ihres Gehaͤuſes erfor⸗ 
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dert nur fehr geringe Uebung in der Anwendung des Meißels;’ ich 

babe mir wenigftend diefelbe, obwohl ich Feine Kenntniffe in der Tiſch⸗ 

lerkunſt befize, ohne alle Beihülfe ſelbſt verfertigt. Sie kam mir 

bloß auf vier bis fünf Shillinge (2 fl. 24 Er. — 3 fl.) 'zu fliehen, 

während man bei den Mechanifern Feine Wage von ſolcher Genauig⸗ 

keit unter 15 Guineen befommt. | 
| Fig. 26. | 

1) Das Grumdbrett, welches beiläufig 13 Zoll lang: und 4% Zoll 
breit feyn kann. | 

2) Doppelte Stüzen, die in diefed Brett eingezapft find, und 
7 Zoll Höhe, 0,9 Zoll Breite und 0,3 Zoll Dike haben. 

3) Eine, in dad Grundbrett eingezapfte Stüze, ‚welche mit . 

4) dem eifernen Arme, der fi) in einer Scheide bewegt, und 
nach Belieben mittelfl einer Schraube angezogen werden Tann, 6%, 
Zoll hoch if. Diefen Arm kann jeder gewöhnliche Schmid verfertigen. 

5) Ein zugefpizter Theil, auf welchen j 

6) ein Meffingftät mit einer Spalte fällt. Diefes Stuͤk ift in 
ein Stuͤk Holz eingelaffen, und das Holz wird an den Balfen ans 
geleimt. 

7) Ein anderer, 3 und 4 volllommen ähnlicher Arm, der zur 
Bewegung ded Magbalfens dient, wenn fich die Schalen in dem Ge: 
bäufe befinden. 

8) Ein auf dem Arme reitendes Stüf Holz, wodürch der Arm 
weiter von dem Wagbalken entfernt geftellt werden Tann, um dem: 
felben mehr Spielraum zu geftatten. Man kann dieſes Stuͤk theilen, 
und die eine Hälfte an den Wagbalken anleimen, wie es in der Zeich- 
nung dargeftellt ift. %*) i 

9) Der Wagbalken aus leichtem Holze, von 8,3 Zoll Länge, 
0,1530 Dike, und 0,4 Zoll Tiefe in feiner Mitte, der fich ‚gegen 
beide Enden verdünnt, und in der Mitte ein Loch zur Aufnahme der 
Schraube des Stüzpunftes hat. . Die Form biefes Balkens weicht 
etwas von jener ded Wagbalkens des Hrn. Ritchie ab, und fcheint 
uns eine Verbeſſerung deffelben darzubieten. Ä 

10) Das Meffer, welches in Fig. 28 in größerem Maßftabe bar: 
geftelle it, fo daß deſſen Theile fo deutlich find, daß fie Feiner weis 





54) Als mit den Theilen 5 bis 8 in Verbindung ftehend, muß ich hier in 
einer Note bemerken, daß ich, um den Wagbalken genauer unter ganz gleiche Ver— 
hältniffe zu bringen, wenn das Gewicht und bie Subftanz einzeln für ſich alleih 
gewogen werden, immer ben Arm zur Linken nieberlaffe, ſo daß bie Zeigernabel 
zum einen beftimmten Grad an ber Elfenbeinfcale erreichen Tann. Sind bie 
Zhüren und Schieber verfchloffen, fo wird der Balken mittelft N.8 gehoben, wäh- 

ı zend das Meffingftüt N.6 in N.5 fällt. Der rechte Arm wird dann plözlich 
gefenkt, fo daß der Wagbalken frei fchwanten kann Durch diefe Vorrichtung ift 
das Moment des Schalen in beiden Fällen gleich geftellt. A. d. O. 
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teren. Beſchreibung beduͤrfen. Es hat eine kleine meſſingene Nuß, 
die fich auf einer fein gebrehten Schraube bewegt; der Raum, in 
welchen das Mefjer au der- Schraube befeftigt ift, erlaubt, daß man 
das Meſſer volllommen- in rechte Winkel mit derfelben bringen kann, 
ehe der Heine Stift fi auch nur im Geringften umbiegt. Ich faud, 
daß ein Federmefjer wegen der Verfchiedenheis feiner Seiten nicht gut 
zu dieſem Zweke taugt. Dad Meffer, welches ich an meinen Sche- 
fen anwende, ift ein mit einer Geile auögefchnittener Theil eines groͤ⸗ 
feren Meſſers. 

11) Zwei Stäfe einer Thermometerröhre von 0,7 Zoll Länge, 
die ich mit feinem Drahte befeftigt habe. 

12) Die oberen Hälften zweier, mit ihren Dehren horizontal ge: 
ftelfter, in die Enden des Wagbalkens eingefügter Nadeln. 

13) Die Zeigernadel, die man auf die Enden des Wagbalkens 
leimen kann. Beſteht die Scale aus Elfenbein, fo kann man die Na 
del durch Eintauchen in eine Aufldfung von Kupferbifulphat anders 
färben. 

14) Drei gewöhnliche eiferne Schrauben, um die wagerechte Stel: 
Yung von N. 11 berzuftellen; fie gehen durch Hölzer, welche in das 
Grundbrett eingezapft find. Die Elfenbeinfcale kann, wenn man ei: 
nen Faden mit einem großen Schrote an ihr befeftigt, ald Richticheit 
hierbei dienen. 

| Sig. 27. 

Diefe Figur zeigt das Gehäufe für die Wagfchalen, welches durch» 
aus nothwendig ift, wenn man genan wägen will. 

1.1. Die beiden Seiten defjelben find aus einem dünnen Brette 
verfertigt, und unten und oben mit Silberpapier, welches mit Lam: 
penoͤhl abgerieben wird, überzogen. Diefer Ueberzug ift wohlfeil, leie 
und halbdurchſichtig. 

2.2, Zwei Glasthuͤren, welche, wenn fie gedffner fi ab, deu Zu: 
gang zu den Wagfchalen geftatten. N 

3.4.4. Ein Fenfterglas, welches nad) beiden Seiten gefchoben, 
und auch ganz weggenommen werden kann, wenn etwas mit dem Wag⸗ 
balken geſchehen ſoll. 

N.2 nimmt in Fig. 26 den Raum yiwifchen : 5 und 8, und N.3.3 
jenen auf beiden Seiten der eifernen Arme ein, die um '/, oder Y%, Zoll 
über das Gehäufe hervorragen. 

Die Beweglichkeit diefer Theile Ift während: deö doppelten Wä- 
gend, und um den Wagbalfen correct zu ftellen beftänbig nothwendig. 
Die Eintheilungen der Fenfter find. fowohl wehlfeil ald bequem. 

5. ‚Die EMMEN: Scale, welche durdy eine Deffnung in der 
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yölgernen Seite geht, und nach Belieben längs des Raudes bewegt 
werben Tann, über deu. bie — geht. 


XCI. 
Beſchreibung einer ">> Mühle zum Vermengen des 
Thons, worauf Hr. Pierre Boudon de Saints 
— zu Paſſy, bei Paris ein Einführungs » Patent 








Aus der Description des Machines et Procedes eonsi — dans les Bre. 
vets d’Invention etc. par M. Christian. 8. XVL S. st. 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. 





Die Operation des Zerreibens wird in ben englifchen Tbpfereien 
im Großen in Mühlen vorgenommen, welche an den Ufern Heiner Fluͤſſe 
liegen. Nachdem die verfchiedenen Materialien, woraus die Toͤpfer⸗ 
waaren verfertigt werden, zerrieben find, trofnet man fie zur Hälfte 
vermittelft der Verdunftung in ungeheuren Gruben, welche mit Stein- 
fohlen -erhizt werben, worauf man fie gut vermengt, um fie vollloms 
men homogen zu machen. Man bedient fich hiezu der unten befchriebes 
nen Mafchine. 

Befchreibung ber Maſchine. 

Fig. 1 ift ein fenkrechter Durchfchnitt der Mafchine durch den Mit: 
telpumft des Cylinders. 

a, iſt der Cylinder, welcher den Thon enthält. 

b, Boden diefes Eylinders. 

.e, d zwei Holzſtuͤke, welche in die Erde eingelaffen und — 
mig mit einander verbunden ſind, wie man es aus dem Grundriß und 
Aufriß in Fig. 2 und 3 erſieht: fie find mit einem flachen eifernen Kreuz 
e (Fig. 2 und 3) bedeft, welches an den Enden des hölzernen Kreuzes 
durch vier Schraubenbolzen f befeftigt iſt. Auf dem eifernen Kreuz 
ftehen faft fenkrecht vier Ohren g hervor, welche an vier Stellen änßer: 
lich die Bafis des Eylinderd a umfaflen, die durch Schraubenbolzen i 
an dieſen Ohren befeftigt iſt. In der Mitte des Kreuzes ift ein Loch, 
welches den Zapfen am unteren: Ende der fenkrechten mitten durch den 
Eylinder hindurchgehenden eifernen Welle h ig. 1’ aufnimmt. 

K, Fig. 4 ift ein geneigtes, horizontal an der Welle h befeftigtes 
Meffer, welches den Thon gegen den Boden des Eylinders ſtoͤßt. 

l, fünf Speichen, flache Spizen darftellend, welche den Thon beim 
Umprehen zerreißen. 

m, gerades Meffer, welches über dem Boden des Eylinders in 
die Welle h eingelaffen iſt; es zwingt den Thon, den es vor fich her 
ſtoͤßt, durch: die Deffuungen n, o auözutreten. Die Meffer, Spizen 
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oder Gabeln 1 find alle leicht geneigt, :f6 daß fie deu Thon derſchneiden 
und gegen den Boden des Cylinders ſtoßen koͤnnen. 

p, iſt ein Stuͤk Holz, welches das obere Ende der Welfe h auf: 
nimmt und in welchem fich jenes dreht. ! 

q, ift ein hoͤlzerner Hebel, deſſen eines Ende an der Welle h be; 
feftige ift, während am anderen das Pferd, weldyes die Mühle in Be 
wegung fezt, angefparint wird. Das Ende dieſes Hebels, welches mir 
einer eifernen Faflung s verfehen ift, fieht man im Grundriſſe in Fig.4; 
ed umfaßt die Welle h, an der es durch dem Keil t feſtgehalten wird. 

u, ift eine eiferne Stange, welche an die Welle h angehängt ift 
und den Hebel q ſtuͤzt. 

v, ift ein Plaz, in welchen man binabiteigt, um ben Thon Besen 
zuholen, welcher durch die Deffnungen n, o austrat. 

x, ift ein meffingener Draht, welchen man an jede der Deffnun: 
gen n,o anlegt, um den Thon bei der verlangten Länge abzuſchneiden. 

y, Fig. 1 ımd 2 ift eine Thuͤre in einer der Seiten deö Cylinders, 
um ihn nöthigenfalls veinigen zu Fonnen. 

Die fünf Speichen 1 find jo angebracht, daß man darauf fieben 
Klingen an Statt fünf befeftigen Fann, wenn man ben Thon noch mehr 
zertheilen will, 9 





XCII. 


Beſchreibung eines neuen, acentriſchen Rades, welches ſich 
vorzuͤglich an Ankerwinden oder Spillen und Saͤgemuͤhlen 
anwenden laͤßt, und welches von Hrn. Bertin erfunden 
wurde. Mit einer, vom Erfinder mitgetheilten, verglei: 
chenden Veberficht der Refultate mehrerer Verſuche. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 409. ©. 226. 
mu Abblidung auf Tab, Vi. 





Acentriſch! nenne ich ein Rad, welches weder eine Achſe, noch 
Radii hat, und welches ſich folglich nicht, wie dieß gewoͤhnlich bei 
Raͤdern der Fall iſt, um einen Zapfen dreht. Dieß leitet nothwen⸗ 
dig zu der Idee eines Rades, welches ſich dreht, ohne an ſeinem Mit⸗ 
telpunkte oder Stuͤzpunkte befeſtigt zu bleiben. 

Die Conſtruction des acentriſchen Rades iſt ſo getroffen, daß 
daſſelbe eine neue und vortheilhafte Anwendung des gekruͤmmten He: 
bels in der Mafchinerie gewährt; ober vielmehr, das acentrifche Rad 
ift nichts ald cin Ring, der an feiner Convexitaͤt gezaͤhnt iſt, und, 


— — 





55) Die Methoden, nach welchen man in England die verſchie denartigſten 
— xwaaren verfertigt, findet man im . Journal Gb, LI. ©. 206 bir 
f eben. 
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venn es Noth tut, auch ‚an. feiner Concavitaͤt mit: Zähnen verfehen 
verden kann , und welcher ſich in ſeinem Inneren um einen Kreis⸗ 
ogen bewegt, der mit ſtaͤhlernen Rollen verſehen, und an einem * 
en Pfahle befeftigt if. 

Das: acentrifche Rad kann faſt an u jeher beliebigen Maſchine mit 
Bortheil angewendet werden; zuerſt wurde daſſelbe jedoch bei Verfer⸗ 
igung von Ankerwinden und Saͤgemuͤhlen benuzt. 

Fig. 10 zeigt dieſes Rad von dem Ende, Fig. 11 zeigt baſſelbe 
on der Seite geſehen. Es wurde an einem eiſernen Geſtelle eine 
lchſe angebracht, am deren einem Ende fi) ein. Winkelhebel A be: 
indet, deren Radius 127% Zoll mißt; an dem entgegengefezten: Ende 
ver Achſe ift ein Triebſtok B von 37 Zoll im Durchmeſſer befeftigt, 
ven. ich den Bewegungstriebftof nenne, und. der im die Zähne oder 
Ausſchuitte deö acentrifchen Rades C eingreift, welches 25% Zoll im 
Durchmefier bat. : 

Dieſes Rad C greift in den Triebſtok D, deffen Durchmeſer 
We Zoll beträgt und weldyer at einer beſonderen Achſe befeſtigt iſt, 
und: zwar an — Ende des aceutriſchen Rades, welches dem — 
wegungstriebſtoke B entgegengefezt iſt. 

Die Achſe des Triebftofes D träge auch den Triebſtok ER von 
6% Zoll im Durchmeffer, und diefer greift in die Zähne. des Mades 
F, welches 17% Z00 im Durchmeſſer hat, und von einer Achfe ge⸗ 
füprt wird, die durch den Mittelpunkt des acentrifchen Rades läuft, 
Diefe leztere Achſe oder Welle bewegt‘ einen Cylinder aus Gußeiſen 
von 4%6 Zoll im Durchmeſſer, auf welchen man die Kraft des Wis 
derſtandes einwirken läßt. Diefe ift ein Flugrad von 3 Fuß 7 Zoll 
im Durchmeſſer. 

Mit dieſen Daten iſt es leicht das Verhaͤltniß zwiſchen der Kraft 
der Bewegung und jener des Widerſtandes zu berechnen, wenn Daß, 
Gleichgewicht hergeftellt iſt; dieſes Verhaͤltniß iſt nämlich wie.i, 37 I 

„Am die Erſparniß au Arbeit zu zeigen, welche man. mit dem 
asentrifchen Rade machen kann, habe ich folgende vergleichenden Anz 
gaben ‚aufgezeichnet. Die Angaben in der Eolumne zur linken. Haud 
find aus Hachette's Traite des machines elömentaires genommen, 
iene in der: Columne zum” rechten Hand find: das — — 
mit aller un angeſtellter Verſuche. 

* Vergleichende Ueberſicht. ea 

Sin Mann, welcher auf die Hand: | Ein Männ, der auf die Handhabe 

babe eines Rades und der Achfe | eined Rades und der Achfe wirkte, 

wirkte, erzeugte 116 große dyna⸗ erzeugte 147 große dynamifche 
mifche Einheiten. Einheiten. 


— — — — ner 
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Nach Coulomb beträgt bie Kraft, 
welche ein Manm bei fortgefezter 
Arbeit auf die Haudhabe einer 
Kurbel ausübt, nicht über 14 
Pfunde. Im Allgemeinen ift die 
Schnelligfeit der Umdrehung der 

Handhabe der Kurbel eine folche, 
daß ein gegebener Punkt im der 

felben in einer Minute 20 bis 22 
Umfange, jeden zu 7 Ruß 7% 
Zoll beſchreibt. 


Die Dauer der wirklichen Arbeit 


‚beträgt des Tages: 6 Stunden. 
Nach diefer Hypotheſe ift die täg- 
liche Arbeit das Produrt won drei 


Zahlen, nämlich: 44 Pfunde; | 
6 St. X 60:Min. ;. 20 Umfange |: 
X7Fuß 7%30ll; oder 116 große | 


dynam. Einheiten, ober 232,000 


Pfunde, auf 3 Sup öl 3016 ge: | 


heben. 


Der vorhergehenden Berechnung 
zu Zulge, verrichtet ein Arbeiter, 
— an der Kurbel eines Ra⸗ 


des und der Achſe arbeitet, Fol—⸗ 


gendes: 
AyMit einem —— von 


14 Pfimden hebt er 644 Pfunde | 


in einer Minute, mit einer Schnel⸗ 
ligkeit von 3 Fuß 3% Zoll, auf | 
20 Umfange von 7 Zuß Th 3oll. 


lie, 


9) Mir einem: Auaftaufwande von, 


14 Pfunden hebt derfelbe 244, 


Pfunde 8 Fuß 7 Zoll, in 20 Um⸗ 
fangen von 7 Fuß 7% Zoll. 





Bertin’s Beſchreibung eines neuen, Acentrifhen Rades. 
Ein Mint, welcher eine Gewalt 


von 14 Pfunden auf die Kurbel 
einer Ankerwinde mit acenitrifchen 
Made ausübt, bewirkt, daß die: 
felbe in einer Minute 24 — % 


Mal den Umfang von 6 Fuß 7} 


Zoll beſchreibt. 


Die Dauer der wirklichen Arbeit 


beträgt 6 Stunden. Nach dieſer 
Hppothefe ift die tägliche Arbeit 
das: Product folgender drei Zab: 


len: 14 Pfunde; 6 St. x 60 Mi: 


nuten;: 24 Umfange X. 6 Fuß 
7% Boll;. ober 147. große. dyna⸗ 
mifche Einheiten, ober 294,000 
Pfunde auf 3 Fuß 3% Zoll ge 
hoben; | 


Ein Arbeiter, welcher an der. Hand: 


habe eines aceutrifchen Rades und 
der Achfe arbeitet, verrichten Fol: 
gendes: | 


4) Mit einen‘ Kraftaufwande von 


14 Pfunden hebt er 818 Pfunde 
“in einer Minute, mit einer Schnel⸗ 
tigkeit von 3 Fuß 3% Zoll, auf 


24 Umfänge von 6 Fuß 7% Zoll. 
2); Mir einem: Kraftaufwande von 


14 Pfunden hebt er 307 Pfunde 
8 Fuß 7. Zoll, in 24 —n 


von 6 ben 7% Zoll. 
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Summe des täglichen Refultates bei gleihem Kraft: . 
anfwande und gleicher Schnelligkeit. 

Beiden alten Mafdhinen. Beidem acentrifhen Rabe, - ” 

In 6Stunden wirkficher Arbeit hob | In 6 Stunden wirklicher Arbeit hob 

ein Mann mit einem beftändigen | ein Mann mit einem beftändigen 

Kraftaufiwande von 14 Pfunden: | Kraftaufivande von 14 Pfunden: 

1) 232,000 Pfunde auf 3 Fuß | 1) 294,807 Pfunde auf 3 Fuß 


3% Zoll. 3% Zoll. 
2) 77,000 Pfunde auf 8 Zuß | 2). 98,269 Pfunde auf 8 Fuß 
7 301. 7 30. 





Es muß bemerkt werden, daß bei diefer Berechnung alle Um⸗ 
flände,, mit Ausnahme der Anwendung, einer Anlerwinde mit acen⸗ 
triſchem Rade, vollfommen gleich waren. Hieraus ergeben: fich deut⸗ 
lich die. großen Vortheile eines ſolchen Rades; die eben fo gut in 
alten anderen Fällen, ald bei der Anwendung: deffelben: bei Ankerwin⸗ 
den Statt haben werben. Man kann daſſelbe mit gleichem Vortheile 
auch: auf dad Rad anwenden, welches bei: hydraulifchen Mafchinen, 
Dampfmafchinen ıc. die. Bewegungskraft führt; ferner in Faͤllen, in 
welchen ein, hoher Grad von Druk erfordert wird, an Beine, Cider⸗ 
und. Dehlpreſſen, ꝛc. ꝛc. 








XCII. 


Verbeſſerungen an den Achſen und Zapfenlagern in der Mitte 
ſolcher Räder, welche auf Kanteneiſenbahnen (edge - > 
ways) laufen, auf die fih Hr. R. Stephenfon, M 
hanifer zu Newcaſtle upon Tyne, am 11. März 1831 * 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of'Arts! Sepibr.ſassa, S. 16%" 

Die Raͤder zu; Dampfwagen (lacometive carriages) muſſen, da⸗ 
mit ſie ſich umdrehen, und damit folglich die Wagen ſich vorwaͤrts 
bewegen koͤnnen, nothwendig an den Enden der Achſen befeſtigt wer⸗ 
den. Wird nun die Befeſtigung auf die gewöhnliche Weiſe ausge⸗ 
fuͤhrt, ſo wird das Gewicht der Wagen und ihres Inhaltes von con⸗ 
caven Zapfenlagetn getragen, die auf den oberen Flaͤchen der- chlin: 
driſchen Enden der Achfen ruhen. Daraus entfteht mın’ eine große 
Schwierigkeit, um die fich auf! einander reibenden Theile beftändig 
fhläpfrig zu erhalten; indem das Oehl, welches den Theilen zufließt, 
die mit einander in Beruͤhrung ſtehen, den Geſezen 
die Neigung hat, bei dem mehr — 
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ber Achſen zu entweichen, ſo daß auf dieſe Weiſe nicht bloß ein *— 
deutender Verluſt an Oehl, ſondern auch ein unvollkommenes Ein⸗ 
oͤhlen der Theile entſteht. 

um dieſem Nachtheile abzuhelfen, ſchlaͤgt Hr. Stephenſon 
vor, fuͤr jedes Paar Raͤder eine doppelte Achſe anzuwenden, welche 
aus einem hohlen Gehaͤuſe, an deſſen Enden die Raͤder feſtgemacht 
werden, und aus einer feſten Achſe befteht, die durch das hohle Ge: 
häufe geht, und an ihren Enden das Gewicht des Magens trägt, 
und zwar mittelft hohler Zapfenlager, die an Federn von gewoͤhnli⸗ 
cher Einrichtung befeftigt find,‘ welche die Zapfenlager mit den Sei: 
tenriegeln des Wagens, die fich nothwendig an der Äußeren Seite 
deffelben befinden, in Verbindung ſezen. Da nun auf diefe Meile 
die Stuͤzen oder Räder an den concaven Theilen der Zapfenlager be- 
feftige find, und da das getragene Gewicht oder der Wagen mit dem 
eonveren oder foliden. Theile -derfelben in Verbindung ftehen, fo wird 
fi) das Oehl vermdge feiner Schwere an den, fi) am einander reir 
benden, Theilen auſammeln, umd dadurch diefelben nicht nur vollkom⸗ 
men ſchluͤpfrig erhalten, fondern fie * mit Erſparuiß mit der ge⸗ 
—— Menge Oehl verſehen. 

Die ſoliden oder maſſiven Achſen find an ihren Enden am bif: 
ften, damit: die Theile, welche: durch jene Xheile der hohlen Achſen ge- 
hen, die in den Naben der Räder befeftigt find, und zugleich auch 
die Deffnungen der emtfprechenden Theile ‘der hohlen Achfen verfleis 
nert werden; diefe beiden Theile find vollfommen cylindrifcy gedreht, 
damit. fie mit Leichtigkeit zufammen. gepaßt werden, koͤnnen, und bloß 
da mit einander in Beruͤhrung ae ‚wo, bie ‚Bapfenlager ange: 
bracht werden follen. — 





xcw. 
Bericht des Hrn. Francoe ur uͤber die auf — — 
den Staͤmpel (timbres coincidens) des Hrn, Dupeyrat, 
Graveurs zu Charenton⸗le⸗Pont bei Paris. 


Aus hi ‚Bulletin de ia BR d’encouragement. " Auguft en ©. sd. 


Die Derfälfcher zeigen Beim Nachmachen der Wechſel * eine 
ſolche Geſchiklichkeit und Fertigkeit, daß ſie nicht. ſelten die mißtrau: 
iſchſte Aufmerkſamkeit zu Schanden machen. Wir ſahen ſogar, daß 
die franzoͤſiſchen Bankbillete mit der Feder ſo taͤuſchend nachgemacht 
wurden, daß Geuͤbte ſich in denſelben irren klonnten; ‚und doch ‚tragen 
dieſe Billete einen Staͤmpel, dem man den Namen eines identir 
{hen Stämpels (timbre identique) gab, weil jede der beiden, Ober⸗ 
flaͤchen des Papieres durch denſelben den Abdruf eines eigenen Staͤm⸗ 
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pels erhaͤlt, und weil die Züge dieſer beiden Stämpel, von denen der 
eine den Gegenbeweis für den anderen abgibt, fo ‚vollfommen und . 
genau anf einander paffen, daß man, wenn man daß, Papier gegen 
das Licht Hält, nur einen und denfelben Stämpel zu fehen. glaubt. 
Diefer Stämpel wurde von Hrn. Dupeyrat, einem. geſchilten Gra⸗ 
veur/ ausgedacht, der auch die Preſſe erfand, mit welcher man dieſe 
beiden identiſchen Abdruͤke nach einander hervorbringen kann. Durch 
die Gewandtheit der Nachmacher würde man jedoch gezwungen auch 
dieſe Art von Staͤmpel aufzugeben „ indem es factiſch erwiefen iſt, 
daß das Nachmachen ſchwarzer Zuͤge Auf weißen Grunde vollflommen 
gelang. Man bedient fich daher gegenwärtig eines anderen Stäms 
pelö, durch. welchen man weiße Buchftaben auf fchwarzem Grunde er: 
haͤlt; "Allein ed ſteht fehr im Zweifel, ob derfelbe viel größere Schwierige. 
feifen Für "die Verfaͤlſcher darbietet. Hr. Dupeyhxrat hat dieß be— 
wieſen, indem er einen ſolchen vollkommen nachmachte, bloß um. die. 
Gefahr zu zeigen, welche man laͤuft, wenn man dieſer neuen Erfins, 
dung traut. "Uirgeachtet der Strenge der Geſeze gegen die Verfaͤl⸗ 
ſcher, und beſonders gegen das Nachmachen der Franzöfi ſchen Bank⸗ 
billete, und ungeachtet der Verfälfcher dabei. den Text des Gefezes 
copiren muß, durch welches er mit dem Tode bedroht wird, muß man 
doch beſorgen, daß auch dieſe Billete wieder nachgemacht werden. 
Die Unruhe, welche ein fo fträfliches Vergehen im Handel hervorbrin= 
gen wilde, Heränlaßte die Erfindung diefes neuen Staͤmpels des Hrn. 
Dupeyrat/ welchen er einen auf einander paſſenden oder 
coinecidiren deh (timbre coincident) nennt. Diefer Stämpel fann 
abrigens an allen Kaufmannͤgutern und zwar ſowohl franzöfifchen 
als auslaͤndiſchen, angebracht. werden, und wir glauben, daß auch) 
England, welches feine Banknoten” o oft verfälfchen ſah und wel⸗ 
ches einen bedeutenden Preis fuͤr Abh ife dieſes Verbrechens ausſchrieb, 
ſich mit Vortheil der finnreichen Erfindung, des ‚Ken. ‚Dupeyrat be⸗ 
dienen kͤnnte. | 

Der Stänipel wird gleichfallg Auf zivei Mal aelihiagen, wie bet | 
den Älteren fogettainten identifchen Stämpeln: zuerſt naͤmlich auf die 
Vorder- und dann auf die Kehrfeite des Blattes. Allein, bei dem . 
neuen Stämpel läßt der erfte Abdruf mehrere leere Räume, zwiſchen 
welchen ſich andere Raͤume mit Buchſtaben und abgebrochenen Figu⸗ 
ren befinden, und zwar ſaͤmmtlich mit tbeißen Zügen auf ſchwarzem 
Grunde. Der zweite Staͤmpel enthaͤlt zwar auch weiße Buchſtabeu, 
Zuͤge und Figuren auf ſchwarzem Grunde; allein er iſt jo eingerich- 
‚tet, daß er genau. den erften Stämpel ausfuͤllt oder completirt; er 
wird daher’ mit „größter Genauigkeit unter biefem angebracht... Hier⸗ 
aus ergibt fich, daß man, wenn man’ nur" einen — Staͤmpel be⸗ 

Dingler's polyt. Journ, ®d. XLII. 9. 5. 
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trachtet, einen bloßen Entwurf fi eht, an welchen Theile vergefien 
worden zu feyn ſcheinen; daß man hingegen, wenn man das ſehr 
duͤnne and’ durchfichtige Papier gegen das Licht anfı ieht, einen voll: 
kommenen Stämpel wahrnimmt, indem das, was durch den einen 
Stämpel leer gelaſſen wurde, durd) den anderen ausgefüllt wird. Es 
ift einer der wefentlichen Vortheile dieſes neuen Verfahrens, welcher 
aus der Verfertiguiigsart der beiden Matrizen des Stämpels und aus 
der’ Anwendung de& "doppelten Stämpels hervorgeht, daß man im 
ftrengften Sinne des Wortes ‚von demfelben fagen kann, daß das, 
was dem eihen Abdrute fehlt, mit der vollkommenſten Genauigkeit, 
ohne Auslaſſung, ohne Fehler, ohne Wiederholung, und ohne Aufhe⸗ 
bung des Zuſammenhanges bon dem zweiten. ausgefüllt wird. 

Die Luͤken, welche in einem jeden der beiden Staͤmpel gelaſſen 
find, beſtehen aus parallelen weißen Streifen oder aus einer RKeihe 
von Kronen. Math kann fich Feine ‚genauere Idee dieſer bewunderno⸗ 
werthen Erfindung: machen, als wenn ‚man fi ch denkt, daß gewiſſe 
Theile eines vollkoemmenen Staͤmpels mit weißen Zigen. auf ſchwar⸗ 
zem Grunde weghenommen, und ſo auf die Ruͤktſeite des Blattes vers 
fezt wurden, daß ſi 3 daſelbſt genau jene Stelle einnehmen, die fie auf 
der Vorderſeite hatten. Daher erhielt dieſer Stämpel auch den Nas 
men eihes auf einander paffenden ober coincidirenden. , ' 

Wir Tollten' nun zwar das Verfahren und die Maſchine beſchrei⸗ 
ben, welche Hr. Duͤpehrat hiezu anwendet; allein ‚da. der. Künf:, 
fer diefelbe noch als Geheimniß bewahren will, und vorzuͤglich um 
den Verfaͤlſchern nicht Mittel zur Wefdrderung ihrer firäflichen Ges 
ſchiklichkeit zu geben, glauben wir und einer folchen —5 — ent⸗ 
halten zu muͤſſen. Wir geſtehen jedoch, ‚daß man ſich ohne die Kennt: 
niß diefer Mafchine feinen wahren Begrif von der Michrigkeit dieſet 
Erfindung machen kann. Das gehaut Ineinande paſfen der ausge |, 
fuͤllten und der leeren Stellen ift nämlich, wie man, glauben, Fbnnte, 
weder zufällig, noch das Refultat eines Handgriffes eines geichiften. , 
Stämplers, fondern die nothwendige, Folge der Vorrichtung, fo daß 
der ‚eingeäbrefte Arbeiter eben fo tichtige Abdrüfe. liefern wird, als 
die geuͤbteſte Hand, obwohl erſterer natuͤrlich langfamer arbeiten, . und, 
bier und’ da’ durch feine Sehler Ausſchuß hervorbringen wird. Es 
wurden eine Stunde lang und daruber in Gegenwart von uns ‚Sowohl, . 
ald mehrerer "gefdjikter Kuͤnſtler, wie des Hrn. Gate aux des Dar 
terö, viele Verſuche angeftellt , und aus diefen geht hervor, daß ein 
Mann oder ein Weib in 10 Stunden Arbeit des Tages feiht 800 _ 
Abdruͤke diefes doppelten Stämpeld machen Fan, und dieß ohne Ans 
firengung, ohne Beſchwerde und bei mittelmäßiger Gefchiklichkeit. - Um, 
jedoch Fehler zu vermeiden, und damit die Aborüfe o Ba dis 
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moͤglich gemacht werben koͤnnen, glauben wir, daß man nicht mehr 
ald 5— 600 doppelte Stämpelabdriüfe auf einen Tag für einen Ar⸗ 
beiter rechnen ſoll. Diefe Menge überfteigt uͤberdieß die Beduͤrfniſſe 
der thätigften Banken, felbft jene der Föniglichen — von —* | 
reich und Englaud, 

Dad Verfahren bei diefer Operation iſt min Folgendes. Hr. 
Dupeyrat zeichnet die beiden Matrizen auf "Stahl und bemerft 
darauf die Züge, welche einander: gegenfeitig ausfuͤllen follen ; dieſe 
Matrizen gravirt und ‚härtet er dann. Diefer Matrizen bedient- er 
ſich, um zuerft im Kohlen und..dann im Erhabenen zu graviren, und 
zwar durch auf einander folgendes Zufammenprefen, wobei er die Vor⸗ 
ficht gebraucht , -jedes Mal mit dem Grabftichel auszubeffern. Auf 
diefe Weife erhält er die beiden Staͤmpel. Diefe ganze Operation ift 
jener Ähnlich, welche man gewodhnlich anwendet um ſich die identiſchen 
Staͤmpel zum Praͤgen der Medaillen, der Münzen ec. zu verſchaffen; 
das was Hrn. Dupeyrat hierbei eigen iſt, beruht auf. dem finnrei- 
hen Mittel‘, deſſen er fich bediente um auf. dem einen Stämpel jene 
Züge auszulaffen, die auf dem anderen beibehalten werden. Mittelft 
einer Heinen Schraubenpreffe erhält man die Abdruͤke der Stämpel, 
nachdem diefe mit einem Ballen geſchwaͤrzt wurden; dieſes Schwaͤr⸗ 
zen muß bei jedem Abdruke wiederholt werden. Die eiwegung bie= 
fer Mafchine ift fo ausgedacht und zuſammengeſtellt, daß man die 
größte Sicherheit hat, daß der Staͤmpel, welchen man durch den erften 
Druf’anf der erften Seite abdrukte, mit der größten Coincidenz jenen 
Stämpel nach fi) zieht, den man Auf der Kehrfeite anbringt. Das. 
vorzügliche Verdienft der Erfindung des Hm. Dupeyrat liegt alſo 
nicht bloß in der Leichtigkeit und Genauigkeit der Bewegungen diefer 
Mafchine, fondern auch in dem Verfahren, deſſen er fi) beim Zeichnen 
der Matrizen bedient, um ganz ficher zu feyn, daß die ‚eine derſelben 
genan dad Complement der anderen wird. Wir kdnnen jedoch hier 
nicht in weitere Entwikelungen eingehen, ohne das Geheinmiß dieſer 
Erfindung zu verrathen. | 

Da die auf einander paffenden Stämpel des Hru. Dupeyrat 
eine wahrhaft neue Entdefung in diefem Felde der Erfindungen find, 
da der Handel im Allgemeinen, und die Banf in's Befondere, wegen 
der großen Sicherheit, welche diefe Stämpel gewähren, außerordent- 
lich großen Nuzen aus diefer Erfindung ziehen koͤnnen, fo fchlägt das 
Comité der mechanifchen Künfte der Gefellfchaft vor, diefen Bericht 
befannt zu machen, die Erfindung des Hrn. Dupeyrat der Regie— 
rung. fowohl als den Privaten beftens zu empfehlen, und dem Erfinder 
den Dank der Gefellfchäft für feine Mittheilung auszudruͤken. 


glauben, daß auch alle fremden Regierungen ihr In 2 “ 
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wendung diefer auf einander paffender Etämpel finden werden; wir 
fchlagen ferner ‚vor ‚diefelben auch..dem Hrn. Minifterpräfidenten zu 
empfehlen, um fie zur Verſicherung der Aechtheit gewiſſer diplontati- 
fcher Actenſtuͤlbe, gewiſſer Paͤſſe, "gerichtlicher Documente und dergl. 
zu benuzen. Die Regierung hielt es für nuͤzlich Nenten- auf den Vor- 
zeiger (porteur) lautend zu creiren, welche nad) gegenfeitig getroffener 
Uebereinkunft. ohne Mitwirlung der Wechfelagenten negociirt werden 
koͤnnen. Diefen Renten, welche ſich bisher aus Furcht vor Verfäl- 
ſchung nur geringen. Beifalles : und. Umfazes erfreuten, koͤnnen num 
die, Stämpel des Hrn. Dupeyrateine Sicherheit geben, welche eine 
Garantie gegen deren VBerfälfchung — und RR deren- Um: 
lauf. fehr Pearinian wird⸗ 





Da BL) 1.) SUSE TSG, (34 
Maſchine zum" Ebnen der Fenfterglascplinder, . „auf. welche 
fih William Coffan jun., zu Hammonton, Sloucefter 
County, News Derfey, Nordamerika, om 1. Heur. 1830 
ein Patent ertheilen ließ. | 
Aus bem Register of Arte, Octbr. 1854, ©, 220. 





Gegeiwäntj hat man zum Augebenen der geblafenen Glasevlin⸗ 
der gewoͤhnlich zwei Steine, die unbeweglich an einer und derſelben 
Stelle zu verbleiben haben; der eine befindet ſich in dem Ebenungs- 
ofen, der andere in dem Cinbrenns oder Kuͤhlofen (annealing or cool- 
ing-oven). Auf erfterem werden die Cylinder in Zafeln verwandelt 
oder auögeebnet, und von diefem gelangen fie durch eine kleine Spalte,« 
welche ſich unter der Mauer, die die beiden Ofen von einander trennt, 
und ungefähr einen halben Zoll uͤber der Flaͤche der beiden Steine 
befindet, auf den Stein in dem Einbrenn = oder Kühlofen, von wel⸗ 
chem fie dann nach gehdrigem Abkühlen entfernt werden. Diefe bei- 
den Steine ftehen unter der Scyeidewand ‚der beiden Dfen ‚mit ein⸗ 
ander in Verbindung. 

Meine Erfindung beſteht nun in einer freiörunden Tafel oder in 
einem Rade, auf deſſen beiden Seiten die Ebenungs-. und Abkühl- 
fteine fo angebracht find, daß fie die ganze Oberfläche deffelben bede- 
fen, und mit’ welchem man das Glas, wenn es geebnet iſt, durch 
eine horizontale Drehung des Rades um ſeinen Mittelpunkt, in den 
Kuͤhlofen bringen kann, ſtatt daß man es, wie es biöher geſchah, 
von dem einen feſtſtehenden Steine auf den anderen fortſchieben muß. 

Der Mittelpunkt dieſes horizontalen, Rades, oder dieſer Tafel 
befindet ſich unter der Scheidewand der beiden Ofen, und zwar in 


— 
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einer jolchen Entfernung von dem Scheitel des Rades, Daß das Glas 
unter derfelben durchgehen kann, jo zwar, ‚daß das Glas, welches 
auf der einen Hälfte der Tafel oder des Rades in dem Ebenungs- 
ofen geebnet wurde, auf dieſem Rade oder diefer Tafel, welche fich 
um ihren Mittelpunkt dreht, unter der Scheidewand der beiden Defen 
durch, in den Kühlofen gelangen kann, ohne daß es früher von der⸗ 
felben abgenommen zu werden braucht, als bis ed gehörig abgekühlt 
ift. Während das Rad oder die Tafel ftilf ſteht, um im Kuͤhlofen 
das abgefühlte Glas abzunehmen, werden auf, der, anderen, leeren, in 
den Ebenungsofen a aa Seite wieder neue Glascylinder geeb: 
net, u. f. f. 


Bei diefer Vorrichtung, RA durch einen — Mechanis: 
mus getrieben wird, . braucht man dad Glas: nicht von dem Steine, 
auf welchen: eö geebnet wurde, abzunehmen; es wird daher feine Glaͤtte 
ſicherer beibehalten, und nicht ‚zerkvagt werden „ was nicht felten. ge— 
fehieht, wenn es von der Oberfläche des einen Steiues auf jene des 
anderen gezogen werden muß. Das ganze Rad oder die. ganze Tas 
fel ift hier fowohl Ebenungs = als. Abkuͤhlſtein zugleich. | 





XCVI. 


Verbeſſerung in der Papierfabrikanon mittelſt einer Ma: 
fine, welche von den Erfindern den Namen, Zeugzus 
richter (Pulp-Dresser) erhielt, und auf welche fich Elihu 
9. Thomas und Nathan Woodcod von Brattlebo: 
rough, Windham: County, Wermont, Vereinigte Staa: 
ten, am 11. Auguft 18350 ein Patent ertheilen ließen. 


— 


Aus dem Register of Arts. Auguſt 1851, ©. 154. 





Unfere Erfindung befteht in einee Büchfe vder einem Kaften von 
2 Fuß im Gevierte und 1 Fuß Tiefe, im welcher fid) in der Nähe 
ded Bodens ein Beweger (hog or float-wheel, d. h. Schweins- oder 
Sloßen: Rad, genannt) von 7 Zoll im Durchmeffer und von folcher 
Länge befindet, daß er frei innerhalb des Kaftens fpielen kann. Das 
eine Ende der Welle des Bewegers geht durch eine Seite des Kaftens, 
und trägt eine Rolle, die mit irgend einer Triebkraft in Verbin: 
dung fteht, und durch welche dem Beweger eine fchnelle Bewegung 
mirgetheilt wird. Gerade auf der einen Seite, und beinahe über dem 
Beweger, befindet fic) unter einem Winkel von beilaufig 45 Graden 


ein Sieb mit fo feinen Deffnungen de n noch andere 
fchädliche Theile durch daſſelbe durch/ a diefes Sieb 
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geht jedoch der mit Wafler verduͤnnte, und dürch den Beweger in Be: 
wegung gefezte, Zeug fehr leicht: - 

An der entgegengefezten Seite des Bewegers ift eine, dem Siebe 
fehr ähnliche Scheidewand angebracht. Die Scheitel des Siebes und 
der Scheidewand find, wenn biefelben gebraucht werden, fo mit ein- 
ander verbunden, daß der Zeug nicht zwifchen denfelben durch gelan: 
gen kann. Diefe Scheidewand reicht beinahe bis auf zwei Zolle von 
dem Boden ded Kaftens herab; der Zeug tritt an dem einen Ende 
des Kaftens ein, geht unter der Scheidewand durch, wird dann durch 
das Sieb durchgeſchwemmt, und fließt endlich an der entgegengefezten 
Seite des Kaftens bei einer eigenen Oeffnung wieder aus. 

Das Sieb ift aus dreifantigen Metaliftäben zufammengefezt, die 
von einer Kante zur anderen Zoll meffen. Diefe Stäbe find voll: 
kommen gerade, und werden in einer ſolchen Entfernung von einan- 
der befeftigt, daß Feine gröberen Theilchen durch diefelben Hindurdy ge: 
langen koͤnuen. Man kann diefe Stäbe aber auch Freisformig mas 
chen, und fie fenfrecht oder horizontal ſtellen; auch kann man einen 
fi drehenden oder einen ſich ſchwingenden Beweger anbringen. 

Mir nehmen weder den Beweger zum Mifchen und Bewegen des 
Zeuges bei der Papierfabrifation, noch die gewöhnliche Mafchine zur 
Verwandlung der Lumpen in Zeug in Anfpruch, fondern befchränfen 
unfere Erfindung lediglich auf die Anwendung des Bewegers und der 
gewöhnlichen Mafchine zum Behufe des Durchtreibens des Zeuge 
durch ein Sieb, um ihn anf diefe Weiſe von allen gröberen ne 
chen zu befreien. 

XCVII. 
Verbeſſerung in dem Verfahren zum Glaͤtten (finishing) des 
Papieres, auf welche ſich Thomas Gilpin zu Philadel: 
phia in Pennfyloanien am 25. Sunius 1831 ein Patent 
ertbeilen ließ. 
Aus dem Register of Arts. September 1851, ©. 188. 





Ich verfertige mir eine Walze, indem ich Papier über einer ei- 
fernen Welle feft zuſammendruͤke, und biefelbe dann auf ihrer aͤuße⸗ 
ven Oberfläche vollfommen glatt und gleihmäßig made; dieß ge- 
fhieht ganz auf diefelbe Weiſe, auf welche die Walzen, die man ge— 
wöhnlich zum Calandriren der Wollen: und Baummwollen = Zeuge anz 
wendet, verfertige werben. Diele Walze bringe ich in ein eifernes 
Geftell, welches über dem Journale mit Stellfchrauben verfehen ift, 
durch welche die, Walze herabgedrüft, und der Druk fo regulirt wers 
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den ‚tann, wie er eben ndthig iſt. Ich verſchaffe mir ferner eine. eis 
ferne Walze von 4 bis 8 Zoll Durchmeffer, welche außen. vollkom⸗ 
men glatt, und‘ innen hohl ift, damir fie erwärmt werden kann. 
Dieſe hohle eiſerne Walze ziehe ich in einem und demſelben Geſtelle 
mit der papiernen auf, und zwar unmittelbar unter dieſer lezteren, 
ſo daß durch den Druk der Schrauben, die papierne Walze auf die 
eiſerne herabgelaſſen werden kaun. Wird nun durch einen Laufrie— 
men oder ein Zahnrad, auf die gewöhnliche bekannte Weiſe, auf eine 
Rolle und dadurch, je nachdem es die Umftände erfordern, auf die 
hohle, oder auf die papierne Walze eine Triebfraft angewendet, fo 
"werden die beiden Rollen mit einander in Berührung fommen, und 
fi mit einander umdrehen. Die eiferne Walze kann entweder durch 
glühendes Eifen, ober durch andere Erwärmungsmittel oder durch) 
Dampf erhizt werden. Das Papier läuft zwifchen diefen Walzen 
durch, unb wird dabei gepreßt, und in diefem Drufe, den er erleider, 
und welcher durch das angegebene Verfahren hervorgebracht wird, liegt 
eben meine Erfindung. Der Grad des Drukes, welcher angewendet 
werden foll, und die Fertigkeit in der Deguliiinig beffelben, bleibt der 
Erfahrung des Arbeiters überlaffen. 

Ich erfand auch noch eine andere Mafchine zum Walzen des 
Papieres, indem ich nämlich in demſelben Geftelle zwei papierne Mal: 
zen aufziehe, die fi) auf einander bewegen, und durch welche ich das 
Papier laufen laſſe, oder indem ich, wenn es dienlich fcheint, zwi⸗ 
ſchen zwei papierneu Walzen eine. eiferne Walze, anbringe. . In dies 
Ten Fäden bleibt das Verfahren übrigens dem erften ähulih. 

Um zu verhindern, daß dad Papier ſich nicht umbiegt , oder 
mit Unebenheiten in die Walzen läuft, verband ich mit obiger. Erfin: 
dung auch noch jene eined eigenen Inſtrumentes, welches ich den 
Führer (conductor) nenne. Man kann diefem Inſtrumente ver: 
fhiedene Formen geben, ich wendete ed jedoch umter folgender au. 
Ich haͤnge naͤmlich ein flaches Brett, auf welches das Papier gelegt 
wird, horizontal an Achſen mit 2 Rädern an jeder Seite. Ich ums 
gebe ferner diefes Brett mit einem offenen Rahmen, und haͤnge die⸗ 
fen an den beiden Seiten oder Zapfen auf, wobei das eine Ende oder 
die, den Walzen zunächft liegende, Seite dieſes Rahmens auf dem ge⸗ 
nannten Brette ruht, während die andere Seite oder das andere,Ende 
unter daffelbe zu liegen kommt, fo daß es mit der Hand zu diefem 
hinaufgedrüft werden kann. Das Enve zundchft der Rollen. wird 
dann auf das Brett herabgelangen, und das Blatt Papier, welches 
auf das Brett gelegt-wurde, auf demfelben vorwärts ſchieben, jedoch 
unter jenes ‚Ende des offenen Rahmens , welches fich über ‚dem Brette 
befinde, und durch welches das Papier wie vun ein Paar Zangen 


U 
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gedruͤkt und gefaßt und vollkommen glatt und ebeu erhalten wird, 
während es von dem Führer in die Rollen vorwärts gefchoben wird. 


Zur größeren Sicherheit wird dieſes Eude des Rabppens mit er 


umwikelt. 


Die Wirkung dieſes Preſſens und Drutens des Yapieres, Damit 


daſſelbe vollklommen gleich und eben zwiſchen die Rollen gelangt, bil⸗ 


det einen Theil meiner Erfindung, da dieſelbe bisher noch nie bewirkt 
wurde. Ich habe hier bloß dieſes einzige Verfahren hiezu beſchrie⸗ 
ben, es kann aber noch auf verſchiedene andere Weiſe geſchehen, z. B. 
indem man einen ſcharfen Rand oder ein Kiſſen gegen eine der Rollen 
andrüft, und den Bogen Papier zwiſchen dieſem Rande oder Kiffen 
durchgehen läßt, fo daß das Papier gegen die Walze gezwängt wird, 
und dadurch in vollfommen ebenem Zuftande zwifchen die, mit einan= 
der in Berührung ſtehenden, Walzen gelangt. 

. Ein anderer. Theil meiner Erfindung befteht in einer Eifenftange, 
welche ich dem Berihrungspimkte der beiden Walzen gegemüber, blei- 
bend. befeftige, damit nichts Fremdartiges -zwifchen “diefelben gelangen, 
und auch die Leute nicht davon ergriffen. und verlezt werden koͤnnen. 
Diefe Stange wird mit den Seitenpfoften des Geftelles — in 
welchem die Walzen aufgezogen ſind. 


I Sun an > — ⸗ 
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Berbeferungen an den Hähnen zum Abzihen von Fluſſig⸗ 
keiten, auf welche fih Sohn Dixon von Wolverhampton, 
und James Vardy/ ebendaher, am 13. December 1850 
‚ein Patent ertheilen ließen. 

Be bem FERTOR of Patent - Inventions. Detbr, 1834, ©, 197.) 

3» Bi Abbitungen auf‘ Tab, VI. 

a — 1 





unſere Erfindung ſe an jenen — anwendbar, in | deren Ju⸗ 
nerem ein Pfropfen oder eine Klappe enthalten ift, der fo eingerichtet 
iſt/ daß er eine eutfprechende, in dem Durchgange, durch welche Die 
Fluͤſſigkeit beim Abziehen gehen muß, angebrachte, Oeffnung ausfuͤllt 
oder verſchließt. Dieſer Pfropfen oder dieſe Klappe kann durch eine 
Schraube, welche an dem Schafte “oder der Spindel deſſelben ange⸗ 
bracht iſt, und mir einer, in das Metall des Hahnes gebohrten, 
Schraubenmutter correſpondirt, in die Oeffnung ſeiner Buͤchſe herab⸗ 
gedruͤkt werden. Wenn der Pfropfen oder die Klappe mit ihrer Schraube 
fo umgedreht wird, ‘daß derfelbe in feine, Buͤchſe herabgeſchraubt iſt, 
fo wird auf dieſe Weiſe der Durchgang der Fluͤſſigkeit durch den Hahn 


| ra tem; „dreht! man hingegen die Schraube und damit zugleich 
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auch den. Pfropfen, oder die Klappe, zuruͤk, ſo ſteigt der, Pfropfeniaus 
der Oeffnung in der Buͤchſe empor, gelangt dadurch: in einen weiteren 
Raum,. fo daß die’ Slüffigfeit rund um den Pfropfen uud. die Klappe 
fließen, und dam durd) die Deffnung in ‚die Buͤchſe gelangen: and 
abgezogen werben kann. — Damit man nun an diefen, ‚gegenwärtig 
gewöhnlich gebräuchlichen, "Hähnen dieſe Schraube und: den. inneren 
Pfropfen oder die Klappe von Außen mittelſt -eined Griffes oder ei- 
ned Schlüffeld ungbrehen faun, gelangt das obere Ende des Schaftes 
oder, der Spindel des Pfropfens , an veffen unterem Theile ſich die 
Schraube befindet, von dem inneren , ober «der Büchfe für. den Pfro- 
pfen zum leichteren Durchgange der Flüffigfeit erweiterten, Theile bis 
an die Außere Seite des Hahnes. Dabei ift an dem Schafte oder 
der Spindel auch genau ein lederner Hals kragen ————— um das 
Entweichen der Fluͤſſigkeit zu verhindern. 
Unſere Erfindung beſteht nun in Anwendung der Winung und 
der Kraft des aͤußeren Umdrehgriffes, mit welchem der innere Pfro— 
pfen oder. die Klappe und feine Schraube umgedreht wirb, um den: 
felben. entweder aus feiner Buͤchſe emporzuheben oder ihn niederzudri- 
fen, und zwar durch eine Verbindung «mit dem unteren Ende eines 
Heinen, Schaftes. oder einer Spindel, welche unten aus dem Pfro: 
pfen oder der Klappe hervorragt und durch den Mittelpunkt der Deff: 
nung der Büchfe geht: Diefer dußere „ fich. umdrehende Griff, und 
feine Verbindung mit dem unteren Schafte des Pfropfens ‚oder der 
Klappe, ift nun hier abgebildet, und fol gleich .befchrieben werden. 
In Folge unferer Verbefferung gefchieht die Mitcheilung. der no: 
thigen Bewegung von ‚dem. dußeren, fih umdrehenden Griffe am den 
inneren Pfropfen oder.an die Klappe und ihre Schraube durch einen 
Schaft. oder Stiel,- der von der unteren Geite des Pfropfens oder 
der Klappe herabfleigt, nnd unter oder jenfeits der Büchfe, in welche 
er einpaßt, ſtatt daß diefe Verbindung durch eine Verlaͤngerung je⸗ 
ned Schaftes. Statt findet, der von der oberen: Seite des, Pfropfens 
uͤber die Büchfe emporſteigt. Es bedarf Feiner Fütterung, . feines. lea 
dernen Ringes um den Schaft, durch welchen die drehende Bewes 
gung bon dem Äußeren ,: ſich drehenden Griffe an den Pfropfen oder 
die Klappe mitgerheilt wird; amd wenn der Pfropfen oder die Klappe 
genau in feine Vuͤchſe paßt, fo gibt es folglich keine andere Stelle, 
durch welche die Fluͤſſigkeit von dem Theile über und vor der Buͤchſe 
— -fonnte. 
Fig. 22 gibt eine Auſicht eines, nach — Erfinduug verfer⸗ 
tigten Klappenhahnes von Außen. Fig. 23 iſt ein Durchſchnitt, 
aus welchem man die innerem Theile bei geſperrtem Hahne ſieht, 
wenn die Klappe ober der Pfropfen herabgeſchraubt iſt. Fig. 24 iſt 
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ein «ähnlicher Durchſchnitt mit gehobener Klappe, fo daß ver Dur 
gang für die Fluͤſſigkeit offen iſt. A iſt der Durchgatig, durch welchen 
die Fliffigfeit aus irgend einer Röhre, an welche der: Hahn tige: 
kittet iſt, oder aus irgend einem Gefäße, in welches er eingeſenlt 
wird, in den Hahn gelangt. B ift die Oeffnung, aus welcher bie 
Fluͤſſigkeit beim Abziehen derſelben ausfließt. C ift der runde Pfro⸗ 
pfen oder die Klappe. D ift die Kammer, die den, Pfropfen ober 
die Klappe aufnimmt, wenn er, wie Fig. 24 zeigt, aus feiner Buͤchſe 
emporgehoben wird; und E- ift die Buͤchſe, welcher der Pfropfen an: 
gepaßt ift, und in welche derfelbe Herabgedrüft wird, wenn der Durch: 
gang verfchloffen werden fol. a ift der Schaft, der von dem oberen 
Theile des Pfropfens emporfleigt, und in den 6, 7 oder 8 Schrau⸗ 
bengänge ‚gefchnitten find, welche ſich unter einer ſtarken Neigung 
gegen die Achſe um bdenfelben winden, 

‚Die: Schraube wird von einer entfprechenden Muütterfchraube auf: 
genommen, die bei.b in das Metall des oberen Teiles der Kam- 
mer gedreht ift; allein die Höhlung, Im welcher die Schraube ange- 
bracht ift, geht an der Spize der Kammer nicht ganz durch das Me: 
tal. Die Büchfe E ift aus einem eigenen Metaliftüfe verfertigt, und 
mit der Kammer D durch eine Schraube verbunden, welche um den 
äußeren Theil jenes Stuͤkes gefchnirten ift, in welchen die Klappe oder 
der Pfropfen paßt, und die fih im eine weibliche, in den unteren 
Theil der Kammer D gefchnittene, Schraube einfchranbt. Der ums 
tere Rand diefer Kammer iſt ein wenig in eine Freisfbrmige Vertie— 
fung eingelaffen, die in die ebene Oberfläche der Schulter rund um 
die Schraube der Büchfe paßt; und um diefe Verbindung genau 
ſchließen zu machen, ift ein Heiner Iederner Ring in diefe Vertiefung 
eingelaffen. Der umtere Rand der Kammer D ift mit fcharfen ercen- 
triſchen Ringen ausgedreht, damit er in das Leder eingreift, wenn das 
Gefuͤge feſt zugeſchraubt wird. 

WVon der unteren Seite der Buͤchſe E feige eine kurze Central⸗ 
roͤhre ee herab, und der ſich umdrehende Griff 1 hat eine cylindriſche 
Scheide 22, welche um diefe Gentralröhre e e paßt, fo daß fie fidy 
außen frei um venfelben bewegt. Der untere Theil der Scheide 72 
verengert fi) nad) Abwärts, fo daß fie die Röhre B bilder. 3 iſt 
der Heine Schaft, der von dem Pfropfen oder der Klappe C nach Ab: 
wärts hervorfteht, und der durch den Mittelpunkt der Oeffnung der Buͤchſe 
E und ihrer Röhre ee nad) Abwärts geht; dad Ende diefes Schaftes 
3 fleigt unter dad Ende der Röhre ee herab, fo daß es in der Mitte 
der Röhre B herabhängt.- In das ımtere Ende des Schaftes 3 iſt ein 
Heines Zapfenloch gefchmitten, welches zur Aufnahme des Heiden Quer- 
ſchluͤſſels 4 dient, der feft in diefem Zapfenloche befeſtigt ift und def: 
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jen Enden an beiden Seiten aus dem Schafte 3 hervorragen, fo. daß 
fie in zwei aufrechte Falzen eingreifen, die innen an der Deffnung ber 
Röhre B, parallel mit der Mittellinie derfelben, auf den einander 
entgegengefezten Seiten eingefchnitten find. Da die Enden des Quer⸗ 
fchlüffeld von den eben befchriebenen Falzen aufgenommen werben, fo- 
bilden fie auf diefe Weile dad Mittel, deſſen wir und bedienen, um 
bie umdrehende Bewegung von dem dußeren Griffe 1 auf den Pfros 
pfen oder die Klappe C-zu übertragen; die Enden dieſes Bunte 
Hoinen jedoch in dieſen Falzen frei fteigen und fallen. 

Wird nun der, Griff um den unteren Schaft 3 des Pfropfeus 
oder der Klappe C gedreht, während ſich zugleich der obere Schaft ober 
die Schraube a mit einer entfprechenden Bewegung und durch bie 
Spiralgänge in der Schraube a dreht, die in jenen ihrer Scheide 
oder der Mutterfchraube b arbeiten, fo wird der Pfropfen oder die 
Klappe fich aus der Buͤchſe emporheben, wenn die Drehung des 
Griffes nad) der einen und in diefelbe herabgebrüßt werden, wein 
die Drehung nach der entgegengefezten Richtung gefchieht. 

Der Winkel oder die Neigung, unter welcher die Schraubengänge 
um die Schraube a laufen, muß eine folche ſeyn, daß, wenn die 
Griffe 1 zugleich mit dem Schafte 3, dem Pfropfen oder ber Klappe 
C und der Schraube.a um dem vierten Theil einer ganzen Umdrehung 
umgedreht „werben, die Klappe oder der Pfropfen fo hoch aus der 
Buͤchſe gehoben wird, daß fo viel Flüffigkeit in diefelbe eintreten kann, 
als nothwendig ift, damit diefelbe in vollem Strome bei der unteren 
Deffnung der Röhre B auöfließen kann. 


Anmerkung 1. 


Die fi) drehende Scheide 2 2, aus welder der Griff 1 ent: 
fpringt, wird durch zwei Feine Echraubenftifte 5 5, welche an zwei 
entgegengefezten Seiten feft dur dad Metall der Scheide 22 ges 
ſchraubt werden, an der äußeren Seite der Röhre ee gehalten, und 
dadurch verhindert, an berfelben herabzugleiten. Die Enden diefer 
Schraubenftifte fenfen fich in eine Freisfdrmige Rinne, welche rings 
um die dußere Geite der Centralroͤhre e e läuft. Statt diefer con: 
‚ tinuirlih rings um die Röhre c e laufenden Rinne ift ed auch hin- 
reichend, wenn man zwei Segmente einer folchen anbringt, von des 
nen ein jedes etwas weiter, als um dem vierten Theil der Röhre 
läuft, und die einander gegenüber in folcher Stelung angebracht find, 
daß fie die Enden der Schraubenftifte 5 5 aufnehmen. Rund um 
die Außere Seite der Röhre ee ift gleichfalls eine Freisfdrmige Rinne 
angebracht, die zur Aufnahme eines ſchmalen Lederſtreifens dient au 
welchen das Innere der Echeide 22 waſſerdicht anfchließt. Diefes 
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Leder bewirkt auch daß ſich der Griff 1 beim Bewegen mit einer 
ſteten und, angenehmen a dreht. | 


Anmerkung. 2 


Statt daß man den Auerfchläffel 4 in einem durch den Schaft 
3: gehenden Zapfenloche befeftigt, kann mair benfelben auch aus. Ei: 
nem Stuͤke mit diefem Schafte, dem Pfropfen oder der Klappe C 
imd dem oberen Schafte, oder der Schraube a verfertigen. Statt 
daß man ferner die Buͤchſe E und ihre Roͤhre o e aus einem verſchie—⸗ 
denen Stife macht, welches auf die oben befchriebene Weife im den 
unteren Theil der Kammer D eingefchraubt wird, Tann man ‘auc) 
die Büchfe und die Nöhre ee, welche von derfelben herabfteigt, aus 
einem und demfelben Sfife mit dem Koͤrper des Hahnes verfertigen, 
wie- es in Fig. 25 im Durchfchnitte erfichtlich iftz in diefem Falle 
muß jedoch an-dem Scheitel der Kammer D über der Büchfe eine 
hinlänglich große Deffnung gelaffen werden, damit man ein gehdriges 
Inſtrument zum Ausbohren des Inneren der Buͤchſe und der Röhre 


- 


‘e e, und auch die Klappe oder den Pfropfen C durch diefelbe ein 


führen und an ihre Stelle bringen kaun. Diefe Oeffnung muß man 
daun mit einem Schraubendefel F verfchließen, der mit: einem da— 
zwifchen gelegten ledernen Ringe auf diefelbe Weife eingefchranbt wird, 
die wir oben bei dem Schraubengefuͤge befchrieben haben, durch wel—⸗ 
des die Büchfe E in den unteren Theil der Kammer D eingefchraubt 
ift. Diefer Dekel F hat einen hervorfpringenden Theil, der fich von 


dem Mittelpunkt defielben nach Abwärts erftreft, und der die Mit: 


telfchraube zur Aufnahme der Schraube a enthält. 
Unfere Erfindung befteht in den hier befchriebenen und abgebil: 


deten Vorrichtungen, deren Theile fo angebracht find, daß fie die 


erforderliche drehende Bewegung, die man dem Auferen Griffe mit: 
theilt, auf den inneren Pfropfen oder die Klappe und auf die Schraube 
an dem oberen Echafte derfelben fortpflanzen, und zwar mitfelft der 
hier befchriebenen Verbindung mit dem unteren Ende eines Schaftes, 
der von der unteren Seite des Pfropfens oder der Silappe herab: 
fteigt, und durch die Deffnung der Buͤchſe derfelben geht. 


Das Repertory bemerkt zu Gunften der Patent: Träger dieſer, 


wie es ſcheint vollkommen neuen Erfindung, daß das Weſentliche der⸗ 
ſelben durch die Bekanntmachung vielmehr unterſtuͤzt, als neuen Ver⸗ 
ſuchen ausgeſezt wird. 


Platt, Verbefferungen an ber Maſchine zum Kammen ber Wolle, 357° 
ET ee — XCIX. J —— a a % 
BVerbefferungen an der Mafchine zum Kämmen der Wolle 
umd anderer Faferftoffe, auf welche fih John Platt, 
Barchentweber zu Salford bei‘ Manchefter, Graffchaft 
Rancafter, in Folge einer von einem Fremden erhaltenen Mit: 
theilung, am 10.Nopbr. 1827 ein Patent ertheilen Tief. 


Aus dem London Journal. of Arts. ‚Mai 1851, ©. 68. 
mit elner — — Tab. Vi. 


frau a 


Diefe Mafchine ift fo — —* daß die Wolle mittelſt wei 
ſich umdrehender, kreisfoͤrmiger Kaͤmme oder Hecheln gekaͤmmt wird, 
während dieſe Operation "bisher durch die Hände des Wollkaͤmmers 
verrichtet wurde. Der Mechanismus, durch welcher diefe fih dre= . 
henden Käntme in Bewegung gefezt werden, wird nicht als. ein Theil | 
des Patentes betrachtet; im Gegentheile man kann diefelben auf. ir 
gend -eine-andere, - von“ der in‘ ber Zeichnung gegebenen verfchiebenen 
Art und Weiſe treiben laſſen.“ Den Häuptgegenftand des Patentes 
bilden bloß die eigene Conſtruction der Kaͤmme und die relative Stel- 
fung derfelben zu einander. 

Fig.” 12-ift eine‘ horizontale Darftellung der Maſchine welche 
aus einem vierekigen eiſernen Rahmen oder Geſtelle a, a befteht, der, 
wieder Endaufriß Fig. 13° zeigt, vom Füßen getragen wird. b unde 
find zwei Mellen oder Spindeln⸗ von denen eine jede einen der kreis⸗ 
foͤrmigen Kämme dudetraͤgt.Dieſe Wellen oder Spindeln b, c ſind 
nicht horizontal, fondern unter einem fpizigen Winkel gegen den’ Ho⸗ ee 
rizont, und fo geftelle, daß fie fich Freuzen. Die Ereisfbrmigen Känıme, | * 
welche an den Wellen befeſtigt ſind, drehen ſich daher unter bekraͤcht⸗ 
Lichen: Winleln mit einer‘ Senkrechten, und fo gegen einander : bie 
fie in Fig. 13 dargeftellt- find: 2 

Die’ freiöfdrmigen Kaͤmme find im der Are gewöhnlicher, düns 
ner, hoͤlzerner Räder mit Armen oder Speichen gearbeitet, ind die 
Radbuͤchſe wird mittelſt einer Schraube am der Welle befeftigt. Die 
Spizen oder Hecheln find in die Fläche "des Randes eingefest, und 
dieſe Kaͤmme werden mittelft des gedrehten Riemens ee, ver über 
die, an jeder Spindel angebrachte, Rolle £ läuft, in entgegengefezten 
Fichtungen gedreht, und durch ein, an dem Ende der Spindel oder 
Belle b befindliched Band und den Treiber g getrieben. 

Während die Kämme rund herum gehen, muͤſſen fie fich auch 
langſam einander nähern; dieß gefchieht dadurch, daß die Zapfenlager 
ver Welle .c in Geleifen ruhen, und mithin hin und her gleiten Fon: 
nen, ſo daß die Welle c und ihr Freisfdrmiger Kamm gegen den Kamm 


- 
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Ende getrieben werden, ſo wie die Conſtruction a a als feine 
Erfindung in Auſpruch nimmt. 

‚Das; Register of Arts, welches im Aprilhefte S. 11 gleichfalls 
des Parented des Hrn. Papp erwähnt, :fagt ,..dvaß diefe Erfitidiing 
fowphl im Principe als in der Operation mit jener des Hru⸗ Od⸗ 
land uͤbereinſtimmt, und ſich nur in, ber Form des — ein we⸗ 
nig von dieſer lezteren anterſcheidet. — 











5 Ca. - 
A. R. Bart's tragbare‘ Schffelei für Mahter.” 


Ads deit Transaetions r the. BT of Arts ih Register ” Arts. "April 
ar 851,8 + 52. Er "ir. 





" Diefe, Staffelei,. deren fi ch der Erfinder keit, 4: Sahren ——— 
— und ‚für welche. derſelbe von der ‚Boiety of Arts- bie ſilberne 


* Mahler , und eine Höhe, von beinahe 6 Er ‚Sie beſteht aus 
Roͤhren aus Zinnblech von einem Zoll im uchmeſſer, welche gruͤn 
angeftrichen- find. Das, Geſtell beſteht aus zwoͤlf ‚Stüfen „. :welche:. . 
wie die Gelenke einer Fiſcherſtange in einander paſſen, und welche, 
wenn ſi e abgenommen ſind, ſehr zwekmaͤßig in die Stuͤze gepalt wer⸗ 

den, die die Form einer Buͤchſe von 2 Fuß Länge, 3 30 Tiefe war | 
4 Zoll Hoͤhe hat. Auf dieſe Weiſe wird Wohlfeilheit, Leichtigkeit 
und Feſtigkeit in einem hohen Grade mit der Leichtigleit des Traus⸗ 
portes verbunden. Die ‚ganze Vorrichtung kann in zwei Minuten auf⸗ 
geftellt „ oder. zerlegt uud eingepaft ‚werden, und wird BBeN: gewiß 





allen Kuͤnſtlern ſehr auf, — ee: nun re, 
J ot - neh —— * ur ur 
—R FE, CHE... wen, ta wear sk: 


Berfuche- über chlorometrie und neuer ——— on 
den: HHrn. HenrySohn, und A. Pliffon. el m. 
| DE Tr dem Jöurnal’de Phämnhacie. October 1851, ©. 569°" a 
ET ya th ee anf Lan? Ve 6 ee 


ne nen BI GI nA 5 


126. 





"ner Thietometri verſteht man die Verfahruugearten wodurch 
man die Slaͤtke oder den Gehalt der Gloralkalien, d. h. die Mengr I 
des Ehlors in deniſelben ausmittelt. Wir iaſen es übrigens, dahin 
geſtellt, ob dieſer Grundſtoff darin als folder vorhanden, oder, ae 
wahrfcheinlicher ift, als chlorichte Same — Oryden verbunden, if.“ 9 | 
IEREE "BEACH VOR, DS is Do > ML Din > ⏑—— 

56) Sr Soubeiran-hät fo’ eben der —*8 der eifinfhenn eine 


van I WR 
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« wollen wir nicht alles dasjenige in Erinnerung bringen, was bisher 
in der Chlorometrie geleiſtet wurde, um fo mehr da dieſes erft Fürz« 
lich von Hrn. Maro ze au (polht. Journai Bd. XLI. S. 258) ges 
ſchah; wir bemerken bloß, daß bei der ausgedehnten Anwendung, 
welche vom jenen’ Verbindungen heute zu Tage gemacht wird, Ddiefer 
Gegenftand die Aufmerkſamkeit vieler ausgezeichneten Chemiker er: 


regte, z. B der HHrn. Welter, GaysLuffac, Labillardiere, 


Morin in Genf, Marozeau u. ſ. w. Alle gaben finnreiche und 
einfache Verfahrungsarten an, um den Chlorgehalt ber Chlorüre zu 
beſtimmen, verfchwiegen aber nicht, daß fie verfchiedene Vorfichts* 
maßregeln erheifchen, von denen die Genauigkeit des Refultates ab- 
hängt. Dahin gehören die Reinheit der Probefläffigkeit, die mehr 
oder weniger ſchnelle Ausführung des Verſuches, die bisweilen wan⸗ 
delbare Beſchaffenheit gewiſſer Niederſchlaͤge. Die Verſuche, welche 
wir anſtellten, um dieſen Uebelſtaͤnden zu begegnen, fuͤhrten ung auf 
den unten "befchriebenen Chlorometer. = 

Diefer Apparar ſoll die Menge des Chlors durch ein Gagför. 
miges Aequivalent angeben und gründet fid) darauf, daß das Chlor, 
fowohl im freien Zuftande, ald wenn es an Sryde gebunden ift, mit 
Hülfe der Wärme: gewiſſe Ammoniakſalze oder flüffiges Ammoniak 
zerfezt und eine verhältuißrhäßige Menge Stifgas in Freiheit fest, 
aus welchem man fein Gewicht leicht berechnen kann. Es ift dieſes 
daſſelbe Princip, welches Hr. Soubeiran vor einigen Jahren zur 
Analyſe der ammoniakaliſchen Zuetſt lberſalze benuzte. 


| Ehlorometer nad) dem Volumen. er 
Der Apparat befteht aus einem gläfernen Ballon A (Fig: 0; 
welcher ungefähr 350. oder 400 Milliliter Waſſer faßt; man vers 
fieht ihn’ mit einem genau ſchließenden Stoͤpſel, durch welchen einer⸗ 
ſeits ein glaͤſerner, mit einem Hahn verſeheuer, Trichter B und aus 
dererſeits eine Heine gekruůͤmmte Roͤhre D geht; leztere dient um die 
Gasarten aufzufammeln. ‚Die Mündung des Trichters und’, die Deff- 
nung der Gasröhre D muͤſſen mit der Oberfläche des —— im 


4 22 


SERBIEN INNE —* 

Abhandlung uͤbergeben, worin er dieſe Frage. . aufgubiären fucht.. Als — 

unſer chlorometriſches Verfahren mittheilter, zeigte ẽo ſich, daß er auf dieſelbe 

Idee gekommen war, die Ausfuͤhrung derſelben ſchien ihm aber etwas — 
Ad, 


Das Princip, worauf ſich der GShlorometer der Hehrn. Henry md: Pit 
fon gründet, iſt Aängft befannt und: wurde auch ſchon ſeit vielen Jahren von ei⸗ 
nigen Fabrikanten zur genauen Pruͤfung des Ehlorkalks benuzt. Hr. Profeſſor 
3enned: hat nad) demfelben ebenfalls ben Ehlorgehalt — ſorkaltmuſter 
beſtimmt (Exdmann's Journal fuͤr techniſche Chemie Bd. .293). Mir 


theilen die Abhandlung der franzoͤſiſchen Chemiker unſeren Leſern 34 debwẽgen mit, 


weil uns ihr Apparat zu dieſen und ähnlichen Verſuchen ſehr zwetn fe 


ſcheint. 
Dingler's polst. Journ. Bd. XLII. 6. 5. 91 
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Innern des Apparates im Niveau 00 feyn und die Deffnung des 
Hahnes (im Zrichter) muß weiter feyn als diejenige —A— 
roͤhre. ec we 

Man’ bedient fi ch zum Aufſammeln der gadfbrmigen — 
ſehr enger Gloken, welche aus glaͤſernen Barometerroͤhren E,E: (Fig. 
15) von ungefähr 3 Fuß Länge und 4 bis. 5 Linien Durchmeſſer ver⸗ 
fertigt und an einem. Ende zugefchmolzen werben... Diefe Gloken laſ— 
fen fich leicht an dem -pueumatifchen „Ypparat anbringen und muͤſſen 
in Miffiliter graduirt werden. Die Grade find fo weit.von einander 
entfernt, daß man leicht ‚4 und bisweilen %. Milliliter ableſen kann. 
Man. kann fich unferen Apparat felbft ‚verfertigen ;’zwei Glofen, wo⸗ 
von jede 13 bis 14 Gentiliter faßt, find hinreichend, ‚7) ' 


Ueber die Anwendung dieſes Chlorometers. 


Nachdem man den Ballon und die Roͤhre forgfältig verfitter 
hat, beſtimmt man genau die Capacitaͤt des Apparates, welche ‚fo 
lange guͤltig iſt, als man den Kitt des Ballons nicht wegnimmt, was in 
ſehr langer Zeit nicht udthig iſt. Man bringt ſodann eine Aufld- 
ſung von Chloruͤr oder Chlorwaſſer, welche in beſtimmten. Verhaͤlt⸗ 
niſſen “bereitet find, hinein, | ** 

Man nimmt z. B. 10 Gramme Chlordr und 0,25 Liter reines 
Waſſer. Um aber eine Fluͤſſigkeit zu erhalten, welche das Ganze des 
zu unterfuchenden. Chloruͤrs volllommen ‚repräfentirt,, kann mau 106 
Grammen von diefem, fehr gut ‚gemengten, Chloruͤr abwiegen und. fie 
mit 2%, Liter Maffer fehr gut und ſchnell in; einem ı Porzellaumbrfer 
abreiben; man bringt die Maffe in eine Flafche mir gläfernem Stoͤpſel 
und nachdem fie einige —— fo geſezt hat, siept man 0,25 
abi davon ab. 

Die Lufe, welche beim Eiatreten der Chioruͤraufldſung in den 
Ballon ausgetrieben wird, fängt man nicht auf *). "Man bringt fodann 
eine Glofe am Ende ‘der gekruͤmmten Röhre D an, wie man dieſes 
in Sig: 16 beſonders ſieht. Nachdem Alles fo vorgerichtet ift, ſezt 
man beiläufig einen Deciliter von einer Aufldfung eines Ammoniak⸗ 
ſalzes, 3. B. fchwefelfaurent, anderthalb: kohlenſautem oder zweifach⸗ 
phosphorſaurem Ammoniak zu; lezteres Salz oder auch bloß mit 
Waſſer verduͤnntes Ammoniak ziehen wir vor. Die Auflöfung des 





57) Man kann auch ſtatt einer Gloke einen umgeſtuͤrzten Ballon anwenden, 
deſſen enger Hals in Milliliter graduirt iſt und von deſſen at man bie Ga- 
pacität genau kennt. A.d. O. 

58), Damit, mit ‚den Fluͤſſi gleiten feine Luft in den Ballon\tommt;, muß man 
den Dahn erf dann öffnen, wenn ber BR vorläufig angefüe iſt. u. © se 
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zweifach⸗ Phosphor auren Ammoniaks bereltet man mit 10 bis 12 
Grammen des Salzes und 90 bis 100 Grammen reinen Waſſers 
und die desꝰ relnen Ammoniaks mit ungefaͤhr 0,01 Liter Aezammo⸗ 
niaf von 22’ Beaume und 0,1 Liter Waſſer. DIE Stäffigteiten milffen 
möglichft luftleer feyn. 

Man erhizt allmählich und ſammelt das Gas unter Waffer, in 
dem etwas Alkali aufgeldft ift, um die Kohlenfäure zu abforbiren, 
welche durch das faure Salz entbuhden werben Fönnte; wenn Alles 
beendigt iſt, füllt man den Apparat durch dem Trichter ganz mit 
Wafler, um alles Gas auszutreiben. Das gasfoͤrmige Product 
beſteht bloß aus der Luft des Apparates und dem Stikſtoff des zer: 
ſezten Ammoniald. Wenn man daher 1) die Capacitaͤt des Gefaͤßes 
und 2) die Menge Luft, welche ed nach dem Eingießen der chlors 
haltigen Flüäffigkeit enthält, im Voraus Eennt, fo braucht man nur 
von dem gasfdrmigen Product diefe Quantität Luft abzuziehen, um 
den Stikſtoff zu erhalten, welcher dem Yefuchten Chlor entfpricht., 
Nachdem die Eorrectionen wegen der Temperatur und Feuchtigkeit 
gemacht wurden, Fennt man das Volumen des trofnen Stikgaſes, 
welches man bis auf‘, Millimeter "genau mefjen kann; man berech- 
net dann wie viel Chlor ihm entfpricht, woraus! fich der Gehalt oder 
Grad des Ehlorürd ergibt. Zum Beifpiel: es fey 1) die Gapacität 
des Apparates gleich 0,400 Liter; 2) die chlorhältige Fläffigkeit (von 
10 Grammen Chloruͤr) gleih 0,250 Liter, fo werden in dem Appa⸗ 
rat 0,150 Liter Luft zurüfbleiben, 3) angenommen alfo: der Verfuch 
Habe nach der Operation und den Rebuctionen auf dafjelbe Niveau 
u. f. w., das Volumen der trofnen Gasarten bei 0°,076 gleich 0,325 
Kiter ergeben, fo werden 0,175 Liter Stifgas entbunden — ſeyn, 
welche 0,525 Liter trofnem Chlor eutſprechen. 

Die Reaction findet nämlich zwiſchen dem — und dem 
Chlor Statt; 0,525 Liter Chlor nehmen 0,525 Liter Waſſerſtoff auf, 
welche 0,175 Liter Stifftoff entweichen laffen. Die gebildete Salze 
fäure verbindet fidh entweder mit dem Ammoniak oder mit dem Kalf, 
Das Ammoniaf und das Ehlor 

AZ-H& + 3CL’ 
geben ald Producte: 0 . ; 
AZ + 3CLHr | k 
Dad Ammoniak und. ein chlorichtſautes en j 
4AZ’ + H| + 3C L’-x 
erzeugen Tg 2 
4AZ +30 IH x; 


59) Durch die bloße Grtttung fühlt ger fih wegen des Statt ee Abs 
‚ forption von felbft, 405,9, 
24% 


Verfude über Chlorsmetrie 


‚ Kenry und Pliffon, 
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Obiges Chloruͤr würde folgl 


Chlor enthalten. | 
Volumen. des Stikſtoffs leicht den Gehalt eines Chloralkalis oder 


einer Chlorauflöfung finden. 


aa 
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Bermittelft diefer Tabelle ann man durch. eine einfache Verech⸗ 
nung den Gehalt eines Chloruͤrs bei einer der angegebenen Tempe⸗ 
raturen finden. Es entfpreche 3.8.’ das erhaltene feuchte Stikgas 
0,2 Liter bei einer Temperatur, von 20° C., fo ſezt man folgende 
Proportion an: | er 
04 giter : : 27, 27,= 02 *. a 


J — —— 


F Um. uns von n:der. Genauigkeit dieſes iſrocnetriſ Berfaßrens 
| zu. verfichern „ ‚haben wir nach. demſelben Fluͤſſigkeiten geprüft, deren 
Gehalt wir genau Tannten. So vereinigten wir bekannte Quantitaͤ⸗ 
ten ‚Chlor mit Aufldfungen von Kali, Natron, Kalk und: Bittererde 
entweder nach dem Verfahren des Hrn. Gay⸗ uf fac (Polytechn.. 
Journal Bd. XIV. ©. 422 ®) oder indem wir .ein beſtimmtes Vo⸗ 
Iumen reines feuchte Chlor bei einer befannten Temperatur von den 
in Waffer aufgeldften Oxyden abforbiren — Unſere Verſuche ent: 
— ganz unſeren Erwartungen. een te. 

Das feuchte: Chlorgad naͤmlich, womit wir die Verſuche anftells. 
* entſprach 0,435: Liter troknen Chlors bei einer Temperatur von. 
0°,76 und mußte durch feine: Einwirkung auf Ammoniak oder Am—⸗ 
moniakſalze 0,045 Liter troknes Stikgas bei 0°,76 entwikeln. Bei 


unferen ‚Berfuchen. ‚eahiehten. wir. Er ‚a x. 
| 1) Sie ohlortait (irotnes Ghior 0,155 as 8 J ———— — 
— 6) 0,05 eiter, ſtark. an 


j Keuchter Stikſtoff bei 20°. ° — 
9) Mit Chlornatron (trofnes sr et 


0,155 Liter) 2) 0,051 8. 


85. F Ehlorkali roenes ohloer 0,155 Feuchter Stitftof bet Pre 
11) 0,051 8% % 


4) Mit Ghlorbittererbe” (trofnes Chlor Beuchter Site bei zn 


. Die gibt nach ben Reduetionen im n Mittel 0,0456, Liter tote 
ned Stikgas. 
Be er 1 u g. 


Man thut gut, wenn man immer einen Ueberſchuß von Aezam⸗ 
moniak oder Ammoniakſalz mit dem Chloruͤr vermiſcht, um ſicher zu 


60) N darf babei.nur folche Salzfäure anwenden, welche = von Hort 
Inger Saͤure ift. bb 





En — — —— 
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m, 


fepn,. daß ſich alleg Ghlor in Salzfäure ‚umändert ‚und ‚auch damit 
Anfangs nicht Spuren von Chlorſtikſtoff eutftehen Eöunen, | 
| Schläffe und Beobachtungen. 

Aus diefen Refultaten erfieht man, daß man mit unferem ups 
parate eine große Genauigkeit erreichen Fanı. Man kdunte einwen: 
den, daß es größere. Geſchiklichkeit ‚erfordert, als die bipher, gebräuche 
lich gewefenen Methoden. Diefe. Bemerkung hat auch in der That 
einiges Gewicht, allein heute zu Tage findet man faft in allen Fa: 
briken Perſonen, welche dazu hinteichende chemiſche Kenntniſſe be⸗ 
ſizen. Uebrigens erlangt man in kurzer Zeit bie Uebung/ welche" ers 
forderlich if, um fich deſſelben mit Genauigkeit bedienen zu koͤnnen. 
In zweifelhaften Fällen, wo Chemiker zur Entjeheidurg aufgefor⸗ 
dert werden, duͤrfte dieſes Verfahren unſerer eo nach weniger 
— Reſultate geben, als alle anderen. 


— Anwe ndungen. dieſes — — 


Man kann mit dieſem Apparate‘,” wenn min Gloken anwendet, 
welche nach einem ſehr kleinen Maßſtabe graduirt ſind, mehrere Am⸗ 
moniakſalze und ammoniakaliſche Bittererdeſalze vermittelſt der Chloral⸗ 
kalien oder chlorichtſauren Salze analyſiren. Bir werben: damit dem⸗ 
naͤchſt einige Blaſenſteine unterſuchen. Süd. Kahliam. 

Endlich kann man durch Vermiſchungder Dietiheſuten Sale 
mit Ammoniakfalzen oder aͤzendem Ammoniak fic) leicht, und. ‚tech, 
Stitgas zu chemifchen Verſuchen bereiten. 











CIE. 
Ueber die neu Behandlung. des Bleiofanges; von 
Hrn. P. Berthier. 
Xus den Annales de Chimie et de Physique. Julius 1851, ©. 281. 
En X m zu i 
Der Bleiglanz kommt ſelten rein in den Vergwetten vor; er if 
gewöhnlich von berfchiedenen Gangärten begleitet, unter ‘welchen die 
wichtigften Quarz, fhwefelfaurer Baryt (Schwerfparh), Eifenkies, 
Arfenifkies und Blende find; bisweilen find die Gangarten in abgefons 
derten Theilen von fehr großem Volumen mit dem Bleiglanz gemengt 
und man Fann fie dann hinreichend durch die Reihe von Operationen, 
welche die fogenannte mechaniſche VBprbereitung ausmachen, 
von ihm trennen. Meiſtens ift aber diefe Abfonderung nur unvoll- 
kommen oder doch nicht ohne großen Verluft an Bleiglanz möglich. 
Endlich gibt es Fälle, wo die metallhaltigen Gangarten gerade fo 


i . dub 4 arül. f' , ww za : 
RE > © 75,5 


wie dad Bleierz filberpattig‘ find und man daher) —* if, ‚ fie 
mit lezterem vereinigt zu laſſen. Man hat alſo im Großen zuweilen 
ziemlich seinen Bleiglanz und zuweilen ſolchen Bleiglanz, welchem 
mehr oder weniger von den erwähnten Gangarten beigemengt iſt, zu 
behandeln, ‘daher ed wichtig iſt die Rolle zu kennen, welche dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Subſtanzen ſpielen. Dieſe will ich num unterſuchen, indem 
ich mich auf die Reſultate der Analyſen ſtuͤze, welche ich von den 
Hauptproducten der Hütten "zu Conflans in Savoyen, zu Billefort 
(Dept.de la Lozere), zu Poulaouen (Dept. du Finistere), zu Ems 
und Holzappel im Naffauifchen und zu rg t * du = 
de- Döme) gemacht habe. 

AIch ehe Kürze die Behandlungsweiſe des Rohſtoffes in m 
* Etabliſſements und die Zufanimenfezung''der wichtigſten Pros 
ducte, welche man bei diefer Behandlung erhält ;“" angeben und dann 
auf die theoretiſchen Folgerungen ' übergeben, — man aus den an⸗ 
gegebenen Thatſachen ableiten Fanın! 

Conflaus.Das Erz) welches man! zu —* — 
Forhine aus den: Gruben zu Pezey und Macot; es iſt dieß fat reiner 
Bleiglanz, welcher nur mit ‚einer - geringen Metige Eiſenkies und ſchwe⸗ 
felſaurem Baryt gemengt iſt. Man ſchmilzt es unmittelbar im Flamm⸗ 
ofen und wenn es alles Blei abgegeben hat, welches man auf dieſe 
Art ausbringen kann, behandelt man die Schlaken im Krummofen. 
Die Operation im dlammofen dauert 16 Stunden und geſchieht mit 
1000 Kilogr. Schlieh. Die Maffe wird auf der Sohle auögebkeitet 
und fünf Stunden lang bei fchwacher Hize gerdftet, wobei man fie 
drei Mal wendet, um alle Theile mit der Luft in Berührung zu brin⸗ 
gen; hierauf erhizt man fi e eine oder zwei Stunden lang ſtark, um 
fie in teigartigen Zuftand zu bringen, damit das Bleioxyd und das 
ſchwefelſaure Blei, welche ſich waͤhrend des Roͤſtens gebildet haben, 
auf den unzerſezten Bleiglanz wirken und ihn entſchwefeln. Dadurch 
erhält man einerfeitö ſehr filberreiches Werkblei, welches mit Blei: 
ftein gemengt iſt, der einige Procente Schwefeleifen ‚enthält und an⸗ 
dererfeird einen Rönntenfonkigen ſchwefelhaltigen Stein, beſtehend aus: 


(1) 
Schwefeibtei . . N . . 0,56 
Bleioryd . « . . »  . 020 
Metallifhem Blei . A . s 0,17 
Schwefelſaurem Blei . i . . Spuren 
Eifnom . . 0,06 
— und ſchocſeſeuren Baryt . 0,01 

1,00, 


Siedende Sffigfäure entzieht: ihm alles 3 Bleioxyd; erhizt man ihn 
in einem Ziegel bis zum Schmelzen, fo entwikelt fih daraus ſchwef— 
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lichſaures Gas und er verwandelt ſich in einen Metallſtein ohne Schla⸗ 
Ten, welcher alle Eigenfchaften des baſiſchen Schwefelbleies hat und 
am ‚unteren Theile, faft, jo. dehnbar wie reines Blei .ift.- Er liefert 
beim Probiren 0,68 Blei. und 0,0008, Silber. Unze 2 Quent. 46 
Gran im Centner Markgewicht),, während. das rohe, Werkblei bei dem 
Zeeiben 0,00212. Seinfilber (3 Unzen 3Quent. 10 Gran im Eentuer) 
binterläßt. Man kann die ſchlakenfoͤrmige Subſtanz, welche in dem 
Flammofen nach dem Abſtich zuruͤkbleibt, eutweder als ein, Oxydſul⸗ 
furid, welches bei einen höherem Temperatur zerſezt worden waͤre, ober 
als ein Gemenge von Oxyd mit Schwefelmetall, welche noch nicht, 
auf einander gewirkt haben, betrachten. Anſtatt dieſe Einwirkung 
durch ein bis zum vollkommenen Schmelzen der Maſſe verftärktes, 
Feuer zu veranlaffen, ‚zieht mau es vor, ſie abwechſelnd zu, vedneiren 
undzu oxydiren. Man vermengt ſie mit: Kohle und ruͤhrt fie, um das 
Dleioryd zu reduciren; man vdftet das zyrüfbleibende Schwefelblei 
u. ſ. f. Dieſe Behandlung dauert ungefähr. 5 Stunden... Wenn end⸗ 
lich die Maſſe auf dieſem Wege Fein, Blei mehr liefert, beſchikt man 
ſie mit Kohle in Meberfchuß und fezt: fie anderthalb Stunden eiuem hefti⸗ 
gen Feuer aus. Die Schlaken, welche auf der Sohle zuruͤkbleiben, find 
ſchwarz, magnetiſch, dem Hammerſchlag aͤhnlich und: beſtehen aus: 





| (2) 
Kieſelerde Se due. 13182 v 30,470: 
35 et Bleioxyd ar" z * ‚ sii rje, Fr « f\ 0,160. ner ot 
41 Baryt ® ‚* “,, 8 * 9 5 6,445 J — 
Eiſenoxydul und metalliſchem Gifen 00 0555 
Shweft .:. par" 
IR Te ee ee ee, 1 TR — 
4 4, 3— 


Der Schwefel iſt darin mir Eiſen und zum Theil mit Blei ver— 
bunden. Die Kieſelerde ruͤhrt größten Theils von der Sohle und den 
Minden des Ofens her. Das Eifen kommt faſt ganz durch die Werts 
zeuge (Gezaͤhe) hinein, welche fich bei diefen Operationen fehr fchnell 
abunzen. . Der Baryt rührt von dem Schwerfparh Du. — 
—Bill efut. Da. das Erz, welches man in der ‚Gegend vorm; 
Villefort verhuͤttet, ſehr ſilberreich iſt, fo. ſchlaͤmmt mannts nur un⸗ 
vollkommen, um keinen Verluſt zu erleiden. Die Schlieche geben beim 
Probiren 0,0028 bis 0,0030 Silber (4%, Unzen bis 5 Unzen im Cent⸗ 
ner Marfgewicht) und enthalten nur ingefähr 0,60 Bleiglanz; die 
Gangart bejteht zu drei Viertel aus erdigen Eubflanzen und zu ein 
Biertel aus Quarz und Eifenkfies, welche mit etwas Blende gemengt 
find. Man behandelt die Schlieche. auf die Art, daß man fie im 
Slammofen vöfter, wobei man aber Fein Blei daraus zu erhalten 
ſucht und die. geroͤſtete Maſſe ſodann im. Krummofen mir Infaz von 
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Heerd (Bleigefräy) verſchmelzt. Man ninimt zu einer Operation hur 
680 Klagen Der Schlied) wird auf der Sohle dei Flammofens auss 
gebreitet, 7 Stunden lang den Rothgluͤhhize ausgeſezt. wobei nen ihn 
jede halbe Stunde mit eifernen Gezähen rührt, fodann 5 Stunden 
lang bei fortgefeztem Umruͤhren ſtaͤrker erhizt und endlich 3 oder 4“ 
Stunden lang noch einer Hize ausgeſezt, wobei er volllommen in Fluß 
kommt, indem man ihn noch ſtaͤrker ruͤhrt als im Anfaug der Arbeit. 
Wenn er vollkommen geſchmolzen iſt, läßt man ihn anf den Boden 
der Schmelzyürte ablaufen und gießt Wafler darauf, damit er erflarrt. 
Es fcheider fich daraus nur fehr wenig Blei ab. Die gerdftete Maſſe 
iſt ſchlakenfoͤrmig, dunkelbraun, ſehr hart und anſcheinend gleichartig; 
fie beſteht hauptſaͤchlich aus baſiſch kieſelſaurem und baſiſch ſchwefel⸗ 
faire" Blei· und enthaͤlt un fehr wenig Schwefelblei. Zwei Muſter, 
wovon - das erſte von dem? Jugenieur Hin. ‚tevallois: unterſucht 


wordt, —. sie PLAN FRE 2id 
art, N‘ 44 ——— —— 
| — 
Schwefelblie0,0415 6ooo*7 

Schwefelſaures Blei. <- ORT. An ln 
1.0 man Sleioxyd. a wnguee nm 5 OT, re en 
warn (7: „Fifeoorpd ,, ‚ml .. 2: —A , BEER von up 

‚, Binkoryd ". : 0,01& 0,040 
FG — tttter 9) ' =. :5 ED Ale 
Kalk und Bi de. . 0024 0,850 

I 1) LeAlaunerde V. . 9,006 "),0 Guas ii cd" er 
Zu —— Riefeterbe 0064) ne 1 dein 
R — wer - DOR6 ; NO, len rl 





28 J. 1 De %y 3* 1193 In F u . 3 "9,970, , u : 4000. .. ys71 (hei 1* 


Be 8 an ——————— Bei iſt gewdhnlich geringer und 
Veh über‘ 0,082" Wahlend /des gagen Verlaufes der Ope⸗ 
ration hat man beſtaͤndig die Orydariöh zum Ziel und die! ganze 
Kunſt beſteht darin, var fie: niche- zit teil’ treibt/ damit in dem 
Augenblike, wo man’ das geukr bis zum Schnielzen verſtaͤrkt/ noch 
fo viel Bleiglanz übrig if; vaß er auf’ das ſchwefelſaure Wei wirken. 
und es in Oryd verwandeln⸗ kann. In Billefort behauptet man, daß" 
es nicht vortheilhafter waͤre das Feuer fruͤher, als man es gewoͤhm 
lich thüt, zu verſtaͤrken; dieß iſt aber ſchwer zu glauben, deun went 
mar ben 'gehdrigen Zeitpunkt kraͤfe, ſo koͤnnte man metalliſches Blei 
und eine oxydirte Maſſe, — * TI — mehr“ 
enthielte, erhalten. en 


Der — Schliech gibt im Krummofen mit Zufhlag v von 
Heerd, Blei faſt ohne Stein und glaſige blaͤulichgraue in Braun ſte⸗ 
chende Schlaken, welche ſehr hart, gut geſchmolzen ſind und bei ge⸗ 


hoͤriger Abſaigerung nur. ungefähr 0,03 Bleioxyd erhal; ® die rei⸗ 
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chen Schlaten, welche wieder in dem Ofen SEELEN: waden * 


fen, —. nad)- Hrn. Levallois aus: muss 
= ir AITIDUr nn 5 | — — 15)" 51”; Be A 
RT Reſtlerbeu 2 ee in Aus" 


4 2Ble loxyb Den", “ar, "6,088 Le I v2 0200 
2 re ET TE o — 

... Kalk , it er, © * kn a DARBr: sur +5 1m 
. Barpt 0.0 . — “2, 00076 ,.,; 


>05 1 
ul 2 


r Alaunerbe . “, — + J „® — 0,038 > iz F ’ 
war Bittererde rt er a 
| 2 | 0,997. 


ag erh, in ar: Gr ehren ydyinn . 
— Die FAR Schiehte.-Stein„„welche, auf dem Bleibade; jcproimmg,: 
enthaͤlt ungefaͤhr den zdrisgen Theil ihres Gewichtes Schwefeleifen,. 
0,03 bis 0,04 Schwefelkupfer, eine ſehrn geriuge Menge, Schwefel: 
zink und Schwefelantimon, und viel Schwefelblei, mit Blei gemengt. 
Sie ift fehr ſilberteich. — 

Poulaouem Zu Poulaouen verſchmelzt man theils.Eng, welche 
am Orte felbft zur Tage Hefdtdert werden und beim Proͤbiren 0,64 
Blei und 0,0004 Silber (5. Quent. 20 Gr. im alten Centner) geben, 
theils Erze, welche von Huelgoeth geliefert werden und. beim Probi⸗ 
ren 0,55 Blei ‚und: 0,00116 Silber (1 Unze 6 Quent. 62 Gr. im 
Eentner) liefern. Man behandelt diefe:Erze im, Flammofen, biswei: 
Ien nach einem’ ähnlichen Verfahren wie zu Eonflans und bisweilen 
nad) der zu Vienne üblichen Methode (fogenannte Niederſchlags— 
arbeit). Wenn man die Methode zu. Conflqus befolgt, heſteht die 
Beſchikung Aus 800 Kilogr. Erz von Poulaouen und. 600 Kilogr. Erz: 
von Huelgoeth. Man breitet: dieſe Beſchikung auf der, Sohle aus, 
erhizt allmaͤhlich woͤhrend 16 Stunden indem man. faſi immer ulhrt, _ 
und ſticht von Zeit zu Zeit das ſich abſcheidende ‚Blei, ab, ‚Anfangs. 
hält ‚man, die Hize auf der Braunrothgluth. Der erfte Ybfich: wird. 
nach Verlauf von 7; Stunden: vorgenommen ;, dad Blei,, welches. .man. 
dabei gewinnt, enthält ungefähr 0,00175 Silber (2 Unzen.6 Quent,. 
30: Gr. im Gentner), Hierauf erhöht ‚man allmählich. die Tempera⸗ 
tar,“ indem, man; den, Roſt haͤufig fpeift amd. in den Ofen. felbft auf. 
das Erz Holzſcheite wirft; die Kohle, welche diefe Scheite hinterlaf- 
fen, wirft zugleich) ald NReductionsmittel. Das Blei von, dem lezten 
Abftih enthält nur 0,00085 Silber (1 Unze 2 Quent. 65 Gr. im 
Gentner). Das Bleibad ift immer mit einer'fehr dämmen Schichte 
reihen Steins bedekt: man befeitigt diefeh Stein mit einem Abſtech⸗ 
eiſen ſobald er erſtarrt iſt und wirft ihn unmittelbar in den Ofen; 
er iſt faſt immer mit Blei und Schlaken gemengt. Zwei Muſter ga⸗ 
kon bei der Analyſe: 
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ey rigen u Sleiglanjed. Deo yon en — 
F 4 ee — 6 (7)... 
Schmwefelbtei. ae 0,623. 0,552. —— 
* Schwefeltupfer ——— En "9,040 | 00 
Schywefeleifen .  . . 0,015 “ER 


eg ro te 
ar Metallifches Bleils.... '. .... 07520 0,0081.:3 "1: }::” 
Schlaken - “10° 7) 1:04000 ALL ri oe Peer 
ine ad. 0 RN. 0, ννα 
ns beendigter Fe bleiben auf der Sohle des Dfens 
Schlafen, welche man weißen Abzug (crasses blanches) nennt und 
die man im Krummofen mit verſchiedenen anderen bleihaltigen Sub⸗ 
ſtanzen umſchmelzt. Dieſe Schlaken find halbgeſchmolzen, voll Bla⸗ 
fen, auf dem Bruch gleichfoͤrmig und matt; ihre Farbe, iſt fehr dun⸗ 
kelgrau; an manchen Stellen ſind Blaͤttchen von Schwefelblei einge⸗ 
ſprengt. Sie gelatiniren mit den Saͤuren. Im Durchſchnitt liefern 
fie beim Probiren 0,39 Blei und 010002 Silber (2 Quent. 41 Gr. 
im alten ‚Eentner). — Muſter gab bei der Analyfe : 


Aub (8) ° “) AR 

a alcietie TÜTE FT da DE Midi 
BE Te ee 5 al 
let Bl ehe de: Tod 
00 ’ Eifenoryd in. — 83* * A TA | A 0,120 . ’ a 


Shwefelblei, .aanine. 66030 
Schwelelſaures Blei nr u 0050, 
1,000. 

2° ‚enthalten. fie gewöhnlich nicht ſo viel nd 

Dei dem Verfahren, welches man Die Miederfchlagsarbeit, nennt, 
vermengt man 200, Kilpge, Erz von, Poulaouen ‚mit 80 Kilogr,; ſilber⸗ 
haltiger rother Erbe „(terres,rouges) ‚von. ‚Huelgoeth, 20.KRilogr. Heerd 
Gleigekraͤz) und. 70 Kilpge. altem, Eiſenwerk. Man breitet das: Ganze, 
auf. dem Heerd . eines. heſonders hiezu „beftimmten Flammofens aus, 
verfchließt die Thuͤren, exhizt allmählich, bis, die Maſſe polltommen, in. 
Fluß kommt, und ſobald dieſes Statt findet, gewöhnlich nach bierſtůn⸗ 
diger Feuerung, oͤffnet man, das Abſtichloch. Man erhaͤlt ſehr rei⸗ 
ches Werkhlei, Eiſenſtein und Schlaken, welche man oxydirten Stein 
(mattes..oxidees) nennt; leztere enthalten gendbnlic nur —X menig 
Blei. Da fand in dem. Stein: 


J 15 . 


WF 0). yo. 
Einfach⸗Echvefeleiſen Br a , 0,9 
Schwefelblei er 0,09 
Schwefeltupfr. » : 2. + Spuren 

1,00, 


Bisweilen enthaͤlt er eine betraͤchtliche Menge Phosphor; dieſe 
Subſtanz kommt durch bie wothe Erde in ihn, welche hauptfächlich 


/ 
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aus Quarz und Eiſenoxyd beſteht, aber außerdem phosphorſaures 
Blei, ſilberhaltigen Bleiglanz, gediegen Silber und Blende enthält. 

Die Schlafen, welche man oxydirten Stein nennt, gleichen dem 
Hammerfchlag; fie find auf dem Bruch bisweilen gleich⸗ oder ungleich⸗ 
foͤrmig und matt, bisweilen. ganz kryſtalliniſch und zeigen auf ihrer 
Dpberfläche eine. Menge dinuer ‚prismatifcher; verlaͤngerter und fehr 
glänzender Prismen. Sie find faft immer mir viel Stein gemengt. 
Ausgewählte und reine : Mufte ergaben bei der Analyfe ald Beftaud: 


— Dr TEE, 0 ee 
1 Derbe Schlake. Soaliniäe Scate 


*1 De A, 
Kieſelerde 0,295. -- -..— 0,356 
 Eifenomydul 270850 .© 0,418 
Zinkoxyd er m 7,200 

Blend -- en 6004 

> Are en ER ri: DR 
"Pr ee ee te 0,040 
] 4,000. A? 0,998. 


Bei der Niederfchlagdarbeit, fo wie man fi e zu Poulaouen auds 
führt, geſchieht die Entfchwefelung des DBleiglanzes theild durch die 
Wirkung des im Heerd (Bleigekraͤz) enthaltenen Bleioxydes, theils 
durch die Wirkung des in der rothen Erde enthaltenen Eifenorydes, 
welched auf die niedrigfte Orydationdftufe übergeht, endlich und haupt: 
fächlicy dur) die Wirkung des alten Eiſens; von lezterem wird eine 
beträchtliche Menge verbraucht, weil es zum Theil verroftet ift und 
die Schlieche ‚mit Eifenfies, gemengt find. Man behauptet, daß das 
Erz; von HZuelgoeth zu arm und zu unrein Bi ‚ats 2. man es nach 
dieſem Verfahren behandeln fonnte. | 
"Die Niederſchlagsarbeit ft; wie man fie) ehr einfach und er: 
fordert nur wenig Handarbeit; verurſacht · aber einen viel betraͤchtli⸗ 
cheten Aufwand an Brennmatetial als die: Methode zu Conflans md _ 
iſt nur dort vortheilhaft/ wo man altes Eiſenwerk und Breunmaterial 
zu gethuigen Pteiſen erhält, die Handarbeit aber ſehr theuer iſt. 
Man vetſchmilzt in den Krummoͤfen ſehr verſchiedene bleihaltige 
Subſtanzen mit einander; "dadurch erhält man zweierlei glaſige ſchwarze 
Schlaken? die einen ſi nd reich, werden wieder in" den Ofen gebracht 
und "dabei ſehr fluͤſſig; die-anderen find arm und werden weggeworfen; 
leztere werden beim Erhizen Hlebrig und hängen ſich ftark an die Re- 
chen an; beide, befonders die lezteren, find faft immer mit einer ge: 
ringen Menge Eifenftein verntengr: Sie beſtehen aus: 
Reiche Schlake. Arme Schlake. 

a2) (13) 

Kiefelade . . 0,552 0,548 
Bleioryd „7.0268 +: 9066: - - 


F 
pt — 


| — dei Bleiianues. N 
DET Gifenorpul „. 0. te 


Zinkoxyd 0,052 0,000, VER | 
Aaunede » +» 006 0,088 ° — 
Ka. eu, 05008 0,070 
—— 0,090 * 
0,984, 0,972 7* 


Ems — Bei * verarbeitet man einen mit aer Dre 
vermengten Bleiglanz. Man fchlämme ihn gröblich, und verſchnielzt 
ihn unmittelbar in Krummofen ohne vorläufiges Röften, aber mit 
Zuſchlag von metallifchem Eifen; ald Brennmaterial wendet man Kohls 
an. Man erhält Werkblei, fehr bleihaltigen Stein und Schlafen, 
Der Stein wird gerdfter und fodann im Krummofen berfchmolzen. 
Dadurch faigert man viel’ Blei ab und es bildet fich ein nener Stein, 
welcher viel Kupfer enthält, welches man daraus auf geeignete Weife 
abſcheidet. Die beiderlei Steine gaben bei der Analyſe: 


Erfter Stein. . Zweiter Stein, 
(14) (15) 
Schwefelblei . r 0,450 0,251 
' Schwefellupfer ; . 0,108 — 0,243 
Schw efeleifen + 0,417 - 0,406 - 
Schwefelzint * er 0,150 
Scwefelmangan » - . . „puren 
4, 000 41,000. 


Die armen und die reichen Schlafen, welche fich im Krummofen 
bilden, find immer mit viel Stein vermengt; dieß beweift, daß wie 
Arbeit nicht mit der gehdrigen Sorgfalt geleitet wird. Ihre Beftands 
theile find: 

"Reiche Schlafen. Arme Schlafen, 


| (16) (17) 
Kieſelerde 0,234 0,232 
Bleioxyde. + 0,028 ' 09,020 
Eiſen und Eiſenoryvd 0,392 ° 0,418 
Kupferoryd . » 0,042 0,024 
Zinkoxyd . 6,444— o,oss8 
Manganoxyd. 6,052 0,070 
Alaunerde. 09014 0,034 | 
SE 2 20 00 Ei u Een 
- Bittererde +: +. 0,008 0,006 
n Schwefel. ..» + 0012. 0,050 
0,998 .. 0,988, 


Holzappel. "Die ‚Gruben bei Holzappel liegen, —— 
Eins. Sie liefern; Erz, welches mit außerordentlich. viel Blende vers; 
mengt iſt. Dieſe Blende iſt belbraun. und enthält 0,07,Schiwefeleis: 
fen ; ‚fie iſt nicht ſilberhaltig, da fie. aber-in ſehr Heinen) Theilen mit: 
dem Bleiglanz vermengt ift, fo iſt man gendthigt viel davon in den 


* 
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376... ,. „Bershier, über bie mir DROHEN: 
Zinkoryd A sie — — 
Manganoxydd. 406, 080 
KM re ae DO: 
Bittererbe . . . . 6010 
Alaunerrde... ——46013 
Schwefel und Verluuſtt 0/0165 
1,000, 
Sie find ſchwarzgrau oder graulichſchwarz, auf dem Bruch koͤr⸗ 
nig, faſt gleichfdrmig und matt. Es gibt Schlaken, welche bis 0,12 
Blei und 0,06 Kupfer enthalten; dann findet man aber ungefähr 
0,03 Schwefel darin. Sie bilden fich, wenn der Ofen einen ſchlech⸗ 


ten Gaug hat und man muß ſie umſchmelzen. 


Das Werkblei von Holzappel enthaͤlt, obgleich es von einem ſehr 
— Erz gewonnen wird, Feine bemerfenswerthe Menge von die— 
fem Metall, denn in dem Abftrich, welcher beim Abtreiben befjelben 
erhälten wird, findet man Fein ſolches. Diefer Abſtrich enthält im- 
mer Antimon, wie jedes Mal bei dem Blei, welches aus Bleiglanz 
gewonnen iſt; man fand darin bis 0,23 Antimonoryd. und —— 
* geringe Menge Kupferoxyd u. f. m 


Pontgib aud. — Die Gruben. bei Yontgibaud.. Ep ſeit un⸗ 
gen Zeit befannt; einige darunter. follen ſchon von ben Rd⸗ 
mern benuzt worden feyn. Sie wurden zu .verfchiedenen ‚Zeiten: auf: 
gegeben und wieder bearbeitet und im Aufange der Revolution. ganz 
verlaſſen; vor einigen Fahren unternahm es ber Graf, von, Pontgi« 
baud fie wieder zu verwerthen und allem Anfchein nach werben fie 
unter feiner Leitung Gewinn bringen. Das Erz, welches auf Gän- 
gen im Urgebirg vorkommt, ift, ein. Bleiglanz, der eine: fehr wandel- 
bare Menge Silber enthält und bisweilen fehr reich daran ift. Dies 
fer Bleiglanz kommt in Begleitung von Eiſenkies, Arfeniflies, Blende, 
Schwerfpath und Quarz vor. Man kdnnte die Gangart durch ein 
geeignetes Schlämmen davon trennen; da diefe Gangart aber felbft 
filberhaltig ift, ſo feiter man die mechanifche Vorbereitung fo, daß 
moͤglichſt viel Eifenfies und Blende zuruͤkbehalten und nur die erdigen 
Subftanzen befeitigt werden. Man erhält reiche und arme Schlieche 
von folgender Zufammenfezung: J 

Reicher Sqhiech. Armer Schliech. 


(24) (25) 
Bleiglanz » + 0,500 0,300 
Arſenikkies. « - 0,40 0,509 
Blende » ». +. 0,120 0,180: 
Schwerfpath » : +» » 0,150 -»  OA74 
Qua „ : +» : + 0,020 ' 0,087 


4,000 1,000, 
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Der erſte, mie 2 Theilen fchwarzem Fluß, 1 Theil Borar und 
0,2 Eifendraht gefchmolzen, gibt 0,445 fehr dehnbares Blei ohne 
Stein; er enthält 0,0011 Silber (1 Unze 6 Quent. im alten Gent: 
ner); und der ziveite 0,0007 (1 Unze 1 Quent. im Centner). Was 
ich Arſenikkies (pyrite arsenicale) nerme, ift ein Gemenge von ger - 
wöhnlichem Eifenfies und: Mispikel, welches 0,02 bis 0,03 Arfenif 
enthält. Um ungefähr den’ relativen Silbergehalt der Gangart und 
des Bleiglanzes zu erfahren, ſchlaͤmmte ich im Handtrog 100 Granme 
vom erften Schliech und theilte ihn in drei Producter das erfte, wels 
ches das leichtefte war und fehr viel Schwerfpath enthielt, wog 
24 Gr.; das zweite, welches viel Eifenkies und Blende enthielt, 
wog 26 Gr., und der Rüfftand, in welchem der Bleiglanz fehr vor- 
waltete, wog 50 Gr. Alle drei Producte wurden auf Silber probirt; 
das erfte gab 0,0004 (5 Quent. 9 Gran), das zweite 0,0010 (1 Unze 
5 Quent.), und das dritte, 0,0016 (2 Unzen 4 Quent. 36 Gran). 
Andererfeitö behandelte ich eine gewiſſe Quantität vom zweiten Schliech 
mit einem großen Ueberfchuß von concentrirter und fiedender Salz: 
fäure, um allen Bleiglanz und den größten Theil der Blende aufzu⸗ 
tdfen; den Ruͤkſtand füßte ich zuerft mit vielem Waſſer nnd dann mit 
Ammoniak aus, um das Silber aufzuldfen, welches der Bleiglanz zu⸗ 
ruͤkließ (es war anfangs als Schwefelſilber darin enthalten, wurde 
aber durch bie Salzfäure in Chlorfilber umgeändert). Der Rüfftand 
wog 0,52 und lieferte beim Probiten 0,0005 Silber (6 Quent. 29 Gran 
im Gentner); er enthielt alfo ungefähr den dritten Theil des Silbers, 
welches in dem Schliech, wovon er abgefondert wurde, vorfomm. 

Da diefe Schlieche fo unrein find, fo wird ihre metalfurgifche Bes 
handlung fehr verwifelt; es gelang aber Hm. Fournet, welchem Hr. 
son Pontgibaud die Keitung feiner Unternehmung anvertraute, nach 
einigen Proben alle Schwierigkeiten zu befiegen, fo daß nur fehr wes 
nig Blei in den Nebenproducten, welche man wegwirft, zuruͤkbleibt. 
Hr. Fournet, welcher wohl wußte, wie fehr die Chemie die metallurs 
gifhen Proceffe aufklären kann, wuͤnſchte die Zufammenfezung feiner 
Hauptproducte Fennen zu lernen und überfchitte mir deßhalb eine mit 
der größten Sorgfalt gemachte Sammlung. Da die Unterfuchung dies 
fer Sammlung der Wiffenfchaft fehr miizlich zu werden verſprach, fo bes 
fhäftigte ich mich damit mit großem Jutereſſe. Es war ihr eine ges 
naue Befchreibung der Behandlungsweife des Erzes beigelegt. Leztere 
befteht darin, daß man das Erz durch Röften im Flammofen fo gut als 
möglich entfchwefelt, und dann im Krummofen mit Zufaz von Eifen 
oder Eifenfchlafen , kalkhaltigen Subftanzen und Flußſpath verfchmelzt. 
Man treibt das Werkblei auf dem Treibheerd ab, redueirt die Glätte 
und den Abftrich im fchottifchen Ofen und behandelt endlich die Schla= 
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ten, welche man bei diefer Reduction erhält, fo wie den Heerd (Bleige⸗ 
Erin) z) im Krummofen. 
‚Man-röftet 1000 Kilogr. Erz auf Einmal. Die Operation Dauert 
10 Stunden; nach 9 Stunden fängt die Maſſe an fich zu erweichen; 
man gibt eine Stunde lang ein ftarkes Feuer. Wenn der Schliech fehr 
reich ift, fließt Blei daraus ab, aber derjenige, wovon oben die Analpfe 
mitgetheilt wurde, ‚gibt. Feines. Der arme Schliech erweicht ſich ganz 
und gar nicht, und bleibe im Zuftande eines ſchmuzigrothen Pulvers. 
Diefe beiden a befianden im gerdfteten Zuftande aus; 
Reichen. Schliedh, Amer Schliech. 


| (26) (27) 
Bleioxyd . 645526 ‚0,169 
Schwefelblii. . 0,080 0,121 
Eifenornd . . + 0,130 0,213 
Bintoryb . . 6090 0,216 
Arfenitfänre . + 0,004 6,040: 
Schwefelfaurem Baryt 0,140 0,198 
Kiefelerde . . 0,050 0,062 

. A En — —— — — — — 
1,000 0,989, 


Die Kiefelerde ift ganz mit den übrigen Subſtanzen chemifch ver- 
bunden und fcheidet fich in Geftalt einer Gallerte.ab, wenn man leztere 
mit Salzfäure behandelt. 

Hr. Fournet ſtellte eiumal folgenden Verſuch au: ex exhizte das 


‚reiche gerdſtete Erz und verſezte es in dem Augenblike, wo es ganz er⸗ 


weicht war, mit kleinen Kohlen, um zu ſehen, ob ſich daraus Blei ab⸗ 
ſcheidet; er fand, daß wirklich ſolches reducirt wird, daß dieſes Blei 
aber in Koͤrnern in der ſchlakenfoͤrmigen Maſſe zerſtreut bleibt; er be⸗ 
merkte außerdem, daß ſich in dem Augenblike, wo man das Feuer ver⸗ 
ſtaͤrkt, viele Zinkdaͤmpfe entbinden, welche mit glaͤnzender Flamme in 
dem Ofen brennen. Ein Muſter des ſo behandelten Erzes, in — 
keine Bleikoͤrner zuruͤkbblieben, gab bei der Analyſe: 


. (28) 

‘ Bleioryb . 0,47 
Eifenoxyb, ein — Arfenikſaure taten 0,22 
Zinkoxyd —— + . 0,08 


Schwefelfauren Baryt » . . a 0,16 
Shemifch gebundene Kiefelerte » -  '. 0,07 
4,00. 
Es enthielt weder fchwefelfaures Bleioxyd noch Schwefelblei, aber, 
wie man fieht, noch eine beträchtliche Menge Zink. 
Während der Operation des Roͤſtens entbinden fih Metalldämpfe, 
— Staubtheilchen, welche der Wind fortreißt, vermengt; ſie verdich⸗ 
in dem Schornſtein in pulverformigem Zuſtande. neh Subs 
—* —— aus: 
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a a 5 * 
Schwefelſaurem Blei ne — 0,62 
Bleioxyd Br ER SE 


Urfenifiure >» oe er 0902 

17) » ee 7} 

Eiſenoxyd und Soon + ee 0A 
Pe 

Sie enthält ganz und gar Fein men Bleioryd; fondern daffelbe 
ift theild mit Schwefelfäure, theild mit Arfeniffäure verbunden. 

Das gerdftete Erz wird im Krummofen mit Kohls gefchmolzen 
und die Arbeit fo geleitet, daß die Temperatur wenig erhbht ift, def: 
fen ungeachtet aber ‚die Schlafen fehr flüffig ‘find. Dadurch bezwekt 
man, daß ſich nicht fo viel Blei’ verflüchtige oder in Kbrnern in den 
Schlafen zerftreut. Keines der Gemenge, welche Hr. Fournet ver: 
fuchte, lieferte einen Stein; außer dem MWerfblei und den Schlafen 
erhält man aber auch fogenannte- Wölfe (bonets oder loups);, eine 
Art wenig fchmelzbarer Schlafen, welche fich allmählich in den Efen 
des Ofens anhäufen und die man von Zeit zu Zeit mit den Hafen 
berausziehen muß. 

Das MWerkblei ift hart, fein Korn ſchwarz und matt; bei ſchwa⸗ 
her Rothgluͤhhize ift es teigartig, liefert bei der Saigerung reines 
Blei und läßt fich fewohl im Großen ald im Meinen fehr gut trei⸗ 
ben. Es enthält 0,00275 Silber (5 Unz. 3 — 14 Gran i im ie 
ten —— Es — aus: 


(30) 
Kefenit 8 R .. 2°. 0,040. 
Antimon und Binde” — 0,004 
0,011. 
Gewoͤhnlich befteht die Schmelzpost (lit de fusion) aus: 
! (54) 
Reichem geröftetem CH | - + + 0,620 
Armem — Erz. 0,058 
Eifen . + . + . . 0,034 
Kattfchlaten — tr 
Bereits erhaltenen Schlaken. = u. N 
4,000, 


Die Schlafen, welche man dadurch erhält, fü nd ſehr — 
in der Wärme ſproͤde und rauchen au der Luft wie Bleiſtein. Nach 
dem Erkalten find fie derb, graulichſchwarz, unburchfichtig, auf dem 
Bruch gleichfdrmig oder umeben und kryſtalliniſch kͤrnig. Man ent: 
deft darin leicht die bie und da zerſtreuten Blendetheilchen. Wenn 
man fie mit Salzfäure behandelt, entbinber ſich nur jehr,! 
felmafierftoff , der Baryt loͤſt ſich ganz auf) 
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aus einem Genienge von gallertartiger Kiefelerde mit Faffeebrauner, 
etwas eifenhaltiger Blende. Die Analvfe gibt: 2 


(52) 
Kiefelerde . + . » . + 0,200 
Bleiormb er .Spuren 
Etſenoryduu43379 
Barıt . z > s R r - 0,175 
Kalttttte 60,044 
Alaunerde 2, 87 ; % -« 0,100 
Schwefel zink, etwas eifenbaltia » -. 0,402 

4,000. 


Die Wölfe. (bonets), welche diefe Schlafen begleiten, haben ziem⸗ 
lich diefelbe Zufammenfezung; fie enthalten aber außerdem 0,25 Blende _ 
und bisweilen mehr. Die Blende ift diefen verfchiedenen Subſtanzen 
nur mechanifch -beigemengt. | 
Als man die Schmelzpest bereitete mit: 

— reichem geroͤſtetem Erz, 

0,090 armem geroͤſtetem Erz, 

0,064 Eiſen, 

- 0,050 Kalkſchlaken, 

0,024 Flußfpath, Ä 

0,270 ſchon erhaltenen Schla 
erhielt man fogenannte glimmerartige Schlafen (scories micacees ), 
welche fich von den vorhergehenden durch ihre blätterige Structur uns 
terfcheiden und gewiffen Erpftallinifchen Schmiedefchlaten ähnlich find. 
‘Sie beflehen aus: * 


Kieſelerde und Flußſpath 0,230 
Bleioxyd 2er nr» Spuren 
Eifenomdu . . 0.» 5 .» 0,456 
Barıt . a . er Mag - +. 0,120 
Kall . . 7 a —— . . 0,056 
Alaunerbe . . . . . « 0,048 
Schwefelzink, etwas eifenhaltig - a 0,090 

4,000. 


Der Flußſpath träge viel zur Schmelzbarkeit bei und Hr. Fo u r⸗ 
net hat fich vorgenommen, durch Werfuche das geeignerfte Verhälts 
niß deffelben auszumitteln. 

Mährend das gerdftete Erz im Krummofen fehmelzt , verbreiten 
ſich dike Dämpfe, welche aus Schwefel: und Arfenitblei und Schwe⸗ 
fel⸗ und Arſeuikzink beftehen und eine gewiſſe Menge Blei in mechani⸗ 
fcher Verbindung mit fich reißen. Diele Subftanzen verdichten ſich 
entweder in dem oberen Theil des Ofens oder in dem Schornſtein 
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nahe an deſſen Oeffnung. Auf den kalten Koblenftlten, welche man 
mit der Beſchikung einbringt, bemerkt man oft regenerirten Bleiglanz 
in Irpftallinifchen Maffen oder Meinen Körnern. Der Ofenbruch im 
Schornftein ift weiß und befteht aus fchwefelfaurem Blei, mit etwas 
arfenikfaurem Blei und Zinkoxyd gemengt; er-enthält 0,0004. Silber 
(5 Quent. 10 Gran im Centner). Man ſammelt außerdem in dem 
Dfen ein drittes Product, welches offenbar ebenfalls durch Verdich— 
tung der Metalldämpfe entſtand; ed ift ein gröbliches, fchwarzes, 
ſchweres Pulver, aus Fleinen Kohköftüfen, Kleinen Bleiglanzkryſtallen, 
Bleitdrnern u. ſ. w. beſtehend. Diefes Pulver bilder ſich in fo reich: 
licher Menge, daß man alle zwei oder drei Tage die Dfenlöcher durd)- 
ftechen muß, weil fich fonft der Ofen verftopfen würde. Man fans: 
melt, fchlämmt, roͤſtet und verſchmelzt es mit verfchiedenen anderen 
bleipaltigen ‚Producten, Man finder in dem gefchlämmten Pulver: 


4 6) 
Metalliſches Blei 2 2 00.8.0950 
Bleioxyd a —— 
Schwefelblie. 66b z 
| Metallifches int . . .« 0,25 — 
Eiſen, etwas Schwefel eat . '>) 065 
Zn w. _ . 5 »' “0,05 
4,00. 





Das Dlei enthält wohrfcheintic. ein wenig Arfenit. | 
Diieſes Pulver gibt beim Probiren 0,50 dehnbares Blei, und nur 
0,0002 Silber. (2 Quent. 40 Gran im Eentner). Sein: geringer-Sils 
bergehalt beweift, daß ed nur Dämpfen feine. Entftehung verdankt; 
dieſe Dämpfe verdichten ſich in den Falten Theilen (ungefähr fo wie 
das Zink am Zinkſtuhl in den Bleifchachtdfen bei Goslar auf dem 
Unterharz) und die metallifchen Theile werden durch ihre Adhafion 
an die Kohksſtuͤke, welche befanntlic) fehr ſchwer verbrennen, gegen 
jede Beimengung geſchůzt. | 

Bei dem Treiben des Werkbleied auf dem Kreibheerd erhält n man 
zu Pontgibaud, wie überall, Abftrich (oder Abzug), unreine Glärte, 
Kaufglätte, filberreiche Glätte und ‚Heerd. Der Abftrich ſchwimmt 
auf dem Bleibad, fobald es gebildet ift; man nimme ihn weg, ehe 
man dad Gebläfe anläßt; er ift ein etwas eifenhaltiger Bleiftein. 
Behandelt man ihn mit Salzfäure, fo- Idft fi ch Alles auf, bis auf 
einige Procente Blei und Kohlenftäte. Man fand in dem Abſtrich 
und der unreinen Glätte: 
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| " Runfetoiib Su 12 Tone 
et Eifer. 0,006 Spuren 
ie. .. we en 0,009... , 
1 ho a a 4,000..;,'. „4000. 


Die Kaufglaͤtte iſt ſchon und ei keinen Arfenik. "Sie ibt 
beim Probiren tur Spuren von Silber. ' Die reiche Glaͤtte tft dieje⸗ 
nige, welche man gegen das Ende der Operation ſammelt: man be: 
merkt darin deutlich Silberkoͤrnchen. Die Menge biefes Metalles be⸗ 
trägt darin bisweilen 0,005 (8 Unzen im Eentner); 'g gewdͤhnlich aber 
nur 0,00125 (1 Unze 7 Quent. 35 Gtän im’ Cehtner): ' Ich Habe 
mich diefer Glätte bedient, ur zu uiterfuchen, ob fich bei dem Frei: 
ben eine etwas betraͤchtliche Menge Silberoryd bildet. Zu dieſem Ende 
behandelte ich 100 Gramme dabon mit reiner Eſſigſaͤure und verſezte 
die Aufloſung mit einigen Tropfen Salzſaͤure; fie opalifirte'Augenblik: 
lih und fezte nach einiger Zeit Chlorfilber ab, 0,0002 Metall ent: 
fprechend. Sie enthielt folglich Silberoxyd, aber in ſehr geringer 
Menge und nicht viel mehr als man in der gewdhnlichen Glaͤtte beim 
Probiren findet; es ſcheint ſich daher bei dem Treiben gegen das Ende 
der Operation nicht viel mehr Silber zu oxydiren, als im Anfang. 
Daß die Kaufglätte Silberoxyd enthält, ift durch mehrere Beobachtun: 
gen, die man täglich in den Künften macht, erwiefen; fo enthäle 
das mit Kohlenfäure aus bafifch effigfaurem Blei bereitete Bleiweiß 
bekanntlich Silber; '-deßgleichen das fchwefelfaure Blei, welches man 
bei Bereitung der Thonbeize aus Alaun und. effi — Be in den 
Kattunfabriten ald Nebenproduct erhält. 


. Der Raud), welcher ſich Bei dem Treiben bildet, w ti in allen 
Perioden der’ Operdtion von gleicher Befthaffenheit. Während det 
gahzen Zeit, wo Abſtrich erzeugt wird, ober vielmehr wenn Inanı neues 
Blei in das Bad einträgt, ift er weiß und enthaͤlt viel ſchwefelſaures 
und arſenikſaures Blei. Man fand in dem weißen Staub, — ſich 
an * Wänden der Maiiern anptcham des Ofens en. * i. 


(58) ' 
Schwefelfäutes Blei, U, 47T hen 
Arſenikſaures Blei. . "a u... wet rn. 
Kohlenſaures Blei yo gie, 2* 53⸗ ‚ 0,55: u 
j Thon — A z — * 02 * Re 5 
Kohlenſauren Kalt U J * 
1 * — 774 41* 
HUTTIEEI WERE 


Er liefert beim Probiren nur. 0,0001 Silber (1 Quent. 20 Gran 
im Gentner). Das Eohlenfaure Blei rührt von Oxyd her, welches aus 
der Luft Kohlenfäure anzog. Der Rauch, welcher aus dem Bade 
auffteigt, während fich die Kauftlaͤfte "bildet, iſt reines Blei, welches 
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ſich in der Luft oxydirt und auf kalte Korper als rn oder erh 
Tiches Pulver niederfchlägt. 

Die Glaͤtte und der Abſtrich werden, jedes befohders, im ſchot⸗ 
tiſchen Ofen reducirt; dadurch erhaͤlt man Blei und reiche Schlaken, 
die man im Krummofen verſchmelzt. Das Blei, welches die Glaͤtte 
liefert, iſt von guter Qualitaͤt und faſt ganz rein; das vom Abſtrich 
gewonnene iſt hingegen ſehr hart und kann nicht werden. Es eut⸗ 
hält 0,086 Antimon und Arſenik; leztere Subſtanz iſt darin in folcher 
Menge enthalten, daß davon 0,004 in der Aufloͤſung bleiben, wenn 
man das Blei mit Salpeterſaͤure behandelt. Dieſes Blei enthaͤlt 
0,0002 Silber. (2 Quent. 40 Gran im Gentner). | 

Die Schlafen, welche die Glätte Liefert, find ſchmuzigweiß, auf 
dem Bruch üngleichfbrmig umd matt, und enthalten viele Bleikdrner 
eingemengt. Die Schlafen, weldye man bei der Reduction des Ab- 
ftrichs erhält; find ſchwarz und glafig, verworren mit Bleikdrnern, 
Bleifteintheilchen und Kohlenftälen gemengt. Diefe beiden Sorten von 
Schlafen haben folgende Zufammenfgung: — 

Schlafen von der Glätte. Schlaken vom Abſtrich. 


59) (40) 

 BRieflde . .  .0,220 Ye: 0,587 
Bleioryd. . 0,356 0,160 
‚Sim . .. ..0,042 0237 
Kae. 2.02 0,302 0,090 
Bittererde 0,010 0,010 
Alaumerde 0052 0,116 
0,982 1,000, 


‚ Der Rauch, - welcher fih an der —— des ſchottiſchen 
en anfes, if pulverfbrmig und. —— Er enthaͤlt: 
F (44, 
i Vieioryd . u Fa rt 
Afnilfue 2a 0 
Schwefelfäue . 6623 
Kieſelerde und Thon . 0,040 
Kohlenfauren Kalt . . er 0,028 
4,000. 

Schmelzt man ihn mit zwei Theilen ſchwarzem Fluß, ſo liefert 
er 0,748 Blei; mit zwei Theilen deſſelben Fluſſes und einem Zehn⸗ 
tel metalliſchen Eifens gibt er nur 0,69 Blei; es bildet fich aber zu: 
gleich ein Arfenit und Schwefel enthaltender Bleiſtein. Er enthält 
nur eine Spur Silber. | 

Den Heerd rebucirt man im Krummofen, wobei man ihm als - 
Flußmittel zwei Drittel feines Gewichtes fehr reicher Eifenfchlafen zus - 
ſezt. Dadurch erhält man Blei und neue Schlafen, welche man Kalt: 
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ſchlaken (scories calcaires) nennt; ſie ſind reich und werden als Fluß⸗ 
mittel für geroͤſtetes Erz benuzt. Dieſe Schlafen find, heiß dehnbar 
und zaͤh, kalt aber derb, graulichſchwarz und ſehr Fr. Sie beftes 
ben aus: | 


KR ..@) 
Kiefelerde . . . . . 275 
Bleioxyd De: - 0,186 
Eifenorydul k ge ng 09320 

Ka. et a 5 4 
Alaunerde . . 6,076 
6,987. 


Die Salzſaͤure greift fie nice volftändig, an und: hinterläßt mit 
ber gelatinirten  Kiefelerde ungefähr 0,15 einer blaß. vlivenfarbigen 
Subftanz, welche man von der Kiefelesde durch Aezkaliaufldfung trens 
nen kanu; fie, en — auß:- 

’ (#8) 3 

Kiefelerhe F ⸗ — — . 060 

Alaunerde und Eiſenoryd Per . ., 0,25 : 
"1 BE 1. 
4,00. 


Dieſe Subftanz rührt von den erdigen Beftandtheilen des Heerds 
ber, welche nicht fo lange-in dem Dfen verweilen, daß fie fich ganz 
in den Schlafen auflöfen Fonnten und daher in Theilchen (die vou 
den Säuren nicht angegriffen werden) in’ denfelben zerftreur bleiben. 


Der Abzug (crasses), welcher aus dem fchottifchen Ofen kommt 
und den man bei der Neduction der Glätte und des Abftrichs er: 
hält, wird im Krummofen ohne allen Zuſaz umgefchmolzen. Er lie: 
fert fehr hartes Blei, nebft Stein und Schlafen, die man: beide für 
fo arm hält, daß man fie wegwirft. Der Stein ift bräunlichgrau, 
wenig glänzend, fehr fpröde, auf dem Bruch kryſtalliniſch, großblaͤt⸗ 
terig oder koͤrnig. Er enthaͤlt: 


| (44) 
Einfadhs Schwefeleifen 0.4 ; 0,625. 
Schmefelblei in ’ ; . 0,055 
Arfenifeifen : ! i . ; 0,320 
z ‚ ne, 6 
1,000. Fi 


Das Arfenikeijen ſcheidet ſich daraus. ab und bleibt ganz rein 
zuräf, wenn man ihn mit concentrivter Salzfäure behandelt, welche 
die beiden Schwefelmeralfe aufloft; diefes Arſenikmetall enthält bei: 
läufig gleiche Theile Eifen und Arſenik. | 


Die Schlafen find glafig und. graulichſchwarz; in ben Hize fa⸗ 
denziehend und ſehr biegſam. Die Salzſaͤure greift ſie vollſtaͤndig 
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an und ſcheidet daraus. reine gallertartige Kiefelerde ab. Sie befte- 
hen aus: | 


(45) 
Kieſelerdee.. 0 386 
Beim ee 0,074 


Eiſenoxydu. 4 0,284 
Manganoryb . + . ne +» 0,024 
Kalt N . "20.0418 
| Bittererde 02 2... 006 
“ Waunerde = . + . eo 6’. 0,082 





—— ER | DT 
. Sie enthalten nur (ehr wenig Steinſtuͤke. 
| (Der Beſchuß folgt.) 
CIV. 


Miszelten \ 
Silvefter's neues Dampfboth. 

Bee Silvefter erbaute ein Mobell einer neuen Art von Dampfboth, wels 
es ohne Ruderraͤder getrieben werden ann, und gar Feine Unruhe, auf ber Ober⸗ 
fläche des Waſſers verurfachen fol. Cs wird naͤmlich durch fehr fonderbar und 
wiffenſchaftlich erbaute Räder, die ganz unter der Oberfläche des Waſſers arbei— 
ten, in Bewegung gefezt. Dampfbothe, die nad) ben Grundfäzen dieſes Mobelles 
erbaut. find, follen ſich mit aller . Sicherheit auf Kanälen und Eleinen Fluͤſſen, 
von.denen die gewöhnlichen Dampfbothe bisher ausgefchloffen waren, einführen laſ⸗ 
fen; auch fol man mit.deufelben,. da ſich die Ruder zufammengefältet Enapp an 
die Seiten legen laffen, durch ſehr fchmale Schleußen fahren konnen. Bei An: 
wendung der Gilvefter'fchen Dampfbothe auf größeren Klüffen follen viele der haͤu⸗ 
fig ‚vorkommenden Unglütsfälle verhindert werden, indem fein Aufwogen des Waf- 
fexä durch diefelben hervorgebracht wird, indem ſich Eleinere Schiffe ohne alle Ge: ° 
fahr denfelben nähern Fonnen, und indem man mit der größten Schnelligkeit und 
ohne alle Gefahr unter der größten Menge von Schiffen damit herumfahten Fam. 
Auch zur Fahrt auf hoher See foll fidy das neue Dampfboth beffer eignen, weil bie 
neuen Patents Ruder auch dann noch arbeiten koͤmen, wenn bie See für bie Rubers 
rüber zu ſtuͤrmiſch iſt. Das neue Dampfboth foll ſich von Außen durch gar nichts 
zu erfennen geben, und ber Erfinder hofft, daß man in Folge feiner Erfindung bald 
nichts mehr don den haͤßlichen Ruderkäften der Dampfbothe fehen wird, — Es 
wurden mehrere Verſuche mit dem Modelle, welches eine Miniaturdampfmaſchine 
trägt, angeftellt, und obſchon die-Reibung an fo Keinen Maſchinen jedes Mal vers 
hältnifmiäßig weit größer, ift, als an großen, und ungeachtet. der Schwierigkeit, bie 
es macht, den Dampf in einem kleinen, in kaltes Waſſer untergetauchten Gefaͤße zu 
exhalten, ſo gelangen dieſe Verſuche doch ſo gut, daß alle Zweifel vor den Augen der 
Zuſchauer verſchwanden, und daß ſelbſt praktiſche Mechaniker nicht mehr an ber 
Möglichkeit der Ausführung des Planes zweifeln. — Hr, Silvefter ſucht gegens 
wöärtig die nöthigen Fonds aufzutreiben, um nach feinem Modelle ein Dampfboth 
zu.bauen, das zwifchen Hungerford Market und Gravefend fahren ſoll. — Bemerkt 
muß noch werden, daß, da das neue Both Fein Ruͤkwaſſer erzeugt, und da es noch 
andere günftige Umftände darbietet, nur 2/3 jener Dampflraft. nöthig ‚find, deren 
man gewöhnlidy bedarf, und daß mithin dadurch bedeutend, an Raum, den die Ma- 
ſchine einnimmt, erfpart. wirds (Aus dem Mechan. Magaz. N.421 ©, 429.) 
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Lebensverficherer für Dampfbothe und Paketbothe. 

Su den Times wirb von einem Gorrefpondenten vorgefählagen, daß eine Xcte 
in Betreff der beffeven Einrichtung der Dampfbothe und anderer Fahrzeuge, die 
zum Zransporte von Reifenden dienen, exlaffen werben ſoll, nach welcher jeber Ei: 
genthümer folcher Fahrzeuge gehalten feyn ſoll, fein Schiff mit, fo vielen Lebens: 
rettern zu verfehen, als ſich Paflagiere auf demfelben beſinden. Ebenderſelbe 
fchlägt fernet vor, dieſe Lebensretter aus Bambusftößen if berfertigen, indem bie: 
felben röhrenförntig find, und. daher fchwimmen, und indem fir fi) wegen ihrer 
glatten polirten Oberfläche länger in gutem Zuftande erhalten ‚ als anderes 
Dolz. Die Stöte können an den Gelenken abgefchnitten, durchbohrt, und auf diefe 
MWeife an Schnüren angefaft werben, fo daß man aus benfelben eine Brufkplatte 
verfertigen Tann, welche über den beiden Achſelhoͤhlen befefkiat wird, über die ganze 
Bruft geht, und bei warmem Wetter das Leben des Menſchen wenigftens mehrere 
Stunden lang zu erhalten im Stande ift, während. welcher Zeit vielleicht Hülfe 
geleiftet werben kann, Hätte’ der neulich verunglügte" WorHfay- Gate ſolche 
Vorrichtungen bei ſich gehabt, fo würde wahrjcheinlicy ein großer Theil feiner 
Equipage haben gerettet werben Eönnen, Es fcheint! uns, daß mehrere der, von 
uns bereitö_befannt gemachten, Schwimmgürtel auf_eine weit bequemere Beife 
daffelbe leiften. (Aus dem Mechan. Magaz. N. 421 ©4132.) — 





Neue: Eiſenwerke in Frahfreich. 

Ja einer Abhandlung über die Eifenerzeugung in Sübwallid, welche von der 
Useful Knowledge Society — wurde, und welche, unter vielem Gu: 
ten, auch manchen Plunder enthält, heißt es: die Huͤttenmeiſter in Wallis und 
Staffordfhire befchäftigen fich gegenwärtig zu ihrem eigenen Untergange mit Aus- 
führung verfchiedener Arbeiten aus Gußeifen für eine große Anftalt, welche in 
Frankreich unter ben Aufpicten einer öffentlichen Gefellfchaft gegründet werben 
foll, und zu deren Bauptdirectoren der Marfcyall Soult gehört, der biäher nur 
als Militär bekannt war. Dieſe neuen Eifenwerke follen zu Alais im Languedoc, 
nicht weit von Montpellier, errichtet werden, Das Eifenerz umd bie Kohlen fol: 
len von fo vortreffliher Güte und in folder Menge vorhanden feyn, daß man da⸗ 
ſelbſt Eiſen in Gänfen um die Hälfte jenes Preifed zit erzeugen im Stande iſt, 
um welchen man bdaffelbe unter den günftigffen Umftänden in England zit erzeu⸗ 
gen vermag.. Der einzige Nachteil dieſer Werke ift, daß dieſelben 35 Meilen 
von dem Rhone und 40 Meilen von der See entfernt find, fo daß, menn nicht 
eine Eifenbahn errichtet oder ein Kanal gegraben wird, der Preis des Eifens durch 
den rn 5 das Doppelte höher werden muf. (Aus dem Mechan. Mag. 
N. a21 S. 452. en " 2 





ueber das pämmerbate Gußeifen des Hrn. Oberſtlieutenants Fiſcher 
| 0, Schaffhaufen., | 


befindet fi im Bulletin de la Societe industrielle de Mulbausen- N. 48 
S. 515 ein von Hrn. & Thierry erflatteter Bericht, aus welchem jebodh, 
da das Verfahren des Hrn. Fiſcher noch immer geheim gehalten wirb, wicht 
viel wefentliches Neues hervorgeht, Die von Hrn. Kifcher der Gefellfihaft ein: 
gefendeten Stuͤke beftanden aus zwei Schublabehfchlüffeln und einem Sticfelgaten: 
oriffe; er verfprady auch ein Schloßblatt eines Ordonnanzkarabiners einzufehben, 
welches, bis auf die Federn, ganz aus hämmerbarem Gußeifen beftchen fol. Br. 
Fifcher fagt nicht, ob er diefe Gegenftände direet fehon beim Gießen erhält, ober 
ob fie nach dem Gießen erff noch eine weitere Behandlung erleiden müffen. Der 
Bruͤch feines Hämmerbaren Eifens hat große Aehnlichkeit mit jenem des gewöhnli⸗ 
chen deutfchen, geſchmiedeten Stahles; es laͤßt fich durch kaltes Hämmern ausdeh: 
nen, und, aehörig erhizt, laͤßt es ſich ziehen, biegen und Fehr Leicht fehmiedenz es 
ſcheint fogar, daß es ſich ſchweißen läßt. Bon der Felle wird es vor und nach 
dem Erhizen angegriffen, und in den Stüfen, weldye- geſchmiedet worden, zeiate 
ſich keine Veränderung des Kornes. Hr. Thierry verſuchte es, einen der bei: 
den Schlüffel in Paketen zu Härten; der Verſuch gelang fehr gut, indem der 
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Schlüffet nad dem Härten von der’ Zeile nicht mehr angegriffen wide. — Wit 
übergehen hier die Hiftorifchen Daten, welde Hr. Thierry anführt, mm zu bes _ 
weiſen/ daß die Erfindung eines Verfahrens, um das Güßeifen haͤmmerbat zu 
machen, eine franzöfifche Erfindung ift, und zwar dem berühmten Reaumur 
angehoͤre; und Deutfchen iſt diefer Hiftorifche Theil hinlaͤnglich befanntz auch bleibt 
der Hier geführte Beweis immer noch fehr zweifelhaft, — Wir wollen daher nur 
noch bemerken, daß das Härten bed Gußeifens in Paketen im Elſaß bedeutende 
Fortſchritte macht. Die HHrn. Brüder Japy zu Beauicourt verfertigen z. B. 
Kaffeemuͤhlen, deren vorzügliche Theile aus ſolchem Gußeifen beftehen, und von 
denen das Stuͤk nur 8 Kranken koſtet. Hr. Albert Schlumberger wendet in 
feinee Baummwollfpinnerei lauter in Paketen gehärtete Triebſtoͤke an, 





Koften des Eries Kanales in Nordamerika, 


- Der: große Erie- Kanal, der die. Länder weftlich von New. York, die Pro: 
ving des Erie-See's, die Länder am Ohio, Michigan, Hubfon, mit Ober⸗Canada 
verbindet, und welcher num eröffnet ift, hat, vom. Erie⸗See angefangen bis zum 
Hubfon, eine, Länge von 563. Meilen, bei einer Breite von 40 Fuß und einer Ziefe 
von vier Fuß. ‚Der Erie⸗See liegt 565 Buß über bemi Niveau des. Hudſons bei 
Albaniaz ber ganze Fall-ded Kanales beträgt ungefähr 650 Fuß, und wird durch 
34 Schleußen geregelt. Die. Koften. des Erie: und Ghamplains Kanales zuſam⸗ 
mengenonimen.betragen nach den. Schäzungen ber Commiſſaͤre 7,319,995: Dollars, 
was für:die Meile 17,367 Doll. 49 Gent. ausmacht. Dieß gibt für den Erie⸗ 
Kanat allein, mit Inbegriff dev Schleußen, Brüten und der Auffichtökoften, eine 
Summit von 6,304,289 Doll, 97 Ent. — X 





Shaw'“s Methode Felſen zu fprengen. 

Hr. Moſes Shaw, ehemals in Neu-Schottland, gegenwärtig zu New— 
Hört, Ließ fih, am 5. Junius 1831 ein Patent auf eine neue Methode Felfen zu 
fprengen geben, die Erklärung deffelben ift aber fo unverftandlich, daß wir unfere 
Lefer nur kurz darauf aufmerkfam machen koͤnnen. Die Aufgabe, die fich der 
Patent »Zräger geftellt hat, befteht darin: große Kelfenmafjen dadurch zu fpren- 
gen, daß er mehrere gleichzeitige Erplofionen bewirkt, Cr bohrt zu Diefem zweke 
mehrere, in einem Kreiſe liegende Löcher, und zwar unter einer ſolchen Neigung, 
daS fie alle einen gemeinfchaftlichen Herd haben, Das Zündkraut, welches er Ans 
werdet, ‚befteht aus SKnallfilber und Scießpulver, und wird durch den Funken 
—* elektrifhen Maſchine entzündet. (Aus dem Register of Arts September 
1831 ©. 179,). — | 


Modification an Hrn. Wright's Vorrichtung zum Filtriren des 

——— | Ä Themſe⸗ Waſſers. u ———— 
Wir haben im Polyt. Journ, Bb. XL. ©, 168 ben Plan bes Hrn. 
Weight zum Filtriren des Shemfewaffers mitgetheilt, und wollen num nadhträgs 
lich. beinerben, daß ein Hr. E. F. W. im Register of Arts Gept. 1831_@.. 179 
vorfchlägt im, der Filtrirkammer Batfteine ftatt der Kiefelfteine anzuwenden, . Die 
Bakfteine „ welche er hierzu in Vorfchlag bringt, ‚will er aus gleichen Theilen 
Zhon und grobem Kohlenpulver verfertigen, und, batınrauebrennen laffen, fo dab 
man auf diefe Weife ſehr poröfe Bakſteine erhält, durch welche das: Waffer fchnell 
burchfikert wird, Durch biefe Steine Eönnten.nun. auch noch jene berunreini- 
genden Theilchen zurüfgehalten werden, bie allenfalls durch dad Filtrirbett dran⸗ 
gen, und bie bei Hrn. Wrights Vorrichtung an den großen Kiefelfteinen Leinen 
weiteren Widerſtand finden. 








Collier's Weberftupl, 
Hr. William Collier, Barchent-Scherer zu Salford, ließ fi am 40. 
November 1827 ein Patent auf einen verbefferten Weberſtuhl geben, den er in 
Folge einer, von einem Fremden erhaltenen Mittheitung erbaute. Diefe Verbeffes 
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rung beſteht nun lebiglic in, ber Anwendung ‚jenes Zheiles der Church’ [chen 
Drukmafchine auf den Weberftuhl, durch welchen vermöge einer unterbrochenen 
Kreisbewegung genifle Theile wechfelöweife in. Bewegung gefezt ober in Ruhe ge: 
ftellt werben, während andere ji) bewegen. Das London Journal of Arts gibt 
daher im Maidefte 1851. ©. 70. flatt des Collier'ſchen Patentes bloß wörtlich die 
Beihreibung dieſes Theiles der Church'ſchen Mafchine fammt deffen Abbildung 
wieder, fo wie fie unfere Lefer bereits im Polytehn. Sournale Bd. XIX. 
&, 55 Zaf, I. Fig. 15, 16, 17 finden. Das London Journal gibt folgende 
Nachweiſung über diefen, an Hrn. Eh urd) begangenen Patent » Diebftahl. Man ver: 
traute eine Church'ſche Drulmafchine zu Paris der Sorgfalt des Mechanikers 3. 
Gollier an, der ſich fogleich in Frankreich, zum Nachtheile des Erfinders, ein 
aus ſchließliches Privilegium auf die Anwendung eines Theiles berfelben auf ben 
Weberftuhl geben ließ, und der fpäter duch Hrn. William Gollier unter dem 
Titel einer, von einem Fremden erhaltenen, Mittheilung auch in England ein Pa« 
tent erwarb. Es wurde gegen die Ertheilung dieſes Pätentes bei dem Lordkanz⸗ 
ler Klage geführt; da man aber den Driginal: Patentträger gerichtlich verficherte, 
daß feine Erfindung, da ſie neu in der, Mechanik fft, für die. erfte Dauer des Pa- 
tentes fein. ausfchließliches: Eigenthum bleibe, -zu was immer für einem Zweke 
man biefelbe aud) anwenden will, und obfchon er in-feinem Patente bloß von Anwen: 
dung derfelben auf eine Drukmaſchine fpricht,: fo wurde von bem weiteren Ver⸗ 
fahren abgeftanden, jedoch mit ver Abſicht gegen alle jene gerichtliche Schritte: eine 
zuleiten, die „Hrn. Collier's Weberftuhl amwenden würden! Kann man ſich eine 
niedrigere Prellerei einer Regi denken! Man ertheilt ein Patent. auf.eine ges 
ftohlene Erfindung, um das Geld für die Patent - Ertheilung einſteken zu koͤnnen, 
und verfpricht dann, alle-jene gerichtlich zu verfolgen, die ſich bes. von der Re⸗ 
gierung patentirten Gegenftandes bedienen würden. Es ift dieß ein-neuer Beweis, 
welche Schändlichkeiten Regierungen und Privaten bei dem Patentumwefen trei⸗ 
ben. Man macht fo großes Aufheben damit, daß hohe Zölle oder gar das Pre: 
hibitivſyſtem die Immoralität: durch die beftänbigen Schmuggeleien, fo ſehr beförs 
dern follen und: entblöbet fich ‚nicht zu gleicher Zeit ein Syftem zu vertheibigen, 
welches weit gröbere Betrügereien geflattet, als, jene, und zwar Betrügereien, 
die oft von den Regierungen nicht aufgebeft und noch weniger beftraft werben, 
weil fie im Intereffe derfelben liegen. — Wenn übrigens in obigem Falle Hr. 
Church feine Erfindung bloß auf eine Drukmaſchine angewendet wifjeh wollte, 
und auch bloß darauf ein Patent nahm, fo fehen wir nicht ein, wie man Hrn. 
Sollier ober irgend jemanden anderen hindern kann, einen Theil diefer Erfins 
bung auf etwas anderes zu benuzen, und wie man dadurch die Welt einer nuͤz⸗ 
lichen Anwendung einer Sache, auf welche vielleiht Hr. Church allein nie ver: 
fallen wäre, berauben kann. ' Dieb läßt fich bloß dadurch erklären, daß die eng: 
liſche Regierung hier ein Mittel fieht, durch welches fie Hrn, —J— oder ei⸗ 
nem anderen das ſchwere Geld fuͤr ein neues Patent aus dem Sake ſtehlen kann. 





Ronalds's verbeſſertes, tragbares Geſtell fuͤr einen Theodolith oder 
ah ‚eine MWeingeift- Richtwage. 

Hr. & Ronal ds Esq., zu Eroybon, hät im National-RBepository, Gha⸗ 
rings Groß, ein von ihm erfunbenes, tragbares Geftell, und eine Fläche für. einen 
Theodolith und für eine Weingeift »Richtwage niedergeftellt, weldjes. bei ber. mög- 
Lich geringften Menge Material einen hohen Grad von Feftigkeit befizt, und wel⸗ 
ches jedem Stoße und jeber. Verlegung ‚: ber der Apparat ausgeſezt ſeyn könnte, 
fehr ‚guten. Wibderftand leiſtet. F j | 

Das Register of Arts Sept. 1851 ©. 189 enthält übrigens: feine weiteren 
Angaben über diefe Vorrichtung: ot | 


— D — — 


Egerton Smith's Fernglas oder Opernguker. 


Die gewöhnlich gebraͤuchlichen Taſchenfernglaͤſer oder Opernguker haben ben 
Nachtheil, daß man bei jeder Veraͤnderung der Entfernung des Gegenſtandes von 
dem Beobachter auch das Fernglas anders ſtellen muß, und daß man, um dieſes 
zu bewirken, ſehr oft, ja gewöhnlich gezwungen iſt, das Glas von dem Auge weg—⸗ 


— 
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unehmen, ba fic die Röhren wegen der Feuchtigkeit, die fie in der dunſtigen Luft 
et Theater erlangen, entweber ſchwer ober ftoßieife beivegen. Um diefem Uebel- 

ſtande, der Beitverluft und Ungenauigkeit veranlaßt, abzuhelfen, bedient fid Hr. 
Egerton Smith feit mehreren Jahren eines eigenen, von ihm erfundenen, einfar 
chen und wohlfeilen Operngufers, der auf folgende Art’ verfertigt ift. "Statt der 
fic in einander fehiebenden Röhren nimmt er eine Tegelförmige, elaftifche, zier- 
liche Spiratfeder, an deren oberen Ende er das Ocularglas, und an deren untes 
ren Ende er das DObjectivglas anbringt. Diefe beiden Glaͤſer müffen bei dem Ge 
brauche des Inftrumentes parallel mit einander gehalten werden, und dieß kann, 
wie viele Leute es fanden, ſehr leicht gefchehen. Man hält nämlich den Beige- 
finger und den Daumen ber einen Hand um ben Rand bes Objectivglafes, und 
jene der anderen Hand um den Reif bes Dcularglafes, und verkürzt ober verlän- 
gert auf dieſe Weife in einem Augenblife die Entfernung der beiden Gläfer von 
einander nad) Bedarf von .*/,000 eines Bolles bis zu einer größeren Ränge, Die 
äußeren, fich in einander fchiebenden, Röhren find ganz weggelaffen, noch bedarf 
es irgend einer anderen äußeren Bebekung, indem die Hand ftatt derfelben dient. Will 
man jedoch einen Ueberzug, fo Tann man ein Stüf leichten Geidenzeuges an ben - 
Spiralgängen annähen. Ein ſolcher Opernguker foll nicht bloß fehr wohlfeit feyn, 
fondern er fol auch noch den Vortheil haben, daß man ihn in einen fehr Blei- 
nen Raum bringen Bann, indem man das Dcularglas dem Objectivglafe ganz nd 
hert. (Aus bem Mechan. Magaz. N. 421 S. 425. Es wäre doch der Mühe 
werth, daß unfere Optiker einen Verſuch mit biefer einfachen Vorrichtung machten.) 





ad ermann's aͤzender — (Caustic Transfer - 
Varnish), 


— Hr R, Ackermann, London, Strand, erfand einen Firniß, burch welchen 
man Kupferftichabbrüte volllommen auf Holz oder auf eine Oberfläche aus einem 
anderen Materiale übertragen kann, auf den ſich die Kupferplatte nicht unmittel- 
bar abdruken läßt. Das Mufter, welches Hr. Adermann im National-Re- 
pository, Gharing = Groß aufftellte, ‚gibt einen fehr gelungenen Beweis der Vor- - 
züglichkeit dieſes Verfahrens, welches gewiß außerordentlich viel zur Verſchoͤne⸗ 
rung und zur Verzierung vieler Gegenftände beitragen, und Viele einft fehr vore 
theilhaft befchäftigen wird. Das Register of Arts Sept. 1831 ©, 190 gibt 
leider keine weiteren Auffchlüffe über Hrn, Adermann's Erfindung, 





Bereitung des Chromroths oder bafifch chromfauren Bleioxyds 
von zinnoberrother Farbe. 


Die Darftellung des bafifh chromſauren Bleioryds auf naffem Wege ift ber 
fannt. Es fcheint auf diefem Wege niemals rein zinnoberroth, fondern ftetö nur 
in einer tiefen Nüance von. Orange erhalten werden zu können, wiewohl ſchoͤn ges 
nug, um in bee Färberei Anwendung zu finden. Aber vein zinnoberroth und mit 
dem beften Zinnober an Höhe ber Farbe wetteifernd, wird diefes Salz, wie Liebig 
und Wöhler gefunden haben, durch geeignetes "Schmelzen des neutralen chroms 
fauren Bleioryds mit Salpeter erhalten. — Man bringt Salpeter bei ganz 
ſchwacher Gtühhize zum Schmelzen und trägt nach und nach, in Kleinen Anthei⸗ 
len, reines Ehromgeib hinein. Jedes Mal entfteht ftarkes Auflochen von entwi« 
teilten Gafen, und die Maffe wird fchwarg, weil das Chromroth, wie man bas 
bafifche Bleifalz in der technifchen Sprache nennen kann, ſchwarz erfcheint, fo 
lange es heiß ift. Man fährt mit dem Zufchütten von Chromgelb fo lange fort,: 
bis nur noch wenig Salpeter ungerftört übrig ift, indem man ſtets beachtet, den 
Ziegel nur gelinbe me. zu erhalten, weil bei zu ſtarker Hize die Karbe we« 
niger fchön, ins Bräunliche ziehend, ausfällt. Alsdann läßt man ben Ziegel einige 
Minuten lang ruhig ftehen, damit ſich das ſchwere Chromroth zu Boden feze, und 
gießt die noch flüffige, aus chromſaurem Kali und Salpeter beftehende Salzmafje 
davon Ab, die man nachher wieber zur Bereitung von Chromgelb benugen kann. 
Die Maffe im Ziegel wird mit Waffer ausgezogen und das ſich abfeheidende Chrom⸗ 
zoth nad) gutem Auswaſchen getrofnet, Bei diefer Behandlung mit Waſſer iſt es 
für.die Schönheit der Farbe wefentlich, daß man bie Salzauflöfung nicht lange 


* 
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über dem zothen Pulver ſtehen lafe, weil daduxch die Farbe an Höhe verliert und 
mehr: orangeroth wird; das Pulver aber fezt fich wegen feiner Schwere unb feines 
Eeyftallinifchen' Zuftandes jedes Mal fo fchnell ab, daß dieſe Borficht durch raſch wie⸗ 
derholtes Aufgießen von frifchem Waſſer fehr leicht zu befolgen ift. 

Das fo erhaltene Chromroth ftellt ein prächtig: zinnoberrothes Pulver dar 
md befteht, wie man bei Betrachtung im Sonnenfchein fieht, aus lauter glänzen: 
den Kryſtallpartikelchen. Es möchte Feinem Zweifel unterliegen, daß, Tobald man 
es wohlfeiler als den Zinnober wird barftellen können, es im Allgemeinen flaft 
deffen ger werben kann. (Poggendorff's Annalen der Phyſik 1831. Bd. 

I. ©. 580, Ä 





FRE Feuerfeſte Fußboden. 

Hr. Braibmwood fagt in feinem Werke über die Einrichtung und Behand: 
lung ber Feuerfprigen, daß es Fußboden gibt, welche, obfchon fie nicht gang feuer: 
feft find, doch fehr lange dem Keuer Widerftand leiſten. Diefe Fußboden beflehen 
nun bloß aus Brettern von 2"/, bis 3 Zoll Dike, weldhe fo genau zuſammenge⸗ 
fügt, und fo forafältig in die Wandungen eingefügt find, daß fie vollfommen luft- 
dicht fchließen. Man wird leicht begreifen, daß bloß die Dike und das Luftdichte 
Bufammenpaffen der Bretter dieſe Sicherheit bewirken, Bei biefer Einrichtung 
wird, wenn auch bad Zimmer in Klammen fteht, der Boden doch von Unten fo= 
wohl als von Dben, fo langfam durchbrennen, daß man einen großen Theil des 
Eigenthumes retten, und wahrjcheinlich das Feuer Löfchen kann, ehe es ſich in ein 
anderes Gemach verbreitet. Die Thuͤren müffen jedoch auch im Verhältniffe, und 
bie Zwiſchenwaͤnde aus Biegen ober Steinen gebaut ſeyn. — Luftbicht ſchlie⸗ 
Sende Fußboden find in jeder Hinſicht, nicht bloß wegen größerer Feuerbeftändig- 
keit, fehr wünfchenswerth für gefunde und folche Zimmer, die gleiche Temperatur 
halten follenz Leider dürften aber nur wenige .unferer Zimmerleute fo viel Ger 
ſchiklichkeit und Genauigkeit befizen, daß fie dieſelben zu verfertigen im Stande find. 


Zunahme der Induſtrie in Rußland und befonders in Moskau. 


Das Bulletin de. la Societe industrielle de Mulhausen enthält folgens 
ben ſehr intereffanten, und für die Fabrikanten fowohl, als für die Staatswirths 
fchaftler in feinen Folgen aͤußerſt wichtigen Auszug aus einem Berichte, den ein, 
in Moskau etablirter, Mülhaufer Fabrikant feinen Landsleuten erftattete, 

„Die vorzüglichiten Fabrikate der ehemaligen Hauptftadt Rußlands beſtehen 
in Geweben; biefer Zweig der Induſtrie erſtrekt fich bereits über bas ganze Gou⸗ 
vernement Moskau, fo wie zum Theile auch über jenes von Kalfuga, unb der 
Auffhwung, den er dafelbft’ in kurzer Zeit nahm, ift Außerft merkwürbig, 
Bu Moskau allein verbrauchte man nämlich im Jahr 4822 12,000 Pub ober 
496,300 Kilogr. Baummollgefpinnft, im J. 4829 hingegen 35,000: Pub ober 
574,000 Kilogr., fo daß der Verbrauch innerhalb 7 Jahren ſich verbreifacht Hat. 
Im 3. 1822 mwurben 42,000 Pud oder 196,800 Kilogr. Seide, im 3. 1829 hin- 
gegen 24,000 Pub ober 393,600 Kilogr. verwebt. Im Zahre 1829 befanden ſich 
in dem SInduftriebezirke, in deffen Mittelpunkt Moskau liegt: 60,000 Baummoll-, 
46,000 Seiden: und 4000 Wollen: Webeftühle, Rechnet man auf einen Baum- 
wollwebeftuhl des Jahres nur 30 Stüfe, fo gibt dieß allein ſchon 1,800,000 Stäke,' 

„Die Fabrikation chemifcher Producte vermehrte ſich natürlich in gleichem 
Maße. Der Verbraudy an Schwefelfäure, welcher im 3. 100,000 Pub ober 
4,640,000 Kilogr. betrug, beläuft fich jegt bei Weitem höher, ‚denn im S. 1829 
wurden allein 400,000 Pub Schwefelfäure erzeugt. Alle chemifchen Probucte, 
welche zum Bärben der gefponnenen Baumwolle, und zur Fabrikation der Baum- 
wollzeuge nöthig find, ‚werben geaenwärtig in Rußland verfertigt.. Im 3. 1825 
wurden bie erften Weberftühle a la Jacard eingeführt, und jezt werben biefel- 
ben bereits in Moskau felbft um fehr billigen Preis verfertig, Im I, 1820 
befanden fich in gang Moskau nur 2 Dampfmafchinen, und gegenwärtig zählt man 
deren nahe an 41001!" | 

„Die Baumwollfpinnereien vermehrten ſich gleichfalls bedeutend ;. und obfchon 
diefelben "gegenwärtig erft an 55,000 Pud oder 902,000 Kilogr., alfo ungefähr 
den Item Theil des Bebarfes von Rußland erzeugen, fo ift boch zu vermuthen, daß 
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die, eug⸗æ Fabrikation noch ferner ſehr ſchnell zunehmen wird, — Die 
en bleiben eben fo wenig im Fortfehreiten zuruͤk: 27 Fabriken 
arbeiten bereits mit Walzen, und ihre Fabrikate ſind ſehr vorzuͤglich, was man 
beſonders ben geſchikten Arbeitern verdankt, die man von Muͤlhaufen nach Mos⸗ 
kau zog.“ —— W 
9 land ſchreitet alſo bei ſeinem Syſteme, welches, wie Jedermann weiß, 
nichts weniger als auf freier Einfuhr begründet. iſt, ebenſo ſchnell im Emporbluͤ⸗ 
;£ feiner Induſtrie vorwärts, wie dieß in Defterreich und anberen Staaten der 
5 war, bie nicht von philoſophirenden Staatswirthſchaftlern, unwiſſenden Fi- 
nanzmännern über habfüchtigen, das Gemeinwohl wenig beruͤkſichtigenden Krämern 
geleitet worden. Rußland wird nicht nur bald in den „meiften und wichtigften 
Artikeln feinen Bedarf erzeugen, fondern es wird feine -Kabrifate bald ausführen, 
und witer feinen Verhältniffen Leicht überall Goncurrenz halten Eönnen, Es wird 
uns am Ende mit feinem inbuftriellen Ginflufje ebenfo erdrüßen, wie mit feinem 
politifhen, und wir werden ein Opfer unferer Syſtematiker, die, fich durch Feine 
Erfahrung belehren laffen wollen, ober bie durch ein noch mehr. zu beflagendes 
u. zu fo beharrlichen Anhängern und Berfechtern des freien Handels gemadjt 
wurden. | 


« Meber bie ——— die Maulbeerpflanzungen im 
| aß. u 


Das Bulletin de la Societ& industrielle de Mulhausen enthält in feiner 
48ten Nummer ‚zwei fehr interefjante Berichte über Verſuche, welche im Elſaß 
über ben Geibenbau gemacht wurden, und welche zu beweifen feheinen, daß man 
aud) diefen.3weig der Gultur im Departement du haut-Rhin mit eben fo vielem 
Eifer als Erfolg zu umfaffen bemüht ift. Es gebt aus diefen Berichten «rftens 
hervor, daß das Klima für die Anpflanzung des weißen Maulbeerbaumes: durchaus 
nicht ‚zu rauh ift, und daß berfelbe vortrefflich gedeiht, wenn man nur fumpfige Ge⸗ 
genden vermeidet; und zweitens, daß die Seide, bie in Zälteren Klimaten gezogen 
wird, eben fo gut, wo nicht beffer ift, als jene, welche im füdlicheren Gegenden 
erzeugt wurde, Der vorzüglichfte Seidenraupenzüchter im Elſaß ift Hr. Adam 
Zolger, Güterbefizer zu Tagolsheim. Er war es, ‘der bie erfte, jezt 15 Jahre 
alte, Maulbeerbaumpflanzung anlegte, welche 250 hochſtaͤmmige Bäume enthält, 
die gegenwärtig ungefähr für 80,000 Seidenraupen Futter liefern. Er zog in 
ben verfloffenen Jahren beftändig fo viele Seidenraupen, als fich mit dem Alter 
feiner Bäume vertrugen, und ließ im Jahre 1830 zwei mit der Seidenzucht 
fehr vertraute Individuen aus Stalien kommen, um feine Anftalt einige ‚Jahre 
hindurch von benfelben leiten zu lafien. In biefem Jahre z0g er jedoch aus einer 
Beranlafiung, die weder mit dem Klima, noc mit dem Local in irgend einem 
Bufammenhange fteht, nur 38,000 Raupen, bie ihm 8 Kilogr, Seibe ‚lieferten, 
welche, nad) dem Urtheile Sachverftändiger zu Bafel und an anderen Orten, der 
fuͤdfranzoͤſiſchen Seide an Güte volkommen gleich Fam; fo daß über die Moͤglich— 
Zeit und über bie Vortheile der Seidenzucht im Elfaß nicht mehr der geringfte 
Zweifel herrſchen kann. — Einen Verſuch in weit‘ Eleinerem Mafftabe machte 
Hr. Kournier, Ingenieur en Chef bes Dept, du haut-Rhin. Es ftanden dem: 
felben naͤmlich nur 20 zehnjährige Maulbeerbäume, und die Seitenknospen von 300 
zweijährigen und eben fo vielen dreijährigen Sämlingen zu Gebote. Er ließ 4000 
Eier, welche 53 Gran ober */,, Unze wogen, auöfallen, und erhielt bavon, ob⸗ 
Schon ihm bei der dritten Häutung viele Raupen zu Grunde gingen, 3,33 Kilogr. 
Gocons, die doppelten und jene, welche er verfchenkte, abgerechnet. Seine Ernte 
gab mithin beiläufig ein Verhältnig von 80 Pfund auf A Pfund Eier, ein Ver: 
bältniß, welches man im füblichen Frankreich für eine ziemlich günftige Ernte 
hält. Den Tod vieler Raupen bei der dritten Häutung fehreibt er vorzüglich dem 
Geruche des Lampendhles, mit welchem er bie Ausbrütvorrichtung erwärmte, und, 
wie es ſcheint, mit nody mehr Grund dem zu, daß er die Raupen nach der zwei— 
ten Häutung in ein Gemach brachte, welches nicht gehörig gelüftet werben konnte. 
Die Seide feiner Gocons war vortrefflich. | 

Nichts fleht mithin ber GSeidenzucht im Elfaß mehr im Wege, als der Man: 
gel an Zutter, dem fo leicht abgeholfen werden kann. — Bei uns kommt zu dies 
fem Hinderniffe trog der vielen Bemühungen des Tandwirthfchaftlichen Vereines 
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noch die grobe Unmwiffenheit ber Mehrzahl derjenigen, die fi) mit ber Seibenzucht 
mit Vortheil für ſich und andere befaffen Eonnten. \ 


Neuer englifcher Patent= Thee. 


Ein Hr. Rihard Abbey, Gentleman von Wolthamfton, in der Graffchaft 
Effer, der früher längere Zeit einen’ bedeutenden Großhandel mit chinefifchem Thee 
trieb, verlangte in England ein Patent „auf eine neue Methode das Blatt eines 
brittifchen Gewächfes fo zuzubereiten, daß es im Aufguffe ein gefundes Getraͤnk 
gibt, und erhielt diefes Patent auch am 21. Februar 1851. Die Pflanze, aus 
welcher Hr, Abbey feinen Thee bereitet, ift der gemeine. bei uns überall wild 
wachfende Hagedorn ober Weißdorn, deffen Blätter, wie bad Register of Arts 
Sept. 1851 ©, 164 bemerkt, bereits vor vielen Jahren von Aermeren (und wahr- 
ſcheinlich auch unbewußt von Neichen) häufig zu Thee verwendet wurden, den, 
wie es bei Geſchmaksſachen faft immer geht, die Einen für ein vortreffliches Thee— 
Surrogat, die Anderen hingegen für etwas hielten, was mit dem chinefifchen Thee 
nicht die entferntefte Aehnlichkeit hat. Das Neue diefes Patentes Liegt daher nicht 
in ber Benuzung der Hagedornbbätter zu einem theeartigen Getränke, fondern in 
der Zubereitung berfelben, welche nad Hrn. Abbey auf folgende Weife zu ge: 
ſchehen hat. Die Blätter werben vom April bis zum September inclusive ge⸗ 
fammelt, forgfältig abgepflüft und gereinigt, dann in Faltem Waffer gut abgewa= 
ſchen und getrofnet. In feuchtem Zuftande werben biefelben bann in einen 
gewöhnlichen Kochdampfkeſſel gebracht, und fo lang der Wirkung des Dampfes 
ausgefezt, bis fie olivenfarb werden, worauf man fie herausnimmt, unb unter be- 
ftändigem Umrühren auf einer gehörig erhizten Platte troknet. In biefem Zu: 
ftande werden fie zum Gebraude aufbewahrt, — Wir können dieſen Ihee uns 
feren Lefern nicht empfehlen, da wir ihn noch nicht geoftet haben; fo viel konnen 
wir fie aber verfihern, daß fie ſich durch den Gebrauch befjelben gewiß feinen 
Schaden yuziehen werben, wenigftens gewiß keinen größeren, als durch den zu 
häufigen Gebrauch des chineſiſchen Thee's. 


Englifhe Art Schafe zu treiben. 


Das Journal „the Voice of Humanity,‘* welches die Gefellfchaft, die ſich 
bildete, um den gegen Thiere verübten Graufamfeiten zu fteuern, herausgibt, und 
von dem wir unferen 2efern bereits Nachricht gaben, fährt fort fehr leſenswerthe 
Auffäze, und auch Abbildungen von Vorrichtungen zu geben, die zur Förderung 
feines edlen Zwekes erfunden wurden. In einem feiner Testen Hefte gibt es ei— 
nen Schaf s Gonductor, d, h. eine Borridytung, mittelft weldyer man verkaufte 
Schafe von einem Orte zu einem anderen bringen fann, ohne daß man biefelben 
fo abſcheulich zu peinigen braucht, wie dieß in diefen Fällen gewöhnlich gefchieht. 
Das Mechanic’s Magazine N. 421 ©, 426 gibt eine Abbildung berfelben, die 
wir aber wegen ihrer Einfachheit für unfere Lefer nicht nöthig halten. Die ganze 
Vorrichtung beruht nämlich darauf, daß, wie Jedermann weiß, eine ganze Heerde 
Schafe dahin läuft, wo eines hingebracht wird, Man bringt alfo eines der Schafe auf 
einen Karren mit vier niedrigen Rädern, und befeftigt es mitteift eines ledernen 

Halsbandes in demfelben fo, daß es frei und ohne alle Unbequemlichkeit darin fte- 
“ den kann. Diefer Karren wird von einem Menfchen gezogen, und fo wie auf 
diefe Weife das eine Schaf vorwärts gelangt, laufen ihm die übrigen ohne allen 
weiteren Zwang nad. Um dieß noch ficherer zu bewirken, ift an dem hinteren 
Ende des Karrens eine Schafglofe und ein Bleiner, mit Waſſer gefüllter Trog 
angebracht, | 
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Bericht des Hrn. Mallet. uͤber eine von Hrn. Levesg u 
erfundene bewegliche Pumpe mit Flugraͤdern. 

Aus dem Bulletin de la. ur d’encouragement., Auiu⸗ ‚851, 
546. — 
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4. Le besque, Echloffer, Mecaniker und Sprigenmadher, legte 
der Gefellichaft einen Apparat nor, den er mit dem Namen. bewe g⸗ 
liche Pumpe (pompe mobile) bezeichnete, und der ‚ihm zu Solge 
nachftehende Vortheile darbieten ‚soll; .. 
1 ) kann diefer Apparat als — Beuefprig Bienen: Ei 

2) ald Ausihbpfpumpe; — — 

3) als Begießpumpe;; F | 

4) bietet die ‚Anwendüng, veſtben eine Erſparung des ha 
Theiles der Kraft dar; 

5) iſt feine Einrichtung fo, daß der Trausport veffelben.,. 
der Eintritt, deſſelben bei den Alleethuͤren und Art Diten J —9— 
leichtert wird. 
G60) endlicy, betraͤgt das Produet, welche⸗ vleet Apparat ‚sibt, 
wenn er 8 Stunden lang von einem einzigen Menic chen. „getrieben 
wird, in Einer Stunde 3650 Liter auf .20 guß, m 6,50, — 
gehoben. 
Ein Wagen mit einer Deichfel, der fich auf, 34 —2 Raͤ⸗ 
dern befindet; zwei Pumpenſtiefel, die an dieſem "Wagen, feſtgemacht 
und beide mit einem Staͤmpel verſehen ſind, und die ‚an, ihrem obes 
ren Theile mit einer Cinfprigröbre , an dem unteren hingegen mit ei 
ner Auffaugröhre communiciren; ein Trog, der ſich au dem der Deich⸗ 
ſel entgegengeſezten Ende befindet, und auf welcher Hd ch de Aufſaug⸗ 
roͤhre in zwei Arme theilt; vier Fuͤße in Som von Stellſchrauben: 
dieß ſind die Haupttheile des Apparates. 

Bei dem Transporte werden bie Pumpenſtiefel, der Trog und. 
die Füße umgekehrt, und über den Wagen erhoben. Iſt man an dem 
Drte angelangt, an welchen der Apparat arbeiten foll, fo dreht man 
denfelben zur Hälfte um die Achfe der Räder, worauf fi) die Pumz 
pen unter dem Magen und der Trog in einer ſolchen Stellung befins 
den werden, daß man ihn füllen Bann, wenn dieß ndthig werden follte. 

Dinglers polyt. Journ. Bo. XLII. 5.6, Ir 
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In demſelben Angenblife werben die Füße in ihren Schraubenmuͤt⸗ 
tern fo lang gedreht, ‚bis fie dem Apparat ohme Beihälfe der Räder 
tragen, und bis diefe- Räder vollflommen frei find. 

Die Achſe des Wagens ift an zwei Stellen, d. h. rechts von eier 
ner jeden der Kolbenftangen der beiden Pumpen, Eniefdrmig gekrümmt, 
und die Verlängerung biefer Stange ift mit. jedem gefnieten Theile, 
die eine oberhalb, die andere unterhalb der mathematiſchen Achſe der 
Wagenachſe; ſolidariſch verbunden. 

Man macht mithin jedes Ende dieſer Achſe ſolidariſch mit dem 
Raͤdern, die ſich zuerſt frei umdrehten; man bringt an einem dieſer 
Enden, welche mit Schraubengaͤngen verſehen find, eine Kurbel an, 
und, die Räder bilden das Flugrad, welches. die Bewegung ausglei⸗ 
chen fol. Es muß hier auch) noch bemerkt werden, daß die Auf⸗ 
faugröhte am Boden überdieß mit einer, mit einem Schraubengange 
verlchenen Tubulirung ausgeſtattet if, in ie deren man des Tro⸗ 
welchem man den Apparat beugt, erlauben. 

Menn Alles dieß auf die oben angegebene Weite eingerichtet ift, 
I ift der Apparat im, Stande ben, Anforderungen Genuͤgk zu leiſten, 

Ache man an ihn machen koͤnnte. Braucht man ihn bei Gelegen⸗ 
di einer Feuersbrunſt, ſo fuͤllt man den Trog, entweder mittelft 
& grehtern, 0 oder man, ſaugt das Waſſer a einen Br, einem 
Blunnen oder irgend einem MWafferftrome auf, bringt auf „die Einfprizs 
Ki die deyerfp rizröhre und ſezt dann die Pumpen in Bervegung, 

Bi hair daß ner dahin dirigiert‘, wo es not wendig ift. ‚Wie 
der ‚Apparat zum Aufl rigen angewendet werden Kann, wird, Jedermann 
aub Sblgem Bon ſeibſt einſehen. 

Der Erfinder hat, wie wir weiter oben ſchon angaben, gelagt; 
daß ein Menſch mit ſeiner Vorrichtung in einer Stunde 3650 Liter 
auf 6,50 "Meter. zu heben, und biefe Arbeit 8 Stunden lang. fortzus 
fegen, im Stande ift, was fir einen Tag Arbeit 190 Einheiten... oder 

Rn Kubifmieter Waſfer auf einen Meter "Höhe gehoben, ibt. Wir 
haben Getegenpeit gehabt, mit den Maſchinen des Hrn. — 
eine Reihe von Verſuchen anzuſtellen, die im Durchſchnitte 130 Einheis 
ten ald da Nelultat der Arbeit der, auf den Zimmerpläzen der Re: 

erung angewendeten, Arbeiter ‚gaben; "Hr. Navier ſtellt die Ar⸗ 
dh eines‘ Menfchen, welcher, wie, bei einer Ramme, an einer Kurbel 
arbeiter, auf 172. Einheiten. feft. Die Arbeit, welche ein Menfch 
dem Hrn, Levesque zu, Folge mit. feinem Apparate zu verrichten 
im Sande wäre, wuͤrde mithin jene, überfteigen, die. man bisher von 
dieſer lebendigen. Triebkraͤft erhielt, ſo daß wir genei je Mi find die Anz 
gaben’ des Hrn Leves que für etwas uͤberttieben zi halten. Mir 
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ne m en dnlschsnda mrilspeid und „iniarsa Senlgaı Gm 
ten ihm’ Die Bemerkung: er ſchleibt jedoch „ben, Vortheil, den 
die ydrauliſche Maſchine vor hen Ahrigen yorauf, haben fall, fol— 
Umſtandin zu: 1 "der inneren Einrichtung feiner 
Hefe, in welchen fich ein Behälter mit comprimitter, Suft, ‚befindet; 
2) der geringen Ausdehnung, welche er den jeveämaligen Hehungen 
des Kolbend gibt, und der Schnelligkeit, mit weſcher erndieſelben auf 
einander folgen laͤßt. Die Verbindung dieſer Mutel ſucht eine con⸗ 
tinuirliche B het der. Suftfäule au ‚unterhalten; und eß iſt bekannt, 
—9— lich, dieſer Mangel per. Courinuisät Der Bewegung iſt, des, 
ie ei ehafte, Ktafranıpendung Hexyorbr ringt, die fo piel zur, Vermin⸗ 
derung, dd Werhäleniffes zwiſchen der Menge, rSbatigkei des Be⸗ 
wegers und" ber‘ dadurd vollbradhten Arbeit beiträgt... dhyer 
Die Pumpe bed Pin „8. expebsque beſi t nicht blog eine, ‚große 
Einfachheit, föndern fie zeigt fe von den Taleuten, und Kenutniffen; 
ihres Erfinders, „Das Gomite ſchis aber der Geſellſchaft vor Hru. 
Levesque für. die ‚Metheilung, 5 „Erfindung ‚db Dank 1, ihm 
ihre ae mit berjelben zu 6 25 und-fie,im; Bul etin be⸗ 
kannt au machen. 9— 
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* 88 ASelteraufrig der * mpe "mit a a en. i —— * 
9 —— — 
Be ‚eis, Sl 5 Hl | a 
Fig. 27 Durchfchhitt de Pin) Ben, ‚der hi und des 
Troges. VE 
Fig. 28 Untere Etize der. beiden 9 Pumpenftiefel, von Unten ge: 
fehen. 
11“ a Dutchſchuitt ber Bi et ber River. ER 2 
efelben El aben eaeichn Viele n Segsuffände,, | 
——— der Mageı — „die, — der Pumpe trägt, 
B die Deic fel, zum, Seiten. des, Mageng, . nahen 
C, die Räder an beiden Seiten de⸗ Wagens, welche als Sig: 
säder dienen, wenn die Pumpe in Thaͤtigkeit if. 
DD die, an jedem Ende der Achfe der Räder angebrachten 
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; E, die gekniete che, an welcher Se ibenfangen befeſtigt ſind, 
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.l.: 61): Die Puwpe (des PR Leves que hat große Hehntichteit mit der, von 
am. Amedber Du rand erfundenen und in den Annales der Industrie Sept. 
8 beſchriebenen, tragbaren Pumpe mit Flugrädern ; diefe hat jedoch nur Einen 
Pumpenſtiefel; auch ift bir Kurbel an den Flugrädern, ftatt an der getnteten Achſe, 
welche die Pumpe in Vewegung ſezt, angebracht. 
x. d. O. 
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und welche bewirkt, daß diefelben abwechſelnd gehoben, und wieder 
herabgedruͤkt werden. 
PB B, die "Träger ober Sue des Wagens, in Form von Stell: 
Aitenen. *224— ea j 
G, die Pumpenſtiefel. N 
— die Kolben. | — 
I, die oͤbere Einſpriztbhre. a An £ Fe 
|) die untere Aufſaugrdͤhre. 


RG die mit einen Schraubengange berſehene ——— — dieſer —8 
an — eine andere, in einen Brunnen untertauchende, Rdhre ges 


ſchraubt wird, wenn der’ Apparat an dem Orte angelangt ift, an 
welchen er gebraucht werden ſoll. Dieſe Vorrichtung macht die An⸗ 
— des Troges entbehrlich. 


a Pa eine gekruͤmmte Röhre, welche das Waller aus dem Troge 


ih: die Röhre Rleitet. 
M, der rukwaͤrts an dem Wagen angebrachte re 
"N, die Kolbenftängen, die mt ‚einem Gelenke O verfehen find, damit 


— beim Auf⸗ und Niederſteigen feine fenfrechte Etellung behält. 
O, eine Ohrenſchraube, welche durch die Nabe des Rades C geht 


und in ein, in der, Achfe E angebrachres, Loch. paßt, ſo daß diefelbe 
dadurch während der Anwendung, der. Pumpe mit dem Rade feſt zus 


fammenhängend oder ſolidariſch gemacht werden Fann. Diefe Schraube 


wird aufgefhraubt, wenn man die Pumpe transportiren will, und 
wenn fid) dad Rad um feine, Achſe E drehen toll. 
P, die untere Stüze der Pumpenſtiefel. 
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Drehefpindel, welhe Hr, Willms, Dreher zu Paris, 
rue de Charenton N. 532 anwendet, um gebogene, Stüfe 
auf Spizen zu drehen, und welche fid) auch zum Drehen 
großer metallener Gegenftände benuzen läßt. 
Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement. ‚Auguft 1851, ©. 397. » 
Mir Abbildungen auf Tab. VII. 
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Die Mode hat ed gegenwärtig mit fi) gebracht, daß man am“ 


den Stühlen der Zimmer gebogene Querftüfe anbringt, welche die 
Form einer Guirlande haben, und die aus Kugeln beftehen, welche von 
ber Mitte gegen die Enden hin immer Feiner und - Heiner werden. 
Vorzüglich gibt man dem oberen Querſtuͤke der Lehne der Stühle diele 
Form, wo dann deffen Krümmung | in eine horizontale Ebene zu lies 
gen kommt, 


a ent, 
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Zur Verfertigung dieſer Siuͤke an welchen bei jeder Kugel, aus 
welchen ſie beſtehen, der Mittelpunkt veraͤndert werden muß, bedient 
man ſich nun der Drehebank mit Spizen. Das Eigene dieſer Arbeit 
mußte jedoch nothwendig die Dreher veranlaſſen, auf Mittel zu fin 
nen, welche diefelbe ſchnell, Teicht und ficher machen wuͤrde. Das dl 
teſte, und am allgemeinften gebräuchliche Verfahren ift folgendes: man 
bringt auf jedes Ende des zu drehenden Stüfes ein rechtwinfeliges 
Stuͤk Holz, welches mit einem Schläffel oder mit einer Druffchraube 
befeftige wird, und läßt dann auf jedem dieſer Stüfe den Mittel: 
punkt ändern, wie dieß gefchieht, wenn man ein gerades Stüf zurichtet. 

Diefes Berfahren war jedoch weit entfernt, den beiden wefents 
lichen Punkten der Aufgabe: Genauigkeit und Schnelligkeit, zu entipres 
hen. Wenn man nämlich den Mittelpunft auf die gewöhnliche Weife 
durch Schläge verfezt, welche man auf das zu drehende Stüf macht 
um zu bewirken, daß die Spize einen neuen Eindruf in dem ‚Holze 
bervorbringt, fo ift man nicht ganz fiher, um wie viel man dens 
felben verändert. Ueberdieß gefchieht es, wenn diefe Verſezung fehr 
gering ift, fehr oft, daß die Spize wieder auf ihren erften Plaz 
zuruͤkkommt, und daß nicht mehr Holz genug bleibt, um diefelben 
in dem neuen Mirtelpunfte zu erhalten. Diefer Mittelpunkt muß 
auch oft mit großer Genauigkeit beflimmt werden, indem man ehr 
häufig mit koſtbaren Hölzern und mit Srüfen arbeitet, bie faum groß 
genug find, um den gewinfchten Gegenftand zu geben. Hieraus erz 
hellt, daß das bisherige Verfahren ein zeitraubendes Herumtappen if, 
welches nur ungewiffe Reſultate hervorzubringen vermag. vr 
Die Drehebank des Hrn. Willms Hilft nun allen diefen Uebel= 
ftänden ab, und um zu diefem Reſultate zu gelangen, war weiter nichts 
ndthig, ald an jedem Ende des zu drehenden Stuͤkes nur einen ein: 
zigen Mittelpunkt anzunehmen, und das kleine Stuͤk Holz, wels 
ches daffelbe trägt, je nachdem es die Arbeit erfordert, beweglich zu 
machen. SEEN AR 
Die Verfezung gefchieht mittelfl Schrauben, die gerade fo wirs 
In wie die Schrauben an den Drehedofen, deren man ſich zum Dres 
hen aus freier Hand bedient. Die Vorzige und Vortheile dieſes Ver— 
fahrens find: daß man die Mittelpunfre nad) allen Rigeingen, "und 
auf die beftimmrefte Weiße um, äußerft Heine Maße serändei.. und 
überdieß auch unweränderlich befeftigen kann. Man erhaͤlt — 
guͤnſtigen Reſullate mit eben fo. großer Schnelligkeit, als Leihhtig ie 
auch macht diefes Verfahren die, Schläge, welde mar nach pe 
teren Methode auf das ‚Stüf, deffen Mittelpunkt man ändern — 
ausüben mußte, durchaus unndthig. Dieſer lezte ie nn 
fo — Gr an erſten Augenblite: auch zu ſey 
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viele Beritfihtigun — ſehr Biel dadurch geivonne „wird, 2 wenn 
man alle heftigen In; toben Verwegüngen aus‘ den Ber rrichtung jen der 
Hrbeiter verbannt, und fie dur) Verfahrungsarten erſezt, bei 
die‘ Beurtheilungeltaft in Anwendung Tommt. 

"Die verſchie denen Gegenſtaͤnde welche Hr. Willms mit feiner 
Drehedoke erhält, jeigen eine außerordentliche Abwechfelung und Reu⸗ 
heit in den Hormen, die gewiß in der Sabrifation der Möbel eine 
ſehr nuͤzliche Anwendung finden duͤrften. 

Die Idee dieſer Drehedoke mit beweglichem Mittelpunkte koͤnnte 
ferner eine ſeht wichtige Anwendung erhalten, wenn es ſich darum 
handelt, fehr ſchwere⸗ metallene Stuͤke, wie z. B. Wellen oder Achſen 
zu drehen, die wegen ihrer Schwere, und wegen der Nothwendigkeit, 
ſie jedes Mal, ſo oft man die Mittelpunkte veraͤndert, aus den 
Spizen der Drehebank wegzunehmen, ſehr ſchwer zu centriren find. 
Nur durch wiederholtes und zeitraubendes Herumtappen gelangt man 
biebei gewöhnlich zur Auffindung des‘ Mittelpunftes, um welchen ein 
Stuͤk gedreht werden foll, fo daß die Vortheile eines beweglichen, die 
udthige Feſtigkeit darbletenden, Mittelpunktes/ mittelſt welchem man 
den gehdrigen Mittelpunkt für ein Stuͤk fuchen Fonnte, ohne da 
man es von der Drehebank zu entfernen, und ohne daß man eine grd⸗ 
Bere Kraft anzuwenden braucht, von ſelbſt in bie Augen fpringen. 
Die Drehedoke des Hrn. Willis biete noch einen anderen Vor: 
theil dar, den wir hier kurz auseinanderſezen wollen. Wenn das 
Centriren eines Stüfes auch noch fo forgfältig gefchehen ift, fo ent: 
deft man, wenn es aus dem Groben gearbeitet wirb, doch oft die 
Nothwendigkeit kleine Veraͤnderungen anzubringen. um jene Fehler zu 
erreichen, die fo Kein find, daß fie der Aufmerkfamkeit des Drehers 
entſchluͤpften, und welche ) man gewöhnlich Feuerfleken (täches de feu) 
nennt. Entdekt man nun Tolche Nachtheile, fo wiirde es eben wegen 
der, eringen Drtöveränderung, welche die Ausbeſſerung erfordert, bie: 
ber Anmoͤglich denfelben abzuͤhelfen. Denn wenn' man bedenkt, daß 
ein ſchweres Stuͤk nur dann waͤhrend der Arbeit mit Feſtigkeit von 
den, Spizen einer Drehebank getragen werben kann, wenn dieſe lezte⸗ 
reu ſich in Höhlen befinden, deren Durchmeſſer wenigſtens einen Cen⸗ 
timeter beträgr, fo wird man einſehen, daß man dieſe Hoͤhle nicht um 
einen, "Kaum perſezen kanu, der oft nur einen Bruchtheil eines Miliz 
meters beträgt ,. ohne diefe Hoͤhle oval zu machen, und line daher 
zu geſtatten, daß die Spize nicht leicht wieder ihre vdrige Stellüng 
annimmt. , Um,uns furz zu faffen, wollen wir bloß‘ noch des Hinder⸗ 
niſſes erwähnen, welche das mit dem Bohrer gebohrte⸗ und gewoͤhn⸗ 
lich am Grunde der Hoͤhle befindliche Loch daͤrbietet. Sa diefertt Balle 
wine. alle: die genöönlichen“Berfahrungsweifen Feine aan rd, 
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rend die. Drehedoke mir bewegliche Mittelpunfte Mittel an die Hand 
gibt, mit, welchen man in.jebem Augenblife mit der größten keichtigkei 
az Grad von Correction anbringen kann. .- BR 

Bei dieſen Bielen und großen Vortheilen beſizt die Drehebofe des 
—* Willms nmothwendig auch einige Nachtheile ober Unbequemlich⸗ 
keiten. Dieſe ſind nuns- daß die Doken, indem fie die Endender 
Stuͤke einnehmen muͤſſen, dadurch nothwendig verhindern, daß auch 
dieſe Theile der Klee des U parated ausgeſezt werden, und daß 
die Aubeit deffelben fi ich bis in —2 der Mirtelpuhtte erſtrelen koͤnne, 
wie dieß oft bei dem alten Verfaͤhren Statt finder. x 

Hr. Willms fellte bereits im. J. 1828 feine Drehebank der 
Gefellihaft vor; das Eomite ſchlaͤgt vor, die ſelbe wegen ihrer en 
Vortheile zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. — 


I BCE nu der e Biguren“ — ie > 
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ſchen den re feffgehalten r eht. 
Sig. 2, Eine Drebedofe im Burn in geneigter Siena; 
das Sit ift au dieſer vollendet. | und. 

Fig · 3% Anſicht der linken Drehedoke von Vorne. 

Fig. 4 und 5. Anſicht der; rechten Drehedoke i im Profile and. vom 
Hinten... 

2 Diefelben- Brchſteben baiehen ſich and: auf gleiche Gegapäne 
AA, die Hohldoken oder Dokenſtoͤle — — 

BB, die Spizenſchrauben. — 

&C,. die Drehedoken ©. 2 0°; 

: D, ein an det Drehedoke andebrachtäs Sit Hol, —— den 
Mirtelpunfe. trägt. Der Schwanz diefee Stuͤkes hat: einen Falz; ver⸗ 
möge: deſſen daſſelbe Tängs: der · Drehedoke anf und mitber fteigen Fanır 

BE, ein. Stuͤk Holy, welches in die Brehehanfı eingefest ift,; — 
gearbeitet werden ſoll. 

F, die Buͤchſe der. Drehedoke, in aan das Ende des zu * 
henden Stuͤkes feſtgehalten wird. 

aa, die Seitendrukſchrauben, un das lihemme Stuͤk Di in bie 
Drxhe dole zu druͤbaaaaannn. 

bb, die. unteren Drutforauben, welche das zu Welcade Su am 
Stelle. erhalten. - om an 

.,& 6, die binteren- Schrauben um das hölzerne: Stůt D, *4 
man ihm ale, gehörige. — — auf ‚wschedofe.. feſtzu⸗ 
halten...“ — - en er 7 


’ 


\ - 
10 Oid ham; Aber Zahnraͤder. 


“ dd, bie Druffchrauben am Scheitel der Drehedofe, die dazu dienen, 
um’ das ‚Lager. e,. von welchem das zu drehende Srüf gehalten wird, zu 
nähern oder zu fließen. 

Sf, zwei, in der Büchfe F angebrachte, Schrauben, durch un 
dad Ende vu zelnen Sralis Holz feftgehatten wird, 

ED — 
iche Von John Oldham. 
NAus dem London Journal of Arts. October 1851, ‚©. 55. 
" Dur einer — auf zu. vu. * 





Ich hatte nimich ein "ber —— welches ſehr große 
Genauigkeit erforderte, indem es ſo ſanft als moͤglich gehen mußte. 
Es ſcheint, daß mir meine Aufgabe gelaug, und daß ich mich zur 
. Kbfung derſelben eines Verfahrens bediente, welches einige Origina⸗ 
litaͤt befizt, "und welches daher einer Bekanntmachung wilrdig ſeyn 
dürfte, obfchon diefer Gegenftand bereits von fo gewichtigen Mäns 
nern bearbeitet wurde, daß wenig Neues darüber zu erwarten war. 
Ich“habe verſchiedene Kruͤmmen für die Zähne der Räder vetſucht, 
fand jedoch Feine, welche ihrem Zweke ſo gut entſprach, wie die Epi⸗ 
cycloide. Das Technical Repository vom $. 1822. Bd. I. enthält 
mehrere ſehr ſchaͤzenswerthe Aufſchluͤſſe uͤber dieſen Gegenſtand. 

Bei den Raͤdern, die ich zu machen hatte, waren die Zaͤhne und 
die Zwiſchenraͤume zwiſchen denſelben gleich, ausgenontirien an den 
Scheiteln und. am! Grunde der Zähne, wo nur ſpaͤrliches Licht ſicht⸗ 
bar wurde. Um nun den Umfang eines Kreifes aus feinem Durch: 
meffer auf eine fichere Weife, und ohne viele Berechnungen, die für 
Ungeübtere laͤſtig find, zu finden,‘ bediente ich mich folgender geomes 
trifcher Conftruction, welche, wie man fich überzeugen wird, Teinen 
Sehler deö Durchmeflers gegen dem Kreis“ enthält, der über 0,00001 
betruͤge: ein Fehler, welchen man auch ar ‘den gelungenften Arbeiten 
nie zu entdefen im Stande wäre. 

+ Man nehme den Durchineffer irgend eined Rades oder Kreifes 
mit dem Zirkel, und trage ihn von A bis B und D (Fig. 23) auf 
eine horizontale oder Grundlinie auf; man errichte auf diefer eine 
fenfrechte, und trage auf diefe leztere diefelbe Entfernung von A bis 
M, N, RK auf; ferner befchreibe man von B, D die beiden Bogen, 
welche einander in E durchfchneiden; von D und E aus befchreibe man 
mit derfelben Entfernung die beiden Bogen, welche ſich in F durchs 
ſchneiden. Dann ziehe man von D..aus eine, mit AK parallele 
Linie, welche die Linie B, F in C durchfchneider , und befchreibe auf 
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diefer den Kreis G, H,O, PC, H, wird’ daun der Umfang eines 
Kreifes ſeyn, von welchen G,C der Durchmeſſer ift: der Fehler hie: 
bei wird etwas weniger. betragen als den-hunderttaufendften Theil 
von GE, "Hieraus folge, daß, wenn C der Mittelpunkt oder das 
Gelenk eines Secters oder Proporrionalzirkels oder Tafterzirkels ift, 
die Deffnung von irgend einem derfelben den Umfang und Durchmefe 
fer von was immer für einem Rade oder Kreife, welches zu einer 


und —— Zeit venangt werden moͤchte, — oder — | 


ben wir - 

"So tin Rad eine ungerade Zahl von Zähnen haben, z. 8. 67 
Zähne von 1 Zoll Höhe für den Zahn und den Zmifchenraum, fo 
ziehe man eine gerade Linie, welche 67 X 2 = 134 Eintheilungen 
gleich iſt, fpanne dann den Sector KL, und man wird den Durd)s 
meffer haben, — O,P des Proportionalz oder Tafterzirfeld wird mits 

bin der nämliche feyn. ° 
“ Sol’ man aus einem foliden, blanken Metallkreife ein Rad ſchnei⸗ 
den, weldyes 43 Zähne von Zoll Höhe hat, und ift dad Verhälts 
niß der Dike und Höhe fo gegeben, daß -%% oder %, ihrer Höhe ihre 
Dike ſeyn follen, fo reducire man jedes diefer Verhältniffe auf eine 


Decimalzahl, und theile ‚dann diefe in 3,1416 — ber Quotient, 


den mau hieraus erhält, wird die Zahl der Zwifchenräume feyn, die 
man fir die Scheitel der Zähne zur Linie K, L hinzuzaͤhlen, oder 
fuͤr den Kreis, der den Grund der Zaͤhne begraͤnzt, von derſelben ab⸗ 
ziehen muß. Polygone von Primzahlen fonnen durch dieſe ae 
leicht ausfindig gemacht werden. 

Man wird bemerken, daß der Zirkel, deffen man fich bei Hefe 
geomerrifchen Aufgabe bedient, vom u bis zum — der a 
ſtruction nicht verändert werden darf. | 





CVII. 

Verbeſſerungen und Zuſaͤze an den Rauhmuͤhlen zum Aufraus 

hen und Zurichten wollener Tuͤcher und anderer Fabrikate, 

auf welche fih Sofeph und Joſhua Charlesworth, Wolls 

fabrifanten und Kaufleute zu Holinforth), und Samuel 

Mellor, Zuchicherer, ebendafelbft, ſaͤmmtlich in der Graf: 

Dorf, am 18. December 1828 ein Patent ertheilen 

ließen, 

Aus dem London Journal of Arts. Octbr, 1851, ©, 24. 
Mit einer Abbidung auf Kab. das . 


Die von den Patent:Rrägern gemachten Werbeflrungen +“ =" 
findungen haben zum Zwele, das Ausziehen der Enber Ars 
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dem Tue durch ‚Die - gembhnliche: Raufmmäple -auf eine wirkſamere 
Meile, als es bisher geſchah/ zu. verrichten, - um dadurch. Das Maar 
auf der Oberfläche des Tuches hervorzubringen. _ Sie bewirken, dieß 
dadurch, da fie eine elaſtiſche Subſtanz gegen die Kebrfeite oder pen 
Rüfen des Tuches druͤlen, und zwar gerade an. jener Sielle au wel⸗ 
cher die Kardeu hr enbrramupg wi ‚die, Oberfläche : ha Tuches 
wirken. — 
unge 12 ih eium Seitenaykiiß. ‚einer, x. Raubmiähle > — 
licher Bauart nach dem Yorkſhire Plane. a, a, a iſt dad Cypgeſtell 
der Muͤhle, welches meiſtens aus Gußeiſen verfertigt wirdy.bb ift 
die Rauhtrommel, deren Achſe ſich auf bleigrnen Bloͤben dreht, welche 
von dem Endgeſtelle getragen werden. Der Umfang dieſer Trommel 
iſt mit Karden, oder Buͤrſten aus Borſten oder aus Draht bedekt, die 
auf die. Oberflaͤche des Tuches wirken, und die Enden. der, Wolle aus⸗ 
ziehen oder das Tuch aufrauhen; c,c,c iſt das Tuch, welches auf 
die gewoͤhnliche Weiſe von den Walzen d und e, e, e gefuͤhrte wird, 
und f ift eine Walze, welche ſich ſtellen laͤßt, und welche, wenn fie 
zurüfgefchnben wird, die Oberfläche des Tuches zum Theile der Eins 
wirkung, der Rauhtrommel entzieht, fo. Daß, man dadurch, wenn mau 
es noͤthig finder, . die Einwirkung diefer- lezteren auf das Tuch vers 
Won kann. 

- Die: Raubteommel. wird durch eine gehörige Borrichtung mob 
—— von einer Dampfmaſchine, einem Waſſerrade oder, einer ans 
deren Bewegkraft getrieben, die eine drehende Kraft auf deren Achſe 
ausuͤbt, fo daß fie mit bedeutender Schnelligkeit nad) den Richtung 
der Pfeile herumgeruiehen wird. Das Tuch, läuft, wie es dierPfeile 
zeigen,; gerade in, entgegengefezter Richtung, indem es von der Rolle 
d angezogen wird, die ihre Bewegung; gleichfalls. durch eine gehörige 
Steuerung von der urſpruͤnglichen Bewegkraft mitgetheilt erhält. Voru 
an der Rauhmuͤhle ift eine cylinderförmige Bürfte g angebracht, de: 
ven Haare, mit einer. gelinden elaftifchen Kraft gegen den Ruͤken des 
Tuches druͤken. Durch dieſen Druk werden die Karden, oder bie 
Rauhbuͤrſten oder Draͤhte veranlaßt werden, die Enden der. Wolle fer 
fter zu ergreifen und, zu halten, als fie dieß an den gewöhnlichen 
Rauhmuͤhlen zu thun im Stande ſind. | 

- Die Patent= Träger, befchränfen fich. nicht auf diefe cylinderförs 
mige Walze allein, indem ein Kiffen oder verſchiedene andere elaftis 
fhe Subftanzen beinahe eben fo gut diefelben Dienfte leiſten Fünnen, 
wenm fie gegen den Ruͤken des Tuches angedrüft werden, während 
die obere Fläche mit der Raubtrommel in Beruͤhrung kommt. Gie 
nehmen: daher: die Anwendung eines: elaftifchen Körpers Nr 
nen zu. Obigem Zwele ala ihre Erfindung in: Anſpruch . 
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Werbeferungen in der. Fabrikation — Nägel * Stifte 
fuͤr Eleine Kaͤſtchen und Möbel, auf welche ſich Richard 
Proffer, GCivilingenieur, zu Birmingham, Grafſchaft 
Warwick, am 13. Jul. 1831 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Ottbr. 1881, ©. 29; 
“ME Abbildungen auf Tab. VH. 





| Dieſe Verbefferungen in der Fabrikation Heiner Nägel, deren man 
fich für Feine Käften und verfchigdene Möbel bedient, beftehen darin, 
Kr man bei der Verfertigung derſelben die verſchiedenen, dazu. nds 
Aheigen Stüfe Metall ohne Kbrhung, oder ohne irgend eine andere leicht 
ſchmelzbare Compoſi itiou mit einander verbindet. Diefes geſchieht nun 
auf folgende Wei. 
= Der Stiel der Nägel oder Stifte, welcher in das Holz oder in 
ſonſt eine Subſtanʒ getrieben werden ſoll, wird einzeln und fuͤr ſich 
allein, ohne den dazu gehörigen Kopf verfertigt; und ‚jeneg Theil des 
Nagels, der den Ruͤken oder den unteren Theil des Nagelkopfes bil⸗ 
det, ird gleichfalls aus einem einzelnen, von dem Kopfe fowehl, 
ald vol bem Stiele getrennten Stüfe erzeugt. Diefe einzelnen Theile 
iverden nn zůſammengeſezt, und durch Druf mit einander vereinigt, 
fo daß | e eihien vollfommenen Nagel oder Stift bilden, wie man dies 
fer in Sig. 13 und 14 fieht. Alle übrigen Figuren zeigen die ein⸗ 
zelnen Theile des Nagel‘ in verfchiedenen Stellungen, | 
zum Derfertigen des Stieles a, welchen man in ig. 15 fieht, 
nimmt- man Eiſen oder irgend ein anderes Metall von ehbriger des 
ftigfeit, um eingetrieben werden zu fonnen. Man kan denſelben aus 
Draht machen, der im Stüfe geſchnitten, an dem einen Ende zuge⸗ 
lat, und an dem anderen in einer Mafchine knopfformig gemacht 
wird; oder man kann ihm Auch aus freier Hand verfertigen, je nach⸗ 
bem mal es beſſer findet. 
Der Kopf oder a oberen ger bb beö Nagels werden aus 


—— ⸗ 


man ih —— 16 von der Seite, in Fig. 17 im ae und im 
Fig. 18 von Unten fieht. ‚Haben fie diefe Form erhalten, fo biegt 
man die Ränder einwärtd gegen die Concavitaͤt, wie dieß aus Fig. 
19 And’ 20° von Unten und von der Seite dargeſtellt erſichtlich iſt. 
Zur Verfertigung jenes Theiles des Nagels, der den Ruͤken oder 
den unteren Theil des Nagels o bildet, ſchlage ich vor, gleichfalls 
eine Scheibe ‚don gehörigen. Durchmeſſer aus einem duͤnnen, verzinn⸗ 


2 
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ten Eifenbleche oder aus einem anderen Metalle auszufchneiden, und 
diefe in die Napfform zu preffen, welche man in Fig. 21 fieht, wo⸗ 
durch diefelbe an ihrem Umfange concav, gegen die Mitte jedod, 
durch weiche eine Deffnung geht, conver wird. 

Ich nehme Keinen befonderen Apparat und Feine eigene Methode, 
um den erwähnten Scheiben die Schalens oder Napfform zu geben, 
in Anfpruch, fondern bediene mich eines jeden Apparates und eines 
jeden Mittels, welches gegenwärtig zur Erreichung. diefes Zwekes ger 
bräuchlich ift. 

Sind der Stiel a, der Kopf b und der Ruͤken oder der untere 
Theil e auf die angegebene Weiſe verfertigt, fo vereinigt man dies 
felben, indem man zuerft den Stiel a in das Loch im Mittelpunkte 
der Scheibe c einführt, durch welches derſelbe durch feinen Knopf 
oder durch feine Erweiterung an dem oberen Ende hindurch zu glei— 
ten verhindert wird, und indem man dann den Kopf über den Knopf 
des Stieles und über den Napf fo fezt, wie man es in Fig. 22 im 
Durchſchnitte fieht. Iſt dieß gefchehen, fo übt man mittelft einer 
Preſſe mit einer Matrize und einem Bunzen fowohl gegen die untere 
Fläche ded Napfes c ald gegen die obere Fläche des Kopfes b einen 
gehdrigen Druf aus, fo daß die Theile dadurch genau mit einander 
in Berührung kommen, wie fie Fig. 22 zeigt; ferner drüft man den 
Rand ded Kopfes b auf den Napf c, fo daß derfelbe den Rand die: 
ſes lezteren umfaßt, und daß folglich dadurd) . die drei Theile feft 
und ficher an einander befeftigt werden. | | 

Die eben befchriebene Conſtruetion der Nägel kann abgeändert 
werden, wenn dad obere Ende oder der Knopf des Stieles ſich fo 
weit auöbreitet, daß er fo breit ift, ald der Kopf des Nageld, Zu 
diefem Falle ift der Napf oder der Theil c an dem Ruͤken oder uns 
teren Theile des Kopfes unndthig; man braucht daher nur die Raͤn— 
der des Kopfftüfes b einwärts zu biegen, damit fie den erweiterten 
Knopf des Stieles umfaffen. 

Der Patent: Träger bemerkt am Schluffe, daß die einzelnen Theile, 
welche in der beſchriebenen Verbindungsweiſe feine Erfindung ausma- 
chen, von verfchiedener Größe gemacht werden Fünnen, und daß man 
fi zum Ausfchneiden und Auspreffen des Metalles irgend einer bis: 
ber dazu benuzten Methode bedienen kann, da diefe Feinen Theil feis 
nes Patentes ausmacht. Als feine Erfindung nimmt er bloß die bes 
fchriebene Verbindungsweife der verfchiedenen Theile, bie vom, ganz 
neu zu ſeyn fcheint, in Anfpruch.*°) 

62) Dem ‚Register of Arts Detober 1851, S. 195, it PER bie 


fed Patent gibt, und aud uns, fcheint diefe Erfindung nur in ihrer Anwendung 
auf die Berfertigung ber Reel neu, da man ſich ſchon ſeit —* geit eines 
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. Nachdem wir nun diefe Thatfachen außeinandergefezt haben,. kann 
man leicht die chemiſche Wirkung beſtimmen, welche jede einze lne von 
den den Bleiglanz gewöhnlich begleitenden Gangarten, naͤmllich der 
Quarz, der fchwefelfaure Baryt, der Eifenkies und die Blende. bei 
der metallurgifchen Behandlung deſſelben ausüben. - _ Mir. wo len. fi e 
nach ‚der Reihe betrachten... | 
| Du Ali — Wenn daB Roſten bei. fehr niedriger Temperatur 
vorgenommen wird,..ift.der Quarz wirkungslos und tritt ‚mit den fich 
bildenden Oxyden nicht in Verbindung; wenn. aber, wie dieſes faſt 
inamer der. Sal ift, die Hize gegen das. Ende der Operation. fo fehr 
geſteigert wird, daß die gerbftere Maſſe erweicht oder gar, in, reigartis 
gen Fluß. kommt, ſo ent ſtehen Silicate und der Quarz wird ‚ganz aufs 
geibſi. Das Beſtreben dieſes Körpers, ſich mit deu Bafen und, bes 
ſonders mit den ſtarken Bafen zu verbinden, macht, daß. er das fehwer 
felfaure Blei, welches ein -unvermeidliches Product der Roͤſtung iſt 
(3) (4) (20) (26) (27),.ganz oder theilweife zerfezt .und fogar auch 
den ſchwefelſauren Baryt, wenn nur eine- geringe Menge ſchwefel⸗ 
ſaures ‚Blei mehr. vorhanden iſt (2). : Die Kiefelerde wirft alfe bei 
dem Roſten und dem Flammofenproceß als Entſchwefelungs mittel und 
zwar um fo flärker, weil die von ihr in Freiheit gefezte. Schwefels 
ſaͤure nicht fuͤr ſich beſtehen kann und ſich in dem Angenblike, wo fie, 
and ihrer Verbindung mit deu Bafen auögetrieben wird, in ſchwef⸗ 
liche Säure und Sauerſtoffgas zerſezt und iſt ein ſehr kraͤftiges Drys 
dationsmittel für die Schwefelmetalle, welche bei dem Roͤſten unan⸗ 
gegriffen blieben. Die Kiefelerde zerſezt die ſchwefelſauren Salze um 
ſo leichter, je hoͤher die Temperatur iſt und im Gegentheil deſto we⸗ 
niger, je mehr ſtarke Baſen in ungebundenem — vorhanden 
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ähnlichen Verfahrens zur Berbindung ber heile verſchiedener Meflingacbeiten * 
diente. Dem Register of Arts zu Folge find die Nägel des Hrn. Proffer 
nicht nur ſchoͤner, fondern auch ftärker und obendrein wohlfeiler als die Nä- 
gel aus gegoffenem Meffin. So weit hat es bereits die Induſtrie gebracht, daß 
Dinge, die aus mehreren Theilen beſtehen, von denen ein jeder mit einer eigenen 
Maſchine gemacht werben muß, wohlfeiler zu ſtehen rn. als biefelben Dinge 
aus einem Stuͤke gegoffen! A. d. Us, 
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ee aber vie iekatlurgifehe Kalkiy — 
ſind. Während des Roͤſtens bleibe. der ſchwefelſaure Baryt unberuͤhrt; 
er ‚finder, fih aber nicht. me in dem we ab 2)» d 

nem heftigen Feuer aus geſezt Ha nd woraus — Ba 
abgeſchieden wurde. Das f wefelfaure Blei Ir m Verhälty 
Bleioxyd in dem gerdſteten und im im Slammefen # art erhizten en zu 
BVillefort (3) (4) und zu Pontgibaud (26) (27) in geringerer Menge 
vorhanden als in dert im Haufen gerdfteten Schliech zu Holzappel (20). 
Die Kiefelerde ‚treibt, wenn fie nicht in Ueberſchuß, vorhauden iſt, aus 
dem ſchwefe fauren Blei nur einen gewiffen Theil feiner Säure aus 
und: verwandelt‘ 8" Blog" tn" ein mehr" oder wentger baſiſches Sal,, 
welchesint dem gebffdereh” baftſchen Bteifilicat fdghk zu einer gleich 
formigen Maſſe zůſanmenſchmelzen Fand" ihr Bo (äjtotfeifanrEn Sa 
bleibt ubtigens deſto weliger Saͤure st, je ‚höher die Temperdlle 
iſt, welchtr ‘die Maſſe aub geſezte wird. 

Wenn ein Erz reich iſt, kann man leicht AAnd uf fe “eben ſo 
einfacheals vortheilhafte Metfe' das ichWefeffälte Blei zerfe zen wel⸗ 
rich ſtets beim Roſten Bilder; man laßt trämttch" Bleiglan Bet euer, 
Menbitlich· verſtaͤrkten Hize i ie Salz Wilken , wie dfeſes zu 
Eonflausgeſchieht; iſt hfngegeh“ dem Erz eine ‚große Menge fehrdefit:: 
hattiget Gaugurt beigemeitgt, fs "Fan man das ſchwefelſſute Sat 
nicht leſcht zerfegen, dere man da” Feuer, um die — 
beguſtigen⸗ zũ ftllh beiſtaͤrke ſo ſchineizt boer bakt die Mafe zu 

inet! aid Suͤlfuriden ünd · Othbfulfuniden mit elngebetteten sieht! 
* Befteßenden Gemeng zuſmmen, welthes wegen ſeines 
zuſtandes nie mehr außerſt langſam gerdſtet werden kann oerflärte) 
man im Gegentheil das Feuer zu geil,“ fo Tan es" ih‘ ee, daß‘ 
die Schwefelmetalle nicht mehr in hiuret chelher geenge vorhanden find, 
um das fchroefelfanre "SALz zul zerfejen. Dhzu kommt nöd); daß 2 
SrHde, welche ſich beim · Rſten bilden, ſi & fie, en Sulfulfden" et. 
nerfeits nnd" andererfelts" mit" den chiwefelfätiven" Satzeh” zit” 588 
den fireneh und’ dadurch die gegenfeitige Eilwirking dieſer Sihftait:" 
zen’ verhindern. Man koͤnnte nach diefem Verfahren den Zwer a 
ur daduich erteichen daß man die Hize allmaͤhlich verſtarkt und‘ 
den gütiftigen‘ Zeitpuukt eräreift, um die Maſſe bis zum Erweichen 
zu erhizen; man erreicht ihn aber mit "größerer Slöhrheir dadlirch⸗ 
daß man he maßtger Hizeſo vollſtaͤndig als mohlich "röfter und mat 
dann die Hize verftärkt, ‚nachdem man die Mafje mit Meinen Koh—⸗ 
len gemengt hat: wenn man  diefed Brenumaterial nur in geringer. 
Menge: anwendet, fo zerſezt es die Schwefelſaͤure und verwandelt ſi ie 
in ſchweflichſaures und Tohlenfaures Gaͤs, ohne die Oxyde zu reduciten 
und ohne Sulfuride zu erzeugen: ſezt man der Maſſe mehr Kohle 
zu, als ndthig if, um die Schwefelfäure zu zerfegen, ohne jedoch eis 
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Ma fu ih en —*—— Evled ein Ehe der 
eirt, es bilden ſich aber keine Satfuride. Hr. Foutnet 
hat u. Verfahren vetſucht, aber hauptſachtich ih’ der Äbficht, fich 
des Zinks zu entledigen lezteres gelang ihm nicht vollkommen. Man 
ſie auch wohl ein, daß man Yir diefem Ende fehr ſtaͤrk Ahizen und 
eine betraͤchtliche Menge Kohle" anwenden muͤßte; hingegen hat er 
| dadurch das ſchwefelfaure Blei vollkommen ieh chf (28). Milde 
man das" Erz roͤſten ohne es zu erwelchelf, rt ſodann mit ger: 
vertem Sand oder bloß ſehr quarzreichem Schliech an Statt ver Kohle 
| velmengen, ſo rvnnte man’ daB ſchwefetfaure Blei dadurch ebenfalls 
wenn nich? danz, doch groͤßten Theils Ferſtgen? Da abrigens die Ge⸗ 
| genwart ded Quarzes nöthig ift, um bie Maſſe, welche ans beit 
Flaͤmmofen Fomme, im Krummofen zu fehmelzehr, fo konnte es viel- 
lelcht vortheilhaft fen, ihn als Eutſchwefelnmgomtttet bel feet er 
jeir, welche ſtark mir Bergart gemengt find‘, anzuwenden." 
DDie Kieſelerde iſt der eleckronegarive Beſtandtheil allee Krumm 
ofenſchiaken ſie iſt 68, DIR alte‘ Baſen (Eifen), Zink, Kai Bart 
Aw womit das Bleidxybe gemengt fern Fat‘, aufldſt ls da: 
durch ditſes leztere⸗ welches rebutitbarer als die bligen if in Sand 
in Metall ji verhoändehtr. Dir ſie aber’ auch elite gtoht Br: 
tiſchaft du, dem Blktorhd”nat, fo muß mat‘ gewiſſe Bebingugen 
ern, damit die Schlaken Fein Blei zurifhalten undleztetes ſich 
heit Diefe Bedingungen bextegen ſich hauptſaͤchtich Auf 
oe der Defen und den Saͤttigungszuſtand der Stlichte; je: 
schalte" mufffen die Sthlaken ſo flüſſtg ſehn, daß ſie leicht abluufen 
u" das" Met datin "richt in Kbrnern zerſtreut · bletbt Wenn man 
die Hize mdoglichſt wenig“ ſteigert, ſo erſpart man nicht mur an Bleim 
mierial ſondern Hat außerdein den Vottheil, daß man weniget Blei 
durth Berftptigung verfiert, "ein? Xerfüft der’ zum Theil uu bermeld⸗ 
lich iſt und ſehr groß ſeyn kann, wenn das’ Roſten nachlaͤfſig aukge⸗ 
fuͤhrt! wurde oder die Gangart ſehr zinkhältig if. "Bo es alſo and 
geht, maß man bei niedriger Temperatur operiren, datt“ wird aber 
dus Blefoxyd bei Gegenwart vonSchlaken foeniger redücirbar, als 
wenn man ſtark erhizt. Um dieſem Uebelſtande zu begegnenꝰ if 
mad die Schmelzpoſt To —— eine· groͤße Menge 
baſiſcher Subſtanzen enthaͤlt, welche die‘ Wirkung der Kieſelerde auf 
das Bleibxyd neiitralifiren fönnen: Dieſe bafiſchen Subſtanzen muͤſſen 
febt ſchmelzbar ſeyn. Unter denjenigen, welche dem Metallurgen zu 
Sehen, ſind die kraͤftigſten der Baryt und das Eiſendryd. Es 
gibt jedoch einen Saͤttigungspunkt, welchen" man nicht ohne ‚großen 
Nachtheil uͤberſchreiten kann, denn wenn die Schläfen® zu baſiſch find, 
werden · ſie wad man heiß‘ zu nennen'pflege)-fie- haben ·namlich dann 
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eine große Neigung die Fiefelaltigen Subſtanzen aufzuldfen, greifen 
die Seitenwände der Defen an und zerftdren. fie fehr ſchuell. Man 
ſieht aus den Analyſen (16) (23) (32) und (3+), daß die gu= 
ten Schlafen ‚nur 0,20. bis. 0,25 ‚Kiefelerde, enthalten. Betraͤgt 
fie mehr als-0 ‚30, fo halten die Schlafen mehr oder weniger Blei 
zurüf (5) (13) (42) (45). ‚Wenn die Umftäude. nicht „erlaus 
ben fie baſiſcher zu machen, fo kauun man ‚das Blei bloß dadurch, aus 
ihnen ausbringen, daß man fie in hohen nr bei fehr ſtarker Hize 
ſchmelzt. F 
u Leichtfluͤſſi ge Edlaken £önnen mit einer beträchtlichen Menge uns 
ſchmelzbarer Subftanzen mechauiſch gemerigt. ſeyn, ohne an ati gfeit 
zu verlieren (32) 69. = . er 
- Schwefelfaurer Barpt. Bei der Weißgläbhize wird der 
Ichwefelfaure Baryt durch Eiſen, Zink und alle Metalle, welche oxy⸗ 
dirbarer fü nd als das Kupfer, ſo wie durch die Sulfuride dieſer Me⸗ 
talle zerfejt, wobei. fid Oxydſulfuride bilden, d. h. Verbindungen, 
welche Baryt, Echwefelbarium, Oxyd und Sulfurid ‚des. zerſezenden 
Metalles enthalten. Bei der Operation des Roͤſtens, ſo wie ſie im 
Großen ausgefuͤhrt wird, findet. aber, diefe Reaction nicht Statt, denn 
man findet .allen fchwefelfauren Baryt in der gerdfteren Maſſe (26) 
C)). Wenn man die Erze nach der zu Conflans uͤblichen Methode 
behandelt, würde der ſchwefelſaure Baryt durch die Sulfuride wahr⸗ 
ſcheinlich am Ende der Arbeit zerſezt werden, in dem Zeitpunkt naͤm⸗ 
lich, wo man das Feuer verſtaͤrkt, um die lezten Schlaken (dem; ſoge⸗ 
nannten weißen Abzug) abzuüdoͤrren, vorausgeſezt, daß keine Kie⸗ 
ſelerde iu dem Gemenge vorhanden wäre; da ſich aber der Quarz, 
welchen die Schlieche immer enthalten, in den Rüfftänden, ‚anhänft, 
und bie thonhaltigen, Materialien, woraus die Defen erbaüt fi nd, fehr 
ſchnell abgenuͤzt werden, ſo trifft es ſich, daß der weiße Abzug faſt 
"eben fo viel Kieſelerde enthält, als die Krummofenfcplafen (2). (8) 
und durch diefe wird alddann der fchwefelfaure Baryt zerſezt; derfelbe 
wirft alddann oxydirend .und durch die Schwefelfäure, welche er ver- 
läßt, entfchwefelnd. _ jedenfalls bleibe Fein fchwefelfaurer Barpt. in 
dem, weißen Abzug. (2). 

Der: Baryt iſt eine ſehr ſtarke Baſi 8. und, eim. kraͤftiges Fluß⸗ 
mittel; in den Krummoͤfen macht er die Schlafen flüffig und bewirkte, 
daß ſich das Blei aus ihnen abfcheidet, indem er das Oxyd deffelben 
in. Sreiheit ſezt und feine Reduction durch die Kohle begünftigt. (32) 
(34). Unter diefem doppelten Gefichtspunfte ift die Gegenwart des 
ſchwefelſauren Baryts alfo fehr nuͤzlich; ungläkticher Weiſe erzeugt die= 
fes Salz aber bei Gegenwart von Kohle und Metalloryden eine ges 
wife Menge von Sulfuriden und vermehrt folglih den Stein. Da 
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es aber wenig Schwefel und viel Baryt enthält, fo ift es deſſen un- 
geachtet eher nuͤzlich ald fchädlich), wenn es nicht in Weberfchuß vor: 
handen ift, und die Refultate, welche man zu Pontgibaud erhält, be- 
weifen, daß wenn das Nöften forgfältig vorgenommen wird, ein mit 
Baryt überladenes Erz nur fehr wenig Stein. im — ge⸗ 
ben kann. 

Eiſenkies. — Der Eiſenkies roͤſtet ſich ſehr leicht und fängt 
„bei einer ziemlich niedrigen Zemperatur fchon an zu brennen; da er 
viel Schwefel enthält, fo entwilelt fich daraus ſchuell viel Hize und 
die Verbrennung pflanzt fich fort und unterhält -fich von. felbft, fo 
bald fie in Thaͤtigkeit gefezt if. Wenn man das Röften langfam und 
bei möglichft niedriger Hize vornimmt, fo bildet ſich viel fchwefelfau- 
res Eifen; befchleunigt man hingegen die Operation und erhizt gegen 
das Ende etwas: ftark, fo erhält man faft reines Eifenoryd, weil fich 
das Sulfurid und das ſchwefelſaure Salz gegenfeitig. zerfegen umd lez⸗ 
tered außerdem durch die bloße. Hize zerſezt werden kanun. Wenn ber 
Eiſenlies mit Bleiglanz gemengt ift,; fo verhält er fich bei dem Rb- 
ften gerade fo, wie wenn er vein wäre; aber bei feiner Gegenwart 
bildet ſich eine größere Menge fchwefelfaures Blei, weil er Schwefel: 
faure erzeugt und wahrfcheinlich.-auch die Einwirkung der Kiefelerde 
auf das Bleifalz ſchwaͤcht (260) (27). Das Eifenoryd, welches er 
erzeugt und dad. durch die. Sulfuride u. f. w., womit ed in Beruͤh⸗ 
rung iſt, auf. der niedrigften Oxydationsſtufe erhalten. wird, ift ganz 
‚amd gar nicht: ſchaͤdlich. Wermöge feiner, ſtarken Verwandtfchaften 
und weil es fehr fehmelzbar ift, bemaͤchtigt es ſich der,Kiefelerde, wos 
‚mit es fehr fluͤſſige Schlaken bildet und wenn ‚man die Operation 
‚gehörig leiter, fo kann man durch die bloße Behandlung im Flamm⸗ 
ofen alled Blei aus einem viel. Eifenkied oder Eifenoxyd enthaltenden 
Erz gewinnen. Ein Beifpiel — lieferte der — zu van 
-Saouen (10) (11). 

Wenn das Erz gut ae, alfo ber Eiſenlies im Oryd — 
aͤndert iſt, ſo ſpielt er im Krummofen dieſelbe Rolle wie im Flamm⸗ 
ofen; er wirkt als Flußmittel und erleichtert die Reduction des Blei⸗ 
oxydes, welche er faft vollftändig machen kann (17) (23) (32) (34). 
Ein Ueberfhuß von Eifenoryd har jedoch, wie bereit bemerkt wurde, 
den Nachtheil, daß er die Schlafen zu heiß macht und aufßerbem 
zur Erzeugung von Wölfen oder Maffen -reducirten Eiſens, die 
fih in den Efen des Dfens auhäufen und fie endlich verftopfen, 
Beranlafung gibt. Wenn dad Erz nur unvollkommen gerbfter ift, 
bilder fih ein: Stein, in welchem aller Schwefel enthalten ift. Iſt 
wenig Eiſen zugegen, ſo iſt dieſer Stein ein Bleiſtein und muß 
neuerdings auf aͤhnliche Weiſe wie der Dleiglang behandelt werden; 
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iſt aber das Eiſen in großer Metige vorhanden, fo theilt es ſich zwi⸗ 
ſchen der Kieſelerde und dem Schwefel; der Stein iſt alsbdann blei— 
und eiſenhaltig (14) (15); und bei hinreichend ſtarker Hize kann man 
ſogar einen Stein erhalten, der ſo arm iſt, daß er Feine fernere Bear— 
beitung lohnt. In allen Faͤllen geht das Kupfer, wenn ſolches in 
dem Erz vorkommt, ganz in den Stein über (16) (14) (15) (21) (22). 
—Wenn der Eifenfies, welcher das Erz begleitet, arfenikhaltig ift, 
wie zu Pontgibaud, fo ſublimirt fich ein Theil’ Arſenik bei den ver— 
ſchied enuen Operationen, welchen man diefe Erze unterwirft; ‚bei denn 
Roͤſten aber bilden fich immer arfenikfaure Salze, bisweilen ih fehr 
betraͤchtlicher Menge, welche in den weißen Abzug übergehen koͤn⸗ 
nen, aber in Krummofen fich in Arfenifnetalle verwandeln. Wenn 
der Arſenik Te in geringer Menge vorhanden ift und fich Fein Stein 
‘Silver, ſo vereinigt er ſich niit dem Blei (30) 5: tft er aber in fehr gro- 
Ber Menge zugegen ſo theilt er“fich ziffehen dem Blei und dem Ei- 
‘fen wie bei der Behandlung des Abſtrichs zu Poutgibaud (44), Eine 
ſehr geringe Menge Arſenik ſchadet der Guͤte des Bleies ſchon ſehr 
und machte hart; man kann ihn Aber durch das Treiben auf dein 
-eibheerd,, wodurch er in den Abſtrich uͤbergeht (36) (37), eben fo 
leicht wie das Antimon fortſchaffen. Man kdnute das arſenikhaltige 
Blei auch noch auf eine andere Welſe reinigen, welche’ jener vielleicht 
noch vorzuzlehen waͤre, weil man dabei weniger Abfall haͤtte und nicht 
fd diel Hartbler vntſtaͤnde / weiches ſchwer zu verkaufen iſt. Diefes 
Verfaͤhren wuͤrbe in der Anwendung des metalliſchen Eiſens beſtehen, 

welches das Arſenikblei eben“fo'Tefche: zerſezt, wie das Schwefelblei, 

vhne daß es, wenn mau es in Ueberſchuß anwendet, mir dem Blei 
eine Verbindiltig eingeht, Nach bieſer Behandlung muͤßte man aber 
auch noch zum Feinbrennen ſeine Zuflucht nehmen, weil das Eiſen 
bein Blei das Antimon nicht entzieht, ober wenigſtens nur zum Theil, 

indem es eine dreifache Verbindung workiß‘ man fein’ vei- 
=> Blei abfünderit Tann, 

Blein der Die Blende verhaͤlt fich beim Nbften vügefäßr fo 
wie der Eifenkies, aber das fich dabei: Bildende Zimforyd-Tpiele wicht 
dans biefelbe Rolle vie das Eiſenoxyd. Weide Oxyde find zwar fehr 
feicht reducirbar und die Metalle, welche fie enthalten, haben ehe 
'fröße Verwandtſchaft zum Schwefel; aber die Verwandtſchaften des 
Zinkoxyds find viel ſchwaͤcher als die des Eiſenoryds und außerdem 
ft’ es gauz und gar Fein Flußmitrel; dazu kommt noch, daß das 
Zink ſehr fluͤchtig, das Eiſen aber ganz feuerbeſtaͤndig iſt. Dieß er- 
klaͤrt die betraͤchtlichen Verſchiedenheifen int der Wirkung der Blende 
und des Eiſenkieſes. Da die Zinkſilieate unſchmelzbar find und die 

Schmelzbarkeit der Verbindungen, ih welche ſie eingehen, ſehr vers 
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— fo a der weiße Abzug, welchen man bei Behandlung 
fehr blendehaltiger Erze im Flammofen : erhält, viel mehr Blei zu— 
ruͤk, als derjenige von .eifenkieshaltigen Erzen .(3) (18) (2). Deffen 
ungeachtet beweifen-die Refultate, welche. man bei ‘der Niederfchlagd- 
arbeit zu Poulaouen erhält, daß weun nächft dem Zinkoxyd eine hin- 
reichende Menge Eiſenoxyd vorhanden iſt, die Schlaten gun Flamm⸗ 
ofen in gehörigen Fluß. gebracht. werden koͤnnen, fo daß fie feine 
beachtenswerthe Menge: Dei. zunälhalten; die Hize muß aber dan 
Fark feyn und fih ein Grein ‚bilden koͤnuen, wozu erfordert: wird, 
daß die Entfchwefelung nicht vollftändig iſt, das Eifen auf der nie 
drigften Oxydationsſtufe bleibe ze; (14). Died ſtimmt auch mit der 
bivecten ‚Erfabrung..überein, mach welcher die Zinkſilicate, obgleich: an 
amd fuͤr fich unſchmelzbar, fehr ſchmelzbare Verbindungen bilden koͤn⸗ 
nen, und. zwar wicht «nur mit den an und für. ſich Leicht. ſchmelzba⸗ 
zen Silicaten, wie den Eiſenoxydulſilicaten, ſondern jogar mit andes 
ven Silicaten, welche in der größten Hize des Probirofens ‚nicht voll⸗ 
kommen in Fluß lommen, wohin:die Ralk⸗, Viccacdau und — 
erdeſilicate gehören. . re Le U 

Bei Bebandlang der BAUEN SER — im — ver⸗ 
fluͤchtigt ſich immer viel Zint; gum Theil geht es aber, und zwar oft 
in beträchtlichen Menge, in den Stein oder in die Schlalen über. Ju 
Seinem; Falle haͤlt das Blei: auch mr. die geringſte Spin davon zurüf. 
Wenn das Erz volllommen geroͤſtet iſt, vder wenn es zwar noch et- 
was Schwefel aber ‚viel Eiſen enthaͤlt, fo kann man durch Schmel⸗ 
zen deſſelben in. etwas, hohen Oefen bei ſtarker Hize alles Zink daraus 
verfluͤchtigen uw der Schwefel verbindet ſich alsdann mit Blei und 
Eiſen. Dieſes Verfahren wird auch auf einigen Huͤtten angewandt, 
z. B. auf dem Unterharz, wo man das Zink durch eine beſondere Vor: 
richtung Eden ſogenannten Zinkſtuhl) ſammelt; fie hat: aber mehrere 
Uebelſtaͤnde und befonders denjenigen, daß fie einen beträchtlichen Ab⸗ 
fall an Blei verurſacht, wovon das Zink um ſo mehr. mit ſich fort- 
reißt, je hoͤher die Temperatur iſt. In jeder Hinfichte iſt es vor⸗ 
theilhaft, die blendhaltigen Erze bei moͤglichſt ſchwacher Hize zu fchniel- 
zen nnd; ſie mur kurze Zeit im Ofen verweilen zu laſſen. In dieſem 
Falle wird viel weniger Zink verfluͤchtigt; dieſes Metall geht groͤßten 
Theils in Den Stein und in die Schlafen uͤber und bisweilen. fogar 
ganz und gar in jenen oder diefe. Zu Ems vertheilt es ſich in beide 
(14) (45) (16) (17); es xoncentrirt ſich aber hauptſaͤchlich in dem 


Stein, theils weil ed im Zuftande eines Sulfurids in den Ofen ge 


bracht wird, indem man das Erz ohne vorläufiges Roͤſten verfchmelzt, 

theild weil das Eifen nicht in großem Weberfchuß angemandt- wird, 

und bauptfächlich weil die Defen Feine große Hize geben, Zu 
| j 27 * 
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Pontgibaud bleibt .das Zink, welches fich nicht verflächtigt, ganz mit 
Schwefel verbunden (32) (34) und. bildet einen wahren Zinfftein, der 
aber nicht fchmelzbar iſt, daher in Theilchen, die man mit. bloßem 
Auge kaum unterfcheiden kann, in den Schlafen zerftvent bleibt, ohne, 
was beachtenewerth ift, die Fluͤſſigkeit diefer lezteren zu beeinträch- 
tigen, wenigftend fo lange das Sulfurid ſich nicht in fehr beträcht: 
licher Menge anhäuft, wie in den fogenannten Woͤlfen (bonets), 
Diefes Refultat und der gute Erfolg, welchen Hr. Fournet bei dem 
von. ihm zu Pontgibaud eingeführten Hittenproceß erhielt, rühren 
daher, daß er dad gut geroͤſtete Erz bei einer fehr niedrigen Tempe: 
ratur fchmelzt und feine Schlafen mit Bafen überfättigt find (32) (34). 
Der: vorhandene Baryt wirft gewiß hier fehr guͤnſtig und trägt viel 
zur Abfonderung des Bleies von der Kiefelerde und zum Fluß der 
Maffe bei... Die Verwandtſchaft des Eifend zum Schwefel wird durch 
die gleichzeitige Werwandtfchaft des Zinks zu derfelben Subſtanz und 
des Eifenoryduls: zur Kiefelerde überwunden; Ohne Zweifel wuͤrde 
fih Eifenftein. bilden, wenn man unter diefen Umfländen die Tempe: 
ratur des Dfens erhöhen würde, und zwar ohne daß die Flüffigkeit 
der Schlafen vermindert wuͤrde; dann. wirde aber wicht nur mehr 
DBrennmaterial. verbraucht , fondern auch alles Zink verflüchtigt wer: 
den und eine beträchtliche ‚Menge Blei verloren gehen. 
Zu Holzappel findet dad Gegentheil von demjenigen Statt, was 

wir zu Pontgibaud beobachteten; der Stein enthält faft Fein Zink (21) 
(22), die Schlafen: hingegen fehr viel (23). Es wäre nicht möglich 
gewefen diefes Refultat a priori vorauszufehen; es ſcheint von der Ge- 
genwart des Kupferd abzuhängen, deſſen Oxyd ſehr veducirbar ift und 
das eine große Verwandtichaft zum Schwefel hat, feruer:davon, daß 
bie Hize der Defen, wie zu Pontgibaud, nicht ſtark iſt, weßwegen die 
Zink⸗ und. Eifenoryde durch die ungefchwächte Verwandtfchaft der Kies 
felerde zurüfgehalten werben, gerade fo wie diejes zu Pontgibaub Durch 
den, vorhandenen Baryt gefchieht. Die Zufammenfezung der ‚Schla: 
fen: (23) zeigt, daß die Eifen: und Manganfil licate eine fehr betraͤcht⸗ 
liche Menge Zinkfilicat fchmelzen koͤnnen. 

 . Die metallurgifchen Thatfachen, welche die blendehaltigen Blei⸗ 
erze darbieten, beweiſen, daß das Schwefelzink in den Oefen verſchie⸗ 
dene Erſcheinungen hervorbringt, die durch ſehr unbedeutende Urſachen 
abgeaͤndert werden; daß man aber durch einige Verſuche immer da⸗ 
hin gelangen kann, ohne große Schwierigkeiten faſt alles in — Er⸗ 
zen eutpolsene Blei auszuſcheiden. 


\ & 
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Bericht des Hrn. Francoeur über das neue Lineal zum 
Ziehen von Parallellinien, welches Hr. Wallot, zu Paris 
rue du Cimetiere-St.- Andre- des- Arts N. 11, der So- 
ciete d’encouragement vorlegte. 


Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement. Auguft 1831, S. 400. 
j Mir Abbildungen auf Tab, VII. | 





Jedermann Fennt die fogenannten Parallelliniensnftirumente, ober 
die Parallellineale, deren fich vorzuͤglich die Zeichner, die Baumeifter 
und Kupferftecher bedienen. Sie beftehen bekanntlich aus zwei hoͤl⸗ 
zernen Linealen, deren gegemüberftehende Ränder genau mit einan- 
der parallel laufen, und die durch zwei Heine, fchiefe, aber gleichfalls 
vollfommen mit einander parallele Lineale verbunden find. Diefe, 
fehr einfache, Vorrichtung hat den Nachtheil, daß bei derfelben das 
bewegliche Lineal, im Verhältniffe zu jenem, welches unbeweglich bleibt, 
einen fchiefen Gang nimmt, fo daß die beiden Enden deffelben um 
fo weiter vor einander vorſtehen, je weiter man die beiden Lineale 
von einander entfernt, was in ber Praxis oft fehr unbequem ift. 
Weberdieß behalten diefe beiden Liueale nicht immer gleiche Entfernung, 
fo daß man fich derfelben nicht bedienen kann, um eine Reihe gleich 
weit von einander entfernter Linien zu ziehen, wie man fie 3. B. in 
den Regiftern braucht. Man bedient fich zwar zu dieſen lezteren 
eigener Lineale mit mehreren Stäben; allein diefen fehlt oft die ges 
hörige Genauigkeit; auch werden fie fehr zufammengefezt, Foftipielig 
und fchwer brauchbar, wenn man will, daß man die verfchiedenen 
Stäbe in verfchiedene Entfernungen bringen, und in jeder befeftigen 
fan. 

Hr. Vallot erfand*ein fehr einfaches, und allen Anforderun: 
gen entfprechendes Verfahren, die Parallellineale mit einander zu vers 
binden. Die beiden Meinen, fchiefen Lineale, durch welche die Ent: 
fernung der beiden Lineale beftimmt wird, find an einem der Lineale 
auf die gewöhnliche Weiſe in einer mit dem Rande deffelben parallel . 
laufenden Kinie, befeftigt, mährend die Umdrehungspunkte des ande 
ren Endes gezwungen werben eine andere, mit diefem Rande parals 
lele, Linie zu durchlaufen. Dieß gefchteht mirtelft zwei gleicher und pa= 
ralleler Zapfen, die an dem unbeweglich bleibenden Lineale befeftigt 
find, ſich um ihre Enden bewegen laffen, und im ihrer Bewegung von 
einem gefenfterten Stäbchen oder Zapfenbleche geführt werden. . Man 
wird diefen Mechanismus durch einen Blik auf die Abbildung fogleich 
begreifen. 

In der Mitte der Lineale befeftigt Hr. Ballot zwei Andpfe, 
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welche zur Bewegung derfelben dienen, und von denen Der eine auch 
den Kopf einer horizougalen Schraube bildet, ' durch welche die Ent⸗ 
fernung der beiden Lineale beftimmt, und mittelſt eines Sperrers un= 
veränberlich erhalten wird. Diefer Sperrer hat die Form einer Schrau= 
benmutter, damit die Entfernung nach Belieben, wenigftens fo weit 
ed die Länge der Schraube geftatter, abgeändert werden fann. 

Dem: Comite der mechanifchen Künfte fcheint diefes Inſtrument 
nicht bloß fehr einfach, —— in feiner Anwendung auch ſehr nuͤz⸗ 
lich und bequem. 

Fig. 6 zeigt das Herellela bes Hrn. Vallot flach aufliegend. 

Fig. 7 ift ein ſeukrechter Durchmeffer deſſelben. 

A ift das obere Lineal; B das untere, 

CC find zwei fchiefe Heine Lineale, die mit ihrem oberen Ende 
an dem Linenle A befeftigt find, _ 

DD zwei parallele, an dem Lineale B befeftigte Zäpfchen, die fich 
um ihre Enden bewegen. | 

E ein gefenftertes Stäbchen zur Leitung der Bewegung ber 
Zäpfchen. 

F eine horizontale Schraube, durch welche die Entfernung ber 
beiden Lineale von einander beftimmt wird. 

G ein Sperrer, oder eine auf diefer Schraube angebrachte Schrau⸗ 
benmutter. 

HJ zwei Kudpfe zum Handhaben der beiden Liueale. 


Berbefferungen in der Bere ung von Buchdruferlettern, 
auf welche fi Hr. James gung vo on, Öentleman, zu 
Spencer Street, Goswell Road, London, am 14. es 
bruar 1851 ein Patent ertheilen Lie. 


Aus dem Register of Arts, October 1851, ©. 194. Aud im Repertory of 
Patent- Inventions. October 1851, ©. 208. 
/ 





Die Schriftgießerei ift wegen des großen Bedarfes an Lettern 
ein fehr wichtiger Zweig der Zuduftrie geworden, fo daß eine wefent- 
liche Verbefferung an ihr alle Beräffichtigung verdienen würde. Die bei 
derfelben gewöhnlich befolgte Methode befteht darin, daß man die Let- 
terneinzeln in Model von der verlangten Form und Größe gieft; man 
erhält auf dieſe Weife zwar fehr.vollfommene Lertern, allein das Ber: 
. fahren dabei ift fehr läftig und langweilig. Hr. Thompfon fchläge 
daher, um die Verfestigung der Lettern zu erleichtern und zu bes 
fchleunigen, vor, eine große Menge Lettern in einer einzigen Platte, 
beiläufig in der Form vom Stereotypen⸗Platten, von der Dife der 
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gewöhnlichen Länge. der Lettern zu gießen, und dann dieſelben mit ei: 
ner kreisfoͤrmigen oder geradlinigen Säge aus einander zu fügen. Die 
Patrizen, fagt der Patent» Träger, Tann. man entweder dadurch er— 
Halten, daß man gewöhnliche Kettern fezt, und einen Gypsabguß von 
venfelben macht, wie dieß beim Ötereörppengießen gefchieht, oder da: 
durch, daß man diefelben auspunzt, ımd dann auf die gewöhnliche Weife 
in diefe Matrizen gießt. In beiden Fällen muͤſſen die Matrizenlet— 
tern fo weit von einander entfernt feyn, daß man die Platte einer 
Säge zwifchen venfelben durchführen kann, ohne daß Dadurch die ‚Let: 
tern im ihrer Form oder Dimenfion beeinträchtigt werden. 0 

Dad Register bemerfe hiezu, daB Hr. Thompfon die Schwie: 
rigkeit überfehen haben dürfte, mit welcher ſich eine dife Platte aus 
Schriftmetall mit vollfommener Genauigkeit fo durchfägen läßt, daß 
die Lettern durchaus ganz gleiche Dimenfionen erhalten, indem ohne 
diefe die Regelmäßigkeit der Zeilen bedentend leiden würde. 





| CXIII. J 
Ueber Blizableiter an Schiffen. Von Hrn. W. ©, Harz 
ris Esq., Mitglied der Plymouth⸗-Inſtitution. 


Jin Auszuge aus dem Edinburgh new philosophical Journal, N.2ı. 
April — Yunius ©, 154.03) 





Obfchon die Anwendung der Blizableiter bei Gebäuden auf dem 
feften Lande immer eine fehr Enge Maßregel ift, und obfchen die 
Vortheile derfelben fo fehr in die Augen fpringen, fo fehritt doch die 
Einführung diefes Sicherungsmitteld auf den Schiffen, auf welchen 
die Wirfungen des Blizes fchreflicher und daher noch mehr zu befürche 
ten find, fehr langfam und Außerft: unvollfommen vorwärts. Der 
Ableiter, welcher bisher auf den Schiffen angewendet wird, beſteht 
in langen, biegfamen, metallenen Ketten oder Gliedern von der Dife 
eines Gaͤnſekieles. Dieſe Kette werden zuweilen aus Eifen, für die 
koͤnigl. englifche Marine hingegen aus Kupfer verfertigt; fie werden 
gewoͤhnlich in, eine Kifte eingepaft, und wenn es die Umſtaͤnde erfor: 
dern, von dem Mafte in die See herabgelafien. Allein, wie Hr. 
Singer in feinem vortrefflihen Werke über die Elektricitaͤt bemerkt, 
bleiben dieſe Blizableiter theild aus Unachtſamkeit, theild aus Vor: 
urtheil, felbft während fehr langer und gefährlicher Seereifen häufig 


65) Wir bedauern, daß wis den fehr intereffanten Auffag des Hrn. Harris 
unferen Lefern wegen Mangel an Raum nur in einem Auszuge mittheilen koͤnnen, 
in welchen ſich jedoch. der größte Theil des Wefentlichen, mit Himweglaffung des 
Gefhichtlichen und det Erzählung der Ungrüksfälle, die auf Schiffer durch Man- 
gel an Blizableitern ehtftanden, befindet, und welcher in dieſer Geftalt auch ih 
das Register of Arts, Detober 1831 ©, 214 überging. A, d· Ue. 
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im Schiffsraume liegen, ohne je angewendet zu werden: eine Bemer⸗ 
fung, die durch dem großen Schaden, welcher fo häufig auf der See 
bei Gewittern angerichtet wird, nur zu fehr bekräftigt wird, 


Die Nothwendigkeit, die Schiffe fo gut ald nur möglich gegen 
die Wirkungen des Blizes zu fichern, ift fchon längft anerkannt; al- 
lein man hat die Anwendung von continuirlichen und befeftigten ei- 
fernen Stangen auf Schiffen fir unftatthaft gehalten, und zwar, weil 
die Mafte, die einzigen Theile, an welchen diefelben befeftigt werden 
kdunten, fo verfchiedenen Verlezungen, fo verfchiedenen Bewegungen, 
fo verfchiedenen Verlängerungen und Verkuͤrzungen ausgefezt find, und 
weil es fogar oft nothwendig wird, die höheren Mafte ganz wegzu: 
nehmen, und auf das Verdek zu legen. Dieß waren auch wahrfchein- 
lich die Urfachen, welche zur Anwendung der oben erwähnten duͤnnen, 
biegfamen Ketten führten, die man jedoch, bei näherer Unterfuchung 
unzwelmäßiger ald continuirliche Metallftreiftn finden wird, und die 
gewiß in jeder Hinficht nur ein unvolllommenes Erfazmittel für diefe 
Iegteren geben. Ihr großer Mangel an Continuität, fo wie ihre ge= 
ringe Maffe und Oberfläche ift für die Leitung ftarker Exrplofionen 
fehr ungänftig, indem die eleftrifche Diaterie, wie man aus den Fun⸗ 
fen, die bei der Entladung erfcheinen, erfieht, an den Verbindungs- 
punften fehr fühlbar wird, fo zwar daß die Kettenglieder fogar nicht 
felten dadurdy getrennt werden. Sie find ferner beim Tafeln der 
Schiffe jeder Art von Verlezungen ausgefezt; auch iſt es fehr ſchwer 
diefelben in ihrer Lage und ungerbrochen zu erhalten, befonders bei 
heftigen Windftößen, wenn das Schiff bei der Nacht fegelt, und wenn, 
wie fchon bemerkt worden, ein Theil der höheren Mafte abgenommen 
werden muß. Schon lange wurde daher der Wunfch auögedrüft, wo 
möglich einen $Blizableiter für Schiffe auszufinnen, der immer an feis 
nem Plaze bleiben koͤnnte, und immer wirkfem feyn mwirde; es wur⸗ 
den auch bereits zu verfchiedenen Zeitzn Worfchläge und Berfuche in 
diefem Sinne gemacht. 


Um ein Schiff auf eine wirffame Weiſe vor Veſchadigungen durch 
den Bliz zu ſchuͤzen, muß der Blizableiter ſo continuirlich (d. h. mit 
keiner Unterbrechung), und ſo gerade als moͤglich von dem hoͤchſten 
Punkte bis in die See herablaufen; er muß ferner der ganzen Laͤnge 
nach auf eine bleibende Weiſe an den Maſten befeſtigt ſeyn, und da⸗ 
bei die Bewegung eines Theiles des Maftes auf. einen anderen ge- 
ftatten; und im Falle irgend ein Theil des Maftes durch einen Un⸗ 
fall oder abfichtlich entfernt würde, muß der noch übrige Theil des 
Blizableiterd eben fo volllommen ſeyn, und die Elektricitaͤt in die 
See entladen konnen. 
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Um mm: diefe Bedingungen zu erfüllen, kann man Stüfe Ku⸗ 
pferblech von Y bis zu Yıs Zoll Dike und beiläufig. 2 Fuß Länge, 
und von 6 bis 1, Zoll Breite in zwei Platten, eine über der andes 
ren in die Mafte einfügen, fo zwar daß die Verbindungen der einen 
von den Mittelpunften der anderen bedeft werden. Die Platten fols 
len an den Schließpläzen (butts) fo zufammengenietet werden, daß 
ſie einen langen, continuirlichen, elaftifchen Streifen bilden, Diefer 
ganze Ableiter oder Conductor wird unter die Kanten einer Zurche ges 
bracht, welche an der hinteren Seite der verfchiedenen Mafte der 
Länge nach ausgehoͤhlt wird, und in diefer Stellung durch Fupferne 
Nägel fo befeftigt, daß er eine glatte Oberfläche darbietet. Der auf 
diefe Weife zubereitete, metallifche Streifen foll von der Fupfernen 
Spindel an der Spize des Maftes längs der hinteren Seiten des Kb: 
nigsmaſtes (royal mast) und der Bramftange (top-gallant-mast) her: 
ablaufen, auf welchem Laufe er mit dem Kupfer um die Scheiben: 
löcher in Verbindung ſteht. Ein kupferner Streifen an der hinteren 
Seite der Stange (cap), durch welche der Topmaft gleitet, nimmt 
num die Verbindung auf, und leitet fie über die Stange an die hin: 
tere Seite des Topmaftes und von da anf diefelbe Weife bis zum Maft- 
blofe. Hier trifft derfelbe mit einem difen, breiten, Fupfernen Strei: 
fen zufammen, welcher unter der Ferfe des Maftes rund um den 
Maftblof geht, und auf einer ähnlichen, an der Kielfchwinne (keel- 
son) befeftigten, Kupferfehichte ruht. Diefe lezte fteht mit einigen 
der Kielfchwinnenbolzen und mit drei fenfrechten, Fupfernen Bol: 
zen von 2 Zoll im Durchmefjer in Verbindung, welche in dem feften 
Kiele auf drei quere oder horizontale Bolzen, die mit dem, den Bos 
den umkleidenden Kupfer in unmittelbarer Berührung ftehen, getrie— 
ben werden. Die Kupferplatten gehen über die Maftfpizen, und wer: 
den auf der entgegengefezten Seite um einen Zoll oder noch weiter. 
unterhalb befeftige. Die entfprechende Stange (cap) wird auf eine: 
ähnliche Weife hergerichtet, indem fid) das Kupfer von der Fütterung 
des hinteren Theiles der runden Deffnung über die Stange in den 
vorderen Theil der vierefigen Deffnung fortfezt, und dann nach ab= 
wärtd gekehrt und auf obige Weife befeftige wird, fo daß, wenn ſich 
die Stange an der gehörigen Stelle befindet, der Zufammenhang voll: 
fommen ift. Auf diefe MWeife erhält man unter allen Umftänven ei: - 
nen, von dem höchften Punkte bis in die See ohne Unterbrechung 
herablaufenden, metallifchen Streifen, der die eleftrifche Materie di: 
rect durch den Kiel entladen wird, da er eine Linie bildet, we 
wenigften Widerftand darbietet. %) h — 


a 















63) Da ber Befanmaft (mizing -mast) RE en, 
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Aus dem. Gefagten geht hervor, daß, in was immer. für einer 
Stellung fid) auch die Maſte befinden mögen; daß, fie mögen erhbht 
oder eingezogen werden, Die Zeitungslinie doch in ihrer Vollkommen—⸗ 
beit bleiben wird, indem jener Theil des Ableiters, welcher fid) noth- 
wendig unter der Stange. und der Spize befindet, wenn der Maſt 
getroffen wird, nicht mehr länger in der Linie der Wirkung bleibt, fo 
daß folglich der Einfluß auf denfelben nicht in Betracht lommt. 


Die hier beigefügte Tabelle gibt das mittlere Verhältuiß eines, 
nac) diefen Grundfäzen für einen Maft einer Fregarte von 50 Ka: 
nonen erbauten, Blizableiters im Vergleich mit den kupfernen Ketten, 
die der englifchen Marine gewöhnlich geliefert werden, ſammt dem nöthi- 
gen Nequivalente an Fupfernen oder eifernen Bolzen, deren man zur Her: 
ſtellung eines Leiterd aus derfelben Mafje bedarf. Die Zahlen in der 
lezten Linie am Ende der Tabelle geben, mit Ausnahme der eriten 
Golumme für die vorgefchlagenen Blizableiter, die Maſſen, Oberflä: 
chen und Durchmeffer der cylindriſchen Metaliftäbe, die nach der ganz 
zen Länge der Mafte herablaufen follen. So gibt die zweite Co— 
lumme den Durchmefjer und die Oberfläche eines Kupferftabes, wel: 
cher 2423 Kubikzoll Metal enthält, was eine Menge Metall aus— 
macht, die jener an den von mir vorgefchlagenen Blizableitern gleich: 
fommt, und aus derfelben berechnet ift. Die Summen find daher 
nicht das Nefultat der Addition der auf einander folgenden Mafte. 
Daffelbe ift von der dritten Columne zu bemerken, in welcher ein Ae— 
quivalent in Eifen genommen iſt. In der dritten und vierten Co— 
lumue ift die Maffe und Oberfläche einer Kupferftange von %, Zoll 
im Durchmeffer, welche einem jeden bisher erfahrnen Blizfchlage zu 
widerftehen vermag, angegeben; und in der vierten Columme- endlic) 
findet man die Maffe und die Oberfläche jener Blizableiter, mit wel- 
hen die englifhe Marine gegenwärtig verfehen wird. Mau wird 
finden, daß ſich diefe zur Maffe der von mir vorgefchlagenen Vor— 
richtung wie 94,4 zu 2423 verhält. 


Die bier vorgefchlagenen, an dem Mafte angebrachten, Ableiter 
haben im Ganzen eine flach gedrüfte, Fegelfürmige Form, d. h. fte ſiud 
an der Bafis breiter und verfchmälern fich allmahlid) gegen die Spize 
bin; und diefe Form ift, dem ausgezeichnetften franzöfifchen Philoſo— 
phen gemäß, die allerbefte für einen Blizableiter. 


Die Einwendungen, welche mau gegen bie Errihtäng ion Blizab- 


fo * man von dem Maſtbloke eine metallene Verbindung mit der Dekbalken—⸗ 
ftüge (stancheon) herftellen, und diefe dann, wie oben gefagt, an bie Kielfhwinne 
fortführen, ober den Ableiter anf eine andere Weiſe nach aupen auf die Seiten. 
des Schiffes führen. 
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Harris, über. Blizableiter an Schiffen. 
leitern auf Schiffen vorbrachte, find größten Theils dieſelben, welche 


man gegen wie Blizableiter im Allgemeinen geltend machte. 
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410, Aitchiſon, über das Abdampfen 


| CXIV. 

Verbefferungen im Eindiken und Abdampfen des Zufer- 
rohrfaftes, der Zuferauflöfungen und anderer Flüffigfeiten, 
auf welche fih Sohn Aithifon, Kaufmunn zu Clyde 
Buildings, City of Glasgow, Graffchaft Lanarf, am 
15. September 1829 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Julius 1850, ©. 220. 
Mir Abbildungen auf Tab, VII. 





Die Berbefferungen des Patent = Trägers beftehen in der Au— 
wendung eines befonderen und neuen Apparates, mittelft welchem 
das Eindampfen auf eine zwefmäßigere und dkonomiſchere Weife ge⸗ 
fchehen, und das Verkohlen oder Anbrennen ficherer vermieden werden 
fann, und durch irgend ein anderes, bisher übliches Verfahren. 

Der Apparat Fann von jeder Größe gemacht werden, je nach— 

dem ed die Menge der Flüffigkeiten, welche abgedampft werden follen, 
erfordert; auch kann man die Form, unter welcher er in der Zeich- 
nung dargeftellt ift, ändern, ohne daß dadurch feine Wirkung weſent⸗ 
lich veraͤndert wird. 
Big. 7 gibt eine horizontale Anſicht des Apparates mit abge: 
nommenem Defel, um die Einrichtung der inneren Theile zu zeigen. 
Fig. 8 ift ein Geitenaufriß defjelben, an welchem man den Dekel im 
Durchſchnitt fieht. Fig. 9 gibt eine Endanficht mit aufgefeztem De— 
kel. Fig. 10 ift ein Längendurchfchnitt des ganzen Apparates durch 
die Mitte, fo wie fich derfelbe zeigt, wenn er mit Flüffigfeit gefüllt, 
und in Arbeit begriffen ift. Fig. 11 endlich zeigt denfelben im Quer: 
durchfchnitte. An allen diefen Figuren beziehen fich gleiche Buchfta= 
ben auch auf gleiche Gegenftände. a, a, a, a ift ein vierefiges oder 
laͤngliches, eifernes oder hoͤlzernes Geftell oder Geräft, welches die 
Pfanne b, b trägt, die aus flarfem Kupferblech verfertige ift, und 
die Form eines Cylinderabfchnittes befize. An der Außenfeire der 
Pfanne befinder ſich ein anderer entfprechender Eylinderadfchnitt c c, wel- 
cher durch Seitenfchrauben und Nieten, oder durch andere Mittel, welche 
dampfdicht fchließen, an der Pfanne befeftige wird, und welcher ein 
Gehäufe bilder. Auf diefe Weife wird der hohle Kaum d, d gebil: 
det, der zur Aufnahme des Dampfes dient, mit welchem die, in ber 
Pfanne enthaltene, Fluͤſſigkeit erhizt werden foll. 

Die hohle Trommel oder der Eylinder e, e, e, bie an einer Welle 
aufgezogen ift, ruht auf Bleiblöfen, welche an dem Rahmen des Ge: 
ftelles befeftige find; fie wird durch das Triebwerk, welches man in 
Big. 9 vom Ende her fieht, umgedreht, und taucht dabei fo tief in 
die Pfanne, daß fie beiläufig nur 2 oder 3 Zolle vom Boden ent⸗ 
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ferne iſt. Diefe Trommel befteht num aus zwei concentrifchen Cy⸗ 
Iimdern aus Kupferblech, die an den Enden durch Ringe oder Seiten: 
fehrauben mit einander verbunden, und fo vernietet oder geldther find, 
daß die Gefüge dampftdicht werden, und daß ein Raum vom bei- 
länfig 2.301 zu einer Dampflammer zwifchen denfelben bleibt. An 
der inneren Seite des äußeren dieſer beiden Cylinder ift eine Heine 
Nippe befeftigt, welche fich im einer Schnefenlinie um diefelbe winder, 
und die-dazu dient, das Waſſer, welches fich allenfalld- durch Der: 
dichtung ded Dampfes in der Kammer bilden fünnte, in den Behäl: 
ter zu leiten, der an dem Ende des Kanaled oder der Rinne zur 
Aufnahme vdiefes Waffers angebracht ift; aus diefen Behälter ges 
langt das Waffer durch den hohlen Arm in der Achſe, und fließt dann 
durch die gebogene Röhre aus. 

Aus einem gewöhnlichen Dampffefjel, der fich in gehöriger Ent: 
fermung befindet, wird der Dampf bei der Sperrbüchfe f (die man am 
beften in Fig. 10 fieht) durch die hohle Achfe in den Apparat ge: 
leiter, Iſt derfelbe nämlich in die Büchfe g gelangt, fo geht er durch 
einen der hohlen Arme h: in den Raum oder in die Kammer des Dop⸗ 
pelcylinders, und aus diefem durch den hohlen Arm ı in die Büchfe k, 
and durch die gebogene Röhre l in die Kammer oder den hohlen Raum, 
welcher  fich zwifchen: der Pfanne b und dem Gehäufe c befindet, und 
welcher zum Erhizen der Pfanne beftimmt iſt. Zulezt entweicht der 
Dampf. mit der Luft und mit dem verdichteten Waſſer am Grunde des 
Apparates bei dem offenen Hahne m. 

Der Zukerrohrſaft, Syrup oder die anderen Fluͤſſigkeiten, welche 
eingedampft werden follen, wurden, nachdem fie vorher gehoͤrig zus 
bereitet und geklärt worden, in die Pfanne bb gebracht, die man bis 
auf 3 oder 4 Zolle vom Rande mit denfelben füllt. Dadurch werben 
3% des Durchmeffers der Trommel in die Fhäffigkeit untergetaucht wer: 
ben. In diefem- Zuftande--ift der Apparat zum Beginne der Opera: 
tion fertig; man braucht nur mehr den Dampf: auf die, befchriebene 
Meife in denfelben zu laffen, und die Trommel durch irgend eine Trieb: 
kraft, oder durch Menfchenhände in Bewegung zu fezen. Am zu ver: 
hindern, daß die: Oberflächen. der Pfanne und der Trommel fich inerus 
fliren, werden drei hölzerne, mit Tuch uͤberzogene Schaber in ben 
Apparat gebracht, die fich in genauer Berührung mit diefen Oberflä- 
chen bewegen, und den Syrup oder die. anderen Fluͤſſigkeiten abſcha⸗ 
ben, fo wie diefelben ficy zu verdifen ‚beginnen. 

Den Schaber, welcher gegen den Boden der Pfanne wirken 
fieht man bei n in Fig. 7 und 11. Er befteht aus einem ge 
hölzernen Stabe, der ſich längs des Bodens der Pfanne, erfiref: 
ift an feinen Enden durch Gelenfe mir den beiden 


— 
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verbunden, welche an der Hebelachſe (erankashaft) p Fig. 7. befeſtigt 
find, So wie nun die: Kurbel v gedreht wird, fo dreht fich mittelſt 
des Raͤderwerkes auch diefe Hebelachfe, und. gibt ‚dadurch dem Scha⸗ 
ber die erforderliche abwechfelnde Bewegung, wodurch die difer ges 
wordenen Theile verhindert werden, fich an dem. Boden ber Pfanne 
anzulegen, Der Schäber, der gegen die äußere Oberfläche der Trom⸗ 
mel zu wirken bat, -ift eine gerade duͤnne hölzerne Stange q, Fig. 7 
und 11, die an jedem Ende von einem Zapfen. getragen : wird, welche 
auf Blöfen, die von. deu Geitenftüfen der Pfanne getragen werden, 
ruhen. Diefe Zapfen find fo geftellt, daß der vordere Rand der höls 
zernen Stange fich gegen den Umfang der Trommel ſtemmt; und-über 
diefe Stange, welche ſchief abgedacht ift, Täuft der Syrup, fo wie er 
von der Trommel abgefchaben wird, in.die Pfanne zurä,  ; : 

Der Schaber, weldher auf die innere Dberflähe der Trommel 
wirkt, ift ein hoͤlzerner Stab r, der innen der fänge nach durch die 
Trommel läuft, an zwei ‚Armen, die von dev Achſe der Trommel her⸗ 
laufen, aufgehängt iſt, durch feine eigene ‚Schwere beftändig herab— 
fallt, und dadurch, fo wie fir). die Trommel umdreht, dieſelbe an ih⸗ 
rer inneren Oberflaͤche beſtaͤndig abkrazt. — Auf den oberen. Rand 
des Geſtelles wird ein hoͤlzerner Defel 5.5 geſezt, und genauneinge⸗ 
fuͤgt, ſo daß er die Muͤndung der Pfanne und die Trommel einſchließt. 
An den Seiten dieſes Dekels find: Thuͤren oder Klappen angebracht, 
durch welche man Zutritt zu dem Juneren des Apparates erhält... Mn 
dem oberen Theile des Dekels iſt an dem einen Ende eine Oeffnung 
gelaſſen, die in die Ventilirbuͤchſe tfuͤhrt, im welcher eine ſich um- 
drehende. Schwinge an einer ‚horizontalen Welle: angebracht. iſt. Dieſe 
Melle träge an ihrem Ende eine Rolle, die zum Treiben der Schwiuge 
beſtimmt iſt, welche leztere auch wirklich, Dadurch eine ſehr ſchuelle 
Bewegung erhält, daß ein Band von einem, an Dem Ende der Mes 
belachſe p: befeftigten Rigger über dieſe Ka Kante wie man ug 
in Fig. 8 fehen kann. 

Iſt dee: Syrup. oder die Stäffigkeit, — RN — 
folk, auf die angegebene. Weife in die Pfaune gebracht „amd: ‚hat 
man den Dampf in die Kammer der Trommel und der: Pfanne ein: 
seeten. laffen, fo werden die Klappen oder. Thuͤren des Delels genau 
gefchlöffen, damit die Außere Luft abgehalten, wird, amd dann die Be: 
wegkraft mittelft der: Kurbel v, oder durch irgend ‚eine. andere zwek⸗ 
mäßige Vorrichtung mittelft ‚eines Raͤdexwerkes auf das :Bahnrad..u, 
welches außen an dem Geſtelle an der Achfe der. Trommel befeſtigt 
ift, angewendet. Auf dieſe Weiſe Fommt die Trommel /in drehende 
Bewegungg, der Syrup wird umgeruͤhrt, und hänge ſich in einer duͤn⸗ 
nem Schichte an die aͤußere und innere Oberflaͤche der Trommel, fo 
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daß er mit derfelben im Kreife hetumgedreht und durch die Hize des; 
in ihr enthaltenen, Dampfes feiner wäfferigen Theile beraubt wird. 
Diefe Wirfung wird durch jene der ſich drehenden Schwinge in der 
Büchfe t noch bedeutend vermehrt. Diefe Schwinge befteht namlich 
aus vier oder mehr länglichen Blättern oder Flügeln, welche an Ar: 
men, die von der horizontalen Achje ausgehen, befeftigt find, genau 
in den inneren Raum der Büchfe paffen, und durch die Ecpnellig- 
feit, mit welcher fie fi) umdrehen, die Luft in der Buͤchſe verduͤnnen 
oder auspumpen, und dadurch veranlaſſen, daß der Dampf ſchnell 
von der Oberflaͤche der Trommel und von der Fluͤſſigkeit in der Pfanue 
emporſteigt, und durch die Centrifugalkraft der Schwinge bei einer 
Oeffnung an der Seite der Buͤchſe, w, ausgetrieben wird. 

| Iſt das Abdampfen beendigt, fo wird der Syrup bei der Klappe 
x am Boden der Pfanne, die durch Emporheben des befchwerten He: 
bels y gedffnet wird, abgezogen, und auf die herkömmliche Weiſe in 
die Kuͤhlgefaͤße geleitet. 
Der Patent = Träger ſagt am Schluſſe: „Obſchon ich in biefer 
Befchreibung meiner verbefferten Methode Zuferrohrfaft, Syrup und 
‚andere Fluͤſſi gkeiten abzudampfen, immer nur von einer einzigen, theil— 
weiſe in die Pfanne untertauchenden, Trommel geſprochen habe, ſo 
befchränte ich mich doch nicht hierauf allein, und auch nicht auf die, 
in der Zeichnung bargeftelfte, beſondere Form ded Apparates, fondern 
behalte mir ed vor, wenn das Eindampfen im Großen geſchehen ſoll, 

2, 3 öder ſelbſt mehrere, ſich drehende Trommeln in eine Pfanne zu 
bringen, wobei Übrigens das Verfahren daſſelbe bleibt. Sch vers 
fertige ferner meine Trommeln oder drehenden Cylinder auch mit vier, 
ſechs oder mehr Oberflächen , indem ich mehrere concentrifche Cylin⸗ 
der fo mit einander verbinde, daß fich einer in dem anderen befindet, 

und indem ic) den Dampf durch hohle, von der Gentralachfe aus ge⸗ 
hende, Arme in die verſchiedenen Kammern derſelben leite. Schließ— 
lich wunſche ich fo verſtanden zu werden; "daß melhe Erfindung in 
der Anwendung ber Trier beſchriebenen Huͤlfsmittel und Apparate zum 
Eindiken und Eindampfen des Zukerrohrſaftes, von Zuferanflöfungen 
und anderen Flüffigfeiten beſteht. 


+24 Weber das Beſchneiben der Vbſibaume. 
| CXV. | 
Ueber das Beſchneiden der Obftbäunte. Won Hrn. T.S. B. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Auguft 1831, ©, 111, 





Die Rinde der Bäume befteht aus drei Theilen: aus dem aͤu— 
Beren rauhen Theile (der eigentlichen Rinde), aus dem mittleren, 
weichen und fchwammigen (dem Bafte), und aus dem inneren weis 
Ben Theile, (dem Splinte), welcher die Rinde mit dem Holze ver= 
bindet, und welcher, wie man annimmt, den Saft führte. Wenn der 
Stamm des Baumes oder das Holz zu ſchnell gegen die äußere Rinde 
wählt, fo entftehen im diefer lezteren Riſſe; diefem Nachtheile Fann 
man abhelfen, wenn man die Rinde mit einem Meffer einfchneider. . 
Hiebei muß man aber forgfältig Acht geben, daß nicht auch der in= 
nere weißliche Theil, der Splint, mit durchfchnitten werde, denn die— 
fer Theil heilt fehr langſam und verfchwärt meiftens; auch gibt man 
durch das Durchfchneiden deffelben den Inſecten Gelegenheit zwifchen 
die Rinde und dad Holz einzubringen, wo fie dann große Verheeruns 
gen anrichten. 

Das Befchneiden ift in u Ruͤkſi ht auf die Gefundheit der Bäume 
von fehr großer Wichtigkeit, und wenn daffelbe mit Verftand und 
Einficht gefchieht, fo werden die Bäume nicht nur frühzeitig zum Tra⸗ 
. gen kommen, fondern auch beinahe zwei Mal fo lang in voller Ge- 
fundheit und Kraft erhalten bleiben, ald es fonft gewöhnlich der Fall 
ift. Die meiften der Beichneidfpfteme find jedoch fo weitfchweifig, 
daß fie von dem meiften Landwirrhen nicht verftanden werden, und 
die Gärtner geben fich fo felten mit den Obftgärten ab, daß das Be: 
fchneiden in der Mehrzahl der Fälle der Natur und dem Winde über: 
lafien bleibt. 

Ich mache beim Befchneiden Feinen Unterfchied zwifchen Trag⸗ 
und Holzzweigen, und lege ald Regel zum Grunde, daß Fein, Zweig 
abgefchnitten werden foll, ausgenommen die Geftalt ded Baumes er: 
fordere ed. Soll nun ein Zweig abgefchnitten werden, fo nehme ich 
ihm jedes Mal dicht an feinem Urfprunge weg, indem hiebei die Wunde 
ſrhr fchnell heilt. Je mehr die Aefte Freisfdrmig mir einer geringen 
Neigung nach Oben austreiben, um fo gleichförmiger wird der Saft 
vertheilt werden, und um fo beffer wird der Baum tragen, denn un: 
ter diefen Umftänden wird der — am gleichmaͤßigſten an jeden 
Theil getrieben werden. 

Man ſoll die Kreiſe oder Reihen der Aeſte nicht zu nahe an ein⸗ 
ander laſſen, indem alle Früchte und Blätter ihre gehdrige Menge 
Sonnenfchein erhalten muͤſſen; und wo es thunlich ift, laſſe man die 
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Mitte ded Baumes innen: ganz frei von Holz; fo daß- fi) nie ein 
Aft mit einem anderen kreuzt, und alle mit wm Enden auswärts 
fireben. 

Fin Obftgarten, der einem — Paͤchter — und der ſich 
auf einem ſehr fetten Boden befindet, wuchs ſehr ſchnell; das Holz 
der Bäume war daher ſehr weich, fo daß durch die Leitern beim Ab- 
nehmen der Früchte und durch die Winde viele Aeſte abgebrochen wur: 
den, und nicht bloß’ hierdurch, fondern auch durch die zahlreichen Ju—⸗ 
fecten, die durch den auöfchwizenden Saft angeloft wurden, großer 
Schaden entftand. Ich befichtigte diefen Obftgarten 8 Fahre nachdem 
er gepflanzt worden war, und fand die Aefte der Baͤume fo in einan⸗ 
der verworren, daß fie einander an vielen Stellen zur Hälfte durch— 
fohnitten Hatten, wodurd Wunden und Blattern, und in deren Folge im 
Fruͤhjahre immer eine Neigung der Blätter fich zufammenzurollen ent= 
ftanden, was ein Beweis des verborbenen Saftes ift. Den naͤchſten 
Herbft leitete ich dad Beſchneiden diefer Obftbäunme nach obigen Grund: 
ſaͤzen, wobei ich die Aeſte immer ganz kurz und ganz glatt wegſchnitt; 
waren die Aeſte zu groß, als daß dieß mit dem Meſſer oder Beile ge⸗ 
ſchehen konnte, jo nahm ich die Säge, und glaͤttete die dadurch entſtan⸗ 
dene Fläche dann mit dem Meffer. Die aufdiefe Weife entftandenen Wuns 
den beftrich ich jeded Mal mitrelft eines Mahlerpinfeld mit der Compo— 
fition, welche ich weiter unten angeben werde. Ich ſchnitt immer in 
uerhalb des Holzes‘, damit die neu erzeugte Rinde die Wunde leichter 
bedefen Fonnte.- Jeder Aft, der nahe am Boden zum Vorfcheine Fam, 
und irgend eine wefentliche Verlezung erlitten hatte; jeder Aſt, deſſen 
Blärter ſtark zufammengerollt waren, und der folglich flekige (specky) 
Fruͤchte getragen haben würde, und jeder Aft, der die geringfte Neigung 
hatte, den Baum zu durchkreuzen oder nach Funen zu wachfen, wurde 
entfernt. Ferner wurde auch der Schönheit der Krone. die gehdrige 
Aufmerkfamkeit geſchenkt, indem ich fämmtliche Aeſte fo viel als moͤg⸗ 
lich gleidy weit von einander entfernt ließ. Zunächft wurden dann 
die Blattern aufgefucht, geöffnet und mit dem Meffer auögefchnitten; 
wo die Rinde zerriffen war, wurde fie behutfam weggefchnitten, bis 
das lebende Holz zum Vorfcheine fam, und dann die Wunde mit der 
Salbe beftrichen. Ich wollte aud) das Moos von den Bäumen entferz 
nen, und diefelben anftreichen, wurde aber durch Mangel an Zeit dar: 
an verhindert. Beim Schneiden befolgte ich die. hirurgifche. Nenel. 
bis auf das Fleiſch einzudringen, ohme jedoch dabei irgend e* 
größer ald nothwendig zu machen. Herrſcht ein Zweifel * 
ich einen beftimmten Aſt entfernen follte oder nicht, jo. f 
von der Betrachtung leiten, ob diefer Aft, wer er 
den nächften drei Jahren im Wege ftehen F 

Dingler’s polpt. Journ. Bo. XLIL 9. 6. 
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lich dieß der Fall, fo iſt es um fo beſſer, je früher man. denfelben wege 
nimmt. Werden die Baͤume zu ſtark auögefchnitten, fü treiben fie im 
nächften Frühjahre gewöhnlich eine große Menge junger Triebe aus, 
welche forgfältig abgeriffen werden muͤſſen: das Abreißen ift hier beffer 
ald das Abfchueiden, indem durch das Schneiden die Zahl der Triebe 
nur noch vermehrt wird. 

Das Frühjahr nach diefer Operation befichtigte ich denfelben Obſt⸗ 
garten wieder, und fand nun die Pächter deffelben über die gute Wir: 
fung eben fo erfreut, als fie anfangs mit der Operation unzufrieden. 
waren. Ich fand unter 100 Wunden nicht eine einzige, welche nicht 
in der Heilung begriffen gewefen wäre: dieß ift von großer Wichtigkeit, 
da man eine große Menge derfelben machen muß, indem es ein veines 
DVorurtheil ift, wenn man glaubt, daß ein mit Holz überladener Baum 
gute Früchte tragen kann: eben fo gut kann man eine gute Rüben; 
ernte erwarten, wenn man biefelben nicht behakt. | 
Die Salbe, deren ich mich zum DBeftreichen der gemachten Wun— 

‚den bediene,. befteht aus Unze fein gepulverten aͤzenden Queffilber: 
fublimates, den.ic) in einem Glafe Wachholderbranntwein oder in ir: 
gend einem anderen Geifte auflöfe, und dann in einen irdenen, drei 
Pinten fafenden, Topf gieße; in dieſem feze' ich nun nach und nach 
und unter beftäudigem Umrühren, fo lang fort vegetabilifchen Theer 
zu, bis das Gefäß: voll, und die Mifchung fo innig ald möglich gefche: 
ben if. Die bier angegebene Quantität; wird fir 200 Bäume hinreis 
chen. Man muß wegen der giftigen Eigenfchaften des Sublimates-fehr 
vorfichtig mit diefer Mifchung umgehen. %) u. 


65) Wir a bis auf die Gompofition der Salbe volllommen mit den Bor: 
f&hriften des Hrn, B. überein, und wünfcen ſehnlich, daß rt aud in unfes 
vem Baterlande allgemein verbreitet werben, damit man nicht bei jedem Schri 
auf dem Lande wegen, ber VBerwahrlofung ber DOpftbäume, mit Mitleid und Weh⸗ 
muth uͤber die —— ‚ und mit Indignat ion uͤber die Sorgloſigkeit ihrer 
Beſizer erfüllt werbe: as nun aber die hier empfohlene Salbe betrifft, fo zwei⸗ 
feln wir, daß Hr. B. ihre Zufammenfegung aus der Erfahrung fehöpfte, ſondern ver: 
muthen vielmehr, daß er fie von einem Marktfchreier erhielt, wovon das gepriefene 
England fo fehr wimmelt. Die Wirkung eities jeden Pflafters oder tiner jeden 
Salbe zum Beſtreichen ver Wunden an Bäumen .befteht lediglich in Abhaltung ber 
Luft und ber Feuchtigkeit; die Wernarbung ober —— kann einzig und allein 
durch die Natur bewirkt werden, und bedarf, wenn det Raum geſund iſt, keiner 
weiteren Beihülfe ; iſt derfelbe hingegen krank, fo wird er gewiß: Höchft felten des 
Sublimates bedürfen, der, wie zahlreiche Verfuche der Botaniker. beweifen, beinahe 
auf alle Gewädjfe eine fehr feindliche und zerftörende Wirkung ausübt, und daher 
in den meiften Fällen mehr ſchaden als nügen muß, Der einzige Grund für den 
Zuſaz ded Quekfüberfublimates, den wir einfehen, möchte Abhaltung der Infecten 
feyn; allein eben dieß erreicht man durch die weit einfachere und weniger ſchaͤdliche 
Quekſilberſalbe eben fo fiher, Wir glauben daher gegen die allgerheine Einfüh— 
rung der Salbe des Hrn. B. fowohl wegen der ſchaͤdlichen Einflüffe derfelben auf 
die Vegetation, als auch deßwegen proteftiren zu müffen, weil durch ihre Verbrei⸗ 
tnng anf dem Lande fehr Leicht auch Unglüf durch Mißbrauch oder Verwechslung 
entftehen koͤnnte. Bielerunferer Landleute wenden nämlich alle Arten von Baum⸗ 
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CXVI. 
—Miszellen. 


Derzeichniß der vom 27. October bis 22. Nov, 1831 in London ers 
theilten Patente. 


Dem Boshua Bates, Gentleman in Bishopgate Street, in der Gity von 
London: auf gewiſſe Verbefferungen an. den Mafchinen ober Apparaten zum Spin 
nen der Baumwolle, Seide, Wolle, des Hanfes, Flachſes oder anderer Faferitoffe. 
Dd. 27. Dctbr, 41851. 

Der Sarah Guppy, Tarway Houfe, Gliften, bei Beiftol: auf ihre ver: 
befferten Bettftätten. .Dd. 27. Dctbr. 1851. 

Dem James Ma cdonald, Gentleman, Univerfity Clubb Houfe, Pal Mau 
Eaſt, in der Grafſchaft Middlefer: auf gewiffe Verbefferungen an Bänken, welche 
aus Eifen oder anderen Materialien erbaut werben: biefe Verbeſſerungen ſind 
auch bei Thuͤrpfoſten, Eiſenbahnen, Daͤchern und zu anderen nuͤzlichen äwelen 
anwendbar. Bon eineni Ausländer mitgetheilt. Dd. 31, Detbr. 1851. 

Dem George Minter, Kunfttifhler in Princes Street, Soho, in der Graf⸗ 
Schaft Middleſex: . auf ein Befeftigungsmittel für Speifetifche und andere Zweke. 
Dd. 9 Nov. 41831. 

Dem Thomas. Brünton Esq., Park Square, Regents Park, in ber Graf⸗ 
fihaft Middleſer: auf eine neue Anwendung gewiffer Apparate zum Grhizen von 
StäffigBeiten und zur Dampferzeugung für. mannigfaltige nügliche Zweke. Dd. 
15. Nov. 1831. 

Demfelben und Thomas Sohn Fuller, mechanifcher Ingenieur, Gome 
mereial Road, Limehoüfe in der: Grafſchaft Middlefer: auf ihre Werbefferungen 
an’ gewiffen mechaniſchen Apparaten. zum Heben des Waſſers und zu anderen nüze 
lichen Zweken. Dd, 15. Nov. 1831. 

Dem. Arthur eh Holdsmworth Esq., in Dartmouth, in ber Graffch 
Devon: auf verbefferte Ruder und bie Anwendung derfelben . bei gewiffen A 
von Schiffen ober Kahrzeugen. Dd. 49. Nov. 1831. 

Dem David Selden, Kaufmann in Eiverpool, in der Pfälzgraffchaft ran⸗ 
caſter: auf eine verbeſſerte Kraͤmpelmaſchine fuͤr Mölle und andere Baferftoffe, 
Dd. 22. Novbr, 1831. 

(Aus dem HORURRET, of Pafent- Inventions. December 4851, &, 582.) 


Berzeichniß der ‚vom 5 bis 22. Deebr. 1817 in "England ertheilten 
und jezt vetfallenen Patente. 


— zu * Turner, Knopfmaqhers in —— Barwidfhire: auf ges 
wiffe Berbefferungen nd Die inge mit reinem ober les 
girtem Gold und in ER — — ———— ae 31 5. Decbr, 1817. (Be 
ſchrieben im Repertory Bd. KAXIV. 3.8. ©. 10.) 

Des William But, Ponsbourn Park, Geeiforbfälee und Robert Harvey, 
zu Epping, Eifer: auf gewiſſe Verbefferungen in der WBerfertigung ‚von Röhren 
aus Porzellan, Thon oder anderen behnbaten Subſtanzen. Dd. 5. Dechr. 1817, 
(Befchrieben im Repertory Bd, XXXIE 3.8. ©. 324.) 

Des William Stratton, Mechaniters in Gutter Lane, Gheapfide, @ondon : 
auf feine Verbefferungen an Gasapparaten Dd. 5. Dechr, 1817. 
Des Joſeph Weld Esq., Pylewell Houfe, Southampton: ‚auf eine Mar 
ſchine, um die Getreidekoͤrner vom Stroh abzufondern. Dd. 5. Dechr. 1817. (Bes 
fhrieben im Repertory ®b, XXXIL 3. R. ©, 598.) 

Des Stephen: Price, Mechanikers zu Stroud, Gloucefter” ' 





pflaftern und Salben auch bei Dienfchen an, weit fie den’ bergeihe 
machen, daß das, was Pflanzen gut thut, auch ihnen auf 
oder weit fie ſich für baumftark halten, 
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Surrogat für Krazdiſteln zum Dreffisen des Wollentuchs und anderer Fabrikate. 
Dd. 5. Decbr. 1817. a u | 

Des Mofes Poole, Lincolns Inn, Old Square Midbdlefer: auf gewiffe Ver: 
befferungen an Dampfmafdinen, von eindm’ Ausländer mitgetheilt. Did. 15. De 
cember 1817. = 

Des Jean Frederic, Marquis von Chabannes, in Drury Lane, Mibdlefer: 
auf feine-Verfahrungsarten bei der Heizung der Gebäude mir warmer Luft und 
beim Erwärmen und Berbampfen von Fluͤſſigkeiten. Zum Theil von einem Aus— 
länder mitgetheilt. Dd. 19. Dechr. 1817. 

Deffelben, auf ein neues Verfahren Röhren aus Kupfer, gewalztem Blei, 
gewalztem Eifen ober anderen Metallen oder Legirungen, die gewalzt werben 
können, zu verfertigem, Dd. 19. Dechr, 1817. — u 

Des John Lewis, Tuchmachers, William Lewis, Faͤrbers und William 
Davis, Mecaniters , alle in Brimscomb, Gloucefterfhire: auf gewiffe Verbeſſe⸗ 
rungen an Rauhmühlen zum Dreffiren wollener und amderer Tuͤcher. Dd. 19. 
Decbr. 1817. Ä 
- Des Arthur Howe Holbsworth. Esq., zu Dartmouth, Devon: auf feine 
Verbefferungen an Gagometern, Dd. 19. Deebr. 4817, 

Des Thomas Pappe, N. 4. Elayton Place, Kennington, Surrey: auf 
feine verbefferte Einrichtung der Bücher (oder Journale), welche man auf. den 
Gomptoiten anwendet. Dd. 19, Dechr. 1817. 8 

Des William Eleland Gentleman, zu Bolton Le Moors, Lancafhires 
auf ſeine Verbeſſ. im Bleichen des Hanfes und Flachſes ſo wie der daraus ver⸗ 
fertigten Garne ober Zeuge. Dd. 22. Decbr. 4817. : «(Befchrieben im Reper- 
tory Bd. XXXIV. 3.8 © 12.) : . De JR 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Dechr. 1831, ©. 580.) 


Cécile's Verbefferungen. an dem. Mechanismus der Dampf 
| i | mafchinen. ' u 


. „ An ber, Dampfmafchine zu Marly- befindet fid; das Flugrad an einer, von 
det Dampfmaſchine abgefonderten Welle; die Communication wird durch Bahnrä- 
der unterhalten. Cine nothwendige Folge dieſer Einridhtung war, daß wenn bie 
Maſchine aufgehalten wurde, das Flugrad feine Bewegung noch fortfezte, und daß 
das an ber he defjelben befindfiche Zahnrad auf das andere Zahnrad fehlug, und 
dadurch einen Stoß veranlaßte, burch welchen die Zähne bebeutend litten. Umt 
diefem Nachtheile abzuhelfen, hatte Hr, € ecile die Idee mehrere der eifernen 
Zähne durch Zähne aus Spierlingsholz zu erfezen. Der Erfolg hat diefe bee 
gerechtfertigt, denn die Mafchine geht feit dieſer Zeit ohne Geräufh, und ohne 
Rachtheil für die Bühne Hr. Hachet t e, welder ber Societe d’enenurage- 
ment in ihrer Gizung vom: 24. Auguſt ‚5834 diefe Notiz, mitteilte, ſchrieb die: 
ſes gluͤkliche Refultat der Elafticität des Holzes zu. | 
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F Neues Breuumaterial für. Dampfwagen. 
Jezt, wo die Dampfwagen immer haͤufiger werden, wird auch das Bldoͤrfniß 
eines Brennmateriales, durch welches die Reiſenden nicht beftändig mit Rauch ge: 
quält werben, ‚imnier fühlbarer. Man: kam auf die gute Ibeg, das flüchtige Oehl, 
welches in den Harz: und Oehlgasfabriken in großer Menge gefammelt wird, bie- 
zu zu benuzen, und ber gute Erfolg biefer Idee ift nicht zu bezweifeln. "Man 
benuzt gegenwärtig biefe brennbare Ktüffigkeit in dem Dehlgaswerken zu Leebs 
flatt der Kohle zum Heizen einer Bank mit vier Retorten, bie in einer Stunde 600 
Fuß Gas erzeugenz;" zwei Gallons flüchtiges Dehl reichen hin, um eine Stunde 
lang einen volltommenn gleichmäßigen Grad von Hize zu unterhalten, und babei 
entfteht weder ber geringite Raudı , nod) irgend ein Geftant. Die Vortheile bie- 
fer Entdekung für die Dampfwagen- läßt ſich kaum berechnen; zu den größeren 
Vortheilen gehört 3. B., daß 2 Gallons flüchtiges Oehl, die nur 46 Pfunde wie: 
gen, eben fo viel Hize hervorzubringen im Stande find, als 112 Pfunde Eteintop- 
len ober Cohks, To daß folglich. dadurch allein das Gewicht des Brennmateriales 
bei 8 Pfunden um 7 Pfunde vermindert wire! (Aus dem Leeds Mercury im 
Register of Arts. Geptember 1831, ©. 190.) | er 
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Wie ſich Schlittſchuhlaͤufer vor dem Ertrinten fichern Fonnen. 


Bereits vor längerer Zeit wurde in England den Schlittfhuhläufern von ei- 
nem ihrer Gollegen der Vorſchlag gemacht, ihre Hüte durdy eine lange Schnur an 
‚inem Anopfloche zu befeftigen, um durch diefes einfache Mittel ihre Rettung beim 
Sinbrechen des Eiſes und bei entftehender Gefahr des Ertrinkens zu erleichtern. 
Der Hut wird nämlich auf ber Oberfläche des Maffers ſchwimmen, er kann ba- 
yer leicht aufgefangen und heraußgezogen werben, wo bann der Körper. bes Uns» 
ergefunfenen vermöge der an dem Knopfloche befeftigten Schnur nadıfolgen wird, 
nd vollends gerettet werden kann. Ein Hr. Julius fchlägt nun im Mechan. 
Magaz. N. 428 ©. 59 eine Verbeſſerung diefes Verfahrens vor, durch welche er 
ogar das vollkommene Unterfinken des Körpers verhindern zu Zönnen glaubt. Es 
ou nämlich, ihm zu Folge, ein Theil des Hutes luftdicht gemacht, und mit fols 
hen Subftanzen ausgefüttert werden, die der Einwirkung des Waffers wiberfter 
en; ferner. fol, in diefem Hute fo tief unten eine Scheidewand angebracht wer- 
en, daß beim Auffezen defjelben eben noch hinreichender Raum für den Kopf 
teibt. Mit einem- foldhen Hute hofft der Erfinder ben’ Kopf und den Mund ei— 
ed im Eife Durchgebrochenen wenigftens fo lang über bem Waffer zu erhalten, 
is ihm. Hülfe geleiftet werden tann. Der Hut foll- zu biefem Zweke mit einem 
urgen Bande oder einer Schnur an dem Mole oder am einem fonftigen zwekmaͤ⸗ 
igen Theile der Kleidung befeftigt werden; und im Rälle eines Unglüfs foll ihn 
ev Zräger deffelben in die Hand nehmen und unter das Waſſer drüfen, wodurch 
in Kopf und fein Mund über dem Waſſer erhalten werben wird. — Cs fcheint 
ns ,. daß hiebei fowohl an den Hut, als an den Verungluͤkten felbft, zu große 
‚nforderungen gemacht werben. 


Neue waflerdichte Hüte. 


Ein Hr. Julius Rebivivus fehlägt im Mechan. Magaz. N. 428 ©. 56 
ve, waſſerdichte Hüte dadurch zu verfertigen, ‘daß man einen leichten Strohhut 
(it einer dünnen’ Schihte Kautſchuk überzieht, und dann den Seidenfelber darauf 
feftigt. Um die Ausdünftung bes Kopfes burchaulaffen, empfiehlt er, die auf: 
schten Seiten des Hutes an vielen Stellen von Innen nad) Außen mit einer Ra 
U zu durchſtechen; dieſe Stiche werden nämlich wie eine, fih nach Außen oͤff⸗ 
nbe Klappe wirken, und die Ausbünftung austreten, den Regen aber nicht ein- 
ingen laſſen. 


Schnelle Bereitung einer Bleichfluͤſſigkeit. 


Man gebe eine geringe Menge Mennig in Salzſoͤure, worauf ſich ſogleich 
hlorine entwileln wird, und feze dann fo viel Wafler zu als nöthig if. Im 
efer Klüffigkeit werben Fleken in Zeugen fogleich verfehwinden, oder biefelben 
erden fchnell und volllommen gebleicht feyn. Mechanics’ Magazine N. 424. 
. 480.) 





Mittel gegen den Geſtank der eingebhlten und überfirnißten 
Kleider. . 


Die eingeöhlten und überfirnißten Kleider, welche in vielen Faͤllen fo wes 
ıtliche und wohlthätige Dienfte leiſten, konnten bisher wegen des Geftankes, den 
verbreiten, nur eine fehr befchränfte Anwendung erhalten. Hr. Shevallier 
t ein Ted einfaches Mittel gegen diefe fchlechte Nebeneigenfdyaft gefunden. Man 
aucht namlich ſolche Kleider nur in einem verfchloffenen Raume mit Chlor zu 
achern, um ihnen ben Geruch volltommen zu nehmen, Wir möchten fragen, 
fie dadurch aber nicht auch in ihren übrigen Eigenfchaften verändert werben? 


Ueber den 'englifchen Handel mir Bobbinets oder Klöppelfpizen. 


Ein Hr. Felkin zu Nottingyam gab vor Kurzem eine fehr intereffante 
brift über den Bobbinethandel, unter dem Zitel: „Facts and Calculations 
ıstrative of the present State of the Bobbinet-Trade“ heraus, die fehr 
berbare und lehrreiche Nefultate enthält, und aus welcher das Mechan. Mag. 
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N. 427 S. 36 folgenden Auszug gibt. Das Capital, welches auf dieſen Hondel 
verwendet wird, wird auf 2,310,000 Pfd. Steri. geſchaͤzt; die Zahl der Jndivi⸗ 
duen, Männer, Weiber und Kinder, die derſelbe befchäftigt, auf 211,000. Die 
Duantität roher Baumwolle, welche jährlich dazu verwendet wird, beträgt: 
4,600,000 Pfb., im Werthe ‘von 120,000 Pfd. Sterl.; dieſe Baumwolle wird 
in Garn verwandelt, und dadurch ihr Werth auf 500,000:Pfd. Sterl. erhöht ; 
das Garn wird zu 6,750,000 Quadrat Yards Powersnet (Kraft= ober Mafdhi- 
nentull), zu 415,750,000 Quabrar Yards Handsnet Handtull) und 450,000 Qua: 
drat Yards Kancy «net (Mobetull) verarbeitet, welche zufammen einen Werth von 
4,826,245 . Sterl. haben, Bon roher Seide werden jährlih an 250,006 
Yfd. im Werthe von 30,000 Pfd. Sterl. verbraudt, melde, zu 750 Quabrat 
VYards Silt-net (GSeidentull) verarbeitet, 65,625 Pfd. Sterl. werth werben. 
Die gefammte Menge des jährlidy fabrieirten Baumwolle und Geibenbobbinets 
beträgt 23,400,000 Quadrat Yards im Werthe von 1,891,870 Pfd. Sterl, Hie⸗ 
von wird beiläufig die Hälfte glatt ausgeführt, 3/2 glatt bei Haufe verkauft, und 
2/g hier geftitt, wodurch beffen Werth auf 3,417,700 Pfd. Sterl. fteigt. Die 
Zahl aller Mafchinen, mit welchen fabrieirt wird, wirb auf 4500, jene der Ma 
fchineneigenthümer auf 1582 angegeben. Bon diefen Maſchinen werben 1000 durch 
eine Triebkraft bewegt, und von den eben angeführten Eigenthümern arbeiten über 
1000 in ihren eigenen Mafchinen. Die Bertheilung biefer Mafchinen wird auf 
folgende Weife angegeben: 


In Nottingham find deren . . . 41240 
— New Rabford . . . 
— Old Radford und Bloomsgrove . . 240 
— Lenton und Middleton Place . F . 70 


— ron Green fi ° 160 
— New. Basforb ‚ i ö 2 :.. 9 
— Did Basford und Bulmell ‚ ä 55 


— Beefton und Ehilmel . r s . 430 
— New und Old Spenton ä ; r 480 
— Gedling ° . 07 . — 10 


— Carrington 50 
— Carlton — — * ar 410 
— Arnold . . . . . . 50 
— Long Eaton . . . e . . 10 
— GStapleford . . . z . .,.,,.»5 
— Gandeactt . — * 410 
— Stanton by Dale . . . 5 
#3, Ilkeſton “ . * s * ” 45 
— Heanor und Roscoe j . . u 45 


— Ea ſtwood + s * * “ . 1 0 
u. Derby . 3 “ . * . 185 
— Loughborough , 


— Quorndon und Mountforrl - 2.005 
# ee Woodhoufe . u = + + 5 50 
— Sheeps head — ⸗ — 15 
— Leiceſter 95 
— Donington und Keawortb . ; 15 
— Mansfield . . . R . . 85 
— Gheſterfield 40 
— Sheffield 10 
— Newark. 10 
— Wimes would 4 . 23 
— Goſtock und Leake 20 
— Ruddingtto. 15 
— Molton Momwbray . R e "2 1.26% 


— Tiverton 220 
— Barnſtaple —4 180 
— Tewkesbury u * » . ” 50 
— Shar . . FJ 
— Taunton tere 
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In Jsle of Wight + E + .- + 80 
— Warwil . + . . + — I 
An anderen Orten noch « . r j 195 


Summe 4500. 


So blühend diefer Zweig. ber Induftrie im Allgemeinen ift, — eine Blüthe, 
ie um fo mehr auffällt, da noch vor 20 Jahren in ganz England nicht ein Du— 
mb Bobbinetmafdyinen zu finden waren, — fo müffen wir doch mit Bedauern 
eſtehen, daß ein guter Theil der einzelnen, fich damit befchäftigenden Indivi— 
sen in geoßem Giende ſchmachtet. Hr. Belkin fagt Gierüber: „Es ift eine 
hr beffagenswerthe Thatfache, daß die Hälfte und darüber ver als Eigenthümer 
ın 4, 2 und 3 Maſchinen aufgeführten Individuen gezwungen wurden, ihre 
Rafhinen höher zu verpfänden, als fie auf dem Marxkte werth find, und daß bie: 
Iben häufig gang infolvent find, Die Urſache hievon Liegt vorzüglich in dem 
allen der Preife der Spizen feit dem Sinken der Preife der Baummolle und bes 
vbeitslohnes, Jene Glaffe von Fabrikanten, die die Schuldner der Baumwoll⸗ 
indler geworden waren, wurde dadurch gezwungen, das‘ Garn, welches fie ver- 
cbeiteten, um einen verhältnißmäßig weit höheren Preis zu.bezahlen, und ihre 
rbeiten auf dem Marfte zu den niedrigften Preifen zu verkaufen. Ueberdieß find 
e Mafchinen diefer Leute fchmal und nur zur Verfertigung kurzer Stuͤke geeig— 
t, während bas abfurde Bleichfoftem, bei welchem nach dem Stüfe gezahlt wird, 
ranlaßte, daß man mit den neuen Mafchinen ellenbreite und lange Stüfe ver: 
rtigt, fo daß auch Hierin ein großer Nachtheil, wo nicht ber gänzliche Ruin, 
vw Eigenthümer ſchmaler Mafchinen Liegt.'’ | 

Der größte Theil der glatt ausgeführten Spizen wird in Belgien, Sachſen 
nd bis auf bie neueften Zeiten auch in dem unglüflichen Polen geſtikt. Hr, F. 
'aubt, daß diefe Arbeit eben fo gut bei Haufe gefchehen könne, indem ber Ar: 
sitslohn ber englifhen Stiferinnen fo weit herabgefunfen ift, daß feine Vermin- 
rung deſſelben mehr Statt finden koͤnne. Er fagt nämlich, daß er, während er 
ine Abhandlung fchrieb, einige herrliche Seidenbobbinet-Shawls vor fid) gehabt 
ıbe, bie mit.der größten Mühe und ausgezeichneter Schönheit von einem jungen 
daͤdchen geſtikt worden waren, welches 6 Wochen lang, die Woche zu 6 Tagen, 
ıd den Zag zu 44 Arbeitöftunden an bdenfelben arbeitete, und bei diefer muͤhſa— 
en und unausgefezten Arbeit des Zaged nur Einen Shilling (36 Er.) verdiente! 
vet den in England beftehenden Preifen der Lebensmittel ift eine weitere Vermin— 
rung bes Urbeitslohnes platterdings unmöglich, wenn nicht die Getreideeinfuhr 
ei gegeben wird, wozu auch Hr. F. räth, 

Hr. F. bemerkt auch ferner, daß es nicht die zu große Menge von Kabrika- 
n, welche durch die Einführung der Mafchinen erzeugt werden, ift, welche bie 
tberfüllung der Märkte hervorbringt, fondern daß die große Menge noch verfchlof: 
ner Märkte die Schuld davon trägt; er findet es daher weit verfländiger für 
rmweiterung ber Märkte, ats für Verminderung der Fabrikation Sorge zu tra= 
n. Als ein vorzuͤgliches Mittel zu diefem Zweke gibt er die Aufhebung des in- 
fhen Hanbeldmonopoles an. Er bieibt hierbei bloß bei ber Bobbinetfabrikation 
‚ben, und fagt, daß die Fabrikate derfelben öftlidh vom Worgebirge der guten 
offnung beinahe noc gänzlich unbekannt find. Würde der Handel nach Indien 
ei gegeben, und würde man auf das Oberhaupt einer jeden indiſchen Familie 
ıe einen jährlichen Verbrauch eines QDuadrates Bobbinet rechnen, fo würden, mie 
r. 5. berechnet, alle in England beftehenden Kabriken, wenn fie auch täglich 48 
tunden arbeiten würden, nicht hinreichen um diefen Markt allein zu verfehen. 
zuͤrde fi) die Wobbinetausfuhr auch nach China erſtreken, fo müßte, da die Be: 
Hkerung China’s drei Mat fo groß ift, als jene Indiens, die Bobbinetfabrifation 
ch eine außerordentliche Ausdehnung erleiden, um alle diefe Märkte verfehen zu 
nnen, 





Zaͤhigkeit des gehaͤmmerten Eiſens. 


Ein Stuͤk guten Stabeiſens von 13/, Zoll im Durchmeſſer und 2 Fuß 6 Zoll 
nge erleidet oft eine Verlängerung von 6 Bollen ober von 20 Procent, che es 
iht. Am Anfange des Erperiments Löfen fich bie etwas orydirten äußeren 
heile ab und fallen weg, und kurz vor dem Brechen wird man an ber Stelle, 
elche brechen: wird, eine bedeutende Zufammenziehung in dem Stabe wahrneh: 
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men, Die gebrochenen Enden werben ganz heiß feyn, indem burch die Verdich— 
tung bes Eifens deffen Gewebe dichter wirb, und die Kafern des Metalles werben 
ſich nach dem Verſuche haͤrter, rauher und weniger feidengrtig zeigen. (Mecha- 
nics Magazine N. 424... ©. 480.) 


Berzelin, ein neues Mineral. 


3u Galloro, in ber Nähe der Riccia bei Rom, wurbe ein Mineral gefuns 
ben, welches nad ben Unterfuchungen der HHrn. Smithfon, Baruffi und 
Necker eine neue Art zu bilden fcheint, und welchem daher Hr. Neder ben 
Namen Berzgelin beilegte, Es findet fich eingefprengt in einem Pyroren = Ge: 
fteine, und Fleibet auch, in Verbindung mit anderen Mineralien, die Höhlen in 
demfelben aus; es kryſtalliſirt in rechtwinkeligen Octaedern, hat eine weiße Karbe, 
iſt Schwach durchſcheinend, befizt Beinen, auf dem Bruch jedoch einen glasartigen 
Glanz. Seine Härte ift größer als jene des Glaſes, allein es ift Außerft brü- 
big. In heiter Salzfäure bildet es eine grünlic = weiße Gallerte. Vor dem 
eöthrohre fchmilzt es ſchwer zu einem blafigen Glaſe; in eiuem Kolben bis zum 
Schmelzen des Glafes erbizt, gibt es keine Feuchtigkeit von fick, wodurch es ſich 
von dem Gismondin und Harmotom unterfcheidet, denen es übrigens aͤhnlich iſt, 
- Zn Hinfiht auf die Beſtandtheile dieſes Minerales wiffen wir bloß fo viel, daß 
daffelbe weder ein Alkali noch Baryt enthält, und daß es ſich dadurch vom Hauyn 
und anderen ähnlichen Mineralien unterfcheidet. Am meiften nähert fich der Ber- 
zelin jedoch; dem Melilithe, von dem er aber wahrſcheinlich nicht bloß durch bie 
Karbe und das Aufere Ausjehen, -fondern auch burch die Kryſtallform und bie Be= 
ftandtheile hinreichend verfcieden -feyn wird. (Aus der Bibliotheque univer- 
selle in der Biblioteca italiana. Auguft 1831, ©. 247.) j 





Ueber Hrn. Potters Auffaz —* die ſpecifiſche Waͤrme einiger 
etalle, 


welchen wir in dieſem Bande S. 119 des polytechniſchen Journals mitgetheilt 
‚haben, theilt Hr, Johnſton im Edinburgh Journal of Science N. X. 
©. 265 einige Bemerkungen mit, woraus hervorgeht, daß Hr. Potter fehr im 
Irrthum war, indem er bie Beftimmung der fpecififhen Wärme einiger Metalle 
von Dulong und Petit für fehlerhaft erklärte und das von bdiefen Phyfitern 
aufgeftellte Gefeg, daß die Atomgemwichte der einfachen Körper alle eine gleidye 
MWärmecapacität haben, widerlegt zu haben glaubte. Die von Hrn. Potter an: 
gewandte ältere Methode, um die Wärmecapacität der Metalle zu ermitteln (in- 
dem man nämlidy ein befanntes Gewicht von dem Metall in eine beflimmte Menge 
Waffer von verfchiebener Zemperatur bringt unb die refultirende Temperatur be« 
ftimmt), ift mehreren Fehlern unterworfen, wovon Biot im Aten Bande feines 
Traite de Physique einige angegeben hat. Hr. Potter beflimmte ferner bie 
fpecififhe Wärme des Goldes und Silbers mittelft brittifher Muͤnzen; jenes 
enthielt folglich */ı„tel Silber (oder Kupfer), indem es 22 Karat hat und biefes 
71/, Procent Kupfer, Endlich hat Hr. Potter die Atomenzahlen von Berzes 
tiue, um fie auf die Wafferftofffcale zu reduciren, mit 7 multiplicirt, wodurch 
man feineswegs die richtigen Zahlen erhält, 


Entdekung lithographifcher Steine in Italien. 


Die Staliäner, welche ſich bisher ihren Bedarf an Steinen zur Lithographie 
aus Bayern kommen laffen mußten, und bei denen bie Lithographie vorzüglich we⸗ 
gen dieſes Mängels an Material bisher nur ſchwache Fortfchritte machte, haben 
nun durch die Bemühungen des Hrn. Giov. Batt. Ragazzoni erfahren, daß fie 
felbft einen ungeheuren Borrath der herrlichften Steine defizen. Hr. Ragaz— 
zont erftattete in der Sizung des Athenaͤums zu Breſcia vom 14. Auguft d. I. 
einen Bericht über feinen koſtbaren Bund, aus welchem hervorgeht, daß die Steine, 
bie fih am Monte Saffo, drei Meilen von Brefcia, finden, in Hinſicht auf Härte, 
Dichtigkeit, Fähigkeit das. Waſſer einzufaugen, und einen gewiffen Grab von Po- 
titur angunchmen, die größte Aehnlichkeit mit den Steinen von Sohlenhofen haben- 
fie find nur bedeutend weißer al& diefe, und werben erft durch längeren Einfluß 
dor Rırft gelblich, Die italiänifchen. Steine finden ſich in ſchiefen, horizontalen, 
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jegen Norben"geneigten Schichten, bie gewöhnlich durch ‚eine duͤnne Lage fetter 
and. zäher Erde von einander getrennt finds. durch dieſe Zwiſchenlage wird ‚bie 
Kusbeutung ber Steine bedeutend erleichtert. Die Lager erſtreken fich von den 
Mbhängen di &. Emiliano durch das Thal bella Fantefina, wo fie die trofenen 
Dügel di Sellatica und della Stella bilden, bi in das Thal di Urago. Wir duͤr⸗ 
fen nun erwarten, daß die von Hrn. Kilippini zu Brefeia gegründete lithogra= 
hifche Anftalt fchnelle Kortfchritte machen wird, “ (Biblioteca italiana. Auguft 
1851, ©. 251.) 


Baummwollbau in Indien. 


Die Alerbaugefellfchaften zu Galcutta und Mabras befchäftigen fich gegen⸗ 
värtig mit Einführung verfchiebener Baummollforten, die bisher in - Hindoftan 
ınbefannt waren. Sie fanden dabei durch Verfuche, daß die Baummolle von Bourbon 
n Bengalen fehr gut gebeihe, und daß die Baummolle von den Infeln, bie in 
Indien aus amerifanifchhem Samen gezogen wurde, dafelbft ihre Güte beibehielt, 
a fogar noch beffer wurde. Die großen Fehler ver Ränder, in welchen Baum⸗ 
volle gebaut wird, liegen in einem Ueberſchuſſe an Salz und in Mangel an fri- 
chem Waffer. Um diefem lezteren abzuhelfen, madte man bei, Hort William 
‚erfchiedene Verſuche mit dem Erbbohrer,, die aber bis jegt fruchtlos waren, ob: 
chon man in bedeutende Tiefe bohrte. (Mechanics’ Magazine N. 424 ©. 478. 
Möchten von unferen Iandwirtbfchaftlichen Geſellſchaften doch auch Verſuche ange⸗ 
tellt werden, unſere Feldfruͤchte durch Samen aus fremden Gegenden aufzuftie 
den! Es handelt ſich aber hier nicht von Werfuchen, die auf einem Gartenbeete 
ıngeftellt werben, fonbern von Verſuchen im Großen, aus denen der Delonom bie 
vahrfcheinlichen Refultate mehr oder meniger ficher entnehmen Tann.) 





Aufbluͤhen der Induſtrie in Auftralien. 


Die Sydney Gazette vom 46. September 1830 enthält die Rebe, melde 
Sie John Jamifon, der Präfident der Agrieultural and Horticultural So- 
iety of New South Wales, bei der legten Jahresfizung hielt, und die einen Beweis 
ibt, wie fdynell diefe Golonie in ihrem Zunchmen fortſchreitet. Wir wollen bier 
Einiges von dem auöbeben, was das Mechanics’ Magazine N. 424 ©. 477 
ierüber mittheilt. Nach mehrjähriger Anftrengung gelang-e8 Hrn. ©. Lord . 
robe Tuͤcher und Leinenzeuge zu verfertigen, die fehr dauerhaft find und flarfen 
‚bfax haben. Hr. Robert Cooper errichtet außer feiner herrlichen Brannt⸗ 
yeinbrennerei auch eine Zuchfabrit, für welche er aus England gefchikte Arbei- 
ee und Mafchinen fommen lief. Hr. Samifon bemerkt hiebei, daß man bie 
Yauerhaftigkeit und die Vorzüge der neufeeländifchen Wolle erft dann erkennen 
sird, wenn man fie bei der Kabrikarion nicht mehr mit der, unter ihr ftehenden, 
ropäifhen Wolle mifht. Die Fabrifen der HHrn. Didfon, Wilfhire, 
Radie und Aspinal erzeugen nicht bloß fo viel Seife und Kerzen, als New 
south Wales bedarf, fondern fie führen von ihren Kabrifaten bereits nah Ban 
J)iemens Land aus. Die neufeeländifche Seife kommt an Güte der beften englis 
hen glei, und die Kerzen find auch faft gleich gut. Die Aſche des Mangel: 
aumes, ter an der ganzen Küfte fehr häufig wäcft, und einen beinahe uner: 
hoͤpflichen Vorrath darbietet, fol, wie Hr. Mackie fand, beinahe eben fo gute 
soda acben als die fpanifche Barilla. Der Preis eines Pfundes der beften Geife 
ınn aus bdiefem Grunde nie um mehr als einen Farthing höher werben, als je- 
er des Talges ift, welcher gegenwärtig 6 bis 9 Er. pr. Pfund beträgt. Hr. 
spinal führte im legten Sahre allein für 1200 Pfd. Sterl. Golonial:Barilla 
ir feine Kabrif ein. Hr. Wilfhire hat das Verdienſt, zuerft eine Gerberei 
:eichtet zu haben, in welcher er vergangenes Jahr 2000 Haͤute, 5000 Kanga= 
1s Selle, 8000 Schaf: Felle und 7 Rollen Pergament, jede zu 60 Däuten, gerbte 
nd bearbeitete. Er zahlte bloß für Ginfammlung der Mimofa : Rinde ;jum Gers 
n 500 Pfd. Sterl,, und bat fo viele Goncurrenten, daß nicht nur gang New 
outh Wales mit inländifchem Leder verfehen wird, fonbern daß auch, rohe Häute 
1ögeführt werden. Flachs wird in Neu: Seeland fo viel ergeugt, daß er aude 
Führt wird. Am Schluffe feiner Rede fagt Sir Samifon, daß in Kurzem 
r ganze Bedarf an Tuch, am geiftigen Getränten, an Wein, Dehl und Bier 
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an Ort und Stelle erzeugt werden wirb, Die Sydney-Gazette , die dieſe Notiz 
enthätt , iſt ſelbſt ein Beweis der Fortſchritte der Cuitur in Auſtralien; fie ift fo 
groß, fo nr gebrutt uud fo gut rebigirt, wie die befte englifche Zeitung, und er⸗ 
Scheint wöchentlich drei Mal, - 


f 


Ueber dffentliche Bauten in Irland. 


Hr. Stanley fagte im Haufe der Gemeinen über die öffentlihen Bauten 
Irlands folgende Worte, welche audy auf viele Bauten in benfelben Staaten, bie 
in lezter Zeit in verfchiebenen Kammern zur Sprache famen, ihre volle Anwen: 
dung finden: „Es war bisher nicht üblih, vorher bie Summe beftimmen zu laſ⸗ 
fen, welche für diefen oder jenen öffentlichen Bau verwendet werben fol; .unb 
wenn bad Geld ein Mat bewilligt war, fo wurde über die Verwendung deffelben Leine 
weitere Gontrole gepflogen. Daher wurden Arbeiten unter dem Vorwunde bes 
öffentlichen und allgemeinen Nuzens unternommen, die in der That nur. einzelnen 
Privaten zum Bortheile gereichten, und daher einen Schandflet auf: gemifje Per: 
fonen heften. In der Graffhaft Mayo wurde 3. B. viel Geld auf den Bau ei- 
ner Brüfe auögegeben, von welcher man, als fie fertig war, fand, daß fie gar keis 
nen Nugen babe, fo daß man bdiefelbe in einen Damm verwandelte! Man wirb 
erftaunt ſeyn, von einer Brüfe zu hören, die in einen Damm verwandelt murbe, 
und wird fich wundern, wie dieß geſchahz es geſchah, wie man fagt, auf eine ſehr 
einfache Weife, Indem man den Bogen verftopfte, und indem man bafjelbe bei hos 
hem Waffer dur ein Fluththor aufnahm. Diefer Bau war als Brüfe gänzlidy 
unnüs, da ſich weder an der einen, noch an ber anderen Seite berfelben eine 
Straße befindet, und au gar feine Beranlaffung zur Anlage einer Straße vor⸗ 
handen ift, weil */4 Meile davon eine andere Bruͤke eriftirt! Ebenſo ift es nos 
torifh, daß viele Straßen bloß deßwegen angelegt wurben, damit fie an bem Haufe 
diefes oder jenen Gentleman vorüber, oder durch die Demänen befjelben gehen!“ 
C'est partout comme chez nous! Man madt Borfchläge über Vorſchlaͤge, 
und wenn man ber Sache auf ben Grund fieht, fo wirb man finden, daß bie 
meiften aus Privatvortheil, die wenigften aus Liebe für das allgemeine Wohl ge: 
macht werben, 


Fortſchritte des Jourunalismus. | 


Nach den Annales des Travaux des Societes de Statistique ift das Ber: 
hältniß der Zahl der Journale zu der Zahl dee Bevölkerung in den verfchiedenen Welt: 
theilen folgendes: In Afien fommt auf 14,000,000 Menſchen Eine Beitfchrift, in 
Afrika auf 5,000,000 eine, in Europa auf 106,000, unb in Amerika auf 40,000 
eine. Gerade in bemfelben Berhältniffe ſteht auch das vergleichsweife Kortfchrei- 
ten ber Givilifation in diefen vier Welttheilen. Gegen biefen Iezteren Schluß 
erhebt fich jedody das Mechanics’ Magazine, indem es den Engländern, Franzo⸗ 
fen und vielleicht (wie es fagt) fogar den Deutfchen einen höheren Grab von Gis 
viliſation zugefteht als den Amerikanern, und indem es behauptet, daß in Eng« 
land allein nach einem Jahre doppelt fo viel Zeitfchriften erſcheinen würden, als 
gegenwärtig erfcheinen, wenn die hohen Zaren auf diefelben aufgehoben würden. 
Uns feheint bier die englifche Rivalität den Amerikanern zu nahe zu freten. Aller: 
dings dürfte c6 mehr Gelehrte in England, Frankreich und Deutfchland als in 
Amerika geben, was aber die Verbreitung von Intelligenz; im Allgemeinen 
betrifft, fo möchte das Umgekehrte der Kal feyn. 


Babdeleys Merhovde Tintenflefen und Schriften auszuradiren. _ 


Man nehme ein fehr fcharfes Meffer und bewege daffelbe fchnell und ohne eis 
nen Druf auszuüben auf dem Papiere hin und her, bis der Flek oder die Schrift 
verſchnyunden ift, reibe dann diefe Stelle einige Mal mit trofnem Kautſchuk und 
glätte fie gulezt mit einem Falzbein oder auf andere geeignete Weife: (Mech. 
Mag. N. 426.) . . ' 
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Neue Erhebung von Gelehrten in den englifchen Adelſtand. 


Se. Majeftät König Wilhelm IV hat neuerlih, um zu zeigen, wie fehr er 
BVerdienfte um die Wiſſenſchaft anerkennt, und wie fehr er die Förderer berfelben 
zu ermuntern bemüht ift, den berühmten Anatomen Bell (jest Sir Charles 
Belt), welcher mit dem Lordkanzler gegenwärtig eine neue Ausgabe von Pa 
Len’s Natural Theology veranftaltet, und den großen Aftronomen Herfchel Gezt 
Sir Joſeph Frederick William Herfdel) zu Rittern ernannt. 


Literatur 


— — 


a) Deutfde 


Anleitung zur Anlage artefifcher Brunnen. Von J. A. Spetzler, 
Baumeifter in Lüneburg, Mit 6 Steintafeln. 8. Luͤbeck 1832. 
Sn der von Rohden' ſchen Buchhandlung. XIV und 90 Seiten. 


Die neueften Beobachtungen und Erfahrungen von Garnier, He 
ricart de Thury, Baillet, Omalius de Halloy, Fla: 
hart Beurrier, v. Brudmann u. a. m., über die Anlage der 
artefiichen Brunnen. Als Anhang und Nachtrag zur Ueberfezung 
der erften Ausgabe von Garnier's Preisfchrife Über die Anwen⸗ 
dung des Bergbohrers zur Ausführung von Brumnenquellen. Don 
J. Waldauf von Maldenftein. Mit vier lirhographirten Tafeln. 
8. en 1831. In 5 R. Beck's Univerfiräröbuchhandlung. 
194 ©. 


Wir haben in unferem Sournale unferen Lefern biöher fo ziemlich alles Neue, 
Wiffenswerthe und Nüzliche mitgetbeilt, was in Hinſicht auf artefifche Brunnen 
in gang Europa befannt und geleiftet wurde, und halten es daher für unfere 
Hflicht auf die beiden intereffanten und gelungenen Schriften aufmerkfam zu mar 
chen, die umter obigen Ziteln im Laufe diefes Jahres erfchienen., Wir finden bie 
ſes um fo nöthiger, als wir uns leider überzeugten, daß viele unferer füddeutfchen 
Dekönomen und Zechniter (von der Mehrzahl ber abminiftrativen Staatebeamten 
gar nichts zu fprechen) entweder gar keinen, oder einen falfdyen Begriff von ber 
Sache haben. Um nur ein Beifpiel hievon zu geben, wollen wir anführen, daß 
uns fürzlich ein übrigens ſehr gebildeter Mann fagte: „Ich möchte gern einen ar: 
tefifchen Brunnen bohren laffen, da es mir an gutem Waffer fehlt, allein ich 
fürchte, daß in meinem fandigen Boden fich fein folcher anbringen läßt, weil der 
Cand das Bohrloch immer gleich wieder verfchütten wird!’ Möchten daher 
obige Schriften ja in die Hände recht Vieler gerathen, um ihnen nicht bloß über 
bie Vottheile diefer Brunnen, fondern auch über die Ausführbarkeit derfelben bie 
Augen zu Öffnen. Was die Vortheile betrifft, fo find diefe fo bekannt, fo in die 
Augen fpringend, daß wir hier nicht länger bei denfelben verweilen zu müffen 

lauben, ’ 
Hr. Spetzher hat das Verdienft die Einführung der artefifchen Brunnen 
zuerft in Norbdeutfchland in Anregung und in Ausführung gebracht zu haben. 
Unter feiner Mitwirkung bildete ſich gegen Ende des Jahres 1850 eine Gefells 
fhaft zur Anlage artefifcher Brunnen für das Fuͤrſtenthum Lüneburg, die im An: 
fange diefes Jahres unter der Reitung des Verfaſſers zu Lüneburg «* 

Brunnen bohren ließ, und zwar mit günftigem Erfolge, Hieraus er 

die praßtifche Bildimg und Kenntniß des Hrn. Berf., bie aus ber 

halte diefer Abhandlung nur noch gebiegener hervorgept, Wir wo 

gebtängten Ueberblik dieſes Werkchens, welches von Her 

mit; einer Vorrede verfehen wurde, zu geben verfucher 
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vier Abſchnitte, von denen, ber exſte der Theorie ber gebohrten Brunnen gewidmet 
ift, bei deren Aüseinanderfezung fich der Verfaſſer als einen Anhänger tes alten 
Werner'ſchen neptunifchen Spftemes der Beognofie zeigt. Diefe Darftellung der 
Theorie ift übrigens kurz, und nur für jene genügend, die mehr praftifch als rein 

theoretifch von der Sache unterrichtet feyn wollen. Der Theorie angereiht ifb eine 

Aufzählung der vorzüglichen Umftände, aus denen man auf einen glüflichen Er— 

folg bei Bohrverſuchen fchließen kann, fo wie eine Erklärung ber vorzüglichften 

Urfadhen, aus denen bdiefelben bisweilen mißlingen. Eben fo find bier auch die 

Reagentien angegeben, deren man zur Prüfung bed aufgefundenen Waſſers be— 

darf. — Der zweite Abfchnitt enthält eine Befchreibung der Bohr: und ‚Hülfsge- 

räthe, die durch mehrere gute Lithographirte Tafeln deutlicher gemacht ift, und 

bei welcher der Verf. feine Bekanntſchaft mit allem bisher Bekannten beurfundet. 7 
Bei der Eintheilung der Bohranfäze hat derfelbe jene Garnier’s angenommen, 

nach welcher fünf Gtaffen diefer Geräthe unterfchieden werden. Am Ende diefes 

Abfchnittes ift eine Berechnung der Koften eines vollftändigen Bohrapparates ge- 

geben, aus welcher hervorgeht, daß ein folcher Apparat, mit dem man im Stande 

ift, ein Bohrloch bis auf eine Ziefe von 200 Fuß einzutreiben, Röhren auf 12 

Zoll Stärke im äußeren Durchmeffer durch die. vorkommenden Sandfchichten zu 

floßen, die Lehmlagen mit einer Oeffnung von 6 Zoll, und ben freideartigen Kalk— 

ftein mit einer Oeffnung von 3 3oU im Durchmeſſer zu durchbohren, zu Lüneburg 

auf 400 R. Thlr. zu ftehen kommt, — Im vierten Abfchnitte ift eine Befchreis 

bung des praftifchen Verfahrens beim Brunnenbohren gegeben, in welcher man 

zwar feine neue Methode urd Eeine neuen Kunftgriffe findet, die aber eine fehr 

gute und dabri kurze Anmweifung gibt, nad welcher man unter ben verfchiebenen 

vorfommenden Umftänden verfahren, und allenfalls eintretenden Schwierigkeiten 

abhelfen kann. — Der Iezte Abfchnitt endlih ift der Lilteratur und Ge 

ſchichte gewidmet, in weldyem man das Meifte, was über diefen Gegenftand in 

eigenen Brofhüren oder in Zournalen bekannt - gemacht wurde, gefammelt finden 

wird, und bei welchem wir bloß bedauern, daß ber Verf. weder eine chronologi⸗ 

fche, noch irgend eine andere Ordnung beobachtet hat. 


— Wir glauben biefes Werkchen des Hrn. Spesler fowohl dem Inhalte nach, 
als auch in Hinfiht auf Darftellungsmweife, unferen Lefern auf das Befte empfeh— 
len zu tönnen, und wünfchen, daß dafjelbe befonders auch in unferem Vaterlande 
in die Hände recht Vieler gerathen möchte, damit in einigen unferer wafjerarmen 
Gegenden durch unternehmende Männer diefem empfindlichen Mangel abgehoifen 
werde. Die glüftichen Refultate der von Hrn. v. Brudmann zu Nürnberg und 
von Gugler zu Würzburg angeftellten Bohrungen find geeignet alle Zweifel zu 
heben, die man bei uns noch hegen konnte. - 


Eben fo ſchaͤzens⸗ und empfehlenswerth, befonders für jene, die ſich tiefere 
und gründlichere Kenntniffe verfchaffen wollen, ift das Werk des Hrn. v. Wal: 
dbenftein, bem wir bereits eine Ueberfezung der gefrönten Preisfchrift Gar: 
nier’s über die artefifchen Brunnen verdanken, Der Verfaffer gibt uns in bems 
felben, wie fchon der Zitel fagt, zwar größten Theild nur eine Bufammenftellung 
der Beobachtungen und Erfahrungen, die in den lezten 6 Zabren von verſchiede— 
nen Männern über diefen Gegenftand gemacht wurden und zur wefentlichen Er- 
gänzung von Garnier’s Abhandlung dienen; allein fie ift mit fo vielen Be: 
merkungen über die Bohrverfuche in Defterreich verwebt, daß fie jeder, der auch 
mit der Litteratur der artefiihen Brunnen volllommen vertraut ift, mit Sutereffe 
lefen wird. Die Dedication iftan Hrn. Kreiheren von Jacquin gerichtet, der ſich 
um die Berbreitung ber artefifchen Brunnen und bes Verfahrens hei der Anle- 
gung berfeilben in Defterreih, und vorzüglich in und um Wien, fo verbient ges 
macht bat. Die Einleitung enthält eine Angabe der vorzüglichften Punkte, bie 
man, ehe man zu Bohrverfuchen fchreitet, zu berüßfichtigen hat, wenn man nicht 
erft durch Schaden Elug werden, und Andere durch Unklugbeit an der Moglichkeit 
des Gelingens an einem gewiffen Orte zweifeln machen will. Sehr paſſend und 
treffend äußert der Hr. Verf. hier den Wunfch, daß die Brunnenneifter, denen 
bie Leitung des Bohrens gewöhnlich übertragen wird, fo viel von Geognofie und 
Mechanik verftehen möchten, als hiezu unumgänglich nothwendig ift.. Bei. ung, 
wo für die Bildung und ben Unterricht ber Gewerbtreibenden faſt gar nichts ges 
than- ift, iſt dieſer angel noch weit empfindlicher als. in Oeſterreich. Um .biefem 
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Uebel, fo viel in feinen Kräften-ftand, abzubelfen, fheint und der Verf. fein Werk 
mit einer geognoſtiſchen Weberficht des: Gebirgsformationen, die nah b’Aubuifs 
fon und Rozet bearbeitet. ift,. begonnen zu haben, bie zwar für dem Geognoften 
und Mineralogen von ‚Profeffion nichts Neues darbietet, allein obigem Zweke auf 
eine fehergenügende und gelungen ausgeführte Weife entfpricht, vorausgefezt, daß 
der weniger. geognoſtiſch gebildete Lefer Gelegenheit hat, ſich über die Bedeutung 
miehrerer- Marken. Aufklärung zu verfchaffen. — Auf diefe geognoftifche Weberficht 
folgen allgeme ine Betrachtungen über das Vorkommen von Quellen in den ver: 
fchiebenen "Gebirgsformationen, oder eine fogenannte unterirdifche Hydrographie, 
die aus dem vorhandenen Daten ‚gut zufammengetragen ift, und an welde ſich Ber 
trachtungen 'über die: Urfachen des. Springens des Waſſers in gebohrten oder arte: 
ſiſchen Brunnen: anreihen, die eine fehr faßliche Erklärung der Theorie der artefis 
fchen Brunnen geben und zum Theil aus Hericart de Thury und Hachette 
entlehnt find. —. Der machſt folgende Abfchnitt handelt von der Anwendung der 
erwähnten geognoftifchen, hydrographiſchen Ueberficht auf die verfchiebenen Zerrains 
in Frankreich. und. auf. die. Theorie der artefiihen Brunnen, die wegen der Analo- 
gie. der .geognoftifchen Verhältniffe Frankreichs mit einigen anderen Ländern auch 
für. unfere: deutichen Brunnenbohrer von Wichtigkeit if. — Nach Vorausfci- 
fung biefer. Beobachtungen folgt eine Beſchreibung des Bergbohrers für artefifche 
Brunnen, die in Form von Zufäzen zu. der Weberfezung Garnier’s gebracht ift 
und fowohl in Dinficht auf Form der Inftrumente, -ald auf Anwendung ‚und Kos 
ſten derfeiben altes Neue forgfältig gefammelt enthält,. und durch zwelmäßige li: 
thographifhe Abbildungen erläutert. Der Hr, Verf. macht, bei Befchreibung 
des Bohrverfahrens felbft, mit, Recht darauf aufmerkſam, daß man fich bier 
bee im Deutfchland von Frankreich aus Kenntniffe über diefen Gegenftand, und Ges 
räthe zur Ausführung „von Bohrverſuchen kommen laffen mußte, während man 
doch. in vielen Gegenden wohlfeileres und befieres Eifen hat als in Frankreich, 
und während. die Bergs>und Salinenbeamten mancher Länder es in der Bohrkunft 
‚fo weit gebracht ıpaben als die. Franzoſen. Da bei der Geheimnißkraͤmerei man⸗ 
her Regierungen von Seite ihrer, Beamten nicht wohl Aufklärung erwartet wer— 
den kann und darf, fo fchlägt «der Verf. vor, daß polytechnifche Vereine oder Ges 
ſellſchaften angemeffene Preife für das beite Werk über artefifche Brunnen aus: 
fchreiben möchten, wie dieß in Keankreich mit fo gutem Erfolge gefchah. Leider 
erifticen diefe Vereine aber. nicht bei Ans, wo man. bloß Handel, aber keine Indus 
frie will. — Die Hinberniffe, auf die man befonders bei tiefen Bohrungen df: 
ter geräth, find vom Verf. ‚gründlich berührt, Auch wird man das englifche Bohr⸗ 
verfahren, welches einfacher ift als das frangofifche, befchrieben finden, Endlich 
gibt der. Verfaffer auch eine Ueberficht der vorzüglidiften Bohrunternehmungen in 
Beanfreich, den Niederlanden, Deutfchland, Oeſterreich, Italien 2c., in der er dem 
Verdienften der-HHrn.2.Iacquin, Partſch, und v. Brudmann bie gehörige 
Anerkendung wiederfahren läßt, und fchliebt dann mit Angabe. der Mittel zur 
Prüfung'der Güte des Waſſers. — Wir empfehlen unferen Lefern diefes Werk 
des Den. v. Wialdenftein wiederholt auf das Befte, und erlauben uns nur, dem 
Den. Betfaffer zu bemerken, daß er bemfelben auch einen mehr hiftorifchen Werth 
hätte geben.können, wenn er jedes Mal die Quellen, angeführt haͤtte, aus ‚denen 
er dieſes oder jenes entlehnt oder ausgezogen hat. Er würde dadurch Jeden, auch 
mit der, Literatur der artefifchen. Brunnen weniger Vertrauten in ben Stand ge— 


feat haben, im Nothfalle die Quellen felbft zu bemigen, und ihm Aufklaͤrung gegeben 


haben, wem wir diefes, wein jenes verdanken. 


Handbuch der Mechanik von Franz Joſeph Ritter von Gerftner, LE. 
Gubernialrath ꝛc., aufgefezt, mir Beiträgen von neueren englifchen 

Conſtructionen vermehrt und herausgegeben von Franz Anton Ritz 

‚ ter von Gerfiner. Erfter Band, Mechanik fefter Körper. 4. 
Mit 40 Kupfertafeln in Fol. Prag. 1831. rukt bei Johann 
Spurny. VII und 663 Seiten, Br 
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zugeigen, bloß weil wir hoffte, ı | Mittheitung) 
über biefelbe geben zu koͤnnen a —— 
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ten wir-bidher noch immer nicht Raum genug für: dieſelbe finden, und. leider müf 
fen wir uns audy jezt noch) damit begnügen, den Verfaſſern zu ber ſehr gelungenen 
Ausführnng dieſes erften Bandes Gtüf zu wünfchen, und jebem, ber fich, mit Mecha⸗ 
nit in irgend einem Zweige befchäftigt, dad Stubiren beffelben zu empfehlen. Wie 
erwarteten von den HHrn. Verf., von benen ber Vater im Lehrfache der Mechanik 
und. in der Peitung techniſcher Inftitute ergraut if, während der Sohn Gelegen: 
heit hatte, auf feinen Reifen nach England und Frankreich, alles. Neuere mit ei: 
genen und ritifchen Augen zu prüfen, nur Großes’ und’ Nügfiches; allein wir 
müffen geftehen, daß unfere Erwartung weit Hinter‘ der. Ausführung zurüfblieb, 
Der Zwek, den ſich diefelben vorfegten, ift aus den, der Erfcheinung des Werkes 
vorausgegangenen Progranmien himaͤnglich bekannt; vie. Verfaſſer haben: ihn von 
ihrer Seite übertroffen, und wir wünfchen nur, daß das Publicum eben fo kraͤf⸗ 
fig und thätig zur Verbreitung deffelben beitrage. "Bene; welche Vorleſungen über 
Mechanik hören, werden in obigem Werke ein’ vortreffliches Handbuch. zum Radıs 
ftudiren finden; jene, welche fi durch Selbſtſtudium in ber: Mechanik ausbilden 
wollen, werden es bei den nöthigen Vorkenntniſſen im Mathematik, hiernach gewiß 
am beften thun koͤnnen; und jene endlich, die bereits eine höhere! Stufe der Auss 
bildung erreicht haben, werden baffelbe mit Vortheil zum Nachſchlagen benuzen, — 
Der Gang, den die Werfaffer gewählt haben, ift im Gamzen jener, der in mehre- 
zen Handbüchern der Mechanik’ und der angewandten Mathematik befolgt ift. Ein 
Borzug diefes Handbuches vor den meiften feines Gleichen ift aber, daß es nicht 
bloß die Grundfäge und Lehrfäze aufftellt, und mathematiſch beweiſt; fondern daß 
es jedes Mal nad) der Theorie die Anwendung berfelben in ber Prarid angibt, 
und hiebei die vorzüglichften Maſchinen und Erfindungen bis auf, die neueſte Zeit 
erläutert, und durch Abbildungen anfchaulich macht, Diefer praktifche Werth bes 
Werkes der BHrn. v. Gerftner wird nicht ermangeln ’allgemeinen Beifall zu 
ernten, und wir wuͤnſchten nur, daß baffelbe in die Hände recht vieler: Zöglige 
kaͤme, bie leider fo oft durch die trofene, und rein theoretifche Darftellung ber 
Lehrgegenftände zurükgefchreft ober wenigſtens nicht” aufgemuntert werden, tiefer 
in diefelben einzubringen. — Bei fo vielen Vorgügen muß eine Arbeit dieſer Art 
nothwezdig auch -einige Bleinere Mängel haben, und diefen werben. bie: Berfaffer 
in den naͤchſten zwei Bänden, welche im Laufe des Jahres 4851 — 32 

abhelfen, wenn ifmen die Theilnahme des Publicums Gelegeriheit gibt, dieſe beis 
den Bände noch mehr zu erweitern, als ſie es bereits-“mit dem erſten thaten. 
Sie werden -auf diefe Weile im Stande ſeyn, die Beobachtungen, Verfuche und Erz 
findungen anderer noch volltommener anzuführen, als ſie es bisher thaten, und auch 
ber Gefchichte und: Literatur einen weiteren Spielraum zu goͤmen. — Wir. ber 
halten uns vor, eine ausführliche Kritik zu liefern, wenn das ganze, Werk vollen⸗ 
bet ſeyn wirb, und vermweifen diejenigen, die für den erſten Band eine folche gu 
leſen wuͤnſchen, auf N. 475 und 476 bes heutigen Jahrganges der Bötting. 
gelehrten Anzeigen, in welchen fie ein Beugniß mehr von der Vortrefflich⸗ 
Peit deffelben firiden werben. Wir bemerken am Schluſſe nur noch, daß ber. Styl 
ber Verfaſſer einfach und deutlich ift, dab die. typographiſche Ausftattung des Wer⸗ 
tes und die Görrectur im Ganzen befriedigend ift, und daß bie 40. Kupfertafeln; 
welche den erften Band begleiten, gar nichts’ zu wuͤnſchen uͤbrig laſſenn. 


Anleitung zur Wiederbelebung Ertrunkener. Herausgegeben vom In⸗ 
duſtrie- Vereine zu Muͤlhauſen. 8. Muͤlhauſen 1831. Gedrukt 
bei Joh. Rißler und Comp. 16 Seiten. 


Die haͤufigen Ungluͤksfaͤlle, welche burch das Ertrinken zu Muͤlhauſen vorſie⸗ 
len, zoͤzen die Aufmerkſamkeit des ‚dortigen InduftriesBereines, ber, man kann ſa⸗ 
gen, wahrhaft vaͤterliche Sorge für das pſychiſche und phyſiſche Wohl feiner Mit- 
bürger trägt, auf ſich. Er beſchloß nämlich, um bei diefen Unfällen fo viel als 
mögli zur Rettuhg der Ungtüktichen beizutragen, 1) obige Schrift in deutfäher 
und’ franzöfifcher Sprache auf ſeine Koſten druken und vertheilen zu laſſen; 2) eis 
nen praktiſchen Gurfus zu eröffnen, in: welchem eines feinen Mitglieder. die An- 
wendung der in dem Rettungskaſten enthaltenen Gegenftände, fo wie alle uͤbri— 
gen Ertruntenen zu leiftende Hülfe umftändlich lehrt; und 3) jenen Perfonen, 
denem bie Wiederbelebung gelingt, oder. die ſich thätig bemühten,- Ertrunkene aus , 
dem Waſſer zu: ziehen, Mebaillen oder Belohnungen in Gelb zu ertheiln. Da 


Misizetiem‘ 430. . 


unferem Baterlande leiber ‚eben fo häufig Unglüßsfälle diefer Art. vorfallen, und 
uͤberdieß über bie Art und Weife, wie man bei ber. Rettung und, Wieder: 
ebung der Ertrunfenen zu verfahren hat, noch die verfehrteften Anfichten und 
derblichſten Borurtheile unter dem Volke Herrchen, ſo empfehlen wit obige kurze, 
tlich geſchriebene umd die beften Anweiſungen enthaltende Abhandlung: der all⸗ 
neinen Beherzigung. Möchte. es einem unferer Menfchenfreunde, ober. einem 
reine genehm feyn, diefelben ober ‚eine ähnliche an unfere faͤmmtlichen Gemein⸗ 
„Schullehrer, Fifcher 2c. vertheilen za laſſen, und auf dieſe Weife dein Rande 
en Dienft zu erweiſen, den es von der Regierung wahrfcheimlich" noch lange ver⸗ 
vens erwarten wird! 


ementar⸗ Lehrbuch der dynamifchen Wiffenfchaften , mit befonderer 
Ruͤkſicht anf techniſche An wendung. Zum Gebrauch beim In: 
rerricht im a. Sewerbinftitut (in Berlin) und demnähft zum 
Selbftftudium für Baumeifter, Ingenieure und andere Techniker. 
Don Adolph Ferd. Wenzl. Brir, Landbaumeifter und Lehrer 
beim koͤnigl. Gewerbinftirut. Herausgegeben auf Koften Eines 
König. hohen Minifterii des Innern Berlin 1831, bei 
Dunder und Humblot. | 


Die preußiſche Regierung hat bekanntlich für die noͤthige wiffenfchaftliche Aus: 
ung ber Gewerbtseibenden nicht nur durch zahlreiche Provinzial: Gewerbſchu⸗ 
‚ fondein auch durch - eine Höhere techniſche Anftatt in Berlin, -in werde die 
igeren Zöglinge von den Provinzial sGewerbfehulen übergehen koͤmen und wo 
dann einen gründlicheren und tmfaffenderen Unterricht in der Mathematik, 
ofit, Chemie, dem freien Hand⸗ und Linear=Zeichnen erhalten, auf eine fehr 
wale- Weife. geforgt: um aber für die Häufigen Repetitionen — wodurch, wie 
r praktiſche Schulmann weiß, ven Schülern die vorgetragenen: Gegenftände 
beften zu eigen gemacht: werden — Beit zu gewinnen und das Nachfchteiben 
ı Ausarbeiten vollftändiger Hefte — welches leider an fo vielen Anftalten noch 
ich iſt — entbehrlich zu machen, wurden die Lehrer "des Inftituts von der ober: 
ı Behörde aufgefordert, über die Gegenftände ihrer Vorträge zwekmaͤßige — 
her auszuarbeiten. Dieß war die Veranlaſſung zur Herausgabe obigen Wer⸗ 
wovon der erftevor und liegende Band die erfte Ahtheilung der Statik, 
ich die allgemeinen Lehren vom Gleichgewicht der- Kräfte, das’ Printip der 
uellen Gefchwindigfeiten, die Lehre vom Schwerpunkt, der Theorie der einfa⸗ 
Maſchinen ohne Ruͤkſicht auf Reibung und ändere Hihderniffe, die Theorie 
Seilmaſchinen, der Kettenlihie und der Gleichgewichtscurve enthaͤlt. — 


Det Be affer mußte bei. Bearbeitung deffelben . jede, Anwendung ber . höheren 
ılyfis: ausfchließen,, durfte aber gründliche Kenntniffe ‚in der. reinen Elementare 
thematik, einfchließlich dev niederen Analyfis und der Gurvenlehre, vorausfezen. 
x finden, baß cr unter, biefen in mander Beziehung Sehr ichwierigen, Um aͤn⸗ 
ſeine Aufgabe gluͤklich geloͤſt hat. Erx betrachtet. feinen. Gegenſtand meiſtens. 
verſchledenen Geſichtspunkten, wodurch offenbar, die Auffaſſung deſſelben er⸗ 
ters ‚wird, Sein Vortrag. iſt ſehr deutlich und, faßlich, ohne daß man jemals 
‚Strenge ‚in der mathematiſchen Begruͤndung vermißt: dabei verliert. er „bie 
herige praktiſche Anwendung nie aus dem Augen. Es iſt gewiß ſehr zwek— 
itg, daß er für Baumeiſter und Ingenieure in einem Anhange die wichtige 
Theorien ber niederen Analyfis, Stereometrie und Gurvenlehre zufammenges 
t hat, denn dadurch wird diefen Herren manches literarifche Hülfsmittel ers 
rt und auch die nicht felten nothiwendige Repetition mandjer Aufgaben bedeu— 
» erleichtert. 


Der zweite Band follte bie Anwendung der Statik auf Mafchinenwefen und 
kunſt enthalten, da aber das königl. preußifche Minifterium des Inneren ge: 
värtig Verſuche über die Feſtigkeit der Bruchſteine, welche bei den 
ıten im preußifchen Staate in Anwendung kommen, anftellen läßt, die der 
faffer in jenen Band aufnehmen will, fo hat er vorläufig den dritten Band, die 
chanik fefter Körper enthaltend, herausgegeben, | 
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Elemente der tehnifhen Chemie, zum Gebrauch beim Mn: 
terriche im Königl. Gewerbinftitut und den Provinzial: Gewerbs 
fcyulen, von Dr. Ernft Ludwig Schubarth, außerordentlicyem 
Profeffor an der Univerfirät zu Berlin, Lehrer der Phyfif und 
Chemie am Königl. Gemwerbinftitut, Mitglied der Königl. techniſchen 
Deputation für Gewerbe im Minifterium des Innern. Erften 
Bandes zweite Abrheilung. Mit 6 Kupfertafeln. Berlin, 
in Commiffion bei Auguft Rüder. 1832. 


Die erfte Abtheilung des erften Theiles biefes Lehrbuchs der technifchen Che— 
mie- haben wir bereits früber, im polytechnifchen-Zournal Bd. XXXIX. ©. 80 
angezeigt; - die zweite nun erfchienene Abtheilung enthält die Metalle, alfo den 
wichtigften und intereffanteften Theil dieſer Wiſſenſchaft. Mit ausgezeichnetem 
Fleiße hat der Werfaffer die zahlreichen, in einer Menge deutfcher und auslänbis 
fcher 3eitfchriften zerftreuten Materialien gefammelt, und es gelang ihm bei feiner 
Beſtimmtheit, Kürze und Gonfequenz im Styl und ber ftteng foftematifchen Orb: 
mung — in welcher Hinfiht er ſich Gmelin’s vortreffliches Handbuch der. theo— 
zetifhen Chemie zum Mufter gewählt. zn haben Scheint — eine Maffe von That⸗ 
fachen in einem Kleinen Raum zu concentriren. Der deutfchen hemifch-technifchen Zer: 
minologie ift, befonders bei den metallurgifchen Operationen, auch die frangöfifche 
und englifche beigefügt, wodurch das Studium ausländifcher, Werke den Anfän: 
gern ſehr erleichtert wird. Binnen anderthalb Jahren glaubt der Verfafler auch 
den zweiten Theil mit einem vollftändigen Sachregifter vollenden zu koͤnnen. 


b) Sranzöfifce. 


. . Traite des productions naturelles, indigenes et’exotiques, ou descrip. 
tion des prineipales marchandises du commerce francais; in 8. 

Annuaire pour Fan 4834, presente au roi,par.le bureau des longitu- 
des; in 48. on 

- Connaissance du tems ou des mouvemens celestes, ä l’usage des 
astronomes et des navigateurs pour lan 1833; publi& par ‚le bureau 
des longitudes. in 8. - F u, 

. Cours, complet et simplifi& d’agriculture et d’&conomique rurale et 
domestique; par M, Louis Dubois; 2. edition, 8 volumes in 42, 
Tom. vl rn. —J— 

Manuel complet du — ou Yart d'élever les vers à soie et 
de cultiver le murier; par M. Deby; in 32, — — | 

, Memoires d’agriculture, d’&conomique rurale et domestique, publies 
par la societe royale et centrale d'agriculture;' annee 1829; in 8. 

Traite ‘complet de la’culture de Y'olivier, rédigé d'après les ob- 
servätions. — — ee 
.. Choix de modeles appliques à l’ensignement du dessin des machi- 
nes, avec un texte descriptif, dessine, grav& et publi& par Leblanc; 
2. liv:, in 4. avec atlas in folio. (Es erfcheinen drei Lirferurgen.) 
“ +» Description des ihachines et procedes specifits dans les brevets’ 
d’invention, de Be ee et ‘d’importation, dont la durée est 


J 


expirec, par M. Christian, Tom. XIX, in 4. 
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A. Albret, ‚Patent XII. 442. 
P Alliotte, Patent XLII. 142. 
Abbey, Patent. XL. Alcod, Patent XXXIX. 324. 
Abbeys Thee en ET XLIL,|Atdini, Behandlung, des Asbeſts zur 
392. Verf. feiner. ‚unverbrennlichen , Zeuge 
Abbot, ‚Patent XLU. 142. 


| I XLI. 234. 
Abdekerei, Payens Abhandlung über bie|, — deſſen Rüftungen aus Metallger 
Benuzung. aller heile der tobten * weben betreffend XLII. 57. 
XL. 270. 303. Ale aus Runtelrüben XLII. 219. 
Acaciablumen XLI. 398. Alerandre, Patent XLI. 378. 
Accard, Patent XLI. 378. Altalien, Anwendung der Eabteilauten in 
Acher, Patent: XIII. 142. 


der Bälerei-XXXIX. A 
Adams, Patent XLII. 442. Alkaloide, ——— der⸗ 
Adde, Patent XLII. 142, 7 ı 


1. felben. XL. 
Aderlaffen, Weiß's Inftrument dann; faͤr kohol, — Gidgebäuben für Des 
Pferde XLII. 113. ' ſtillateurs 
Aeolophen XXIX. 230. — Bemerkung über Deftillation von 
Affre, Patent XLI. 378. Travaffos XXXIX. 96. 7 
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Afterklauen/ ihre Behandlung und An] — Goffeys Deftilkirapparat XL..474. 
wendung XL. 281. 369. ı ı° — Darftellung einer vothen Farbe burch 
Aguado,ı Patent XLI. 378. | Behandlung deffelben mit Salpeterfäure 
Aikin über die Unterhaltung und; Erneue:| XL. 558. 
rung ber Obftgärten auf Daptgätern — Kasperowdi'g Dampfbeftillivap: 
AXLII. 78. parat XLII. 66. 
Aingworth , Patent XLII. 44 ' — Mittel um dem Wein ben Faßge— 
Aitchiſon · über Abdampfen der Zulerauf⸗ ſchmak und dem Branntwein den Ges 
löfungen XLII. 420. ſchmak nach den  Zräbern zu nehmen 
Aitken, Verbeſſerung in Aufbewahrung XLII. 74. 
bes. Bier XXXIX. 61. — Quenots Weingeifllampe XLII. 
Alaun, über die Anwendung defjelben ini 176. 
dev. Bälerei XXIX. 444: — Serullas über Verwandlung deif. 
Alaunerde, ſiehe Thonerbe. in Eſſig XL. 234. 
Alban, deſſen Dampfmaſchine zur Ent, — Shands Verb. in. ber ee PAUL 
wäfferung des: Zorfmoors XL. 1. XXXILX. 4140, 
— deſſen Dampfentwilelungs-Princip S 


XXXIX. 241. 329. 
Albert, verbefjerte elettromagnetifche Bat- 
terie XLI. 244. 


Dingler’s polpt. Journ, ®d. XLII. 9, 6. 
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Alkohol, über befchleunigte aM igbereitung]Analyfe bes Natronbicarbonatse KXXIX. 


aus bemfelben XXXIX. 517. 

Alkoholgehalt der portugiefifchen Weine 
XLI. 236. 

Allans Berfuche über die beſte Tempera: 
tur zum ®Buttern XLI. 237. 

Allard über Verzinnen der Eiſendrahtge— 
webe XLI. 23. 

Allen, Patent XLII. 64. 
—  VBerbefjerung in Bildung bes for 
genannten en auf dem Tuche 
XXXIX. 9 

Alliette, ward XL£; 378. 

Amalgam, un zum erfilbern 
des Rupfers XL. 

Amand, Boubon de, Mühle zum Vermen- 
gen bes Thons XLII. 358. 
—. über Verfertidtiig d. Söpferidaare) 


—i 


135. 
— des kaͤuflichen Braunſteins XL. 
212. 


— des ei % von Schlumbe 
XXXIX. ni % * 


Er 8 Funke von Morin XXXIX. 
394 


— de Mehls von Rodriguez XXXIX. 
89. 

— des Menfchenblutese XL. 159. 
ri Mineralpafierd zu Rottingten 


8* „Natütichen Schwefelwismuths 


erde Tennantits XLH. 75. 


XL. 
— Dumas Anal. ber in den Künffen 


debt uchtichen Giaͤſer XXXIXx 


des. Steinguts ⸗»c. mach, engliſcher Art 


XLI. 206. 
Amianth, ſiehe Aöbeit. 


Ammoniak, Anwendung bes kohlenſauren 


in der Barerei XXXIX. 448. 
— Figuier über tohlenfaures XL, 
451. 

Ammoniafaltupfer , Anwendung deſſelben 
als Mordant XLI. 47.52. 

Analyſe, Berthiers von verſchiedenen Glas: 
forten. 
—ber Bleihüttenprobucte von Ber: 
thier XLIT. 566. 405. 


— ; eines. neuen Bleierzes Bouſ⸗ 
fingault XXXIX. —* Ban, Fon! 
— eines —5 enthaltenden Koch⸗ 
ſalzes XXXILX. 212 

— einiger Quekſi ilberfälge von Phil: 
lipe XL. 281.) 


Anderfon, Knochenmuͤhle XXXL. 419. 


— Pumpe zum Fuͤllen der Keſſel mit 
hohem Druk XXXIX. ER 
— Patent XLII. 65. 


Andre, über ben Anbau und die Bra 


beitung des Leins —* 


Andrieur,' Patent XLIL 442 - 


— ber englifchen Schießpulverſorten Andry, Patent XLI. 3787. MV € [7 


von Ure XXXIX. 269. 
— der Kochfalzforten und Salgquel- 


Angelfifcher, Erzeugung ber Megttoärmer 


für fie XL. 365. 


len in den Vereinigten Staaten NXNXIN.|Anter, Barnards Rothanker Xxxix. 4. 


204. 
— der Einftallinifhen Verbindung, 


— Motfats Appärbte er u 
felben XLII. 9. 


welche ſich bei Bereitung ber Schwe: Ankerwinden, Bertins geenteiſhes diad da⸗ 


felfäure erzeugt XL. 192. 

— der Mangofamen XLIT. 219. 
— der Melaffe des Rob: "und Run: 
kelruͤbenzukers XLL. 374. 

— der fublimirten ‚Klerfäure XL. 
204. 

— ber Syrupe gt. 256.° +! 
— der Weinhefe bon Braconho XLI. 


430. 
— des Kin Fatpeteifauren Wis: 






für XLII. 340 


1Antig , Machine, gum Dusajätagm bes 


Eifenbledhes XLI. 250 


Antimon ‚' über —* defſeiben vom 


Zinn XLI. 27. 
— Wirkung der Kohle Auf: ‚Brei 


'"weinftein XL. 444. :: ° 
— ſiehe auch Kermes 
Antimonoxyd, uͤber ein ‚Sartre Fatyfau 


res XL.’ 222 


|ntifeprifches Witte; ig (ve zur Auf 


bewahrung thieriſcher Körper "ange: 


wandt XL. 74. 


— dee dan — — 4alifanten Gifenerpbs Apparat, Albers elett romag⸗ 


223. 

— be Bertinerbtanes ‚von Gah⸗kuſ⸗ 
ſac XL. 225. 

— des Brodes, welches mit Kupfer: 
vitriol und anderen Salzen verfaͤlſcht 
iſt, nah Kuhlmann XXXILX. 439. 
— des Ein u XXXIX. 326. 


\ 





hetifche "Batterie XLI. 247N 

— YAitdifons zum Abdampfen ber 
Suferauflöfungen XLIE 420. 

— Baaders um dasEis imden Wafı 
ſerleitungen zu ſchmelzen XXXIX. 378. 
Bernhards Kraftapparat XLI. 168. 
334. XXXIX. Beilage. 


Bowiers zum derben - der- Hüte 


XLII. 265. 


j" 
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wat, Braibwoods zum Retten aus Apparat, Webers um die Schnelligkeit 


uerögefahr XLII. 477. 1 des Waffers zu ° meffen “ xXx IX. 
Cayleys an Dampfwagen, um ins| . 379. 

ik auf Eiſenbahnen zu verhüten XLL.| — Buber » Karthe um das Eis in den. 

8. | BERN zu ſchmelzen XXXIX. 
Cleggs Gasmeſſer XLI. 402.. 
Cochranes Kochapparat XLII.93.| — "zum Schraubenfchneiden für aſtro⸗ 
Goffeys für, Bierbrauer und De⸗ nomifche Inftrumente XXXIX. 24. 

lateur® XL. 174. — zur Berbichtung der falgfauren 
Bene er Pinkus zur Gasbe⸗ und anderer Dämpfe XL. 208. 

ıchtung XL — zur Berfertigung ber Zöpferwaare, 


„Dorovand he Gasbeleuchtung XL.] bes Steinguts, der Fayence und des 
Porzellan, nad) engliſcher Art XLI 
”" Dubrunfauts um $lüffigkeiten mit| 206. 
ar in bie Höhe zu pumpen XXXIX.| — vergl. auch Mafchine. 
Appretiven, Allens Berbefferung i Ap⸗ 
*8. Etiennes zur Darſt. von Erb:| pretiren des Tuches XXXIX. J 


felmehl XLI. 118. — Smiths Verf. fuͤr Zeuge XXXIX. 
Freßapparat fuͤr Pferde XLI. 160.| 49. . 
Frihous zum Austrofnen. des Klei:]' — wollener Garne und Tücher nad) 

es XLI. 4133. Harris XL. 408. 

Gasapparat von Gollier und Pin:|d’Arcets Knochengallerte, ihre Anwendung 

3 XXXIX. 128. zu Paris XLI. 76. 


Gavards zum Zeichnen XLI. 345. |Arcet, über Mareſchals und Goisplets 
Guppys zum Körnen des Zufers| Gafferole aus polirtem Gußeifen XLII. 


XXIX. 214. 532. 
Hallettes Speifungsapparat fürjArdouin, Patent XLI. 378. 
ımpfleffel XLI. 161 Arled, Patent XLI, 378. 


Harris zum — und Appre⸗Armengaud, Patent XLII. 142. 
2 wollener Garne und Tuͤcher XL.|Xrnaud, Patent XLII, 142. 
„u Säure, Witkung der Kohle dar⸗ 
— —— für chemi:| auf XL. 445. 

e Verfuhe XLI. 2049 Arſenikhaltiges Kupferammonium, Anwen: 
Henderſons zur Erlaͤuterung deöl dung def. in der Foͤrberei XLI. 52. 
rallelogrammes ber Kräfte XL.337. |Artefifhe Brunnen, in Deutfchland XLII. 

Ibotſons um die Kluͤmpchen ausı. 310. 


ı Papierzeuge wegzubringen XLIL]| — in Frankreich und Italien XL. 
I» 595. 596. 

Kasperowski's Dampfbeftillirap: Krgeneien, Becher zum Einnehmen auf: 
‘at XLII. 66. braufender XLII. 75. 

Laignels zum Erwärmen des In:| — Mafchine zum Mahlen derfelben 
en ber Wagen XLII. 259. XXXIX. 219. 


Lemares zum Kochen im Feld XLI.|Xöbeft, Behandlung befj. zur Verferti- 
gung von unverbiennlichen Zeugen XLI. 
" Mallets umbasBier gegen Sauer:| 234. 
den zu fchügen XLI. 257. Aspinwall, Patent XLI. 509. 
Mirandas Laugapparat XL. 178.1Xtholpreffe, Hopkinfon’s XL. 11. 
Motfats zum Hemmen und Befe-[Atkinfon, Patent XXXIX. 464. 
fligen der Kettentaue und zum — ſalpeterhaltige zu Tirhoot 
ten der Anker XLII. 9. XL. 232. 
Pequeurs Speiſungsapparat fuͤr Attwood, Patent XLII. 65. 
upfkeſſel XLI. 161. Aubard, Patent XLI. 378. 
Shears Deſtillirapparat XXXIX. Aubert über die Selbſtentzuͤndung ber ges 
pulverten Kohlen XXXIX. 121. 
Taylors Speifungsapparat für d Aubuiſſon uͤber die nuͤzende Kraft ei— 
npfleffel XL. 55. nes in einer Bahn eingefpannten Pfer: 
Ures Luftheigungsapparatzum Ver-- des XLI. 95. 
pfen und zum Verdichten der Däm:|Aujard, Patent XLI. 379. 


XLII. 92. Ausfuhr in England XXXIX. 407. A606. 
Berf. gläferner mi Dargers tät XL. 77. 159. 400. 
: XL. 596. : Auteroche, Patent XLI. 379. 
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Aventuringlaſur ber englifchen Zöpfer:fBarbiermeffer, Knight über dad Schärfen 

waare XLI. 206. ' derfelben XXXIX. 1953. 

Averty, Patent XLII. 142. Barclays Verſuche über die beſte Tem: 
Avignonsbeeren, uͤber die Farbe, welche peratur zum Buttern XLI. 237. 
fie mit Uranſalzen hervorbringen XL. Barlocci, über Elektricitaͤtserzeugung 
216. 
I | Barnard, Nothanker XXXIX. 4. 
B. — Patent XLI. 146. 

 IBarnardieres Hüte XLII. 312. 
Baaber, Iof. v., Anzeige einer neu erfund. Barometer, Leicht transportabler XLI. 

Bauart von Eifenbahnen, Wagen und 1452. 

fortfchaffenden Mafchinen XLI. 1. Barrau, Patent XLII. 442. 

— — Bemerkungen über einige Hin⸗Barrys Analyfe des Mineralwaſſers zu 

berniffe, durch welche die Fahrt auf Ei:] Nottington XLIL. 73. 

fenbahnen im Winter erſchwert wer⸗ Barts tragbare Staffelet für Mahler 

den fann XL. 48. XLU. 360. 

— — über Bernhards Kraftapparat!Barth, durch Drehung wirkende Kutſchen⸗ 

XLI. 554. federn XL. 332. 

Babbage, über den Verfall der Royall — Patent XL. 142. 

Inst, XXXIX. 160. Barthe, Befchreib. eines leicht zw entire 

— über die Kunft des Beobachtens/ renden Schubfarrens XL. 86. 

XL. 189. Baftenaire» Daudenart, Bereitung einiger 
Bacons Gaslampen XXXIX. 288. Karben, um auf Glas, Email, Fapence, 
Babbeleys Hutſtok XLII. 35. Metalle und Porzellan zu mahlen XLI. 

— Methode Zintenflefen auszurabi-| 365. | 

ven XLII, 451. « Bates, Patent XXXIX. 463. 

Bäder, Boubet über künftliche Mineral/ — Patent XLH. 427. 

bäder XLI. 593. Batten, Patent XLI. 309. 

Bänder, neue Art fie bei Mafchinen zu Batterie, Alberts verb. eleftromagnetifche 

verbinden XL. 84. XLI. 247. 

Bagshaws Tafeln aus gebranntem Zhon)Battu:Armand, Patent KLII. 442. 

zu Fußboden XLIIL. 71. . Bauce, Patent XLII. 64. . 
Bailen, Patent XXXIX, 464. Baudry, Patent XLII. 142, 

— Mafchine zur BVerfertigung von Bauduceau, Patent XL: 142. 

— Gpijen XLII. 94. Baumrinde, Papier daraus KLI. 155. 
Bäume, über das Abtreiben berfelben auf Baumſchule, Sterler über bie in Wen: 
Bergabhängen XL. 466. |  benftepban XXXIX. 472. 

— über das Befchneiden der Obſt⸗ Baumwolle, Darftellung von Schwefel: 

bäume XLIL. 425. , blei und Schwefelfupfer darauf und An: 

aillett, über Delacombes hölzernen Hy:]| wendung ber falzfauren Thonerde als 

grometer XLI. 104. Mordant XLI. 47. 

Barewells gläferne Räder, Zriebftöle cc] — Hutchifons Spinnniafhine XLH. 

für uhren XII. 466. I 13. 

Baͤkerei, über die Anwendung bes Ku) — Sands Spinnmafhine XLII. 15. 
pfervitriols und anderer Salze dabeilBaummollenbau in Indien XLII. 455. 
XXXIX. 440. Baummwollengarn, Berfahren ihm die Ran 
— vergl, auch Brodbereitung. tinfarbe zu erteilen XLIT. 195. 
Batöfen, Anwendung berfelben als Zro:]Baummollenfpinnerei, Koſten ber Trieb⸗ 

kenſtube mit heißem Luftſtrome XL.]" Eraft, wenn fie ein Roßwerk oder. eine 


377. . Dampfmafcine ift XLI. 310. 

— Hide verbefferte NL. 96. XL) — Koften ihrer Triebkraft, wenn fie 

235, eine Dampfmafchine oder ein Waffer: 

— Beichreibung eines Gemeindebak:| from ift XLL. 315. 

ofens XLI. 35. — über die Kraft, welche babei zu den 
Ball, Patent XLII. 66. verſchiedenen Operationen erforbertwirb 


Ballantyne, Verſuche über bie befte Tem:] XLIL. 236. 

peratur zum Buttern XLL 258. Baummollenftoffe, Morins Schlichte XLI. 
Banknoten, Dupeyrats aufeinanderpaf-l 414. 

fende Stämpel dafür XIWII. 344. Baumwollenzeuge, Anwendung der Uran: 
Barbet, Patent SLI. 379. ſalze als Mordant XL.-152. 


durch rothes und violettes Licht XL. 
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Baumwollenzeuge, Gook uͤber die Cylinder Berry, Patent XLII. 304. 
zum Walzendruk XLII. 1835 Berthaud, Patent XLIL 443. » 
— mit Buchdrukerſchwaͤrze grau und[Berthemot. über Bereitung ber: Quekfil« 
mit Shlorfilber violett gefärbt XL: 556.| berjodbüre XLII. 42. 
— Mirandas Laugapparat XL. 178.|Berthier, — verſchiedenartiger Glaͤ⸗ 
— über Bedruken derſ. mit Indigo] fer XXXIX. 


und die Anwendung bed Ammoniakal⸗ uͤber bie metolfergifehe Behandlung 

kupfers als Mordant XLI. 47. des Bleiglanzes XLII. 366. -405. 
Baummwolpflanzungen in deantteich XLII. Bertins acentriſches Rad XLII. 340. 

220. WBertin, Patent XLII. 143. | 
Bauzon, Patent XLII. 12. Bertot⸗Lolanne, Patent XLI. 379. . 
Bayonett, Berengers verb, XXXIX. 102.|Berzelin, neues Mineral XL. 432. 
PBazy, Patent XLI. 379. Beft, Patent XLI. 379. 
Beale, Patent XL. 459. Bettfedern, Zubereitung berfelben . XL 
Beare, Patent XLI. 379. 372. | 
Beaubdet, Patent XLII. 142. Biakford, Patent XLII. 141. 
Becher zum Einnehmen aufbraufender Ar⸗ Biderman, Patent XLII. 445.: 

zeneien XLII. 75. Bienbar, Patent XLIL. 143. :. 
Beds Hahn XLII. 163. Bienenzucht, Nutts XLII. 299. 
Becquerel, über die Wirkung mehrerer — über die Bortheile berfelben XLIN. 

Pflanzenſubſtanzen auf die Metalloryde 299. 

XLI. 45. Bier, Aitkens en, in Aufbewahrung 
Beize, Anwendung ber falzfauren Zhon:| deſſelben XXXIX. 

erde XLI. 47. — aus Runftichben XLI. 219. 

— Anwendung des Kupferammoniums — Einfluß des harten Waffers auf. , 

XLI. 47. 52. die Güte deffelben XLI. 394. 

Mi Anwendung ber Uranfalze als ſolche — » — ion eines daſſes Porterbier 

152. XL, 


— Amvendung bes fatpeterfauren Sil- — Drätetes Berfahren es gegen Sauer⸗ 
bers um Baumwolle violett zu faͤrben, werden zu ſchuͤzen XLI. 257. 
ſiehe Robiquet. Bierbrauer, Anzahl derſelben in England 
— Darſtellung von Schwefelblei und XLI. 400. 

Schwefelkupfer auf Zeugen XLI. 47. Bierbrauerei, Aufbewahrung der Traͤbern 


Beleurgey, Patent XLII. 143. XLI. 159. 

Bells Drehpumpe zum Heben und reis) — Bemerkungen barüber xxxix. 
ben von Waſſer XLII. 161. 55. 
— Mafchine zur Abnahme der Wolle — Goffeys Apparat zum abtügten der 
und Haare von Häuten XLII. 184. Würze XL. 174. 

Bellemere, Patent XLI. 379. — über Anlage von Gisgebäuben für 

Bellis Elektrifirmafchine XLI.393. folhe XL. 261. | 

Benard, Patent XLI. 379. Biggs, Patent XLII. 66. 

Benham, Patent XXXIX. 151. Bignonia chica, über das rothe Stä 


Bennetts Gompof. für die Zapfenlöcher) mehl berf. XLI. 281- 
d. Zafchenuhren XXXIX. 110. XL. 352.| Billard aus Gußeifen XLI. 467. 
— gemiſchte Eiſenbahn XXXIX. 3. Bingant, Patent XLI. 379. 
Benoit, über Deſormeaux's Schraubſtok Bingham, Patent XLII. 305. 
mit Klemme und Muſchel XLI. 198. |Bit, Ettricks Bohrbit zum Ausbohren von 


— Patent XLII. 145. Flintenlaͤufen XLII. 34. 
Beraud, Patent XLI. 379. Bittererde, Anwendung der kohlenſauren 
Berenger, Verbeſſ. an Feuergewehren—/ in der Bälerei XXXIX. 447. 
XXXIX. 401. Bizet, Patent XLI. 379. 
Bergabhänge, über bas Abtreiben ber Wil: Bladwell, Patent XXXIX. 324.- 
der auf denfelben XL. A66. Blanchard, Patent XLI. 579. 
Berjou, Patent XLI. 379. Blanchet, Patent XLII. 143. 
Berlinerblau, Gay-Luſſacs Bemerk. dar⸗Blanks Lederpapier XXXIX. 54. 
über XL. 225. Blafebälge, Streets Dampfmafchine dazu 


Bernhard, deffen Kraftapparat XLT.168.]| XL. 58. 
534. — über. die Triebkraft, welche fie er— 
— über die Theorie und Nuganwens|.: forbern XLII. 259. 
bung feines Kraftapparates,, Beilage) Blaufaures Gifen, Analyfe des Berliner: 
zu Bd. XXXIX. —blaues XL. 2253. 





446 Namen: und Sachregiſter. 


Blech, Antigs Mafchine. zum Durchſchla⸗ Boinest, Patent XLI. 379; 
gen bes ‚Eifenbleches XLI. 250. ° Boifacq, Patent:XLI. 379. 

Blei, Anwendung des: fehmwefelfauren/Boitin, Patent XLIL. 445. 
Bleies zur Bereitung von Bleiweiß Boivin, Patent XLI. 379. 
und falpeterfautem Blei XLII. 289. |Bollen, Patent XLI. 379. 
—  Fällung des effigfaucen durch) Bonaftre über Anwendung der Chloralka⸗ 
. Schwefelwagferftoff auf Beugen XLI. 47.| lien, um altem Fett den Geruch und 
— .über. die Berfezung, des effisfauven| die Farbe zu benehmen XLI. 60. 
durch bie Hize XLI. 270. r Borbege, Patent XLI. 379. 
—  Berfahren ' den Bleigehalt beri®ornequr, Patent XLII. 143. 
zinnernen Gerätbfchaften auszumittelniBosc über Füllung von Schwefelblei und 


XLII. 285. Schwefeltupfer auf Zeuge und die An- 
— Wirkung der Kohle auf effigfauresi wendung ber falzfauren Thonerde als 
XL. 444. Morbant XLI. 47. 

— Wirkung der Kohle auf ſalpeter- — Patent XLII. 145. 

faure® XL. 443. Bothe aus gehämmertem Eifen XXXIX. 
—  Bereitung des. bafifch- chromfauren] 466. Ä 

Bleies von zinnoberrother Karbe XLIL! — Churchs Verb. im Baue de Iben 
589. XLI. 252. 


Bleierne Keffel, über ihre Anmendung|Botherel, Yatent XLIL 443. 
in der Salzſiederei XXXIX. 77. Bouhe, Patent. XLIL. 145. i 
Bleichen des gelben Elfenbeins XLIL. 209.|Boudet über Lünftliche Mineralbäber XLI. 
— des Strohs XXXIX. 299. 595. 
Bleierz, über ein neues XXXIX. 436. |Boudier, Patent XLI. 379, 
Bleiglanz, Berthier über die metallurs|Boubon de Saint Amand, Mühle zum 
gifhe Behandlung deffelben XLII. 366.]| Wermengen des Thons XLII. 338. 
5. 


40 —  Berfertigung der Eopferwaare, des 
Blein, Patent XLI. 379. Steinguts, der Fayence und des Por: 
Bleioxydhydrat, Wirkung der Kohle dar:| zellans nach englifcher Art KLI. 206. 

auf XL. 445. Boubon, Patent XLI. 379. 
Blizableiter, Olmſteds Bemerkung dar⸗ Boullay über Natronbicarbonat XXXIX. 

über XXXIX. 4155. , 134. | 

— Harris über Anwendung derfelben|Bound, Patent XL. 460. 

auf Schiffen XLII. 420. Bounfall, Patent XLII. 66. 

Bloms transportable hölzerne HärferjBourcart, Inftrument um die Gefhwins 

XLI. 75. digkeit des Waffers zu meffen XXXIX. 
Blundell, Patent XXXIX. 151. 379 

Blut, Analyfe des Menfchenblutes XLII. Bourgoin, Zabelle über die Zuſammen⸗ 

159. fezung ber Syrupe XL. 236. 


— Aufbewahrung und Anwend. deffel-|Bourguignon, Patent XLI. 379. 
ben zu Dünger und anderen nüzlichen] Bouriat über Laignels Apparat zum Gr: 


Zweken XL. 297. 372. wärmen des Inneren der Wagen XLI. 
— über die Anwendung des getrof:| 259. Ä } 
neten als Dünger XLI. 298. — über Lemares Feldkeſſel XLI. 493. 


Blutkohle, die in ben Zukerraffin. ges]Bourlet W’Amboife, Patent XLI. 379. 
brauchte wieder gut zu machen XLI.|Bourlon, Patent XLII. 443. 

56. 57. Bceurquin, Patent XLII. 143. 

— über die Benuzung ber in den Zu- Bouſſard, Patent XLU. 143. 
Eerraffinerien gebraudyten als Dünger Bouffingault über ein neues in Panoramo⸗ 
XLI. 295. Nico vordommendes Mineral XXXIX. 
— über ihre entfärbende Kraft. XLL| 436. 

292. F— Boutigny, Patent XLI. 380. 

— Verfahren, die in den Zukerraf- Bouvard, Patent XIII. 143. 

finerien gebrauchte wieder gut zu maz|Bouveret, Patent XLII. 143. 


chen XLI. 419. Bouvet, Patent XLI. 580. 
— zum Raffiniren d. Zukers XLIIL.47.|Bouvot, Patent XLI. 380. = 
— ſiehe auch Kohle. Bowlers Apparat zum Färben”der Hüte 


Bobbinets, Englands Handel damit XLIT.| XIII. 265. 

z — aitica | Aneboh ir Patent XLII. 143. dis 
‚obrbit, ( um Ausbohren von) Braconnot, Analyfe der Weinhefe XLI. 
Slintenlaufen XLII. 34. 430. ——— * 
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Braconnot, über Gallusſaͤure XL. 384. Brrdberciuun aus Stroh XLI. 78. XLH. 
— über Käfeftoffiund Mitch XLI: 434- 
Bradford, Patent XLI. 304. — Claytons Knetemafchine XLI. 255. 
Braidword über feuerfefte Fußboden XLU. — Hobbeifchrong Rnetmafchine XLI. 
390. 155. 
Braidwoods Apparate zum: Netten ausl — Side ‚verbefl Bakofen dazu. XL. 


Feuersgefahr XLII. 477. 9. XLI. 

Brain, Patent XLI. 309. F I — — tragbare Handmuͤhle 

Braislee, Patent XLII. 305. XL. 326 

Braithwaites Dampfkeſſel, Verſuche bel — ‚über die Yarendung bes, Kupfer: 
mit XL. 1. vitriol8 und anderer Salze. beim — 
— Keſſel an einer Dampinaſchine XXXIX. 439. | 
XXXIX. 81. — vergleiche auch Bälerei. 


— Dampfwagen xxxix. 405; .° ; |Bronzac, Patent XLIT. 143. . 
Branntwein,:Benuzung. be elben zur be⸗ Bronze, Fluͤſſigkeit zum der 
ſchleunigt. Effigbereitung XXXIX, 347.) ſelben —— 
— Kasperowski's Dampfefiisope: Bros, Datent I. 380. 
tat XLII. 66. Broofings . oder  ktesci‘ gib, 
— Mittel um ihm den Gefhmafnah| XXXIX. 
den Zräbern. zu nehmen. XLII: 74. _ Meitehe Steuerruber einzubängen 
— . Zataried Denometer XXXIX,469.| XLII. 8. 
— + über Berwandl, deſſelben in Eſſig Brot, Patent XLI. 380. 


XL. 234. Brown, Maſchine zum Mablen der ‚Rein: 
Branntweinbrennerei., Bemerkungen dar: famen, Karben ıc. XXXIX. 219. . 
über von Zravaffos XXXIX. 96. — -Patent: XXXIX. 151.. XLIL.'309. 


—;. Coffeys Deltillirapparat XL. 474.1Brownills Methode, Schiffe auf Kanälen 
— Galls Deftillivapparat. ALI. 317, auf und nieder zu heben XLII. 6. 
— Shands Verbeſſ. darin XXXIX. Bruͤten, über Erleichterung der Berech— 


410. nungen. bei Haͤngebruͤlen XLI. 392. 
— Shears Deſtillirapparat XXXIX. — Vergleichung der drei größten; 4 
95. 1815 erbauten, XLI. 449... .; 
— zuͤber Anlage: von Eiegebäuden fürlBrunier, Patent KLI.380.. 
fol Ah. 264. Brunnen, artefifche in — XLII, 
‚Branntweinconfumtion in Irland XL. 238.| 310. 
Braffeur, Patent XLIL. 443; —  artefifche in Frankreich un Stalien 
Brauereien, ſiehe Bierbrausrei- XL. 395. 396. 
Braunftein; über Prüfung des kaͤuflichenn — Leloge’s mit beftändigen Ps 
AL 212. auffteigendem -boppeltfiltrir le: 
Brazier; Zuferbereitung. ausNoggen, Reif,]| XLI. 244. 
. Mais, Kartoffeln ze. XLI. 289. Brunnenhahn, Beds XLII. 163.. — 
Brechwe inſtein, Wirkung der, Kohle auf Brunnenſtuben, gußeiſerne für — 
denſelben XL. aaa... tungen XLIL.. 257. 
Brenner, Kilbys und Bacona verbefferter Brunton, Patent XL. 312. XLI. 309. 
XXXIX. 288. — Patent XLII. -427. 
Beenzgallusfäure, Braconnots Verf. bamit)Bubulin, sein Beſtandtheil ‚des Kuhmiſis 
XL. 384. XXXIX. 394. 
Breton/ Patent XLIL. 443. Buchdrukerkunſt Erſindung derfelben XLI. 
Brewfter, Patent .XLI. 509, ,,- 316. 
Briant, Patent ‘XL. 143. —  Preisaufgabe wegen. Verbindung 
Briet,; Patent XLIL. 143. berfelben mit der Lithographie XLI. 462. 
Brimmeyer, Patent XLI. 380. Buchdrukerlettern, Thompfons Werfert 
Brinden über:europ. Urwälber XXXIX.| derfelben XL. 414, 
458. Buchdrukerpreſſe, Maxwells Berbefferung 
Brockedon, Patent XLIL, 141. daran XL,.346. 


Brod, über verfchieb. Arten. XXXIX. 63. Buchdrukerſchwaͤrze, zu einem ſoliden Grau 

Brodbakofen, Befchreib. eines Gemeinde⸗ in der, Kärberei benuzt XL, 356. 
Brobbatofens XLI: 33, Bulchenberger 8. Wiegenuhr XXXIX. 434. 

Brodbereitung aus Erdaͤpfeln XLII. 292. Buͤcher, Marmoriren ihres Schnitte XLH. 
293. 211. 

— aus Runkelruͤben und beta — — das Maſern Be Ginbanbes 

” zeln XLII. 292. 1. 268... _ gt 
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Buchweizen, * Farbe daraus XXXIX.Cartier, Patent XLI. 380. 


250. XL. 7 Gafalid, Patent XLI. 330. 


rag Reife um ‚bie Welt XLII.|Safferole aus polirtem En EBEN, 332. 
Gaffiablumen XLI. 398. 
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Buddinge Mafchine zum Abſcheren der Cattois, Patent XLII. 144. 


Grasplaͤze XXXIX. 446. Savaillon , Patent: XXXIX. 325. 
— neue Art bie Riemen bei MafchinenlGaves Dampfmafchine mit oscillirendem 
zu verbinden. XL. 8a. - Eylinder XLI. 81. 


Buffons Tabelle für die wahrſcheinliche Cayleys Vorſchlag zur Verbefferung der 
Dauer des Lebens eines Menfchen XLIL Eiſenbahnenwagen XLI. 488, - 


77. ° Geciles Verbefferung an Dampfmafchinen 
Buiffon über Goldpurpur XXXIX.-328.] XLII. 428. 
— Patent XLI. 380. : Gellier, Patent XL, 144. 
Burat, Patent XLII. 143. r Ghalet, Patent XLI. 380. 
vurdins Schleußenſyſtem XLI. 74.  |Chambry, Patent XLI- 580. 
Burgeſſ, Patenttrant für Gichtkrante XLL|&hampin, Patent XLI. 380. 
77. Champneſſ, Patent XEIL, 441. 
— "Patent XE. 457: = Chapmans verbefferte Eiſenbahnwagen XL. 
Burgh, Patent XLI. 309. 1.7 EEE 
"Bitrnot ; Patent XLII. 143. Ghaput , Patent XLII. 444. 
Busk, Patent XLII. 427. *4 Sharbonnier: Delage, Patent: XLIr. 144. 
Buttern, über die befte "Temperatur dazu Charlesworths verbefl. Rauhmuͤhle XLIL. 
XLI. 337. 238. 401. 
Buttler, Patent XLI. 380. — Gharlott über Anwendung. der Ehlorelka⸗ 


Byrne⸗Madden, Patent XLH: 143. 144. lien, um altem Bett den Gerud und 
— N BER SR die Farbe zu benehmen XLI. 60. 
e — Neu C. Fe haette, Patent XLII. 4144. 
: | | +  &häufjeen,' Bemerkung’ über: Anlage der: 
Gabrhtum f Färben ber Seite mit Schwe⸗ ſelben XL. 464. 


felcadmium XL. 147. in England und drantreich XLI. 
Cail, Patent XLI. 380. 347. 

Gaillaur, Patent XLI. 580- Valcoutts Ege um die. Seteife ber: 
Galäs; ‚Patent‘ XLI.’380. l fetben zuzufdütten XLI. 20. ° 

Calla über Sabritation von Gußeifen: Chaufjenöt, Patent’ XLI. 584; XL. 144. 
waaren XLIE. 345. 12 ‚|Shauvin: Shabot, Patent KLI 381. 

—  Univerfal: Drehebant XL. 401. —— Patent XLII. 444. 
Galficos ! fiehe Baumwollenzeuge. "NChereau,"Patent XLII. 144: 
-Ballier ‚"Yatent XLT. -380. u; Ghevallier über Ausziehung des Jadigos 
Sampbell, Patent XLII. 194. aus blau gefärbtem Tuch XLI. 456- 
Camus, Patent XLI. 386. 4— "über Gewinnung des Salepẽ aus 
Canal, fiehe Kanal. ' -* intändifchen Pflanzen XLI. 457.- - 
—* — PT Ramfays u orrs Ver⸗— Verbeſſerung in * — 

xL. 101. a ED EI TE ES 
‚Gap * ‚Patent XLIT. 144.°% Chilca, eine ameritanife berbweate 
—28 rfaͤhren um das aitali in bey XLI. 280. elle 
L. ‚ten warmen Indigofüpen vofeber nuz⸗ Chlor, Beftimmung ber Menge, „weiche 
bak“ zi machen XLI. 355. | man aus Braunftein. erhaͤlt XL.)212. 
‚Barey, Berf. um dem Zrofenmober am] — Verbindung deſſelben mit falpe- 
*6S iffbauholz vorzubeugen XBE. 245. | teriger Säure’ XL. 462: J 
Carmin, Merimees Deren. deffelben — Wirkung d. Kohle darauf XL:446. 
"XL. 612. Morı EHlorkati, Anwendung deffeiben um altem 
Saron, Patent XLN. rah a Vett den Geruch und die Farbe * be⸗ 
Carpenter über Kochfalz und Satzquellen nehmen XLI. 60. 

in Amerita XXXIX. 199: ‘ Shtorkalt,! Henrys und Pliſſons ‚Shioro- 
Gärpentier, Patent XLI. 3806.  - meter XLIT. 360. 

Careale's Drukerpreffe, LI: 3. —  Marozeaus Verfahren den Ghior- 
Karro Patent XEI. 580: ° ° | gehatt deffelben zu beftimmen XLI. 258. 
Carrie, Patent XLI: 380. "— Pruͤfung feines Gehalts nad) Penot 
Gartereau, Patent XLI. 380. .- | XL. 142. 

M'Carthy ; Patent‘ XLII. 66. — über Prüfung des — damit 


Carthy, Mar, Patent XUII. 6 1 XXXIX. sn. ER 
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Shiorkatt, um dem Harn den Geruch) zuj&offin, Patent XLI. 381. XLII 144. 
nehmen XL. 76, : Sogan über Reinigung des Lein⸗ und Reps- 
— Wirkung d. Kohle darauf XL. 446.| öhls XXXIX. 229. — 

Chlornatron, jAnwendung deſſelben um Goisplet, Caſſerole aus polirtem Gußeiſen 
altem Fett den Geruch und die Farbe/ XLII. 332. | 
zu benebmen XLI. 60. — Patent XLII. 144. 

— Wirkung d. Kohlebarauf XL. 446.|Coleman, Patent XL. 312. 

Ehlorfilber, Anwendung defjelben in derjGollierd Gasapparat XXXIX. 428. 


Färberei XL. 356. — Verbeſſerung in der Gasbereitung 
— Wirkung d. Kohle barauf XL.445.]| XL. 89. 
Cholat, Patent XLI. 581. — Patent XLI. 146. 581. XLII. 144. 
Chouard, Patent XLI. 381. — Webeſtuhl XLII. 537. 
Ghretien, Patent XLII. 144. Gollinges Apparat zum- Einhängen ber 
Chriſties Hochdrukdampfmaſchine XL. 323.]| ‚Ruder XLIL. 172. ; 
Chriſtopher, Patent XLII. 304. Collins , Patent XL. 460. 


Ehromgrün, Bereitung deffelben XLI. 567. Collombet, Patent XLH. 144. 
Shromroth, Bereitung deffelben XLIL. 389.|Solomb über Brodbereitung aus Stroh 
Shromfaured Blei, Bereitung des ba-! XLII. 49. 

fifhen von zinnoberrother Karbe XLII.|Eolonien, Ertrag und Koften der engli- 


589. fhen XXXIX. 405. 

Ghronometer, gläferne Raͤder, Triebftöße 2c.|Solorimeter, Bemerk. darüber XL. 447. 
für ſolche XLI. 466. GEompoſition, Bennett’s für die Bapfene 
— Reinigung des Olivenöhls für foichel Löcher der Zafchenuhren XXXIX. 110. 
XL. 204. XL. 352. 

— Temperiren d. Federn dazu XLI.25.]| — leicht ſchmelzbare zu Drukerbloͤken 

CEhurch, Verbeſſerung an Knöpfen XXXIX.| benuzt XL. 70. 

13. . — zum Beichnen der Wäfche XLI. 282. 
— Verbeſſerung im Baue von Bothen Connells Verfahren Iodfäure zu bereiten. 
und ®agen XLII. 252. XLI. 235. | 


— Patent XXXIX. 150. XLII. 65./Sonquerant, Patent XLII. 444. 
Gichorienkaffee, Mittel um die Verfaͤl⸗Conty, Patent XLI. 381. 

(rung bes Kaffees damit zu erkennen Cooks DVerfertigung der Gylinder zum 

x 


U. 75. Drufe der Calicos XLII. 483. 
Gigarren, Verbrauch derfelben in Rord:]| — Patent XL. 460. 
amerifa XXXIX. 79. Gooper, Patent XL. 459. 
Glament» ung, Patent XLI. 381. Eopalauflöfung ftatt des Dehls zur Mah⸗ 
Stark, Patent XXXIX. 464. lerei benugt XLII. 73. 


Elaubry über Dangers Löthrohr XL. 396. Copalfirniß, Merimees Bereitung befs 
— über die Erpftallinifche Verbindung, | felben XL. 60. 
welche fidy bei Bereitung der Schwe:|Gordier über den Anbau und die Verar—⸗ 


fetfäure erzeugt XL. 492. beitung des Leinens in Flandern XL. 

— über fünftliches Ausbrüten ber Eier| 136. 

XLI. 376. — Patent XLI. 581. XLII. 444. 
Glartons Luftpumpe XXXIX. 173. Cordier⸗Lalande, Patent XLI. 581. 
Stay, Patent XL. 460. Coriolis über die Kraft, welche zur Her- 
Glaytons Knetemaſchine XLI. 255. vorbringung mehrerer nüzlicher Wir: 
Slegas Gasmeſſer XLI. 402. tungen erforbert wird. XLII. 333. 
Glelande, Patent XLII. 428. Gorroͤge, Patent XLI. 381. 
Elutterbuk, verbefferte Scheren für Tuch-⸗Cosnaham, Patent XLII. 141. 

macher XL. 98. Gouleaur, Patent XLII. 4144. 

Eiymer, Patent XLII. 305. Courhaut, Patent XLII. 144. 
Cobb, VBerfert. des Papiers zu Zapeten|Gourtet, Patent XLI. 381. 

XLI. 255. Gourtiez, Patent XLII. 445. 

Cochaux, Patent XLI. 381. Covillion, Patent XLII. 145. 
Cochrane, Kochapparat XLII. 95. Comberoy, Patent XLII. 304. 

— Patent XL. 65. Crawshays Eifenwerke in Merthyr Tybvi 
Coeſſin, Patent XLII. 444. XLI. 316. 
Coffans Maſchine zum Ebnen der Fenſter⸗Crepet, Patent XLI. 381. 

glascylinder XLII. 348. Creſſon d'Arval, Patent XLI. 381. 
Coffey, verbeſſerter Apparat fuͤr Bierbrauer Crevel, Patent XLII. 445. 

und Deſtillateurs XL, 174. - Grosley, Patent XLII. zoa. 


Dingler’s polpt. Jouers 8. XLIL 9. 6. 
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Groß, Maſchine zum Mahlen von Leinfa-]Dampfbothe aus Eifen XXXLX. 158. 466. 


men, Barben, Arzneien ꝛc. KXXIX. 
219. | 

Grozet, Patent XLII. 445. 

Eruzel, Verfahren zur Bereitung ber litho- 


graphiſchen Zinte und des Lithographi: 
fhen Papiers XLI. 143. .. 


Surcuma, über die Farbe, welche fie mit | 


Uranfalgen hervorbringt XL. 156. 
@urt, Patent XLI. 381. XLIL 144. 
Guvillier, Patent XLI. 581. 

Splinder zum Druf der Gälicod, Gooks 

‚verbeff. XLII. 4183. 

Gylinberpreffe der Buchdruker, Marwells 

Verb. daran XL. 346. 


D. 


Dampfbothgefellfchaft ’ 


— en Berb. im Baue derſelben 
XLI. 252. 


— re Ordonnanzen barüber 


— — Braithwaite und Ericsfon’s 
Keffel XXXIX. 81. 

— mit Hochdrukmaſchinen XLI. 333. 

— Robinfons Bemerkungen über Ra: 

nalſchifffahrt XLI. 173. 

— Silveſters neue XLII. 385. 

* über ihre Vortheile im Kriege XL. 


14. 
— Borfhlag einer Leben 
rungseinrichtung dabei XLH. 386. 


Dampfbothfahrt zwifch and und 
—* —*8 en Engl 


"un in England 
X. 402. 


XI 
Dagonet, über das Entfchmeren des Weind| Dampfbeftilirapparat, ſiehe Branntwein. 
XLIL 283. tung 


Daguillon, Bereitung eines Stoffes zu 


me nad Art ber Gobelins XL. D 


Datin, Elektriſirmaſchine XXXIX. 16. 
— über ein Schiff, das fich von ſelbſt 


feinen Ballaft gibt und ihn ausleert Dampfentwilelungs s 


XXXIX. 453. 
Dale, Patent XLII. 141. 
Dalglieh, Patent XXXIX. 150. 
Dalleaume, Patent XLI. 381. 
Dalton, Patent XLIL. 445. 
Dampf, Anwendung beffelden zum Erhi⸗ 
ee Kupferplatten behufs bes Dru⸗ 
76, 


— Dubrunfauts Apparat um Fluͤſ⸗ 
figkeiten damit zu heben XXXIX. 104. 
—  Elauti, über. bie mechanifhe Wir: 
tung beffelben KXXIX. 367. 

— Hahcraft, über die Anwendung bes 
überhizten XhI. 326. 

— Sharpe und Fawcett's Methode, 
Quft behufs der Verbampfung in Fluͤſ⸗ 
figleiten einzuführen XLII. 174. 

—  Gtreets Berf. eine Rabbewegung 
durch denfelben hervorzubringen XL. 38. 
— über eine Mafchine um Zuker mit 
Dampf zu fabriciven XL. 463- 

—  Unterfchieb der Menge, weldye roth: 


68. 
— res Apparat zum Verdampfen 
XLII. 92 ! 


— — Shermoſtat zur Regulirung 
der Temperatur XLII. 175. 
Dampfapparat, Aitchiſons zum Abdam⸗ 
pfen der Zukeraufloͤſungen XLII. 420. 
— Baaders um das Eis in den Wal: 
ſerleitung. z. ſchmelzen XXXIX. 378. 
— ——— um das Eis in den 
Wafferleitung- zu ſchmeliz. KXXIX, 374: 


derj. beim Seiſen⸗ 
eben XL. 208. 


fen der Grdäpfel XLIL. 295. 
— des Fleiſches der Thiere, um es als 
Nahrungsmittel oder zu anderen 3we: 
ten zu verwenden XL. 294. 376. 
s Princip, Albans 
XXXIX. 241. 539. 


Dampferzeugung in. rothgluͤhenden mes 


tallenen Gefäßen XXXIX. 374. 


Dampfteffel, Braithwaite’s u. Ericafon’s 


an einem Dampfbotb KXXIX. 81. 
— Gibbs XLI. 401. 


XXXIX. 88. 

Heberts ver beſſ. Sicherheitsventi 
xxXlx. ** 
—Pequeurs Gpeifungsapparat für 


fie XLI. 161. 

Pumpe a bexj. mit ho⸗ 
dem Druk LE KXXIK. 168. 
— Geguiers verbefl. KLU. 314. 
— Summers u. Dgled vecb. XLIL 512. 
— Taylors Speiſungtapparate dafuͤr 


— Berfuche mit Braithwaites und 
Gricöfon’s XLH. 1. 


und weißglühendes Eifen erzeugt XLII. erg en zur Gntwäfferung 


des T 1. 

— amerikaniſche mit odeillivendbem Gy: 
linder XLI. 89. 

— Anwendung berj. mit hohem Druf 
bei Dampfbothen XLI. 255. 

— Bemerk. über iyre Anwendung bei 
Wagen XXXIX. 229. 

— — mit oecillirendem Cylinder 
— Sprifiee mit hohem Drut xL. 
525. j 


Namens und Gachregifter. 
*— Davys für eine Zuker —— Napiers XLI. 74. 


ffineri . 324. — Stephenſons NRorthumbr. XXI 
. —— Ordonnanzen über dies] 4. 
. für Dampfbothe XL. 389. — —  verbefferte Räder dafür X 


" fie die See mit Braithwaite's 343. 

d Ericsfon’s Keffel XXXIX. 81. — über einen zu Gincinnati erba 

Hantcocks verb. XL. 321. XL. 460. 

Haycrafto XLI. 5321. — über Räder für fie XLII. 81 
mit hohem Druk, Albans Dampf:| — von Bignoles und Ericsfon I 

twilelungsprincip für folhe XXXIX.| 241. 


1. 329. Wilhelm IV. XXXIX. 408. 
mit hohem Druf, Pumpe zum Fuͤl⸗ Wright XL. 327. 
r ihrer Keffel XXXIX. 162. zu London XXXIX. 465. 


Morgans Verb. baran ı XLI. 250. Dandrillons Verfahren das zothe 5 
Prony, über. das Parallelogramm| ment aus dem Krapp zu erha 
ı Wagebalten derfelben XXXIX. 82.| XXXIX. 385. 
Rudler, über die mit oscillivendem) Dangers Löthrohr XL: 5390. 
ylinder XLI. 81. — Methode bie KRorkftöpfel zu du 
Streets fih — XL. 38.| bohren XLI. 153: 
Zabelle über die Kraft, welche fiel Dancnos, Patent .XLAL. 445. 
verſchiedenem Steinkohlenverbrauch|Danre, Patent XLI. 381. 
fern XLII. 242. arcetö Rnochengallerte, ihre Anwenb 
— ©peifungsapparate dafür] zu Paris XLI. 76. 
Darcet über Marſchals und Goisp 
er verbeſſ. Kohlenrumpf ba] Gafferole aus polirtem Gußeifen X] 
: KXXIX. 409. 332. 
über — des Torfes zur Daubuiſſon, über bie nuͤzende Kraft 
izung derſelben XLI. 91. ned in einer Bahn eingeſpannten P 
über Verhinderung pe Erplofion des XL. 95. 
er Keffet XLI. 449. pers Patent XLI. 582. 
Vergleichung berfeiben mit verfchier]Daudenard, Bereitung einiger Karben 
ven Sriebwerten XLI. 310. auf Glas, Porzellan, Metalle, En 
zur Geſchichte derfelben XXXIX.| und Yayence zu mahlen XLI. 365 
Dauphin, Patent XLI. 382. 
vergl. auch Dampfkeſſel. David, Patent XLI. 382. XLIL 4 
Geciled Berb. daran XLIL 428-1 Davis über die Anwendung ber uranfı 
»fſchifffahrt in Oberitalien XXXIX.| als Morbant in der Kattunfabrif. ! 
L. 452. 
wagen auf der Liverpool » Eifen| — über bie Eigenfchaften bes Kı 
pn XXXIX. 465. fhuls XL. 67. 
auf Eifenbahnen aufs und nieder] — über Rahmgewinnung aus M 
affen XLII. 6. XLI. 236. 
Baaders — einer neu erfun] — Patent XXXIX. 151. 
en Bauart derf. XLI. 4. — Patent XLII. 428. 
Bemerk. darüber XXXIX. 229. |Davys Dampfmaschine für eine Zu 
— über die Folgen ihres Ge⸗ vaffinerie XL. 324. 
uchs XXXIX. 452. — Sicherheitslampe, von Rob 
Gapiegäßserbifferungen baranXLI| verbefferte XL. 209. 
Day, Patent XLI. 146. 
, much Bonnmaterial dafür XLH.|Dean, Patent XXXIX. 151. 
Decolorimeter, Bemerk. darüber ) 
" Stapmansserefete Raͤder dafür] Aa7. 
Decroizilles, Patent XLII. 145. 
“ Gabeten dadit auf ber Liverpoos|Decrouy, Patent XLII. 145. 
Eifenbahpn XL a4. XLI. 92. IDegoufee, Patent XLII. 145. 
zu. damit nu Schottland XLI. Degrand, Patent XLI. 382. 
Debarbes, Patent XLI. 382. 
gus verbeſſete Mäder dafuͤr — hoͤlzerner Hygrometer X 


— Sumeye XXXIX. 465. XL.73. Delarotpiere, Patent XLH. 145. 
312. XLI. 73. 146. Delarue, Patent XLI. 382. XLin. 4 
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Delcourt, Yatent XLIE- 145. Doke, Willms zur Berfertigumg von Men: 
Delemontez ; Patent XLII. 145. bles XLII. 396. - 

Deleuze, Patent XLI. 382. XLIL 145.|Dolier, Patent XL. 304. 

Delhomme, Patent XLL 382. Dolfus über Webers Inftrument um die 
Delisle, Patent XLII. 145. Schnelligkeit bes Waflers zu meffen 
Deloime,; Patent XLI. 378.- 382. XXXIX, 379. 

Demarne, Patent XLI. 382. Dollfus⸗Auſſet über eine inbigoblaue Farbe 
Demey, Patent XLIL. 145. und die Anwendung des Ammontalal- 
Demonbion, Patent XLI. 309. kupfers ald Mordant XLI. a0. 
Deniau, Patent XLI. 382. Dolfus:Mieg, Patent XLL. 382. 


Denis, Analyfe des Menfchenblutes XLII. Dollin du Fresnel, Patent XLIL. 382. 
159. Domeny, Patent XLI. 382. 
Denton, Patent XLII. 145. Donovans, Berbefferung in der Gathe- 
Deroöne über die Anwendung des getrot:j leudhtung XL. 345. 
neten Blutes als Dünger XLI. 298.|Donzel, Patent XLII. 146. 
—  Berfahren um das Blut zum Klä:]Dordet, Patent XLII. 146. 
ven von Klüffigk. zuzubereiten XL. 375.) Doumares, Patent XLII. 146. 
Desarnods Dfen zum Heizen ber GesiDowns Verbefferung in der Gasbereitung 
bäude mit warmer Luft XXXIX. 412.| XL. 37. 
Desbordes, Patent XLI. 382. Drachen, Benuzung berfelben zur Schiff: 
Desmareft, über das: Entfchmeren des/ fahrt und zu anderen Zweken 
' Weins XLI. 285. 158. 
Deformeaur'g Scraubfiot mit Kiemme|Drabt, Pleyel über Berfertigung deſſ. 


und Muſchel XLL 198. zu Fortepianos und anderen. mufilali- 
hd Patent XLL' 382. fen Inftrumenten XLI. 28. 
Deftillateurs , über ._—_ von Eisgee] — Temperiren beffelben für Uhren, 
baͤuden für ſolche XL: Kortepianos XLL. 25. 


Deftilation, Bemerk. — von Zra⸗ Drahtgewebe, Verzinnen derſelben XLI. 
vaſſos XXXIX. 23. 
— Shands Berbeff. darin XXKXIX. Drake, Patent XLII. 304: 


"410. Drehebank, Gallas XL. 401. 
Deftillivapparat, Goffeys xl. 174. — Vorns doppelter Schraubenftot für 

— Galls XLL 517: 1, folhe XXXIX. 26. 

— Kasperowski's Dampfefillicap: — wie man er Flugrad und bie 

. parat: XLII. 66. Rolle nad einer "gegebenen Länge ber 

— Shears XXXIX. 95- Schnur daran anbringen muß. XL. 


Deſtilliren, Ures Shermoftat zur Regus| 241. 
lirung der Temperatur XLI. 175. |Drehepumpe, Hales und Bells zum Heten 
Deſtrem über Anlage - von Landftrafen] und Treiben von Waffer 2c. XLII. 151. 


XL. 464. Drebefpindel, Willms XL. 396. 
Deverte, Patent XL. 582. Dreſchen, Größe der Kraft, welche bas 
Devillez⸗Bodſon, Patent XLIL. 1 Getreide dabei erfordert XLII. 235. 
Didinfon, Patent XXXIX. 323. "rn. Drevon, Patent XLL 382. 

66. 504. | Drukerbloͤke, Engelmann: über ſolche aus 
Didier, Patent XLL 382. — ſchmelzbarer Gonpofition XL. 
Didot, Patent XL. 460. 

Dien, Patent XLII. 143. —* ſiehe Faͤrberei 

Dietrich, deſſen Reflector betreffend Orukerpreſſe, Careale's XLII. 311. 
XXXIX. 11. — Marwells verbeſſ. IL. 346. 

Dieubonne, Patent. XLL 382. Drummonds Beleuchtung der Beuchtthür- 

Dingler, Berfahren den Efftg in 24 Stun:| me XL. 515. 
den zu bereiten XXXIX. 317. Dubourg, Patent XLI: 382. 

Dirons Hähne XLII. 352. | Dubrunfaut, Anleitung für die Perfonen, 
_ re XXXIX. 151. XL, 4509. melde Nunkelrübenziterfabriten errich- 
XL. ten wollen XLL 4%. 

Diss, — XLIL 145. 146. 504. — deſſen Surrgat für eine Pumpe 

Docte, Reids Verſuche mit einfahen] XXXIX. 104. 
und zen Kerzendochten XXXIX. — über die Egenſchaften ber Kohle 

: beim Zuferraffniren XL. 454. 
Dit, die fich fehr leicht excentriſch ma) — über die Melaffe des: Rohr und 


chen is ft XLI. 195. Runkelruͤbenzikers XLL 373: 
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eunfaut, über Einfluß verſchiedener Durand, Patent XLII. 146. 
ubſtanzen auf Gewächfe und des Dün:|Dutillet, Patent XLII. 146. 
— auf die Beſtandtheile des Getreides Duvergier, Patent XLI. 383. 


Dyar, Patent XLII. 141. 


159. 
- über Kormneffigbereitung und Klaͤ⸗ un Patent XLII. 146. 


ang XXXIX. 144. 146. 
- über verfchiedene Eigenfchaften des 
hen und raffinirten Zukers, nach wel: 


E. 


‚en man ſich bei der Bearbeitung und Earnſhaw, über Bennetts Compoſition für 


ann 


mm Ankauf dieſer Subſtanzen richten] Zapfenloͤcher 
XLI. 224. 


in Taſchenuhren XL. 


552. 
- Berfahren die in den Zukerraff. Eckſtein, Patent XL. 312. 


ebrauchte thierifche Kohle wieder gut Edward, Patent XLL 385. XXXIX. 
151. 


u machen XLI. 57. 

- Patent XLII. 146. 

caftel über Pulverladung XXXIX. 
55. 

clos, Patent XLII. 146. 

eret, Patent XLL. 382. 

auet, Patent XLII. 146. 


Ege, 
115. 


Balcourts rautenfoͤrmige KEH. 
— um die Geleiſe der Straßen 


zuzufchütten XLI. 20. 
Eiche, Anwendung ber indifchen zum Schiff⸗ 
bau XLI. 468. 


bamel, Patent XLI. 362. XLII. 146. |Eicheln, Wirkung des Thrans auf ihr 


lac, Patent XLII. 146. 
lkeley, Patent XLI. 383. 
mas, über eine befondere Art von Koch: 
als XXXIX. 212. 
— Unterfuhungen über bie verſchie⸗ 
enen in den — gebraͤuchlichen 
Stäfer XXXIX. 
mont, Patent XL. 146. 
nger, Anwendung der Knochen als fols 
her XL. 380. 
— Analyſe deffelben XL. 270. 
— Anwendung des getrofneten Blu⸗ 
'eö dazu XLL 298. 
—  Bereitung des fogenannten Koth: 
taubes XL. 275. 
— Einfluß deffelben auf die Beftand:- 
heile des Getreides XLL 159. 
— über die Benuzung ber in ben Zus 
'erraffinerien gebrauchten thierifchen 
— ald Dünger XLI. 295. 

über die Benuzung des Knochen⸗ 
nehio als ſolchen XXXIX. 423. 
— über bie zn des Kalks als 
older XL1I. 65- 
— on bes Blutes und ans 
erer Theile der todten Thiere bazu 
£L. 297. 372. 
nn, über Ausdehnung des Marmors 
n der Wärme XLI. 275. 
— Patent XL. 157. 
parge, Patent XLI. 335. XLII. 140. 
peuty, Patent XLII. 146. 
peyrats auf einander paffende Stäm- 
el XLII. 344. 
pont, Patent XLII. 146. 
rand, über Arbeiten in Kupfer, wel 
be mit Modeln ausgefchlagen werden 
(L. 398, 
— über Willms Drebefpindel XLII. 
‘96. 


Keimen XL 
Eier, über kuͤnſtliche Ausbrütung derſel⸗ 


II. 160. 
ben XLL 376. 


Einfuhr in England XXXIX, 407. 468. 


— Großbritanniens XL. 159. 


— thierifher Subftanzen in Frank⸗ 


reihb XL. 380 


Eis, Baaders Apparat es in den Waſſer⸗ 


leitungen zu ſchmelzen XXXIX. 378. 
—  Buber: Karthö Apparat es in den 
Wafferleitungen zu fchmelzen XXXIX. 
374. 


Eifen, Analyfe des blaufauren oder Ber- 


linerblaues XL. 225: 


| — Benuzung alter Hufeiſen XL. 


284. 

—  Galla über Fabrikation von Guß» 
eifenwaaren XLII. 315. 

— Firniß um es gegen Roft zu ki 
zen XL. 75. 

—  Fifchers hämmerbares Gußeiſen 
XLII. 386. 

— genaue Modelle für eiſerne Gegen. Ä 


- ftände aus —— XKLI.. 360. 


— Kochgeraͤthe aus polirtem Gubei⸗ 
fen XLII. 332. 

—  Meuniers ben Stahl weich 
zu machen XL. 

— über bie ne weldje das Stre⸗ 
ken des Stangeneiſens erfordert XLII. 


238. 

— über bie Triebkraft, welche bie 
Blafemafcjinen erfordern XLII. 239. 
— über ein neues im Gußcifen vor: 
kommendes Metall XXXIX. 434. 

— uUnterſchied der Dampfmenge, wels 
che xoth⸗ und weißgluͤhendes erzeugt 
XLII. 68. 

— Verfahren zu vergolden XL. 59. 


Eifenbahnen, Apparate um Ungluͤk duch 
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eherfeheen ber Menfchen zu verhätenj@ifendrapt, Werfert. deffelben zu muſila⸗ 


lifchen Zuftrumenten XLI. 28. 


188. 
Eiſenbahnen, Baaders Anzeige einer neul@ifendrahtgewebe, über das Berzinnen 


erfundenen Bauart berfelben XLI. 4. 


berfelben XLI. 23. 


— Baaders Bemerlungen über einige REEL 0 Zöpferwaare hervorzubrin⸗ 


Hinderniffe, durch welche die Fahrt auf 


gen 


206. 
denfelben im Winter erfchwert werden Eiſenoxyd, m. über ein bafifches ſalz⸗ 


tann XL. 48. 


faure® XL. 2 


— Bemerkungen über die Folgen ih: — — in Merthyr Tid⸗ 


rer Einführung XXXIX. 152. 

— Bromwnilld Methobe — und Laſten 
auf denſelben auf⸗ und nieder zu heben 
XLII. 6. 

— Dampfwagen auf ber Liverpooler 
KXXIX, 465. XL. 44. XLL 92. 
— Ertrag ber Liverpool » Manchefter 


516. 
— in $ranfreih XLII. 386. 
— zu Imphry XLI. 450. 


Giferne Brunnenftuben XLH. 257. 


— Dehlfäffer XLIL. 75. 
— Waſſerroͤhren, Kitt für folcge XLL 


234. 
XXXIX. 329. XLI. 158. 300.|@isgebäude, Siemens über den Ruzm 


— Bahrten auf ber Liverpool: Man- 
cheſter Bahn XAXXIX. 467. 

— ihr Ruzen für Militärtransport 
XXXIX. 230. 


und die Anlage derfelben XL. 261. 


Elektricität hervorgebradjt durch die ro⸗ 


then und violetten EURER XL. 


216. . 
— Goptinfons gemifchte XXXIX. . Elektriſi tmafchine, Bellis XLL 393. 


— in England und Frankreich XLI 


— Dalins .XXXIX. 16. 
— BSenderſons horizontale XLII. 108. 


317. 
—  KRohlentransport in Amerika bars|Elektromagnet, großer XLII. 216: 


auf XL. 231. 
_ HE Ye auf des Liverpooler 
XLII. 


— Baker: Liverpooler, Stephen: 


fon’s Rorthumbrian KXXIX, 1. 
—  Gtepbenfons verbeflerte Räder da: 
für XLII. 543. 


—— — Batterie, Alberts ver: 


befferte XLI. 247. 


Elesban:Mariton, Patent XLL 383. 
Bleichen des gelben XLIl. 


209 i 
— über das Färben beffelben XLU, 


205. 
— über Anwendung berfelben bei ge:| Small für Zöpferwaare, Porzellan ze, 


wöhnfichen Straßen mit unregelmäßigen 
Nivellirungen XLH. 55. 


XLI 206. 


— Morteleques neue Art darauf zu 


— über bie Biverpooler ÄLI. 74. mablen XLL. 362. 


XLI. 392. 

— — die verſchiedenen XXXIX. 
163. 

— uͤber Raͤder fuͤr Dampfwagen XLIL 
81. 

— von Dublin nach Kingstown XL. 


158. 

— von Paris nach Rouen über Pon: 

toife XLI. 147. 

— Zugmaſchine um Waaren darauf 

über ſchiefe Flächen zu bringen XLII. 86. 

— zwiſchen Glasgow nnd Garnkirk, 

Fahrt darauf XLL 465. 
——— Cayleys verbeſſerte 

XLL 488: 


— Chapmans XL. 252. 
— durch Menfchen getrieben XL. 161. 
— Gillets verb. XL. 81. 
— von Vignoles und Ericöfon XLL 


241. 
— MWrightd XL. 327. 

Eiſenblech, — rg zum Durch⸗ 
ſchlagen deffj. XLI. 2350 

Eifendraht, über T Zemperiren beffelben 
XLL 25. 


Emailmahlerei, Bereitung einiger Farben 


bazu XLL 365. 


Engelmann, üb. > Döbet aus mg ſchmelz · 


barer Compoſition XL.’ 


England, Acciſegeſeze 54 XL, 237. 


— Arbeitslohn für Landleute bafelbft 


. 235. 

und Einfuhr daſelbſt 
469. XL. 77. 
Beamte daſelbſt XXXIX. 232. 


Branntweinconſumtion XL. 258: 
— deſſen Handel mit Bobbinets XLII. 


429. 
— deſſ. jaͤhrl. Metallausf. XXXIX. 
466. 


— Eierausfuhr aus Irland XL. 400. 
— Einnahmen ber London Dod : Goms 
pany XXXIX. 407. 

— Eiſenhandel XXXIX. 466 

— Ertrag ber Zeitungs: unb Kalen: 
derftämpel XXXIX. 407. 

— Fenſterſteuer bafelbft XL. 77. 
—  Graphitgruben baf. XXXIX. 159. 
— Handel XL. 139. 237. 


472. 


3 
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rag Handel mit Branfreih XLILIEig, Dubrunfaut Über Korneffigberei- 


- ER a zu @iverpool XLI. 317. 

ıL. 7 

— au⸗ und Eiſenbahnen daſelbſt 
ER Koften der Marine XL. 79. 


— , töfchanftalten daſelbſt XLII. 69. Sffgfaunes Die, aus fchwefelfaurem bes 


- neue Dampfbothgefellfckaft daſelbſt 
XXIX. 402. 


-— Pantechnicon zu London XLH. = 
- Sparkaffen bafeibft XXXIX. 

- Gtaatseinnahmen KXXIX. rn 
- Gteuern dafelbft XLI. 240. 

— über ben Berfall der Royal-Insti- 
ution XXXIX. 460. 

— über deſſen Klima XXXIX. 159. 


— Uhrenhandel mit der Zürkei XL. 
11. 


tung und Klärung XXXIX. 444. 146. 


Serullas über Verwandlung des 


msn Soeiety dafetöft Alkohole in Effig XL. 234. 
Verfahren foldyen in 24 Stunden 


Ru bereiten XXXIX. 317. 


Efligfäure, über - Einwirkung auf ben 
. 591. 


Krapp XXXIX 
rei 


— — Fällung deff. durch Schwefel: 


waglerftoff auf Beugen XLF. 47. 


ber die —— deſſelben 


durch di 
— me ber Kohle auf daſſ. 


— Kupfer, Fällung beffelben durch 
Schwefelwafferftoff auf Beugen XLI. 47. 
— über Pferde daſelbſt XXXIX. 79. Ettricks —— * Ausbohren von Flin⸗ 


tenläufen XLII. 34. 


Eynarb, berg KIm. 146. 


- ber Slintgladbereitung daſ. Eyton, Patent XLI. 447. 


ILII. 

— —* der — zu 
Nancheſter XXXIX. 

— Zollweſen daſelbſt . 77. 

— Bunahme 
XXIX. 470. 
»&almon, Patent XLII. 146. 

‚ed, Patent XLIL 385. 

fen, über das — der Fruͤherbſen 
‚LIT. 296. 


üpfel, Bereitung eines Mehles daraus 
(LIT. 298 


—— von Syrup daraus XLL. 


89. 
- Gehalt derfelben an Stärkmehl zu i 


esfchiedenen Zeiten XLII. 74. 
- Kochen. berfelben im — XLII. 
93. 


- Zplebauts —. zum Reiben 
erfelben XLI. 416 

- Berfahren, um das Kleifch berfelben 
ehrere Jahre aufzubewahr. XLII. 293. 
äpfeltäs XLL 4158. 

üpfelmart, Aufbewahrung deffelben 
LL 159. 


äpfelmept, S. Etiennes Apparat zur 
ewinnung beffelben XLI. 118. 
äpfelfieb, Tobds XXXIX. 62. 
?, Palmer Mafchine fie zu durch: 


pneiden und auszugraben XLI. 412. |Barbenmeffer, Bemerk. darüber XL. 447. 


F. 


ber Steuern daſelbſtſFanon, Patent XLI. 383. 

Barben, blaue aus Buchweizen XL. 74. 
— des oftindifchen Rankins XLi.508. 
zum Mahlen derſelben 


219. 
Merimees Bereitung ſolcher fuͤr 


— Maſchine 
XXL. 


18 


die Dehlmahlerei XL. 60. 


— um auf Glas, Emuil, Fayence 


und Porzellan zu mahlen XLL 366. 


aͤrbekufen, Penots feftftehendes Thermo⸗ 
— für ſolche XL. u 


der Federn XLH. 
— der Hüte, Bowlers Aopnrat KUH. 
265. 


— ber Knochen XLII. 205, 


— ber Geide mit Schwefelcaamium 


des Elfenbeind XLIL 208. 
des Holzes XLII. 208. 
des Dorns XLIL. 205. 


XL. 147. 
— de Strohed KXXIX. 290. 


ober Marmoriren des Sänitts der 


Bücher XLII. 211. 


Barbenmaterial, Buchweizen ein blaues 


XXXIX. 230. 


— Dampfkeſſel, Verſuche damit — — Stones XL. 260. 
1- 


“ BO an einer Dampfmaſchine 
- — XXXIX. 405, XLI. 
HM. 

zramella, Patent XLL 583. 

» Benuzung ber verfchiebenen Theile 
z tobten XL. 270. 365, 


Bärberei, Cook Verbeff. an ben Gylinbern 


zum Walzendruk XLII. 183. 


— Anwendung ber falzfauren Thom 


erde ald Mordant XLL 47. 


— Anmwendung ber Nranfalgeals m 


bant XL. 152. 
— des Chlorſilbers XL. 


- 
* 


\ 
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Zörberei, Ausziehung des Indigos u ge Zubereitung berfelben XL. 372. 
blau gefärbtem. Zul XLI. 156. — über dad Kärben der Wogelfedern 
— Capplets Verfahren das Alkali in XLII. 200. 
den alten Potafchefüpen wieder nuzbar Feldkeſſel, Lemares XLIL. 193. 
zu madıen XLI. 355. Felgeres Anftalt zur Lünftlihen Ausbrüs | 
— Darftellung eines Grau mit Bırb:]| tung der Eier KLL. 376. 
drukerſchwaͤrze XL. 356. Feliffent, Patent XLII. 147. 

— — von Schwefelblei u. Schwe⸗Fellows, Patent XXXIX. 324. 
feltupfer auf Beugen XLL a7. Belfen, Shaws Methode fie zu fprengen 
—  Dollfus-Auffet über die Anwen] XLIL 387. 

bung bed Ammoniakalkupfers als Mor⸗ Fenſter, über den Bau ber englifchen 
bant XLI. 47. XXXIX. 230. 
— — über eine indigoblaue Farbelfenfterglas, deſſen Zuſammenſez. KXXIX. 
XLL 47. | 32. 

— KZainturiers Floßenwebſtuhl um Fenſterglaschlinder, Coffans Maſchine 
den Betrug in den Seidenfärbereien zul zum Ebnen derſelben XLII. 348. 
verhindern XLI. 106. Benfterrahmen, über hölzerne und eiferne 
— üb. Anwend. des Kermes XXXIX.| an Glashäufern XLIIL. 310. 
456. Fergufon, Patent XLII. 4147. 

— Berfahren der Baummolle bie Nan⸗ Fernglas, Smiths XLII. 388. 

tinfarbe zu ertheilen XLIL. 195. Ferrabees Maſchine zum Zurichten ber 

Färbeftoffe, Dandrillons Verfahren den] Oberfläche der Tücher und anderer Zeuge 

rothen aus dem Krapp barzufteleni XLII. 194. 
XXXIX. 385. — ‚Patent XXXIX. 324. 
— rother, durch Einwirkung der Sal⸗ Ferrand, Patent XLI. 385. XLIL 447. 
peterfäure auf organifche Subſtanzen Fesquet, Patent XLII. 147. 
entftehbend XL. 358. Fett, altem mit Ghlorallalien ben Ge: 
—  zother, vergl. auch Krapp XL.358.| ruch und die Karbe zu benehmen XW. 
— über die Wirkung der Kohle aufl 60. 
fie XL. 434. — Gewinnung beffelben aus verſchie⸗ 
‘ Zarbewaaren aus Sübamerifa XLL 280.| denen heilen ber tobten Thiere XL. 
Faſanen, Erzeugung der Mehlwürmer für| 230. Ä 
e XL. 365. — Gewinnung unb Behandlung bef- 
Foͤulniß, Matteucei über diejenige thier| felben XL. 286. 


sifher Körper XXXIX. 458. Fettwachs über Erzeugung beffelben XL. 
Faveers, Patent XLII. 146. 366. 
Zavereau, Patent XL. 146. Feuergewehre, Berengerd verbeff. XXXIX. 
Zavre, Patent XLI. 583. XL. 146. 101. 

Zavreau, Patent XLII. 146. — Bacys verbefi. XLII. 255. 
Fawcetts Methode Luft behufs ber Ver⸗— Luzierd Flinten mit einem Laufe 


dampfung in Flüffigkeiten einzuführen] und zwei Schüffen XL. 315. | 
XLII. 174, — Richards verbefferte Zuͤndloͤcher 
Fayard, Patent XLI. 385. XLII. 146.]| XLII. 23. 


Fayence, franzöf. XLIL. 74. — Gmiths verbefferte Percuffionsflins 
— Verfertigung derfelben nach engl.| ten XXXIX. 101. 
Art XLI 206. | Beuerlöfchanftalten, Braidwoods Rettungs: 
— Lebeufs und Zhibaults XXXIX.| apparate XLII. 177. 
76. | — in Edinburgh XLII. 69. 
Bayencemahlerei, Bereitung einiger Far- — Drigos unverbrennliche Kleider 
ben bazu XLI. 365. | XLI. 217. a 
Federn, Barth durdy Drehung wirkende! — über Amianthe und Metallgewebe 
Kutfchenfebern XL. 332. zur Sicherung dagegen XLII. 57. 
— Gill über Verfert. bderfelben aus) —. vergl. auch Asbeſt. 
Dammereifen XXXIX. 197. Feuerfprize, Levedques Pumpe als foldye 
— Grahams Kutfchenfebern XLIL| XL. 393. 


482. Fichet, Patent XLII. 147. 
— ihre Behandlung und Anwendung|Fid, Brookings dreh» ober ſchiebbares 
XXXIX. 293. 


XL. 182. ’ i 
— Smiths verbefferte Shürfebern XL.|Figuier, über Lohlenfauren Ammoniak XL. 


‚406. 431. ! 
— üb. das Temperiren berf. XLIL 25. Filter, Wrights Plan um London aus 
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ber Themfe mit reinem Waffer zu ver» lintglas, deſſen Bufammenfegung XXXIX. 
feben XLII. 464. 40. 

Filter, Wrights Plan zum Filtriven des“ — Bereitung, Verfall berfelben in 
Themſewaſſers XLII. 2 England XLII. 70. 

— Zenis XL. 168. Floßenwebſtuhl, Tainturiers um den Bes 
— Ana für &hemifche Berfuche XLL. trug in ben Geidenfärbereien zu vers 
hindern XLI. 106. 

girniffe, für Meffing und Kupfer XL.|Flöte, verbefjerte XLII. 181. 

76. Blötenklappen, Kitt dafür XLII. 221. 
— Merimees Bereitung ſolcher fuͤrſFlugrad, wie man es nach einer gege— 
die Oehlmahlerei XL. 60. benen Länge der Schnur an der Dre; 
— Preisaufgabe wegen eines litho⸗ hebank anbringen muß XL. 241. 
graphifchen XLI. 462. Flüffigkeiten, Bernhards Apparat fie au 
— um das Elfen gm gegen Roft 2 ſchuͤ— heben XXXIX. Beilage. XLI. 168 


sen XL. 75. 534. 
— um dem Marmor und Meublee]| — Dubrunfauts Apparat um fie. mit 
Glanz zu geben XL. 76. Dampf indie Höhe zu pumpen XXXIX. 
— a Aufbewahrung ber Infecten! 104. 

— Hurds Verfahren fie zu — 


*5 ur RER Gußeifen XLIL; pfen XXXIX. 48. 


386. — Gtreets Verfahren eine Rabbewes 
Flache, Huthhifons Spinnmaſchine XLII. gung durch diefelben bervorzubringen 
13. a 
— Bands Spinnmafhine XLIL. 15.]| — 
75. 


— über den Anbau und die VBerarbei- 
- tung beffelben von Andre XL. 102. 
— über feinen Anbau und feine Ver⸗ 
arbeitung in Flandern XL. 156. 
— . Darrofen, XLL 33. 
Flafchen, über Fabrilation derfelben für] 315. 
fhäumende Weine XLII. 56. Forrefter, Patent XLIL. 141. 
deifen. Zufammenfezung|Sorfterd Luftreife XLL 395. 
XIX. 37. 45. \ — Kulmbach uͤber aufrechtſte⸗ 
Flauti, über die mechanifche Wirkung des/ hende XL. 52, 
Dampfes XXXIX. 367. — Pleyel über Verf. des Drahtes 
Flechel, Patent XLL 383. dazu XLL 28. 
Fleiſch, Benuzung deffelben zu Dünger] — Temperiren ber Metalldrähte ba- 
u.f.w. XL. 294. au XLL 25. 
— Frihou über Aufbewahrung deſſ. — Bhompfonsverbefferte XXXIX. 20. 
XLL 128 Faurdrinier, Patent XLL 146. 
Fleiſcher, — uͤber — ber Eis⸗ Fournier, Patent XLII. 147. 
gebäude fuͤr ſolche XL. 261. For, Lichte ober Schattenmeſſer XL. 340. 
Bleifchereien, —— von Elogebauden für — über das Ausfließen eines Waſſer⸗ 


zum Reinigen ber Bronze XL. 


— zum Pier bes Meffings und 
Kupfers XL 

Fonzi, Patent u. 447, 

Formen, für gußeiferne Gegenftände XLII. 


ſolche XL. | ſtrahles aus einer Röhre XXXIX. 
Fliegen, Napier — die Kunſt zu fliee) 108. 
gen XLI. 233. Fraiffe, Patent XLII. 147. 


Blinten, Berengers verbefferte XXXIX. Francfort, Patent XLL 383. 


4101. Srancoeur, über Dupeyrats auf einane 
— Ettridd Bohrbit zum ze ber paffende Stämpel XLII. 344. 


von Flintenläufen XLII. — 


— Kork als ne... beim Laden 
berfelben XL. 461. 

— Lacys verbefj. XLII. 255. 

— mit einem Laufe und zwei Schüf: 
kn XL. 315. 

— — verbeſſerte Zuͤndloͤcher 
XLII. 


— Smicke _— Percuffions: — über d 


flinten XXXIX. 10 


über Gavards Zeichenmaſchine XLI. 


245. 

— uͤber Touſſaints Schloͤſſer und 
Schlüffel XLL 25. 

— über Ballote Lineal zum Ziehen 
von Parallellinien XLII. 413. 

— über Walters Fabrik platt ges » 
fchliffener Uhrglaͤſer XLII. 279. 
Verfahren den Wein 





u entſchmeren 


. 283. 
— über die Kraft, * das Schleu⸗ Fetee! Patent LU. 428. 


bern der Kugeln erfordert XLII. 238. Friche, Patent 
Dingler’s polyt. Journ, Bd. XLIL 9. 6. 
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Frichot, Patent XLII. 447. Garn, fiehe au) Baummollenzeuge. 

Srigerio, Patent XLII. 147.’ Garnier, Patent XLL 383. XLII: 447. 

Frihou über Aufbewahrung des Fleifches|Sarnkirk- Eifenbahn, Fahrt Yaranf XLL 
XLL 128. 465. 

Sritfh, Patent XLL 383. Garriot, Patent XLL 383. 

Fromm, Patent XLL 383. Gasapparat von Collier unb em 

Fruͤherbſen, über das } Ziehen berfelben]| XXXIX. 128. XL. 89. 

XLII. 296. — Donovans verbeff. XL. 3a8, 
Fruty, Patent XLL A 1 — Doms verbeff. XLII. 37. 
Zuceller, Patent XLI. 427. — Brights Reinigung bes Gafes XL. 
Fuchs, deſſen Berfuche über hybdrauli-] 208: 

fhen Mörtel XXXIX. 427. GBGaslampen, Kilbys und Bacons XXXIX. 


Bugere, über Arbeiten in Kupfer, wel:]| 288. 

he mit Modeln ausgefchlagen werden Gaslicht, natürliches XL. 232. 

XL. 398. Gasmeffer von Clegg XLL. 402. 
Zulton, über — des Pfeffers Saunt, Patent XL. 312. 

XXXIX Gautier über Dangers Loͤthrohr XL. 396. 


Furnival, — XL. 157. — über die Eryftallinifche Verbindung, 
Zußboben, feuerfefte XLII. 390. welche fich bei Bereitung der Schwe⸗ 
— Tafeln aus gebranntem Thon da⸗ felfäure erzeugt XL. 192. 
zu XLI. 71. — über fünftliches Ausbrüten ber Eier 


Butter, Benuzung der Melaffe der Run-XL 376. 
felrüben 3. Füttern der Fhiere XL. 463. Gavard, Zeichenmafhine XLI. 345. 

— Freßapparat für Pferde XLL ı50.| — Patent XLI. 383. 
— für Thiere, Aufbewahrung des Gay-Luſſac, Beitrag Er Geſchichte des 
Runkelruͤbenmarks, der Träbernzc. XLL.| Berlinerblaus XL. 
4159. — über bie Abforption von Sauer; 
— Krankheiten der Thiere in Kolgel ftoff durch gefchmolzenesSitber XXXIX. 
von foldhem das mit Kryptogamen ver-| 383. — 


unxreinigt ift XLII. 76. — über die Kleefäure XLI. 222. 
— über Probiren bed Silbers auf 
G — Wege XXXIX. 403. XL. 455. 
E über Scheidung bes Zinns vom 
_Bagneon, Patent XLI. 383. Antimon XLL 271. 
hrung, Braconnots Analyfe ber Wein: Gebtäfe, Anwendung eines Eünftlichen bei 


befe XLI. 430. Dampffeffeln XL. 4. 
— Malz verwandelt weder Gummi — Streets Dampfmafchine dafür XL. 
noch Milchzufer in Zufer XLIL 75. ; 38. 


— über die faule Gährung thierifcher| Gedärme, Behandlung und Anwendung 





Körper XXXIX. 458, berfelben XL. 363. 

— über Einfluß «des Gerbeftoffes auf Gelbholz, über die Karbe, welche es mit 

bie geiftige XXXIX. 78. u A bhervorbringt XL. 155. 
— vergl. auch Effig. Gengembre, Patent XLL 383. 
Galanteriearbeiten, w über die aus Genod, Patent XLII. 147. 

Stahl XXXIX. Genour, Patent XLII. 147. : 
Galls ————*z XLL 317. Genffe: Duminy, Patent XLL 384. 


Galläpfel, über die Karben, welche fie mit George, Patent XLH. 147. 304, 
Uranfalzen hervorbringen XL. 454. Gerard, Patent XL. 460. 


Galle, Patent XLII. 147. erben — Häute nach Jacquemart 
Gallerte, Anwendung von d'Arcets Kno⸗ XLI. 
chengallerte zu Paris XLI. 76. — über bie Kraft, welche das Mab- 
—  fiehe auch Leim. len ber Lohe erfordert XLII. 235. 


384. deiftige Gährung XXXIX. 78. 

GBaly:Gazala, hydrauliſche fampen XLI. Gerſtner, Patent XLII. 147. 

106. Gefhmwindigkeit, die der Schiffe zur See 
— Patent XLL 38. XLII. 147. zu meffen XXXIX. 169. 
Sandillot, Patent XLII. 4147. — Webers Inſtrument, bie bed Waſ⸗ 
Gardner, Patent XXXIX. 463. ferö zu mefjen XXXIX. 379. 
Garn, Harris Apparat zum Laugen des Getreide, Einfluß des Düngers auf jeine 

Wollengarnd XL. 408. Beftandtheile XLI. 159. 


Ballusfäure, Braconnotö Bemerk. darüber) Gerbeftoff, über Einfluß deffelben auf 
XL. % 


\ 
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Setreibe, Größe ber Kraft, welche beim Glas, über —— und Schneiden 
Mahlen, Dreſchen und Schwingen deſſel⸗ beffelben XLII. 40. . 


ben erfordert. wird XLII. 235. über ine deffeiben XL. 422. 
— über Aufbewahrung deffelben ini — Berfall der Flintglasbereitung in 
Silos XXXIX. 427. England XLII. 70. 

— Mersitung, von ———— XLI.) — Walters — geſchliffene Uhrglaͤ⸗ 


289. fee XLII. 279. 

Se treideeſſig, Dubrunfaut über defjen Be⸗Glaͤſerne Flaſchen, über Berfertigung der⸗ 
zeitung und Klärung XXXIX. 444.| jenigen für fchäumende Weine XLH. 
446. 56. 

Sewebe aus Amianth und Draht gegen — Näber, Zriebftöfe ic. für Uhren 
Zeuerögefahr XLL 234. XL. 57. - XLIL 466. 

— aus Kaoutfhut XXXIX. 2350. Glasgower Eifenbahn, Fahrt darauf XLI. 
— über das Berzinnen, der Eifendraht:| 465. 


gewebe XLL 23. Glashäufer, über hölzerne: und eiferne 
Sibbs Dampfkeffel M. 401. Fenſterrahmen daran XLII. 310, 
Sibbins, Patent XLL 146. Glasmahlerei, Bereitung einiger Farben 


Sichtkrante,Burgeff’ Trank für fie XLI.77.1 dazu XLL 365. 
Sildart, PatentXLIl. 66. Slaspapier, Si über franzöf. xxxix. 


Gill über das franz. Glas: ober Haufen| 217. 
blafepapier XXXIX. 217. Glaſuren für Zöpferwaare, Byorzellan X. 
— über ſchoͤne und zarte Stahlarbei- XLL 206. 
ten XXXIX. 181. Gobbelſchroys Knetemajchine XLI. 155. 
— über Berf. — und hohler Gobelins, Bereitung eines Stoffes zu 
Schrauben XXXIX. rege zu den Gobelins ähnlidy 
— über Berf. von es aus Ham⸗ ift XL 
mereifen XXXIX. 197. Gobdart aber 6 das Entfchmeren des Weins 
®illard, Patent XLII. 147. XLI, 283. 
Gillet, Verbefferung an Rädern für Wa:| — Patent XLII. 148. 
gen ac. XL. 81. &odin, Patent XLL 384. XLII. 148. 
— Patent XLIL. 65. Goebel, en ber ruffifchen Thee⸗ 
®illot, Patent XLII. 304. maſchine XL. 
Gilpins Verfahren das Papier zu glät:|Goes, Patent ur: 148. 
ten XLII. 350. Goime, Patent XL. 157. 


Ginjal, über ‚den nn ber porsi®old, Metallpulver zum Bergolden XL. 
tugiefifchen XLL. 256% 54. 
Ginfter, Anwendung befj. als Spinnma=| Goldene Schriftzüge XL. 236. 
terial XLII. 31. Goldglanz auf T — hervorzu⸗ 
Gipoulon, Patent XLII. 147. bringen XLL 206. 
Girarb, Parent XLIL 384. | Goldpurpur, Bemerk. darüber XXXIX, 
Girarbin über die Benuzung der inben] 328. XKLI. 272. 
Zuferraffinerien gebrauchten thieriſchen Sonin, Patent XLII. 148. 


‚Kohle als Dünger XLI. 295. Gonon, Patent XLII. 148. 
— über Mehlbereitung aus Stroh Goudakaͤſe, verb. Verf. f. die holländifchen 
XXI. 78. zu verfertigen XXXIX. 452. 
Giraud, Patent XLH. 447. Gouezous Anwurf für — XLII. 
Giroudot, Patent XLII. 148. 218. 
Gtäfer, Berthiers Analyfen verfchiebenar: Gougeon, Patent XLL 584. 
tiger XXXIX. 43. Goulbier, Patent. XLI. 384. XLIL 118. 
—  Goffans Safchine zum Ebnen der|/Boulet » Gollet, Patent XLL 384, 
Benfterglaseylinder XLII. 348. Sonrlier über Wallet's, Hubers und Ro⸗ 
— Dangers Loͤthrohr zur Bearbei:]: magnefis Arbeiten in Pappfeinmafle. 
tung derfelben XL. 596. XLI. 360. . 
— Dumas über die in ben Künften — Patent XLI. 384. 
gebräuchlichen XXXIX: 27. Graf; Patent XLII. 148. 
—  Berebours gleichmäßig gefärbte op: Graham, Kutfchenfebern XLIL. 182. 
tiſche XLL 452. — über die Wirkung der Kohle auf 
— Leviſons Tropfelat für Augen: und] Salzauflöfung XL. 445. : 
dahnärgte XLII. — Patent XXXIX. 151. 


—Santini über — von Ocu⸗Grand, Patent XLL 584. 
largläfern mit vier kinſen XLI, 393. Granger, Patent XLII. 1448. 


31 * 
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Eranhoim, Patent XL: 158. XLII. 66.1@uppys Apparat — Koͤrnen des Zu⸗ 
o it, über die Kraft, welche das Sü:| kers XXXIX. 

deffelben erfordert XLII. 235. — Patent Xu. 427. 
Srappitgruben in England XXXIX. 159.|Gurtenpflangen, Bauaban über bas Bes 
Grasmülen, Erzeugang der Mebhlwür:] fchneiden derfelben XLII. 297: 


mer für fie XL. 365. Gurneys Dampfwogen XXXIX. 465. XL. 
Graspläze, Buddings Mafchine zum Ab:| 73. 231. 312. XLL 73. 316. 

fheren berfelben XXXIX. 146. Gürtel, verbefferte Schwimmgürtel XL. 
Grau, un deff. auf Zeugen mit] 407. | 

Buchdrukerſchwaͤrze XL. 356. Gußeifen, Fifchers HämmerbaresXLH. 386. 
Graves verb. Sciffeton XLII. 110. — genaue Modelle für die verfchie: 
Gravirmafchine, Turreils XXXIX. 443.) denen Gegenftände aus Pappfteinmaffe 
Greens neues mufitatifches SInftrument| XLI. 360. 

XLL 466. —  Kothgeräthe aus polirtem XLII. 
Gregori über Mittel um Kleider unver] 332. 

brennlicy zu machen XLII. 217. _ "über ein neues in bemfelben vor: 
Grellet, Patent XLII. 448. 5 Eommendes Metall XXXIX. 434. 
Gremion, Patent XLII. 148. Gußeifenwaaren, Galla über Fabrikation 
Grieymards Kitt für eiferne Wafferröh:| der Gußeifenwaaren XLII. 315. - 

ven XLI 234. Gutteridge, Patent XL. 459. 
Grillet, Patent XLL 384. Guy, Patent XLII. 149. 
Groslard, Patent XLII. 4148. Guyon, Patent XLII. 149, 
Grouvelle, Bergleihung der Dampfma: . 

fhinen mtt verfchiedenen Triebwerken H. 


XLI. 310. 
Srubenwäffer, über die Temperatur einiger Haare, Bells Mafchine zur Abnahme der- 

XL. 232. felben von Häuten XLII. 184. 
Gruder, Patent XLL 384. ' — ihre Behandlung und Anmendung 
Guatemalo » Indigo ,„ über den Bau deſſ. XL. 282. 

XLE 156. Hachette über die neuen Ketten von Porde 
Gué, Patent XLII. 148. XLL 22. 
Guerin, Patent XLI. 384. XLIL. 148. Haevel, Beſchreibung eines — um 
Guereuit, Patent XLI: 584. das Eid in den Wafferleitungen zu 
Guesneville, über Abfcheid. b des Osmiums ſchmelzen XXXIX. 378. 

und Iridiums aus Platin XL. 73. Hafer, über chinefifhen XXXIX. 158. 


Buesmer, Patent XLII. 118. Dague, Patent XLII. 305. 

Guibal, Patent XLL 384. Hahn, Bes XLII, 163. 

Guignes, Patent XLII, 148. — Dirons und Vardys XL. 552. 

©uilbert, Patent XLII. 148. Haidinger über den Johannit KXXIX. 140. 

Guille, Patent XLL 384. Haize, Patent XLI. 384. 

Guillaume, Patent XLII. 148. Hales Drebepumpe zum Heben und Zrei- 

Guillemardb, Patent XLII. 148: ben von Waffer XLII. 161. 

Guillinys verfegender Regulator zur Be- — neue Methode Schiffe vorwärts zu 
arbeitung der Seide XLL 111. treiben XLL. 392. 

Guilliny, Patent XLII. 148. Hale, Patent XLII. 304. 

Guillotte, Patent XXXIX. 464. Hall, Patent XLI. 384. XLIL”65. 305. 

. Guimberteau, Patent XL. 448. » gallette, Speifungsapparat für Dampf 
Guimet über Fabrikation des Ultrama:| feffel XLL 161. 

« rind XL]. 220. - IBdamtin, Patent XLL 309. 

Guiochon, Patent XLU. 149. | Hammid, Patent XL. 157. ! 
Gutraudet, Patent XLII. 149. Hancods Berbeff. an Dampfmafchinen KL. 
Guiton, Patent XLII. 149. 5321. 

Gummi wird durch Malz nicht in Zuter Handmöpte „Jacquemins tragbare XL. 
verwandelt XLII. 73. 326. 
— Wirkung deffelben auf bie Metallei — Laverbets zum Abſchaͤlen der Huͤl⸗ 
‚oryde XLII. 45. fenfrüchte XLL 191. 


Gummi elaſt., Davis über die Eigenſchaf⸗ Hanf, Hutchiſons Spinnmaſchine XLII. 
ten deffelben XL. 67. 413. 
— Wittchells Verſuche bamit- XL.65.]| — Sande Spinnmafchine XLII. 16- 
— zu Geweben benuzt XXXIX.230.) — über den Anbau und die Berars 
Yunby, Patent XXXIX. 464. beitung deff. von Andr& XL. 103. 
, b) 
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Hanf, über feinen Anbau und feine Ver⸗ Beitmannt mechanifcher Vebeſtuhl XLII. 


arbeitung in Slandern von Gorbier XL. 
136. . — Patent XLI. 584. XLII. 149. 
— Darrofen dafür XLL 33. Heizapparat, Ures XLII. 92. 
— ge Bereitung von Hanf:| Hemmings Analyfe des Tennantits XLII. 
ſeilen XL. 73. 
Hängebrüfen, 2 Erleichterung der Bel — Verf. um mit goldenen Schrift: 
236. 


rechnungen babei XLI. 392. - zügen zu fchreiben XL. | 
Hannington, Patent XXXIX. 325. Henderfons Apparat zur Erläuterung des 
Hanfard, Patent XLII. 305. Parallelogramms ber Kräfte XL. 337. 
Darbdivillier, Patent XLII. 149. — hydrauliſches Orrery XXXIX. 9. 


vn. ‚Patent XXXIX. 464. XLIL) — horizont. Elektriſi XLI. 
108. 


— Chlorkalk um ihm den-Geruch zu Henke, Patent XLII. 4149. 

nehmen XL; 76. Henne, Patent XLI. 149. 
Darris, Apparat & Laugen und Appres| Henry, Chlorometer XLIL 360. 

tiren wollener Garne und Tücher XL.| — über Braconnots Abhandlung, be: 
treffend ben Käfeftoff und die Mil 


408. 
— über Btigabteiter auf Schiffen 134. 
XLII. 415. — über- Brodbereitung aus Stroh 


— Patent XLII. 149. XLII. 49. 
Horry, Patent XLII. 142. — über eine Gompoftion sum Zeich⸗ 
Harslebens Verbeſſ. an Mafchinen zum) nen der Wöäfche XLI.. 282: 


——— der ShiffX XIX. Herbin, Patent XLI. 3344 
Heriſſon, Patent XLL. 384. ° 

— Patent XLH. 149. Hervieu, Patent XLII. 149. Ä 
Haus, transportables Sommerhaus XLI. Heuſchreken, Mittel dagegen XL. 79. 

248. Hicks verbeff. Bakofen u '96. XLL 

— Bloms transportable hölzerne XLL 235. ' 

75. Patent XLL 308.. 385. 

— Gouezous Anwurf für Käufer Higginfon, Patent XXXIX. 464. 

XLI. 218. ‘ Dill, Patent XLII. 66. 
Daufenblafepapier, Gi über franzoͤſiſches Hirſch, — XLH. 149. 

XXXKIX, 217. Hirt, Verbeſſ. in der x Sumanufactur 
Häute, Bells Mafchine zur Abnahme deri XXXIX. 50. 

Wolle und Haare bavon XLII. 484. jHochoͤfen, über bie Unwenbung heißer 

— Jacquemarts Gerbeverfapr. XLI. Luft dabei XL. 73: ° 

119. über die Kraft, welche die Blaſe⸗ 

— ihre Behandlung und Anwendung "mafcjinen erfordern XLII. 239. 


XL. 285. 371. 378. Holden, Patent XXXIX: 464: 
Hauys nn für qhemiſche Ver⸗Holdsworth, Patent XLII. 427. 

ſuche XLL 204. Holländer Goudakäfe, verbefl. Verfahren 
Hawks, Patent XLU. 65. fie zu verfertigen XXXIX: 452, 
Haneraft, über die Anwendung bes über: Holz, Anwendung des Teakholzes zum 

hizten Dampfes XLI. 326. Schiffbau XLI. 468. 

— — an Dampfmafchinen XLI.| — Anwendung von Holzblaͤttchen als 

Ueberzug bei Düten XLIE 312, 

— Patent XLII. 304. — Garen Verfahren dem Zrofenmo: 


Hebel, don Knowles zum Ausziehen von] der bei. Schiffbauholz vorzubeugen XL. 
Hopfenftangen und Pfählen. XLI. 101.|- 215. 

Hebert, über das Berften der Dampflef:| — Firniß um ihm Glanz zu geben 
ſel XXXIX. 88. - XL. 76. 


— verb. Sicherheitäventil für Dampf: —  Kitt zum Befefligen der Metalle 
teffel XXXIX. 161. darauf XLII. 205. 
— Wagen auf Eifenbahnen, duch| — Marbots a2 zum Schneiden 
Menfchen getrieben- XL. 161. ‚beffelben XXXIX. 
— Patent XLL 384, — Papier daraus 5:7 155. 
— Braconnots Anatyfe der Weinhefel : — über. das Bärben beffelben XLII. 
205. 
4 Patent XLI. — uͤber die Kraft, welche das Sägen 


Peitigerfehn, Patent XL 449. . beffelben erfordert XLIL 235. 


we 
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Kitt für eiferne Wafferröhren XLL 234. Kochgeraͤthe aus polirtem Gußeiſen — 
* für Floͤtenklappen XLII. 221. 532. 

— über hydrauliſchen XXXIX. 433. Kodfalz , Garpenters Bemert. darüber 
— zum Befeftigen der Metalle auf und über Salzquelien in Amerika 
Holz XLU. 205. XXXIX. 199. | 

Klappenflöte, verbefferte XL. 181. — Dumas über eine befondere Art 

Klären der Weine, Syrupe ꝛc. Zuberei—⸗ beffeiten XXXIX. 212. 


tung des Blutes dazu XL. 372. über Verdichtung der daraus ent⸗ 
Klauen, ihre Behandlung und Anmwen- witelten Salzfäure XL. 208. ° 
dung XL. 281. 284. 369. Koechlins mechanifcher Webeftubl XL. 


Klavier, fiehe Fortepiano. 4185. 
Kleefäure, Gay-Luflacs Bemerk. darüber] — Runkelrübenzufer s Kabrit XLIL 


XLI. 222. 127. 
— Turners Verſuche damit XL. 204.| — über ben Lignit von Utznach XLII. 


Kleider unverbrennlich zu machen XLII. 217. 
— ’ Patent XLI. 385. XLII. 150. 


217. 

Suallpulver, Ures Bemerk. derde⸗ Kobte, Bereitung einer zum Kaffinicen 
XXXIX. 269. des Zukers XLII. 47. 

Snallquekfilber, Ures Bemerf. darüber = Ofen zum Brennen ber Knochen 
. 4172. 


XXXIX. 287. i 
Kneller, Patent XLL 308. — Parkers und Dubrunfauts Vers 
Knetemaſchine, Claytons XLL 255. fahren die thierifche in den Zuferraffin. 

— Gobbelſchroys XLL 455. gebrauchte wieder gut zu machen XLLI. 56. 


Knight über das Schärfen der Barbier- — über die Benuzung der in den 
meffer, Lancetten ıc. XXXIX. 193. Buferraffinerien gebrauchten als Dünger 
XLL 295.' 


— Anwendung derſelben als Duͤnger 
. 380. — über die Gigenfchaften berfelben 
— Behandlung und Anwendung ders] beim Raffiniven bes Zufers XL. 434. 


felben XL. 288. — über die Selbftentzändung ber ge: 
— Dfen um fie zu brennen XL. 172.] pulverten XXXIX. 121. 
— über das Färben derfeiben XLII.| — überihre Wirkung auf Salze XL. 
205. 434, 

- Knocyengallerte, d’Arcet3, ihre Anwen] — Berfahren die in den Zuferraffi- 
dung zu Paris XLL 76. nerien gebrauchte wieder gut zu machen 


Knochenkohle, die in den Zuferraffim ge] XLI 419. 
brauchte wieder gut zu machen XLL|Kohlen, . Wesel über die entfärbenbe Kraft 
56. 57. berfelben XLL. 292. 
— über die Benuzung ber in ben Zu:|Roblengas, fiche Gasbeleuchtung. 
ferraffinerien gebrauchten als Dünger Koblengruben, verbefierte Sicherheits⸗ 
295, lampe dafür XL. 209.1 \ 
— über ihre entfärbende Kraft XLI. Kohlenlager in Amerita XLII. 72. 
3 Kohlenrumpf, Thoms verb. für Dampf 
- Verfahren die in den Zukerraffi-- maſchinen XXXIX. 409. 
uerien gebrauchte wieder gut zu machen|Kohlenfaure Alkalien, ihre Anwendung i in 
XLI. 419. der Bälerei XXXIX. 448. 
— zum Raffiniren deö Zukers XLII. Kohlenfaure Bittererde, ihre Anwendung 
47. in der Baͤkerei XXXIX, 447. 
— ſiehe auch Kohle. Kohlenſaures Ammoniak, Figuiers Be⸗ 
Knochenleim, über engliſchen XXXIX. 215.| merk. daruͤber XL. 431. 
— über die Benuzung deſſelben ald| — feine Anwendung in der Bäterei 
Dünger XXXIX. 423. XXXIX. 448. 
Knochenmuͤhle, Anderfons XXXIX. 419.|Rohlenfaures Blei, aus ſchwefelſaurem 
Knöpfe, Ehurchs Verbefferung in Ver⸗ bereitet XLII. 289. 
fertigung derfelben XXXIX. 173. Kohlenfaures Kali, Wirkung der Kohle 
— über Stahlinöpfe XXXIX. 4181. darauf XL. 446, 
Knowles, Hebel zum Ausziehen von Ho: Koplenfaures Natron, Smith Bemerf. 
pfenftangen und Pfählen XLL 101. darüber XXXIX. 134. 


— Patent XLL 146. Kohlenſaures Quelfilber XLII. 281. 

Kohapparat, Lemares für die Armee im|Kohlenwafferftoffgas, fiehe Gasbeleuchtung. 
Felde XLI 193. Kohlſaatoͤhl, Bemerk. barüber XKXXIX. 
— Godranes XLII. 93. 222, 
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Kork al Fütterung beim Laden derſ mit Mobdeln ausgeſchlagen werden, XL. 
$linten XL. 461. 398. 
Korkftöpfel, Dangers Methode fie zuſKupfer, Verf. es mit er ohne Silber 


durchbogren XLI. 453. weiß zu machen XL. 
Korn, Tuxfords Mafchine zum Reinigen] — Verfahren es zu — XL. 58. 
-deffelben XLI, 415. — Wirkung ber Kohle auf fchwefels 


Korneffig, Dubrunfaut über beffen Be:] faures Ammoniatalkupfer XL. 445. 
reitung und Kıärung XXXIX. 144.|Rupferammonium, über Anwendung def: 
446. felben ald Mordant XLI. 47. 52. 

Kothftaub (Poudrette) Bereitung bef-JKupferblau, Darftellung beffeiben. auf 


feiben ald Dünger XL. 275. Baumwollenzeugen XLI. 52. 
Kraft, Erzeugung einer en Kupfergrün, Darftellung bdeffelben auf 
dur) —— Agentien XLII. Baummollen: und Seinenzeugen XLI. 


— Größe der für verfchiebene is 52. 
ſchinen erforberlihen XLII. 235. Kupferne Kefjel, über ihre Anwendung 
Kraftapparat, en. XXKIX. Bei:| in ber Salzfiederei XXXIX. 77. 
lage. XLI. 4168. Kupferoryd, Bereitung deffelben XLI. 369. 
Kraftmafchine, neue "in. 215. Kupferplatten, Erhizen bderfelben mit 
Krahn, Smiths XL. 10. Dampf behufs des Drufens XLL 75. 
Krapp, Danbdrillons Verf. ihm den rothen re Zurreld Gravirmaſchine 
Sirdetef gu entziehen XXXIX. 385.) KXXIX. 413. 
über die Einwirkung der —— ——— uͤber ihre Erhaltung in 
fäure auf denfelben XXXIX. Rahmen 428. 
— über Prüfung beffelben mit it Kalt: Kupfervitriol über die Anwendung deſ⸗ 
chloruͤr XXXIX. 391. ° felben in ber Bälerei XXXIX. 439. 
Kreide, Bereitung der Zeichnungskreide Kurrer über die Anwendung des Kupfer: 
XLII. 290. ammoniaks in ber daͤrberei und Dru⸗ 
ei —— wegen einer lithogra⸗ kerei XLI. 52. ? 
phifchen XLI. 462. Kutfchen, Laignels Apparat zum Grs 
Kreugbeeren, lie die Farbe, welche fief waͤrmen ihres Inneren XLII. 259. 
mit Uranfalgen hervorbringen XL. 155.]| — Staffords mit Sicherheitsaufhäns 
nn deſſen Zuſammenſezung XX XIX. gung XLII. 16. 
— wie in Amerika ber Saften zwei⸗ 
Kenflaligias, ri Bufammenfezung| räderiger aufgefezt wird XLIT. 48. 
XXXIX. 38, 47. Kutfchenfedern, Barths durd) Drehung 
Kühe, Benuzung der verfchied. Theile 


wirfende XL. 332. 
der tobten XL. 270. 363. 


— Grahams XLII. 182, 
Kuhlmann über die Anwendung des Ku:|Kutfchenventilator, Willats XLII. 19, . 
pfervitriols und anderer Salze in ber en 


Baͤkerei XXXIX. 439. 
— über Kermes als Särbematerial ‚ N, 
XXXIX. 156. 
Kuhmift, Morind Analyfe deffelb. XXXIX. — uͤber Anwendung der Chlor⸗ 
304. alkalien, um altem Fett den Geruch 
Kulmbach über aufrechtſtehende Glaviere| und die Farbe zu benehmen XLI. 60. 
XL. 52. abbe, Patent XLI. 385. 
Küpen, Gapplets Verfahren das Alkalillaborde, Patent XLL 385. 
in ben alten warmen Sndigofüpen|tacorbaire, Patent XLI, 385. 
wieder nuzbar. zu machen XLI. 355. Lacoux, Patent XLIT. 14: 150. 
Kupfer, Faͤllung des effigfauren durch Lacroix⸗-Salmon, Patent XL. 150. _ . 
— auf Zeugen XLI|8acys Berbeferung | in ber Verf. von 


Slinten XLU. 
— Ei dafür XL. 76. 










Lacy, Patent XXKIX. 451. 
tüffigkeit zum Reinigen deffelbenlkafont, Patent XLD. 450. - 
n Lagorfeir, Patent XLII, 450. 
— re über das Ausfchmelgen deſ⸗Lahore, Patent XLII. 150. 
felben aus Erzen XXXIX. 198. Raignel, Apparat zum Ermwärmen des 
— Legirung bdeffelben mit Zinn zum] Inneren dev Wagen XLII. 259. 
Beſchlagen der Schiffe XL. 353. — Keilkneipen XXXIX. 
hſeine fpecififche Wärme XLII. 419.| — über Laziers 
— über Arbeiten in Kupfer, welchel Laufe und zwei 


Dingler's polpt, Journ: 8b. XLIL 9. 6. 
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ur > 7 über Stromaufwärtötreiben ber —— . Joſ. Aug. Schultes 
ffe ohne Dampfkraft und ohne . 222. 


Pferde XXXIX. 453. — eines Menſchen, Bellem 
— Patent XLI. 385. Tabelle XLU. 77. 

Lainé, Patent XLII. 150. Leberche, Patent XLL 386. 

Lalegue, Patent XLI. 386. Lebeufs Fayencefabrik XXXIX. 76. XLII. 

Lambert, Patent XLI. 146. XLU. 150.| . 71. 


Sampen, Galy = Sazalats puprautifche Rebihan, Patent XL. 450. 
XLI. 106. . jteblanc. be Marconnay , Patent XLH. 
— Kilbys und Bacons Gaslampen| 150. 
XXXIX. 288 Lebreton, Patent XLIL. 451. 
— Merrpiweathers Platinlampe, XL.[tecanu, Anälyfe Ds Denfenblutes XLI, 
543. 


159. 
— QDuenotd Weingeiftlampe XLII. |Cecerf, Patent XLI. 386. 
176. Bechartier, Patent. RT 451. 
— Roberis verb. Sicherheits lampe Lechevalier uͤber die Hize, welche das 


XL. 209. Waſſer in rothglühenden metallnen Ges 
Lancetten, über das Schleifen derfelben fäßen annimmt XXXIX. 371. 
XXXIX!. 193. Lechien, Patent XLIL 154. 


Sancifa über Seidenzucht in Piemontjteclere, Patent XLII. 151. 
XLI. 396. | Leconte⸗ Houeix, Patent. XLII. 151. 
N Bemerk. über die Anlageltederpapier, Blants XXXIX. 54. 


berfelben XL. 464. Leder, vergl, Gerben. 
— in England und drankreich XLI. Sefeore, Ka XLI. 386. 
317. gefranc, Patent XLII. 151. 
— Balcourts Ege, um die Geleiſe Legirung aus Zinn und ae zum Bes 
berfelben zuzufchütten XLI. 20. ſchlagen der Schiffe XL. 353. 
Lang, Patent XLII. 503. Reim, über englifcgen Rnocenleim xxxix 
Langrenez Patent XI. "386. 215. 
Langton über Herftellung eines kuͤnſtlichen kLeimen der Metalle auf Holz XLI. 205, 
GElimas XXXIX. 157. — des Papiers, Towgoods u. Smiths 
kapeyre, Patent XLII. 150. Berf. XLI. 37. 
Laroche, Patent XLI. 386. XLIT. 150. |eeimfabritation, Benuzung der verſchie⸗ 


Laſſaigne uͤber die Faͤrbung —— denen — todter Thiere hiezu -XL. 
Subſtan ee durch falpeterfaurgs Duck 276. 378. 
filber Leinen, Andre über den Anbau und bie 
— Berfahren die Seide mit Schwer Verarbeitung defielben XL. 102. 
felcabmium zu färben XL. 174. —  Befchreibung eines Blehjsbazcofens 
— Maſchine zum Wiegen derfelben] XLI. .33. 
. 453. — über feinen Anbau und feine Ver⸗ 
——— Patent XLI. 386. arbeitung in Flandern von Gorbier XL. 
Laufband, über die Berechnung feiner 436. 
Länge für die Rolle ze. dev Drehebank Leinene Stoffe, Morins Schlichte XLI. 114. 
XL. 21. Reinenzeuge, rs deö Kupfergrüns 
— neue Art fie bei Mafchinen zul darauf XLL 47. 5 
verbinden XL. 84. Leinewand, Mitandas. Baugapparat AL. 
Laugapparat, Mirandad XL. 178. 178. 
— ‚Harris, befonders für Bollengarn Leinoͤhl, Cogan über Reinigung deſſelben 
XL. 408. XXX 


IX. 220. 

Laurend, Patent XLII. 450. ; Leinfamen, Mafchine zum Mahlen der⸗ 
gautent, Patent XLII. 150. felben XXXIX. 219. 
Paurey, Patent XL. 150. Leinrücher aus Ginfter XLII. 51. 
Lava, Mahlerei datauf XLI. 154. Leloge, Brunnen-mit befländigem Druk 
Lavaud, Patent XLII. 150. u..auffteigendem boppeltfifxisten Waffer 
Laveleyne, Patent XLI. 386. XLI. 244. 
Laverdets Handmuͤhle zum Abſchaͤlen der Lemares Feldkeſſel XLI. 493. 

Hülfenfrüdte XLI. 191. Lenillier, Patent XLI. 386.- 
Savigne,. Patent XLII. 150. Lenoir, Patent XLIL 151.. 


— — Sättel und Sattelellenormand über das Faͤrben der, Federn, 
en XL. bes Holzes, Elfenbeins, ber: role, 
&ihet, Sata 3 XLL 386, | des Horns 200. .205»- ' 


rıf 


— 
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kenorniand, uͤber das Marmoriren bei —— —— —— 
Schnittes der Buͤcher XLII. .— 
— über daß Maſern des Einbandes — tg bie aaa - man 
ber 2. XLIL. 268.1... . ſich darauf bedient. XLII. 81: 
— uͤber kaͤnſtl. Steoparbeiten XXXIX. Loche, Patent XLII. ı 


dos. Graves: verbeff. XLIL ‚110. 
Becebeue gleichmäßig: gefächte optifche Logarithmentafeln „ ! Literatur“ derſelben 
Glaͤſer XLL 152. 


XXXIX. 258: 1. su: 

Leroy:Barre,; Patent XbH. 451. Lohe, über die Kraft, weiche das Mahlen 
Leſourd, Patent XLU. 154. derſelben erfordert XLII. 
Leſters Dampfmaſchine mit ebeilirendem Lolch/uͤber den »itakiänifchen und deſſen 

Eylinder XLL: 89. ..i - Bau auf Wiefen.XLI. 79. 

— Patent XI. 386.. | Loͤſchanſtalten⸗ VBraidw oode Rettungeap⸗ 
Letellier, Patent XLII. 151. parate XLII: 477. 
Lettern, m. Berfertigung deriel: — in Edinburgh XLII. 

ben XLII. — Drigos ungerbrenniüce aleiber 
Leuchtgas, ſiehe re XLII: 247. 
Leuchtthürme,, Drummonde Beleuchtung — vergl. auch Amianth. 

derſelben XL. 315. Loͤthrohr/ Dangers XL, 396. ;: 
Sevavaffeur, ‚Patent XLHL Abt. Lovells Methode Melonen zu Shen xim. 
Levers Maſchine für Spulennezfpigen]. 4139. : 
XXXIX. 296. Lowe, Patent XLH. 304. : 
devesque, bewegliche Pumpe mit Flugräs|Comwthorpe ‚Smitgelzeug XLL Pre 

been XLII. 2953. Loyau, Patent .KLI. 386. 
Leviſons —— für Augens und Zahn⸗ Luft, Anwendung. der comprimirten zum 

aͤrzte XLII. 76. Treiben ber Wagen, nad) Bright XL. 


Lewis, Patent XLII. 428. 327. . 
_ Desarnods Ofen zum. ‚Heizen der 


Lercellent, Patent XLII. 451: 
eicht, Wlektricität hervorgebracht durch] Gebäude mit warmer XXXIX. 412, 
—  falpeterhaltige.: zu Tirhoot XL 


: bie rothen und ‚violetten eichtſtrahlen 
232. 
— uͤber das Eindringen derſelben in 


XLII. 2416. 
Schornſteine von Bull XXXIX..4113. 


eichtmeffer, Ritchies XL. Bl. 
— über bie Anwendung heißer bei 
Hodöfen XL. 73. 


Liebig, Bereitung des Shromrothe: XLII. 
389. 
— , über bie Wirkung des Einblafens 


dignit von Usnad) XLII. 
beier und Ealter: in Defen XXXIX. 


217. 
Lineal, Vallots zum Ziehen von Parallel⸗ 
Alinien XL. 4153. 
vine Parkers große convexe XLII. 70. ——— Ures zum Verdam· 
Biteratur: ‚ pfen und zum Verdichten der Daͤmpfe 
deutſche XXXIX. 80. 4156. 496.| XLII. 92. 
238. XLL - 200. Abi. 435. 437.|@uftpumpe, Glartons XXXIX. 172. ° 












438. 439.'44 Luftreife, Forſters XLI. 395. 
— ehe XXXIX. 237. 238. 240.|@uftzug, Anwendung eines  Büofttichen Ges 
470. XL. 238, bläfes bei Dampffeffen XL. 4. 


— —* XXXIX. 259. XL. Lupe, Patent XLI. 386. 
80. 258. 318. XLL 80. 378. XLII.|Ruffieg, Patent XLI. 386. 
442. 44 Luziers — mit — caufe und zwei 

— itaftänifehe XXXIX. 76. 78:453.| ‚Schüffen XL. 315. 
240. 408. XL. 467. XLL Zu 
Litherland, Patent XXXIX. 
——— Ehevalliers Berbefl barin M. 


— a Verfahren Lithographifche Macbdonald, Patent XLEH. 427. 
« Zinte und Lithographifches Papier zul Maelzel, Patent XLII. 151. 
"bereiten XLI. 143. Magnefia, fiehe Bittererbe. 
— Gteine in Stalien entdekt XLII. 432.| Magnet, —— —— v 
Preisaufgabe XLI. 462. 216. 
tiverpooler Eiſenbahn, Fahrten darauf Mahler, Barts tragbare Staffe 
XXXIX. 467. 465. AL, 44. XLI| folde XLII: 560. 
74. 92. Mahlerei auf Lava ” 


32 *. 
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Moehlerei Bereitung einiger Farben um au Marmor, Statuen daraus gegoſſ. XXI. 

Gla®, Email, Fayence — Porzellan] 77. 

zu mahlen XLL 365. — über Ausdehnung deſſelben in der 

— Copalauflbſung ſtatt des Oehles Wärme XLI...275. 

dabei benuzt XLII. 73. — + über die Sa. welche das Sägen 

— Morteleques auf Email XLI; 362.| beffeiben erfordert XLII. 235. . © 
— SRobertfons 'XLL 154.1 - 1Marmoriren ‘bes Einbandes der Büder 
Mahlmafchine für SAN. — zc.| XLII. 268. 

AXXIX. 219. — des Papiere: XLII. 268. 

Maillard, Patent XLIE: 151. ° 


_ a. Schnittes ber Buͤcher M. 

Mais, Bereitung von Syrup Daran XLIL|' 

289. — — Verfahren um ben Ghlor => 
Maifche, Bereitung derfelben due Sifig:| bes SpiorBnRS. zu beftimmen 

fabritation XXXIX. 317; - 
Makintosh, Patent XLII. 151. — Patent XL. ist. 
Mallat, Patent XLU. 151. 7 Marroce, Patent XL. 312. . 
Mallet, Beichreib. von Leveäques Pumpe|Morfeaur, Patent KLIL 1. 151. 

XL. 293. Marfep,, Patent XLII. 66.. 

— über. Barthe durch Drehung wir⸗ Marsh über Durchbohren und Schneiden 


." 2enbe: Rutfchenfedern' XL. 332. 


von Toͤpferwaaren, Glas ıc. KLIL. 


— über Zilges’s Aufbaltzaum XLL 201. Martin, Patent XLI. 386. 
— Verfahren das Bier gegen‘ ee Marum, Ban, d. Ventilator XLIL. 511. 


werben zu. fBügen XLE’ 257: 7 
— Patent XL. 151. - — 
Malz. verwandelt: weder Gummi PN; 
. ‚Mitchzuter in 3ufer XL. 73. 
Mancefter Eifenbahn, ihr Ertrag XXXIX. 
"327. XEL: 74. 392. 
— — Befihreibung ber Kohlenwa: 
6 beren man fid) darauf bedient XLII. 


— — Dampfwagen barauf XXXIX. 
465. 


— Be darauf XXXIX. 187. XL. 
44. XLL 92. XLII. 158. 309. 

Mangan, über Prüfung des äuftichen 
Braunfteins XL. : 212. 

Dangofamen, Analyfe derfelben und Be: 
reitung einer Zinte daraus XLII. 219- 

Manicler, Patent XLL 146. ' 

Manteau, Patent XLL 386. 

Manton, Patent XXXIX. 325. XLH. 1a. 

Manmwaring, Patent XL. 460. 

Mafte, Prior Top⸗ und Topgallantmaft 
XXXIX. 106. 

Matteucci über Faͤulniß thierifcher Kör: 
per XXXIX. 458. 

Marbots Mafcine > a... des 
Holzes XXXIX. 

Marcellin⸗Legrand — 154. 


Marchand⸗Delevingue, Patent XLI. 386.) 


Mare, Patent XLE. 586. 

. Marefchals Gafferole aus polirtem Guß⸗ 
eiſen XLII. 332. 

Marin, Patent XLI. 386. 

Marine, Koſten der englifhen XL.-79. 

Mark, Aufbewahrung desj. er Runkel⸗ 
ruͤben XLI. 159. 

Marleir, Patent XLII. 151. j 

Marmor, Firniß um ihm Glanz u ge: 

‚ ben XL.-76. 


% 






Maſchine, Ander ſons — Madhlen der 


ag XXXIX. 

— Antigs zum Ducdfihlagen bed Gi 
fenblehs XLI. 250. 

— Baileys zur Berfert, von Epizen 
XLII. 94.. 

— Bellis Elektriſirmaſchine XL1.393. 
— Bells zur Abnahme der Wolle und 
Haare von Häuten XLII. 184. 
en ge der‘ ruſſiſ ſchen Theema⸗ 
chine XL. 257. 

— Buddings zum: Abſcheren ber Gras: 
_ pläge XXXIX. 146. 

— Churchs verbeff. zur Berfertigung 
von Knöpfen XXXIX: 173. 

— Claytons Knetemafdine XLE: 355. 


— Gobbs zum Aufeinanderkleben der 
Paoapierblaͤttet fuͤr Tapeten AM455. 


— .Goffand zum. Ebnen ber Genfer: 
glascnlinder XLII: 348. - 
— Dakins Gisttrifinmeil -XXSIK. 


16.- 
— Dampfe, fi che Dampfmafbin, 5 
— Einfluß derfelben auf Beſchoͤfti⸗ 
gung der Arbeiter XLIL 69. 

— englifche zum Vermengen bes Thons 
XLII. 338. 


— Por Etienned — Bereitung von 
Erdaͤpfelmehl XLL 

— Terrabees zum Surüchten d. Ober⸗ 
fläche der Tuͤcher und anderer Zeuge 
XLII. 194. 

— — Zeichenmaſchine XI. — 
— Gobbelſchroys Knetemaſchine 


155. 

— Größe ber Kraft, welde verſchie⸗ 
dene erheiſchen, in Zabellen XLII. 235- 
— Harsllebens verbeff. zum Korwärtds 
treiben der Schiffe XXXIX. 201. 
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Räfchine, Henderſons horizont. Elektriſir⸗ Mafern des Ginbanbes wo — 
maſchine XLII. 108. 268. 
— Hutchiſons Spinnmafhine fuͤr Maſon, Patent — . 8F 
Baumwolle, Blade, Seide und Wolle Mathieu, Patent XLII; 151. . 


XLII. 13. Matteucci uͤber die Zerſezung . des effig: 
—  Leveröf. Sputennegfpigen XXXIX. fauren . Bleies dutch die „Dige: XULI. 
296. 


270. br dee 
—  Marbots zum Schneiden des Hol:|Matthie, Patent XLE: 386. 
zes XXXIX. 295. : Maudet, Patent XLII. 1. 
— RNeedhams zum Spinnen, Dubliren|Maudsleys ſenkrechte Muͤhlſteine XLIL. 
unb 3mwirnen der Seide XL.’ 262. 410. 


— neue Art die Riemen dabei-gu ver⸗e Mauern, Gouezous Anwurf für: Häufe 
ALII. 218. 


7) 


binden XL. 84. 


— 'neue Kraftmafchine XLI. 215. - |Maugeret, Patent XLIE! 452: : 'r rei 
— Palmers um die Erde zu durch: Maulthiere Benuzung ber verfchiedenen 
ſchneiden und auszugraben XLI. 412.|' heile ber tobten 2720 368. 1a7R 
— Papps zum Zuridhten und. Auf:|Maw;. Patent XLiE; 64. 1:31Y)5id tun 
rauhen der wollenen Beuge XLII. 369. Maxwell über Berbefferungen an der Cy⸗ 
— Platts ad Kaͤmmen ver Wole| linderpreffe der Buchdrufer. XL.; 346. 
XL. 357: Mayer, »Patent XLIL 152. 
—Sands Spiänmafchine XLIL. 15-|Mazel, Patent XLII. 152. Kir 
—  fogenannte fortſchaffende, ſiehe Medhurſt, Patent XLII. 66.: 
















Dampfwagen. Megemont, Patent XLII. 12 rt. 
— Stevenſons zur Berfertigung vonfMehier, Bereitung ‚eines, Stoffes zu 
Biegein XXXIX. 222. Meubles nach Art ‚ber. Gobelins XLL 


— Stone's zum Deibeh ber Farben 
"XL. 260. 


113. 

Mehl, Saint» Gtiennes Apparat zur Ge⸗ 
winnung bes Erdaͤpfelmehls XLI. 118: 
— über Stärfmehlgehalt der * 
fel zu verfchiedenen. Zeiten xXLI. 

üuͤber Vexmengung des ee 

mit anderen Mehiarten XXXIX. 59. 


Bereitung deſſelben aus Erdoͤpfeln 
— Turfords zum —— des Wei⸗ ALII. 292. 293. wu 


send, Korn u.f. w. XLL 215. —  Bereitung beffeiben: aus Runlel⸗ 
über die Anbringung der Riemen] :. züben und Paſtinakwurzeln XLH. 292% 
an Rollen und Flugrädern XL. 241.1] — Bereitung Polar et 
— über eine um Zuker mit Dampf| . 78. 

zu fabrigiren XL.’ a6a. Mehlwuͤrmer, —— — 
— über Erzeugung mechaniſcher Kraft 363. 1 
durch chemiſche Agentien XLII. 254. Weiſſonnier, Patent: XLAE. 452:, _ - 
— um Waaren über ſchiefe Flaͤchen Melaſſe, Benuzung derjenigen von Run⸗ 


auf Eiſenbahnen zu bringen XLII. 86.1 tetruͤben zum Fuͤttern der Thiere XL. 
— Vergleichung ber Koſten einer 


463. 

Dampfmaſchine mit verichiedenen al _— Dubrunfaut lüber ‚bie des Bohr 
deren Triebwerken XLL. 316. und Runkelruͤbenzukers XLI. 373. 
—VWBoodcocks we Zurichten des Pas| — über den Schimmel, in berfelden 
pierzeuges XLI XLI. 395. 
— zum Befeftigen: der Speichen in — verbeſſerte era Xu. 

den Wagenrädern XLI. 190. 
zum a der Beinfamen, Bar: 
ben ıc. XXXIX. 


u Swindens um — er unb 
Keeife abzutheilen XXXIX. 
— SThiebauts zum Beiden der Erd: 
äpfel XLL 116.0. 

— Turrells Geavitmafchine xxxx 
413. 


401. 

Melonen, Lovelld Meijobe fi iu giden 
XLII. 139. 

— zum Schraubenfehneiden für er Mengeant, Patent XLII. 152: 

nomifche Inftrumente XXXIX. 24. Menſchenkraft, verſch. Rollen daräben 

— zum Wägen von Laſten XLL| XLII 240. 

153. Mention, Patent XLIL- 132. 

— . über bie nugende Kraft eines inIMeric, Patent XLI. 386. 

einet Bahn eingefpannten Pferdes XLL|Merimee, Bereitung einiger Farben und 


95. Firniſſe für die Dehlmahlerei XL. 60. 
— vergl. auch Kraftapparat, Inſtru — über das „Brben - der- ‚Hüte XL. 
mente und hydrauliſche Apparate. 346. 
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Obſtbaumſchule, Sterler uͤber die in Wey⸗ Olivenoͤhl, Wilkinſons über Reinigung 
henſtephan XXXIX. 472. 0% deſſ. für Ghronometer XL. 204. 
Obftgärten, uͤber die Anterhaltung: unb|Dfiver, Patent XLII. 141. 
— derſelben auf Pachtguͤtern et über MWetterableiter XXXIX. 
78. 
Opbftpflüfer, mechaniſcher XLII. 299. — Smiths XLII. 388. 
Ochſen, Benuzung ber verfchiedenen Theile Optiſche Glaͤſer, Lerebours gleichmaͤßig 


der todten XL270363. färbte XLI. 152. 
Dculargläfer mit vier Linfen XLI. 393. [Orbonnangen, tr in Betreff der 
Dehhelhäufer, Patent XLI. 387. Dampfbothe XL 


Defen, Baköfen ald Trokenftube mit heie|Origo, über unveröremlide Kleider 
fem Luftfttome benugt XL. 377. XLII. 
— Beſchreibung eines Flachsdarrofens Orr, Berbeff. in ber Gegeltuchwebri 
und Gemeinde -Brobbalofense XLL 35.| XL. 101. 
— Bull über den Bug in ſolchen N Henderfons hodrauliſches XXXI 
XXXIX. 45: 
— Desarnods zum Heizen der Se — Patent XLII. 452. 
bäude mit warmer Luft XXXIX. 412. 1Osborn, Patent XL. 158. 
— Hide. verbef Bakofen XL. 96.Osmium, Abſcheid. deffelben aus Platin 
XL 235. XL. 73. 
— — fuͤr Feldkeſſel XLL 193. Dubet, Patent XLII. 4152. 
— über die Anwendung eines fünftlie]Oudinot= Eutel, Patent XLII. 152. 
chen Gebläfes bei Dampfkeffein XLII. 4. Durſelle, Patent XLL 387. 
— über die Anwendung heißer euft Dwen, Patent XL. 460. 
dabei XL. 73. ' Drnard, Patent XLII. 453. 
— über bie Kraft, weiche die Blaſe⸗ Oyle, Patent XLII. 305. 
maſchinen bei den men 
— L | 
— uͤber die Wirkung des Einblaſens | P. 
heilen und kalter Luft in diefelben 
XXXIX. 443. Paany, Patent XLII. 153. 
— re Thermoſtat zur Kegulirung Paillette, über Anwendung bes Zorfes 
der Temperatur XLH. 175. zur Heizung. von Dampfmafcpinen XLI. 
— zum Brennen der Knochen XL.|- 9. 
‚tlg. » Paindaut, Patent XLII. 153. 
_ * Schmelzen des Gußhelſens Da, Patent XLII. 153. 
XLII. 315. Palmer Mafchine um die Erde zu durd: 
Dehl, Anwendung der Copalaufloͤſung ftatt Koneiben und auszugraben XLI. 412 
bed Oehls zur Mahlerei XLIL 73. - Patent LXIL 141. 
— Bemertk. über cohlſaatohl XXXIX. Yalmier, Patent XLI. .387. 
222. Pantedynicon zu London XLII. 72: 
— Cogan über. Reinigung bes Seins] Panter, Patent XL. 158. 


und Repsöhlse XXXIX. 220. nzers Berfuche mit hodrauliſchem Mir: 

— Reinigung - des Dlivenöhle für] tel XXXIX. 427. 

GhronometevXL.204. ’ Papier aus ee ae und ‚Holz XLI: 
Dehlfabrikätiön, "über die Kraft, weldyel 155. 

zum Auspteffen bed Dehls fordert — Blante &eberpapier XXXIX. 54. 

XLII. 234. - —  Gobbs Verfert. deſſ. zu Tapeten 
Dehlfäffer, metallene XLII. 75. | XLI 253. 
Dehlmahierei, Merimees Bereitung. von — Cruzels ttpogeappifches XL. 145. 

Karben und Firniffen dazu XL. 60. } — Dupeyrats auf einander pafl 
Dehlfamenmühlen 5 Maubsleys fentrechte Stämpel für Banknoten XLII. 34. 

Muͤhlſteine für ſolche XLIT. 110. — über franz. Glas « oder ‚Haufen, 
Denometer, Zabaried XXXIX. 469. „| blafepapier XXXIX. 217. XLII. 
Ogden, Patent — * SE. —  Gilpins Verf. es zu glätten 
Ogles Verb. an Dampfkeſſeln 350. 

313. | — Hurds Verf, es zu troknen xXXlR. 
ouühen Zrieblette. XLL. 100. 48. er 

— über Zahnräder XLII. 400. |, — Preisaufgabe wegen Reinig 
Oldham, Patent XLII. 142. der Rinden, aus welchen vorn 


ligochronometer XLI. 393. 8 geitet wird XLL 464. 
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Yapier, Te oods und Smithe Verf. et Payen über Seguiers Dampfkeffel ZU, 
zu leimen 514. 
.— über Bıdum beifelben mit U] — - Patent XLL 388. 


tramarin XLI. 220. VPaynes Taſchen⸗Pedometer XLII, 20. 
— uͤber das RNereriren deſſelbenn — Patent XXXIX. 464. 

XLII. 211. Payre, Patent XLII. 155. 

— uͤber das Maſern deſſelben XLI.|Pearfe, Patent XLI. 146. 

268. Perqueur, Patent XLIL 153. 

— —— die Verfertigung des chine⸗ Pedometer für Schiffe XXXIX. 169. 
ſiſchen XLL 453. — Payne's Taſchen⸗Pedometer XLII. 


Vorſchlag um die Gonfumtion def: 20. 
felben zu vermindern XXXIX. 462. Peeke, Patent XL. 157. 
— Voodeocs Beuggusichter XLII. Pellatt, Patent XL. 157. 
349. Delletan, Patent XLL 388. 
Yapierfabritation, über bie Kraft, welche Pelletier, Patent XLII. 153. 
das ‚Stampfen. bed Beuges. erfoxdert Pendeldampfmaſchinen, fiebe Dampfmas 
XL. 2355. ſchinen. 
Papierzeug, 12, Sbotfent, Verf, die. Kluͤmpe Penot über Anwendung des jchwefelfauren 
chen daxaus wegzuſchaffen XLH. 251.| Bleies zur Bereitung von Meiweiß x. 


Papins Perpetuum mobile XLII. 215.| XLII. 289. 
Pappe, Merimees Ber. eines noͤſeklei⸗ — über Chlorometrie XL. 142%, 
ſters XL; 64. — über ein Thermemeter für Faͤrbe⸗ 


Pappe, Maſchine zum Zurichten und Auf:| Zufen XL. 93. 
rauhen der wollenen Zeuge XLII. 359. Pequeurs FE re für Dampf: 


— Patent, XLII. 428. | teffel XLL 161. 

— Patent XXXIX. 3: 324. Percuffionsflinten, Berengers verbefjerte 
Pappfteinmaffe, Arbeiten darin XLI. 360.) XXXIX. 101. 
Paque, Patent XLL. 387. - — Lacys verb. XLII. 255. 
Yarabere, Patent XLL 387. — Richards verb, Bänblächer XL. 
Parallelogramm: dev Kräfte, Henderfons| 25. 

Apparat zur Erlaͤuterung defjelben XL) — Smiths verb. XXXIX. 101. 


337. Pergament, Terrys XLIL, 72. 
— Prony über dasjenige am Wage⸗ Perkins Ruberräder XXXIX. A. 
balken der Dampfmafchine XXXIX. 82.) — Berf. den Stahl weich zu machen 
Parent, Patent XLII. 153. XLI. 234. 
Parifer Eifenbahn nach Rouen XLI. 147.| — Verf. = Stahl zu härten XXXIX. 
Parker, große convexe Linſe XLII. 70. 190. 
— über Erzeugung mechanifcher Kraft! — Patent. XLL 308. XLIL. 65. 141. 
durch chemifche Agentien XLA. 254, Perks, Patent, XLIT. 66. 
—  Berfahren um die zum Entfärbenj Perlen, Gill über Stahlperlen XXXIX. 
des Zukers gebrauchte thievifche Kohlee 181. 


wieber gut zu machen XLIL. 56. — über Verfert, Eimftlicher XXXIX. 
— Patent XXXIX.- 324. - 443. 
Pallour, Patent XXXIX. 151. . Perpetuum. mobile, Papins XLIL. 215. 
Yarnalle, Patent XLL ar Perpigna, Patent XLI. 588. XLII. 155: 
Pascals Tabelle über die Zufammenfezung|Perrot, Patent XI. 388. | 
der Syrupe XL. 236. Pertius, Bereitung einer gewiſſen Art 
Paftinaoutzeln, ze eines Mebles| von Kohle zum Raffiniven des Zukers 
daraus XLII. XL. 47. 
Patente, ——— XXXIX. 150. 524. — Patent XXXIX. 324. 
463. XL. 157. 312. 459. XLL 446. Peterſen, Patent XLII. 155: 
508: XLII. 64. 141. 305. 427. Petit, Patent XLII. 163. 


— engliſche verfallene XXXIX. 151. rn Patent XLII. 153. 
525. 464. XL. 158. 312. 460. XLI|Pfähle, Knowles Hebel sum Aus ziehen 
146. 308. XLII 65. 141. 504. 427. derfelben XLI. 101. 
Paul, Batent XLII. 155. ' Pfeffer, Bultons verbefferte Zubereitung 
Pauti, eine amerikaniſche Farbwaare XLL. deſſelben XXXIX. 134. 
280. Pfeiffer, Patent e— 588. 
Paumweld, —— XLL 387. Pferde, Freßapparat für fie XLI. 160. 
2 er nn Ei Benuzung aller! — über bie Benuzung der todten von 
eile ber todten Shiere-XL.270.365,1 Payen XL, 270. 365-567. 
Dingier’s polpt, a 8, XLII. 9 6, 33 
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Pferde, über die nuzende Kraft eines in]Pons de Paul, Patent XLII. 454. 
einer Bahn eingefpannten XLI. 95. Poole, Patent XLL. 509. 


— Weiß's Inftrument zum Aderlaffen — Patent XLII. 428. 
für diejelben XLII. 113. Porcellan, Verfert. deſſelben nad) en: 
— Wettlauf eines Pferdes in England| Tifcher Art XLL 206, 


XL. 518. Pordyes neue- Ketten XLL 22. 
— Zilges Aufhaltzaum XLIL 201. WVortal, Patent XLII. 154. 
Dferdekraft; Vergleihung der Roßmühlen]Porterbier, Erplofion eines Faſſes davon 
mit den Dampfmafchinen XLL 310. XL. 76. 
—  verfchiedene Notizen darüber XLII.| Porzellan, über Durchbohren u. Schneiden 
241. deffelben XLII. a0. 
Pflug, Valcourts mit fünf Scharen XLL| — englifhhe Mühle zum Vermengn 
65. des Thons bei der Porzellanfabrif. XLI. 
Philippe, Patent XLII. 283. 338. 
Phillips Analyfe einiger QuekfilberfalgelYorzellanmahlerei, --Bereitung einig 
XLU. 281. | Barben dazu XLI. 365. 
— über ein baſiſch falzfaures Eiſen⸗ Potaſche, fiehe Kali. Ä 
oryd XL. 220. Potter über die fpecäfifche der Metal 


— Patent XL. 157. XLL 309. XLII. 419. 432, 
Phosphor, über die Entzündung deſſelbenn — Verbefferung im Gießen und Be 
in einem theilweifen Vacuum XL. 233.| arbeitung der Spiegel für Zelflpe 
Photometer, Ritchies XL. 51. XL. 422. 
— Fox's XL. 340. — Patent XL. 157. 
Pichonniee, Patent XLI. 388. Pottet, Patent XLII. 454. 
Pilliot, Patent XLII. 153. Potts, Patent XLII. 141- 
Pimont, Patent XLIL 1553. Poujade, Patent XLII. 154. 
Pinet, Patent XLL 388. Pouhin, Patent XLII. 152. 


Pingret, Patent XLI. 388. Pradel, Patent XLI. 388. 
Pinkus, Gasapparat XXXIX. 128. Pradier, Patent XLII. 154- ' 
— Verb. in der Gasergeugung XL. 89.|Preisaufgaben der Academie royale de 


Pinfonnat, Patent XLU. 153. Rouen XXXIX. 152: 
Pionnier, Patent XLII. 155. ’ — der Societd d’Encouragenen 
Pirodon, Patent XNLL 388. XXXIX. 325. 326. XLI 499. AUl. 
Piftolen, Lacys verbefferte XLII. 255. 45. u u 

— : Richards verbefferte Bündlöher| — - des polytechn. Vereins in Bayern 

XLI. 23. XL. 597. m 
— MWilkinfond XLII. 215» Preife bei der Snduftrieausftelung ' 
Pitay, Patent XLL 388. Böhmen XLI. 68. ih 
Spitiot, Patent XLIL 388. — für Werkführer, die fih ausjid 
Pitray, Patent XLII. 153. neten, in $rantreid) XLI. 72. — 
Piver, Patent XLII. 153. — welche die Gefeuihaft uf 
Planchet, Patent XLII. 155. | munterung der. Gewerbe in * 
Plaffan, Patent XLII. 155. d. J. 1828, 20 u. 30 vertheilte 


lataret, Patent XLIL. 154. 305. 
Platin, Abſch. des Osmiums und Iri-| — welche die Societe d’Encourd 

diums aus demfelben XL. 73. gement ertheilte XLI. 39. u. 
Platinglanz auf Zöpferwaare hervorzusiPreffe, Hopkinfons Atholprefie XL ua 

bringen XLI. 206. j — Marmwell Verb. an ber En! 
Platinlampe Merryweatherd XL. 345. | preffe dee Buchdruker XL. 346. 
Platts Mafchine zum Kämmen der Wolle)Preynat, Patent XLI 388. 


XLII. 357: — Price, Patent zu 388. XLII. 154- \ 
32. Chlorometer XLII. 360. Priors verb. Zop:- und Zopgallantmaft 


ocquel, Patent XLI. 588. | XXXIX. 106. 
— der Spiegel für Teleſtope XL.|Pritchards Taſchenmikroſkop XLI. — 
422. | Probiren bed Silbers auf nA 3. 3% 
— des Drahts nn nah) Gay⸗ Luſſac XXXIX. 409 
—des Stahls X . 190. 455. Ä Br 
Yollard, Patent XLII. 304. Prony, über das ——— — 


Polorceau, Patent XLI. 388. gebalken der Dampfmafcht 
Polygraph XL, 461. 82. . ; 
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Droffer über Verf. kleiner * und Raͤder, Murdocks Ruderrad XLII. 170. 


Stifte fuͤr Moͤbel XLII. 405. — Oldham uͤber Zahnraͤder XLII. 
— Patent XLL 308. 400. 

Pulver, Metallpulver zum Vergolden u] — Stephenſons verbeſſ. für Eifenbah: 
Verſilbern XL. 54. nen XLII, 345. 
—  Ure über ang u Knall-— über die Kraft der Waſſerraͤder 
pulver XXXIX. XLII. 247. 
— zum Puzen der ? Giiberwaaren XL. — WVergleichung der Leiftung der Waſ⸗ 
512. ferräder mit derjenigen der Dampfmas 


Pulverladung, Bemerk darüber, XXXIX.f ſchinen XLL 311. 
4155- — Woods Bemerkungen über die für 
Pumpe, Glartons Luftpumpe KXXXIX.) Dampfwagen XLII. 81. 
472. Rad, vergl. auch Ruderrab. 
— Dubrunfauts Apparat, um Fluͤſſig⸗ Radbewegung, Streets Verfahren fie * 
keiten mit Dampf in die Höhe zu pum— — Dampf rc. hervorzubringen 
pen XXXIX. 104. . 38. 
— SHales u. Belld Drehepumpe XLII. — Patent XXXIX. 325. 
4161. Raffin, Patent XLI 388. 
—  Levedques — mit Flug:|Rahm, über die beſte Zemderatur zum 
raͤdern XLII. Buttern XLI. 237. 238. 
— zur Füllung 6 der Dampfleffel mit| — Bereitung beffelben aus Mil XLI. 
hohem Druk XXXIX. 162. 250. 
Punzen, Bubbings zur Verbindung berjRaingo, Patent XLII. 154. 


Riemen bei Mafchinen XL. 84. Ramakhard, Pateht XLI. 388. 
Purpur, Bemerkung. über GoldpurpurjRambaud, Patent XLII. 154. 

XXXIX. 328. Ramme, nordameriftan. XXXIX. 582. 

— über bie wahre Natur bes Gold:|Ramfay, Verbeff. in Segeltuchweberei 
— XLL 272. sXL. 101. 

croft, Patent ALL.308. Ranglet, Patent XLI. 5388: 

Rattier, Patent XLL 388. 
2. Rauhmafchine von Harris XL. 408. 


—  Charleswortbs und Mellors verbeff. 

Quekſilber, Bereitung des falpeferfauren! XLII. 401. 

.. Queffilberoryduls zu Marozeaus Chlo⸗ Ravina, Bereitung eines Stoffes zu Meu⸗ 
rometer XLI. 258. 2. nach Art ber Gobelins XLI. 
— über die Färbung organifcher Sub:]. 113. 
ftanzen durch falpeterf. Queffilber XL. Ravigneaux, Patent XLII. 134. 

147. . Raybould, Patent XL. 158: z 
— über Knallquekſi lber XXXIX. 287. Raymond, Patent XLII. 154. 

Quekſilberjoduͤre, über Bereitung derſel-Rayner, Patent XLII. 154. 
ben XLII. 42. Reben, über diejenigen am Douro in 

Phillips Analyfe einiger Portugal XLL 153. 

Rechenmaßftab, Woolgars KL. 459. 

— Beingeiftlampe XLH. Rebfern, Patent XXXIX. 

Quereitronrinde, über bie Farbe, we welche Reflector, Dietrichs er XXXIX. 
fie mit Uranſalzen yervorbringt XL.| 11. 

455. Regnier, Patent XLL 588. 
Regulator, Guillinys verfezender zur Bes 
R. arbeitung der Seide XLI. 411. 
Reibmafchine, Thiébauts für Erbäpfel 
Käder, an Maſchinen, über die Anbrin⸗- XLI. 


116. 
gung der Riemen an folden XL.|Reids Verfuche mit Kerzendocht. XXXIX. 


245, 129, 

— Bertins acentrifches Rab für Anz] Reif, Bereitung von Syrup daraus XLI. 
kerwinden, Sägemühlen 2c. XLII. 320.| 289. 

— Gillets verbeff. für Magen XL.| — Nortons Verfahren den rohen für 
81. die Küche zuzubereiten XLII. 295. 

— gläferne für Ghronometer ıc. XLL Renaud de Vilbad, Patent XLII. 154. 
466. Nenette, Patent XLI. 388. 

— Mafchine zum Befeftigen der Spei⸗ Renner, Preiſe derfelben in England 
chen in ben en XLL 190. | XXXIX. 79. 
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Repsoͤhl, — uͤber Reinigung deſſelben — Kor über das Ausfließen eines 


XXXIX. Waſſerſtrahles aus folhen XXXIL. 

Mevere, Patent ent XXKIX. 150. 108. 
Revillon, Patent XLL. 388. — Kitt für eiferne Wafferröhre 
Reybert, Patent XLII. 154. u XLI 234. 
Ribard, Patent XLII. 154. Role, wie man fie nach einer "gegebene 
Ribourt, Patent XL. 154. Länge der Schnur an ber — 
Richard, Verbeſſ. an ben Zuͤndloͤchern für| anbringen muß XL. 241. 

Slinten und Piftolen XLII. 23. Roller, Patent XLII. 154. 

— Patent XLI 589. ‚ [Romagnefls Arbeiten in Pappfteinmafi: 
Richards, Patent XXXIX. 463. XLL 360. 
Richefeu, Patent XLI. 389.- Romain, Patent XLII. 154. 
Richou, Patent XLI. 389. Ä Ronalds Sonnenuhr XLL' 467. 
Richtwage, Ronalds tragbares Geftel| — tragbares Geftell für einen Thee— 


für eine Weingeiftrichtwage XLI. dolith XLII. 388. 
588. Rondeaur, Patent XLII. 154. 
Kiemen, neue Art fie bei Mafchinen zu Rondet, Patent XLI. 389. XLIL 155. 
verbinden XL. 84. Roqueserrier, Patent XLII. 155. 
— über die Berechnung feiner Länge] Rofays Papier aus Baumrinde u. Holz; 
für die Rolle xc. der Drehebant XL.| XLI. 155. 


241. Roßwerke, Vergleichung der Dampfma- 
Rieu, Patent xum. 154. fhinen damit XLL 310. 
Rigault, Patent XLI. 389, Rotch, Patent XLI. 389. XLII. 155- 


Rinde, Papier aus Baumrinbe XLI. 455. Rother Färbeftoff, welcher durch Einwir- 
— Preisaufgabe wegen Reinigung der-| kung von Galpeterfäure auf organiſche 
jenigen, aus welchen Papier bereitet] Subſtanzen entfteht XL. 356- 
wird XLI 464. — — vergl. auch Krapp. 

Ritchies Photometer XL. 51. Roͤttele, uͤber Koechlins Runkelruͤbenzu⸗ 

Roberts mechaniſcher Webeſtuhl XLIL| kerfabrik XLII. 127. 

485. | Roubiao, über die Reben am Douro in 

— Berbeff. der Davyſchen Sicher: Portugal XLI 138. 


beitälampe XL. 209. Rouchas, über einen rothen Färbeftoff, 
Robert, Patent XLI. 389. XLI. 154. | welder durch Einwirkung der Sal: 
Robertfon, Mahlerei XLI. 154. peterfäure auf verſchiedene organifche 


—  Berbefierung in der Fabrikat. vonl Subftanzen entfteht XL. 358. | 
Danffeilen ober er XL. 215. ;Rouener Eifenbahn nach Paris XLL 147. 


Robin, Patent XLL 3 Rouilly, Patent XLIL 155. 
KRobinfon, er min Bi Kanalfhiffe/Roullet, Patent XLII. 155. 
fahrt XLL 173. Rouffeau, Patent XLUI. 155. 
leicht transportables Barometer Rouſſy, Patent XLL 389. 
XLI. 452. Rour, Patent XLL 389. 
— Verbeſſ. im Reinigen des Zukers Rouy, Patent XLI. 589. 
XLI, 290. Roy, Patent XLII. 155- 
— Patent XLII. 65. Royet, Patent XLL 389. 
Robiquet, über Anwendung des Chlorfils) Royl, Patent XL. 158. 
bers in der Kärberei XL. 356. Rüben, zufällige Größe einiger weißen 


— über ein Verfahren des Hrn. Sapp:| in Enaland XXXIX. 79. 
let, um das Alkali in den alten war⸗ Rudders verbeff. Sättel und Sattelgurten 
men Indigofüpen wieder nuzbar zul XL. 254. 


machen XLI. 355 Ruder, Brookinas Methode GSteuerruber 
— über — XXXIX. 328. | einzuhaͤngen XLII. 8. 
Rota, Patent XLI. 389. —  Gollinges Apparat zum Einhaͤnge 
Rode, Patent XLII. — der Ruder XLII. 172. 
Rodgers, Patent XXXIX. Ruderraͤder, Harslebens berbeſ XXXIX. 
Rodriguez uͤber Vermengung Weizen⸗ 291. 
mehls mit anderen Mehlſort. XKXXIX.| — Murdocks XLII. 170. 
69. — Perkins XXXIX. 4. 


Roagen, Bereitung von Syrup daraus Rudler, über ae mit o8cil; 
lirendem Gylinder XLL 81. 
Köhren, Anwendung ber Sprachroͤhren Runkelruͤben, Bereitung eines Biers bar: 
XLII. 70. aus XLII. 219, . 


Namen» und Sachregiſter. 477 
Prunkelrüben, Bereitung eines Mehles Salveterfaures Blei, aus ſchwefelſaurem 


Baraus XLII. 292. bereitet XLII. 289. 
— eingemachte XLII. 74. — Wirkung der thier. Kohle auf 
MR umtelrübentaffee XLL 78. daffelbe Xb. 444. 


MRuntelrübenmark, Aufbewahrung deffelben| Salpeterfaures Queffilber, über die Karbe, 


XLL 159. welche es organiſchen Subftangen er— 
Nunkelruͤbenzuker, Anleitung für die Per:] theilt XL. 147. 


fonen, welche Fabriken davon errichten] Satpeterfaures Quekſilberoxydul, Berei⸗ 


wollen XLL a36. . | tung defielben zu Marozgeaus Chloxo⸗ 
— Benützung der Melaffe zum Büts] ‘meter XLL 258. 
"tern ber Thiere XL. 463. Salpeterfaures Silber, Wirkung ber 
— Dubrunfaut über die Melaffe def:| Kohle darauf XL. 445. 
felben XLI. 373. Salpeterfaures Wismuthoryd, bafifches 
Runtelrübenguterfabrit, Koechlins XLIL| XL. 223. 
427. Salz, Garpenter über he und Salz⸗ 
— : Mounierd XL. 163. quellen in Amerika XXX 
Nußland, Zunahme der Induftrie dafelbit a ber Pflanzenalkalien ,. — 
XLII. 390. chemiſche Zerfe zung derſelben XL. 233. 
Mutherford, Patent XL. 312. Salz, Dumas 5 eine befondere Art 
beffeiben XXXIX. 212. 
| Salzfäure, Wright über Bereitung der: 
©. felben XL. 208. 


Salzfaures —— über ein baſi⸗ 

58 — Vertins acentriſches Rad/ ſches XL. 

— Salz ſaures Bde aus ſchwefelſaurem be⸗ 
Soͤgen — Materialien, über| reitet XLII. 289. 

die Kraft, welche es erforbert XLII. Salzſaures Eifenoryd, ppillipd über ein 

235. bafifches XL. 220. 
Saint -Amand, Bereitung der Toͤpfer⸗ Salzfaures Mangan, zur Reduction bes 

waare, des Steinguts ꝛc. nach englifcher| . Indigos benuzt XXXIX. 156 


Art XLI. 206. GSai zſaures Silber, Anwendung deſſelben 
— — Mühle zum Vermengen des in der Kärberei XL. 356. 
Thons XLII. 338. — Wirkung ber Kohle darauf XL. 


— — Patent XLII. 155. 445. — 
Sainte⸗Chapelle, Patent XLI. 389. Salzfaure Thonerde ald Morbant XLL 
Sainte-Solomb über Brodbereitung aus/ 47. 


Stroh XLII. a9. | —— Wismuthorxyd über ein bafi- 
— — ' Patent XLL — | ſches XL. 223. 

Saint:Denis, Patent XLII. Salzfi iederei, über Anwendung Tupferner 

Saint:Etiennes Apparat zur — und bleierner Keſſel dabei XXXIX. 77. 
bes Erdaͤpfelmehles XLL 118. ° |Salzwaffer, Hurds Verf. es zu verdam⸗ 

Saint: Martin, Patent XLI. 389., pfen XXXIX. 48. 

Saiten, Pleyel über Verfertigung vonlSamen, Maſchine zum Mahlen derſelben 
Drabtfaiten XLI. 28. XXXIX. 219. 
— über Temperiren der Metallſaiten — über die Kraft, welche das Aus- 
XLL 25. preffen des Oehls erfordert XLII. 234. 

- Saladin über Reduction des Indigos mit Sand, Spinnmaſch ine XLII. 15. 

ſalzſaurem Mangan XXXIX. 456. — uͤber denjenigen zu Formen fuͤr 

Salep, franzoͤſiſcher XLL 157. gußeiſerne Gegenſtaͤnde XLII. 315. 


Sallier Dupin, Patent XLII. 155. Sang, uͤber Ausdehnung des Marmors 
Saͤlmon, Patent XL. 460. XLII. 155.) in der Wärme XLL 275. 


Solomon, Patent XLI. 389. XLII. 455.]| — wie man das Flugrad und bie 
Salpeter, über feine Reinigung zum) Holle nad) einer gewiffen Länge der 
Schießpulver XXXIX. 269. Schnur an der Drehebant anbringen 


Salprterbaltige Atmofphäre zu Zirhoot| muß XL. 241. 
232, Santini, über Verf. von Dculargläfern 
Sälpeterige Säure, Verbindung derſelben mit vier. Linſen XLL 393. 
“ mit Ghlor XL. 462. Carbou, Patent XLL 389. 
Salpeterfäure, erzeugt mit verfchiedenen/Sartoris, Patent XL. 158. 
rn. ze einen rothen| Sättel, Barorenced und Rudders verb. 
Bärbeftoff XL XL. 254. Ä 
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Sattel, Thatcher's elaftifcher XLII. 4115.) Schifffahrt, Robinfons Bemerkungen über 
Sauerkleefäure, Gay:Luffacs Bemerkung] Kanalfchifffahrt XLL. 4173. 
darüber XLI, 222. Schiffslog, Graves verb. XLII. 110. - 
— Turners Verſuche damit XL. 204.) Schildpadgewinmung zu SanBlas XLL 76. 
Sauerftoff, über feine Abforption durch Schimmel, über den in der Metaffe XLI. 
gefhmolzenes Silber XXXIX. 383. 395. 


Sautreuil, Patent XLL 589. Schlaguhren, gläferne Räder, Trieb: 
Sazmehl, fiehe Staͤrkmehl. ftöße 2c. für fothe XLL a66. 
©calabre, Patent XLII. 155. Schleifen der Barbiermeffer, Lancetten ꝛc. 


Schach ſpiel mit lebenden Figuren XL.515.| XXXIX. 193. | 

Schafe, Benuzung ber verfchied. Theile] Schleußenfyftem, Burdins XLL 74. 
ber todbten XL, 270. 365. Schlichte, Morins für baummollene und 
— engliſche Art fie zu treiben XLIL| leinene Stoffe XLL. 114. 
z92. “ Schlöffer, Gill über Verf. von Federn aus 

Schall, Anwendung der Sprachröhren] Hammereiſen dafür XXXIX. 197. 
XLII. 70. - — SZouffaints verb. XLII: 25. 


Schyattenmeffer von For XL. 340. — für Slinten, vergt. Flinten und Per: 
Schaufelrad, Murdods XLII. 170. euffionsflinten. 
Sceidewaffer, fiehe-Salpeterfäure. Schlumberger über Dandrillons Verf. das 
Scheren, Giutterbuds verb. für Tuch-- rothe Pigment aus bem Krapp zu ers 
mader XL. 98. halten XXXIX. 385. 
Schiefgewehre mit einem Laufe und zweil — Patent XL. 155. 
Schüffen XL. 315. Schluͤſſel, Toufjfaints verb. XLII. 23. 


Scießpulver, Ures Bemerkung. darüber] Schmer, Mittel eö dem Wein zu nehmen 
‚ XXXIX. 269. 1 XL. 74. 
Shiff, das ſich von felbft feinen Ballaft| — über Francois Verfahren es dem 
gibt und ihm auswirft XXXIX. 4155. | Wein zu benehmen XLL 283. 
Schiffe, Broofings Methode Steuerruberj Schmidt, Patent XLL 389. 
einzuhängen XLII. 8. Schmig, Patent XLI. 389. 
—  Brownills Methode fie auf Kanälen]Schnallen, Angabe einer verb. Verbindung 
auf und nieder zu heben XLII. 6. ‚der Riemen bei Mafchinen XL. 84. 
— Churchs Verb. im Baue derfelbenSchneidemafchine, Marbots für Hol; 
XLII. 252. XXXIX. 205. 
— Hales neue Methode fie vorwärtslSchnur, fiehe Laufband. ‘ 
zu treiben XLL 392. Scornftein, Bull über den Bug in folchen 
— Harris über Anwendung von Bliz:]| XÄXXIX. 113. 
ableitern darauf XLII. 420. — Millets neue XL. 396. 
— Harslebens verb. Mafchinen zum|Scott, Patent XLI. 590. 
Vorwärtötreiben derfelben XXXIX. Schrauben, Gill über Verfert. dichter u. 


291. hohler XXXIX. 74. 

—  Methobe ihre Gefchwindigkeit zur| — über Verfert. großer XXXIX. 73: 
See zu mefien XXXIX. 169. —  verb. Apparat zum Schneiden ber- 

— Motfats Apparate zum Hemmen| felben für aftron. Inftrumente XXXIX. 

und Befeftigen von SKettentauen und] 24. | 

zum Lichten der Anker XLII. 9. ISchraubftof, Deformeaurs mit Klemme 

— Priors verb. Zops und Zopgal:]| und Mufchel XLIL 198. | 

Yantmafte XXXIX. 106. — Horm's doppelter für Drehebänfe 

— Scotts verbefferte Schiffswinden] XXXIX. 25. 

XXXIX. 109. Scyreibfedern, Zubereitung berfelben XL. 

— über Stromaufmwärtstreiben der- 372. 

felben ohne Dampfkroft u. ohne Pferde Schriftzüge, aolbene XL. 236. 

XXXIX. 153. Schrittmeffer, fiehe Pedometer. 

— Zubereitung der Metalle zum Be⸗ Schublarren, Befchreibung eines leicht 

fchlagen berfelben XL. 553. zu entleerenden XL. 86. 


— vergl. auch Both und Dampfboth.|Schultes, Zof. Aug., deffen Lebensbefchreis 
Schiffbau, Anwendung des Teakholzes“ bung XLII. 222. 

dazu XLL 468. Schuͤtzenbach, Patent XLIL 155. 
Schiffbauholz, Careys Verf. dem Tro:)Schwabe, Patent XXXIX. 525. « 

tenmoder dabei vorzubeugen XL. 215.)Cchwäbel, Patent XLL 390. 
Schifffahrt, Benuzung der Drachen dazulSchwärze, fiehe Lithographie und Buch- 

XLII. 158. drukerſchwaͤrze. 
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Schwefel, Ure — ſeine Reinigung fuͤr fr = in Stalien XL. 399. 

Schießpulver XXXIX. 273. n Piemont XLI. 396, 
Scwefelantimon, fiehe Kermes. |&cifenfieden, über Verdichten der Dämpfe 
Schwefelblei, Darftellung deſſelben auf] dabei XL. 208. 

Beugen XLI 47- Geile, —n verb. Bereitung von. 
Scwefelcadmium a. Färben der Seide/ Tauwerk XL. 215. 

benuzt XL. Selbftentzundung, Aubert über bie ber 

Schwefelkupfer, — deſſelben auff/ gepulverten Kohlen XXXIX. 121. 

Zeugen XLI. 47. Selden, Patent XLII. 65. 
Schwefelfäure, Gautier über die kryſtal/ — Patent XLII. 427. 

liniſche Verbindung, welche ſich bei ihrer Seldon, Patent XL. 457. 

Bereitung erzeugt XL. 192. Selliguc, Patent XLII. 155. 

chwefelfaures Ammoniakaltupfer, Wir:]Senedhal, Patent XLII. 155. 

kung der Kohle darauf XL. 445. Senfibe, Patent XLII. 155. 


— — Quekſilberoxyd, feine Anas|Serbat, Patent XLI. 590. 

lyſe XLII. 281. Serullas über Verwandt. des Alkohols in 
re Thonerde , fiehe Alaun. Effig XL. 234. 
Schwefelſaures Zink, feine Anwendung in!Servant, Patent XLII. 66: 

der Bälerei XXXIX. 446. Seffel, Minters verbefferter XLII. 33. 

Schwefelwismuth, Warringtons Analyfe Shabometer von For XL. 540. 

des natürlidden XL. 229. Shands Berbefferung in ber Deftillation 
Schwiefo, Patent XXXIX. 465. XXXIX. 410, 
Schwimmgürtel, verb. XL. 407. Sharpe Methode Luft behufs ber Vers 
Scott, verb. Schiffswinden XXXIX. 109.| ‚dampfung in. Slüffigkeiten einzuführen 
Seaward, Patent XXXIX. 324. XLII. 174. 
Seezwiebat XXXIX.. 67. — Methode Selfen zu fprengen XLIL 
Sefſtroͤm über ein neues Metall, das Bas] 387. 

nabium XXXIX. 434. Shears verbeß. Deſtillirapparat XXXIX. 
Segeltuchweberei, Ramſays und Dre ‚95. 

Verb. XL. 101. — Patent XLII. 305. 
Seguiers Dampfkeſſel XLII. 314. Shire, Nivellirinſtrument XXXIX. 171. 
Seguin, Patent XLI. 390. — Methode Eleine Winkel zu meffen 
Sehnen, ihre Gewinnung und Anwendung] XL. 359. . 

XL. 280. 296. 378. Sicherheitslampe, Roberts verbefferte XL. 


Seide, Darftellung von Schwefelblei und] 209. 
Scwefelkupfer darauf und Anwendung; Sieb, Todds Erdaͤpfelſie eb XXXIX. 62. 
der falzfauren Thonerde ald Mordant| Siemens über Nuzen und Anlagevon Eis: 
XLI. 47. gebäuden XL. 261. 

— Färben derfelben mit Schwefel: Silber, rs des Chlorfilbers in 


cabmium XL. 447. ber Färberei XL. 356. 

— Guillinys verfezender Regulator| — Debnbarkeit deff. XLII. 215. 
zur Bearbeitung derfelben XLI. 111. — Gay ⸗Luſſac über feine Sauerftoffs 
— Hurds Verf. fie zu trofnen XXXIX, | abforption in gefchmolzenem Buftande 
48. . XXXIX. 383. 

— Hutchiſons Spinnmafhine XLIL.| — Metallpulver zum Verfilbern XL. 
— Methode der Chinefen beim Färben — Wirkung der Kohle auf Chlorfils 
derfelben XL. 517. ber XL. 445. 

— Needhams Mafchine zum Spinnen] — — der Kohle auf ſalpeter⸗ 


Dubliren und Zwirnen derſelben XLII.! ſaures XL. 
262. —— Gay-Luſſacs Verfah— 
— Sands Spinnmaſchine XLII. 15.) ven fie auf ihren Gehalt an reinem Sil- 
— über die Färbung derfelben durh| ber zu prüfen XXXIX. 403. XL. 
falpeterfaures Queffilber XL. 149. 455. 
Geidenbau in Nordamerika XLI. 397. er Pulver zum Puzen derf. 
Seidenfärberei, Zainturiers Floßenwebe:| XL. 
ſtuhl, um den Betrug in den Seiden:|Silos, über Erik zum Aufbewahren des 
färbereien zu verhindern XLI. 106. Getreide XXXIX. 427. 
Seidenraupen zucht im Elſaß XLII. 391. Silvant, Patent XLII. 155. 
Seidenzeuge, Smiths Verf. fie zuzurich- Silvefterd Dampfboth XLII. 5885. 
ten und zu appretiren XXXIX. 49. ISilveftre, Patent XLI. 390. 
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Simpfon, Patent XLI. 309. Spinnmaſchine, Sands XL. 45: 
Simyan, Patent XLI. 390. Spinnmaterial, Anwendung des Ginſtere 
©Sirot, Patent XLI. 390. als ſolches XLII. 51.- 

Stelette, Dämpfen derf., um das Fleiſchh — Anwendung des Weidenrösleins als 


von den Knochen trennen zu Fönnen-XL.]. foldhes XLII. 79. 
376. Spizen, — Maſchine zur Verfert. 
Slater, Patent XL. 312. derf. XL. 94. 


Smirgelzeug,, Bereitung eins XLL]| — evers Wafcine für Spulennezfpi- 
254; | zen. XXXIX. 
Smith, Krahn XLII. 10. — Englands — damit KLIL 


— Opernguker XLII: 388. 429. 
— über Ratronbicarbenat XXXIX.]Spradhröhren, Anwendung def. XII. 
70. 


454. 
— verbeſſ. PercuffionsflintenXXXIX.| Staffelei,Barts tragbare für MahlerXLL. 
10 


101. 360. 

— verb. Thuͤrfedern XL. 406. Stafforbs .. mit Sicherheits aufban⸗ 

— Verf. die Heuge zuzurichten und] gung XLII. 

zu appretiren XXXIX. 49. Stahl, — Methode ihn weich zu 

— Verf. Pupier zu leimen XLL 37.| machen XL. 316. 

— Patent XXXIX. 32. — Perkins. Verf. ihn weich zu ma: 
Sneath, Patent XL. 157. / den XLL 234, 
Soda, fiehe Natron. — Fe ihn zu vergolden XL. 
Sonnenuhr, Ronalds XLL. 467. 59. 


Sorel, Patent XLL 300, XLH. 455 Stahlarbeiten, Perlen ıc. Gills Bemerk 
Souchon, Patent XLL 390. XLII. XAXIX.a81. 
455. Stämpel, Dupepratd auf einander. pafs 
Soulsner, Patent XLL 5 — ſende XLII. 344. 
Sourd, Patent XLII. Stangen, Knomies Hebel zum Ausziehen 
Sodtr, Patent XLII. 156. von Hopfenftangen - und So räpten XLi 
Soyer » Willerm& , über — des 104. 
— als Spinnmaterial XLII. Staͤrkmehl, gibt mit Salpeterſaͤure einen 
rothen Faͤrbeſtoff W. 358. 
Speiden, "Rafehine zum Befeftigen der⸗ Staͤrkmehl, rothes der Bignonia chica 
felben in den Wagenrädern XLI. 190.| XLL 281, 
Speifungsapparat:für Dampfkeſſel, Hal⸗ Staͤr kmehigehalt der Erdaͤpfel zu ver: 
lettes XLL 461. fchiedenen 3eiten XLII. 74: 
— für Dampfkeſſel, Pequeurs XLIL. Statuen, aus Marmor gegoſſen XXXIX. 






161. 177. 

— für Dampffeffel von Zaylor XL.|Steindruf, fiehe Lithographie. 

35. Steinaut, Werfertigung deſſelben nad) 
Sun, verbefferter zum Zeichnen] englifcher Art XLL 206. 

382. Steinmörtel mit Ri bereitet XL. 

Spiegel, über Gießen und Bearbeiten] 236. 

berfelben für Beleflope XL. 422. Steinkohlengruben, verbeſſerte Sicher⸗ 
N: beffen Zuſammenſez. KXKIX. heitölampe dafür XL. 209. 

- —  Erplofion darin XL. 73. 


Boiehelanı, f fiehe Antimon. Steinftich, fiehe Lirhographie. 

Spillen, Bertins acentrifches Rab dafür) Stephenfon, ——— Northum⸗ 
XLII. 340. brian XXXI 

Spinnerei, Koſten der Triebkraft einer| — verbeſſerte Fider fuͤr Eiſenbahnen 
Baumwollenſpinnerei, wenn ſie ein Roß:| XLI. 343. 
werk oder eine Dampfmafchine ift XLL| — Patent XL. 157. 459. 
310. wehn fie ein Wafferftrom oder Sterler, über die Obftbaumfchule in Wey⸗ 
eine Dampfmaſch ine ift XLI. 545. henſtephan XXXIX. 472. 


— über bie Kraft, welde die ver:|Sterlin, Patent XLL 390. 
fdjiedenen Operationen bei der Baum⸗ Sterling Patent XLL 390, 
wollen= und Wollenfpinnerei erfordern] Steuerrubder, Brookings Methobe fie ei 
XLII. 238. zuhängen XLII. 8, 
Epinney, Patent XLL 146. Stevens, Patent XLI. 146. 
Spinnmafhine, Hutchiſons für" Baum⸗ Stevenſons Mafhine zur Verfertigung 
wolle, Blade, Seide und Wolle XLII.15.1 von gitgeln XXXIX. 225. 
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Stifte, uͤber ſchoͤne Stahlſtifte XXXIX. — uͤbet den Schimmel in der Me: 
181. laffe XLL. 395. 


Stinnes, Patent XLI. 385. 
Stolle, Patent XLI. 390. 


— Zubereitung bes Blutes zum Klaͤ⸗ 
ren derſelben XL. 372. 


Stone, —— zum Reiben der Far⸗ 
ben XL. T. 
— Patent ne XL. 460. 

Stöpfel, Dangers Methode die Korkftöpe|Tabat, Anbau deſſ. in England XL. 237. 
fel zu durchbohren XLI. 453. PTabarié , Patent XLIE, 156. 


— P — verfchiebener | Tabelle, Buffon⸗ uͤber die wahrſcheinliche 
Dauer des Lebens eines Menfchen XLH. 
— — über Anlage ber Land⸗ 77. 
fitaßen XL. 464. — über die Größe ber Kraft, welche 
— ee) in England und rant:| zur Hervorbringung mehrerer nüzlichen 
reich XWI. Wirkungen erfordert wird XLII. 233. 


— über die Länge der- Schnur "für 
verfhiedene Durchmeffer der Rolle und 
des Flugrades an ber Drehebank XL. 


— ——* Ege um die Geleiſe der⸗ 
felben zugufchütten XLL 20. 
Stratinghs Amalgam zum Verfilbern des 
Kupfers XL. 55. 
Stratton, Patent XLII. 65. 
— Batent XLII. 427. 
Street, neue Art eine Rabbewegung her: 
— durch Waſſer, Dampf ıc. 
38. 


245. 

— uͤber die thieriſchen Subſtanzen, 
welche in Frankreich eingefuͤhrt werden 
XL. 233. 


— über bie Sufammienfegung ber Sy: 
zupe XL. 236. 

— zur Grleidpterung der Berechnun- 
49. gen bei Hängebrüfen XLL 392. 

—_ über Mehlbereitung daraus XLL. aa deſſen Zufammenfeg. XXXIX. 


TB. 
Stroharbeiten, Lenormand über EünftlihelZaft, Patent XLII. 66. 


Stroh, über Brobbereitung daraus XLII. 


XXXIX. 298. Zainturier, Floßenwebeſtuhl um den Be⸗ 
Ströme, über die Kraft, welche fie aus:| trug in ben Ceidenfärbereien zu ver- 
üben XLII. 247. hindern XLL 4106. 


— Vergleichung ihrer keiſtungen aldi — Patent XL. 156. * 
Triebkraft mit denjenigen ber Dampf⸗Talbot, Patent XLI. 390. 


maſchinen 312. Talgkerzen, Reids Verſuche damit XXXIX. 
— gußeiſerne für Wafferleitungen] 129. 
. 257. Tapeten, Cobbs Verfert. des Papiers 
äh, Minters — XLU. 53. dazu XLI. 253. 
Sulot, Patent XLU. Zapioca, — derſelben von M'In⸗ 
Summer, Verb. an Dampfteffein XLII:| nes XLII. 


343: Tardy, Patent XLL 590. , 
— Patent XXXIX. 463. Taſchenmikroſkop, Pritcharbs XLI. 465. 
Suͤmpfe, Albans — zur Ents| Zafchenpebometer, Paynes XLII. 20. 
wäfjerung derfelben XL. 4. [Fafhenthermometer von Wrench XLI. 
Sweny, Patent XLI 390. 402. 
Swinden, Mafchine um gerade Linien Taue, Motfats Apparate zum Hemmen 
und Kreife abzutheilen XXXIX. 45. und Befeftigen der Kettentaue XLII. 9. 
Syrup, Anwendung deff. zur Berbefferung| Zaumwerk, Robertfons verbeff. lea 
ber Weine XLL. 159. art deff. XL. 215. 
—  Bereitung deff. aus Roggen, Kar⸗Taviot, Patent XLII. 156. 
toffeln, Reif zc, XLI 289. Zaril, Patent XL. 156. 
— Dubrunfauts Appatat ihn. mit — — fuͤr — 
Dampf in die Höhe zu pumpen XXXIX.| keſſel X 
a faut über bie:-Melaff deilg, a an ie 
runfaut uͤher die Melaſſe des Teakholz, eignet vorzuͤgl im Säif. 
Roh: und Runkelruͤbenzukers XLI.| bau ‚XLL 268, en ei 
574. Weiſſier, Patent XLII. 456. 
— Sharpe und Famweetts Methode ihn Teiſſier⸗Prevoſt, Patent XLII. 456. _ 
abzubampfen XLII. 474. Selegeaphenpoft XXXIX. 236. 
— Tabeile über. die Bufonmenfung Zelefkove, über die Kunft damit Beobach⸗ 
berfelben XL. 236. ‚* ‚tungen anzuſtellen XL. 189. 


Dingier's porpt, Journ. 8b. XLII. $. 6, 34 
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Zeleflope, über Gießen und Bearbeiten Tienard, Patent XLI. 39, 
der Spiegel für diefelben XL. 422. Zigere, Patent XLL 446 


Zellier, Patent XLI. 390. Zinte aus Mangofamen XLIL. 219. 

Temperiren der Metalldrähte und Federn/ — Gruzels lithographifche XLI. 145- 
XLL 25. — Preisaufgabe wegen einer lithogra= 

Zennantit, Analyfe deffelben XLII. 73. pbifchen XLI. 462. 

Terrys Pergament XL. 72. Tintenfleken, Batbeiene Methode fie aus: 

Zefte, Patent XLII. 156. zuradiren XLII. 434. 

Zefte:Laverdet, Patent t XLIL. 156. Todds Erbäpfelfied XXXIX. 62. 

Tezier, Patent XLI. 390. Zöpferei, englifche — zum Vermen⸗ 

Thatchers elaſtiſcher Sattel XLII. 115. | gen bes Thons XLII. 338. 

Thee, Abbeys Bereitung bdeffelben von Ha⸗ Toͤpferwaare, Stevenfons Mafchine zur 
gebornblättern XLII. 392. Berfertigung berfeiben XXXIX. 223. 
— „Beſchreibung der ruſſiſchenn — Verfertigung derſelben nach engli— 

— ſcher Art XLI. 206. 

— über den Zunnel unter derſelbenn — über Verfertigung von Gefäßen 

XL. 158. 7 mn der Nahrungsmittel 
Theodolith, Ronalds tragbares Geftell da⸗ 

für XLII. 388. — über TER und Schneiden 
Thermometer, ri feftftehendes für] berfelben XLII. a0. 

Färbefufen XL. Zopmafte und Topgalantmafe, Prior’ ẽ 

— Brenchs ———————— verbeſſ. XXXIX. 106. 


4102. Torf, Anwendung deſſ. zur deizung von 

Thermoſtat, Ures XLII. 173. Dampfmaſchinen XLI. 91. 

Shiebault, . Fayencefabrit XXXIX. Torfmoor, Albans — 3 zur 

76. XLII Entwaͤſſerung deſſelben XL. 
— —* zum Reiben bed Thons Touchart, Patent XLII. 456. 
XLI 116. Zouron, Patent XLII. 156. 
— Patent XLII. 156. Zouffaint, verbeff. Schloſſer und Schluͤſſel 

Thiere, Krankheiten derſ. in Folge von?‘ XLII. 25. 

Sutter, das mit Kryptogamen verun| — — XLI. 394. XLI. 156. 

reinigt iſt XLII. 76. Towgoods Verf. Papier zu leimen L 
3 — Payens Anleitung zur Benuzung| 37: 

aller Theile der todten XL. 270. 363. [räbern, Aufbewahrung dberfelben XLI. 

Zhierion, Patent XLII. 156. 159. 

Zhimonnier, Patent XLI. 390. Travaffos, über Deftillation XXXIX. 96. 

Thiriet, Patent XLII. 156. Treibhäufer, über hölzerne und eiferne 

Thoms verbefj. Kohlenrumpf für Dampf:| Renfterrahmen daran XLII. 510. 
mafchinen XXXIX. 409. Zremblot, Patent XLL 391. 

Thomas, Patent XXXIX. 151. XLL!Zrevithit, Patent XL. 157. 

390. XLH. 4156. Zriaur, Patent XLL 391. 

Zhompfon über bie Vorzüge hoͤlzerner Triebkette, Oldhams XLI. 100. 
Fenſterrahmen vor eiſernen an Glas⸗Triebkraft, Parker über Erzeugung berf. 
häufern XLII. 310. durch chemifche Agentien XLIT. 254. 

— über Berfertigung von Buchdru⸗ Triebſtoͤke, glaͤſerne fuͤr Ghronemeter %. 
terlettern XLII. 414. XLI. 466. 
— verbeſſ. Fortepianos XXXIX. 20. Triebwerke, über die Kraft verſchiedener 

Thomſon, Patent KRXIK. 464. XL. XLII. 235. 

460. Zrioullier, Patent XLII. 156. 
Shen, englifche Mühle zum Vermengen|Zritton, Patent XLL 309. 





deffelben XLII. 338. Zrofenapparat, Ures XLII. 92: 
— GStevenfons Mafchine zur Bearb.)| — Baköfen ats Trokenſtuben mit hei» 
defjelben XXXIX. 225. Sem Luftftrome benuzt XL. 377. 
— Tafeln aus gebranntem zu duß⸗ Trokenmoder, Careys Verfahren demſelben 
boden XLIL. 71. bei Schiffbauholg vorzubeugen XL. 215. 
Thonerde, Anmwendung der ſalgſauren ai⸗ Troknen, Hurds Verf. dabei XXXIX. 
Mordant ALL 47. 48. 
Thongefäße, ſiehe Töpferwaaren. |Zropfalas, Leviſons für Augen: ; und Bahn 
Thran, Wirkung beffelben — das Kei⸗ ärzte XLH. 76; 
men ber Eicheln XL. Irotté be la Roche, Patent LI. 136. 


Thürfebern, Smiths verdeff. x XL.:406. ‘ MWeufaut, Patent zu 487 
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Tuch, Allens Verbeſſ. in Bildung des univerſaldrehebank, Callas XL..401. 
Haares auf demfelben und im AppretisjUuran, Patent XLL 391. 
zen beffelben XXXIX. 53. Uranfalze, Davis über ihre Anwendung 
— Ausziehung des Indigos aus blau] als Morbant in der Kattunfabrit XL. 
gefärbtem XLI. 156. ‚152. 
—  Ferrabees Mafchine zum Zurichten|Urdit, Patent XL. 65. 
der Dberfläche der Tücher und andererjUre, Luftheigungsapparat zum Verdam⸗ 


3euge XLII. 19a. Pie und zum Berbichten der Dämpfe 
— Harris Apparat zum Appretiren| XLII. 92. 

deffelben XL. 408. — Thermoftat zur u: der 
— Hurds Verfahren es zu trofnen Temperatur beim Berbampfen XLII 
XXXIX. 48. 173. 

— Ramſays und Orrs Verbeff. inder| — über ne und Knallpul- 
Segeltuchweberei XL. 101. ver XXXIX. 

— Smiths Berfahren es zu appreti — Patent 303. 

ren XXXIX. 49, Urin, Chlorkalk um ihm ben Geruch zu 


Tuchfabrikation, Fharletworthe u. Mel⸗ benehmen XL. 76. 
lors verbefl. Rauhmuͤhle XLII. 401. !Urmwälder, europäifhe XXXIX. 158. 
—  Glutterbuds verbeff. Scheren da-|Uzielli, Zubereitung der Metalle zum Bes 


zu XL. 98. fchlagen der Schiffe XL. 355: 
J —— Verbeſſ. XXXIX. 50. 
Zumnel, großer XLL 233. V. 


— — zu kiverpool XLII. 310. 
— über ben unter der Themſe XL. Valcourt, u. um bie Geleife der Stras 


458. Ben zuzuſchuͤtten XLL 20. 

Zurner, über die Kleefäure XL. 204. — Pflug mit fünf Scharen XLL 63. 
— über Prüfung des käuflichen Braun] — _rautenförmige -Ege XLII. 115.. 
fteins XL. 212. Valdeiron, Patent XL. 157. 


— Patent XL. 157. XLII. 427. Walentine's Hutſtok XLII. 35. 
Turrells Gravirmaſchine XXXIX. 413. Vallet, Patent XLII. 65: 157. 
— „Nachahmung der chineſiſchen XL.Vallin, Patent XLL 5391. 
Vallot, Lineal In Ziehen von Parallel: 
Zurforbs Maſchine zum Reinigen des Wei: linien XLIL 
zent, Korns ꝛc. XLL 415. Patent Xu. 457. 
Tyrer's Becher zum Einnehmen aufbrau: Banadium, ein neues Metal XXXIX. 454. 
fender Argeneien XLII. 75. Banni, Patent XLII. 157. 
Barby, Hähne XLIL. 352. 
U. 


— Patent XXXIX. 151. 
Vaughan, über das Sefäneiden ber Gur⸗ 
ubny, Patent XLIL 457. Eenpflanzen XLII. 297. 
Uhren, Bennett Gompofition für die Za⸗ Vavaſſeur, —— XLII. 457. 

pfenlöcher der Taſchenuhren XXXIX. Vayſon, Patent XLI. 391. 

410. XL. 352. Ventil, Heberts verbefl. Sicherheitsven⸗ 

— Betzendergert Wieg en .| til für Dampfkeſſel XXXIX. 161. 

454. Ventilator, Ban Marums XLII. 311. 

— otgene Raͤder, Triebſtoͤke 2c, für Ventrey, Patent XLII. 157. 

ſolche XRI. 166. Verdun uͤber eingemachte Runkelruͤben 

— — des Olivenoͤhls fuͤr ſie XLII. 74. 

XL. — Patent XLII. 457. 

— " Ronatbs Sonnenuhr XLL 467. |Bergolden, Metallpulver dazu XL. 54. 

— Temperiren ber $ebern dazu XLL a. Patent XL1. 391. 

25. Verite, Patent XLII. 157. 

— ‚über das Aufziehen berf. XXXIX. |Vernier, über die Kunft damit Beobach⸗ 

22. tungen anzuftellen XL. 189, 
UprenSanbel Englands mit der ZürkeilVerfilbern, Metallpulver dazu XL. 54. 

314. Verzinnen der a... XLL 23. 
agrgtäfer, Walters platt geſchliff. XLIL| — des Drabtö XLI. 32. 253. 

279, Vidocq, Patent XLII. 157. ' 
Ulrich, Patent xxxix. 325. Vignoles, verb. Dampfwagen XLI. 241. 
Ulttamarin, Guimet über Sabritation deſſ Vignoles, Verſuche mit dem Dampfkeſſel 

XLI. 220. von Braithwaite und Ericöfon XLII. 1. 


34 * 
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Billenave, Patent XLIL. 157. Wagon über enbung bed Weiden⸗ 
Villeret, Patent XLII. 157. rösleind ald Spinnmaterial XLH. 79. 
Vincent, über Anwendung — und Woͤlder über das Abtreiben derſelben auf 

bleierner Keffel in ber Galzfiedereil Bergabhängen XL. 466. 
XXXIKX. 77. Walter, Patent XL. 460. 

Wincent, Patent XLI. 394. Wall, Patent XXXIX. 464. XLI. 391. 

Biney, Patent XLI. 391. Wallace über bie Vortheile der Bienen: 

Violett, = Ghlorfilber auf Zeugen dar:| zudt XLI. 304. 
geftellt XL. 356. — Patent XL. 312. 

Biren, über bie . des oftindifchen] Walle-Staes, Patent XLII. 157. 
Nankins Wallets Arbeiten in Pappſteinmaſſe XLL 

Vivian, Patent Kran. 457. 360. 
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